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Sechsſte Abtheilung 





Siud- Afrila 





a 


Sud— Afrika, oder der fübliche Theil von 1 Afrika 
erſtreckt ſich von dem Aequator oder der Linie bis zum 
zoſten Grade ſüdl. Breite, und da, wo das feſte Land am 
breiteſten iſt, vom 25ften bis zum 6oſten Grade der Länge. 
Die Ausdehnung von Norden nach Süden beträgt etwa 
540, und von Weſten nach Oſten in größter Breite un⸗ 
gefähr 500 geogr. Meilen. 


Das Land bildet ein ſtumpfes Dreieck, deſſen Baſis, 
wo es am breiteſten iſt, im Norden unter dem Aequator, und 


die Spitze ſich am ſüdlichſten Ende BR 


Süd: Afrika ift, im Ganzen genommen, einer det 
am wenigjten befannten heile diefes Kontinentd, wenn 
ſchon bie Südfpige deſſelben von mehreren gufmertſamen 


6 Sid: Afrika. 
und kenntnißreichen Beobachtern fleißig und forgfältig ere 
forfcht worden ift — o daß es ganz Afrika nur halb 
fd fehr wäre! Auch haben wir ziemlich befriedigende Nach: 
richten von der Weſtküſte; aber von dem ungleich größten 
. heile ddr Oſtküſte haben wir bis jetzt nut fehr Dürftige No⸗ 
tizen erhalten, und das Junerevon Süd- Afrika ift uns 


faum dur einige —— wenig ie — 
Bekannt. : -. | 


Süd⸗Afr ika begreift folgende — er wir 


dhier nach einander zu beſchreiben haben : 


1. NiedersGuinea 2, Daß innere Süd— 
Afrika, 3. Das Hottentottenlan d nebſt dem Kop- 
lander.4.Dasd Kafferland, und 5. Die Küften 
Sofale, ne! und Sandeb ar. 





L | | nr 
Kieder: Guinea. 





| 1» 
Name. Allgemeine Anficht, Lage, Graͤnzen, Gröge, 





In ber neuer Geographie hat man ben Namen Nies 
ber: Guinea angenommen; um bamit die Weſtküſten⸗ 
länder von Süd-Afrika zu bezeichnen, die Beinen ges 
meinfchäftlihen Namen haben, und von ben Seefahrern 
gewöhnlich nur die Küfte Kongo genannt werden, wel: 
cher Name, da er einem einzelnen Lande dieſes Küftenftrich® 
gehört, jedoch nicht paſſend iſt. — -Schidlicher ift daher 
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Nieder» Guinen- | Be | 


der Name Nieder: Guinea, da diefe Landſtrecke ſowohl 
an fith, als in Betreff ihrer Bewohner fo viele Aehnlich⸗ 
Feit mit der eigentlihen Küſte Guinea hat, welche wie 
zum Unterfchiebe, und wegen ihrer Lage Ober-Gui— 
nea nannten. a 


 Riedere Guinea liegt auf der Weſtküſte von 
Sjid-Afrita, zwiſchen dem Aequator, ober beflimmter 
dem Kap Lopo Gonſalvo, unter bem ıflen Grade, und 
bem Kap Negro unter dem ızten Gr. 12 Min. ſüdl. Br. 
in einer Küftenlänge von ungefähr 280 geogr, Meilen; | 
Seiner Ausdehnung in die Breite nach, welche hödhftens 
150 bis 160 geogr. Meilen beträgt,. liegt es zwifchen dem 
a6jten und Z7ften Grabe der Länge, Gegen Norden ſtößt 
diefer Küſtenſtrich am wenig bekannte Xheile der Küfte 
von Ober: Guinea, gegen Oſten und. Süden. an 
Schaggaerländer undgegen Weſten wird er vonbem 
atlantifhenDcean befpült, — Da, bie Oflgrängen , 
nicht gehörig beitimmt und bekannt find, fo kann man 
auch den Flächenraum dieſes noch, nicht gehörig. erforſch⸗ 
ten Landſtrichs nicht wohl angeben. 





2. | | 
Rarnebefhaffenbeit, Klima, Boden, Gebirge 
— und Gewaͤſſer. 





Nieder-Guinen liegt zwiſchen dem Aequator un 
den Wendezirkel des Steinbocks, folglich. in dem heißen 
Erdgürtel. Das Klima iſt demnach ſehr warm, doch nicht 
ſo ſehr, als man dieſer Lage zu Folge denken ſollte; denn 
die anhaltenden Regengüſſe, die Seewinde, die hier oft ſehr 
heftig wehen, der fiarfe Thau, und die mit bem Tage 
beinahe immer gleich langen Nächte find die urfachen, war« 


u | Sud, Aftika. 


. um die Hitze in dieſen Gegenden, obgleich ſtark, doch nicht 

unerträglich iſt. Auch ift bier das fefte Land von Afrika 
nicht jo breit, ald im ben Ländern auf der Norbdfeite 
des Arauatsıa, 

In Nieber-Ghinen, als einem Tropiklande, herr⸗ 
ſchen auch die tropiſchen Regen, und das Jahr theilt 
ſich, wi: in allen Ländern des heißen Erdgürtels, in 
zwei Theile, nämlich in die trockne Jahrszeit oder den 
Sommer, und in die Regenzeit oder den Winter. Zu 
dem Sommer gehören bie ſechs Mohate April, Mai, Ju— 
nius, Julius, Auguſt und September; die übrigen fech®, 
vor dem Oktober bis wieder zum April, find die eigentli= 
hen NRegenmonate. Ya der Regenzeit ift eigentlich bie 
Hige am größten, und daher iſt ed nicht ganz richtig, 
wenn man fie den Winter nennt» Die Regen ftellen 
fih nicht immer zu gleicher Zeit ein, und find nicht jedes 
Schr gleich ſtark. Die ftarken Regengüffe haben. befon- 
ders zu Anfang und zu Ende der Regenzeit Staat, und find 


gewöhnlich von heftigen Donnerwettern begleitet. Sie. 


geben ber ganzen Natur neues Leben; Alles fängt dann 
an zu grünen und zu blühen; die Bäume verwechfeln 
ihre welfen Blätter mit. friſchen, und tragen in Kurzem 
Blüten und Früchte; die Saat keimt ſchnell auf; die von 
ven Sonnenftrahlen verfengten Wieſen Bleiden ſich in das 
fhönjte Grün, dad Grad wächſt beinahe zuſehends, und 
felbſt ein unbelaubter, abgefchnittener Zweig, den man in 
bie Erde ſteckt, treibt und ſchlägt in Einer Nacht aus, 
Alles verjüngt. ſich; es tft die Auferftehung der Natur! — 
Aber diefe Regen führen auch wieder ihre großen Nach— 
theile mitfichz fie ſchwellen bie Flüffe an, fo, daß fie das 
Band‘ überſchwemmen, und. wo das Waſſer nicht. bald wier 
der ablaufen Bann, - da eitftehen Sümpfe,. deren Dünfte 


die Luft verpeſten. Sorwird dann dieſe Regenzeit die bes 


ſchwerlichſte und ungeſundeſte Zeit des Jahres; Während 
derſelben wehen anhaltend Nordweſt- und Nordoſtwinde. 


Nieder⸗ Guinea. 9 


Eiag und Schnee kennt man hier nicht, au weiß man 
nichts von eigentlichen Froſt; doch ‚üben die Einwohner | 
an naffen Tagen und Nächten. ‚Heuer an, um melce 
ber fie fich lagern, aber bloß, um ſich gegen die ee 
Wirkungen der Feuchtigkeit zu fügen. - 


ı Der fogenanntt Sommer, oder eigentlich bie tt o⸗ 
‚.8ene Jahreszeit, it fehr warm, doch wird die Hitze 
. nur in eingeſchloſſenen Gegenden. beinahe unerträglich. & 
wehen dann HIESid - und Südoftwinde, und bei Naht 
fällt ein reihlicher Than. Ueberhaupt iſt dieſe Jahreszeit 
die fchönere, angenehmere und — ——— den ſan⸗ 
bigen Küſten iſt fie. es weniger. — 


Der Boden in längs der Site ih meift eben; s erft. 
im ‚Sunern erheben ſich ‚allmählich. Hügel. und niebrige 
Berge, weldye aber bloße Erd = und Thonhaufen find, die 
fein Geftein in fi ſchließen. Weiter. hinein heben 
fih langfam die Zweige des hoben Kett ngebirges empor, 
bad beinahe mittendurh Süds Afrika hinftreicht, Dieſe 
inneren Berge ſind erzhaltig. — Der Boden iſt hier über: 
haupt genommen ‚ungemein fruchtbar und ergiebig; ja er 
trägt oft, bei dem ſchlechteſten Anbalie, hundertfältige 
Früchte. Nur an der Küſte bin iſt er minder fruchtbar, 
weil er meift aus Sand beftehtz; weiter landeinwärts fine 
bet: man mit Sand vermiſchte lockre, leichte Thonerde, ja 
meiſtens ſchöne ſchwarze Erde. Die üppigſte Vegetation 
beurkundet die größe Fruchtbarkeit/ mit welcher die Mais 
bier. den Boden. gefeguiethati : . . 


Aüch fehlt es dem Lande nicht, außer dem Thau und 


: ‚Regen, an reichlicher Bewäfferung von Klüffen und Bär 


Sen, die‘ auch in der zetzeten — nicht verſiegen. 


| Die veiztalchtenzuame nd, von Norden — 
folgende: ; 


oc — euiſ— Ban in Küfpafug. 


‚, ie 8: Afrika. 
Zaire, ober Bar bela, welcher der einzige 
Hauptfluß dieſes Landſtrichs iſt, und ohne Zweifel tief aus 
dem Innern von Sub: Afrika herbaiftrömt,  — 
3) Loze, | 
4) Duzd, 
5) Dande, 
—6 Benge, 


m Koanhamitdemtutate, | — | 
"8) Longo, ober Moreno, f Küftenflüffe. 
l.-: 


9) Tonga, 
10) uns, | 
11) Sutiro, Gränzfluß in Ä 


Bon großen Seen in biefem Bande ift nichts bekannt. 


3 


Raturyreodutte | — 





‚Da. bie Naturgeſchichte dieſes Landes noch von kei⸗ 

nem kundigen Naturforſcher unterſucht worden iſt, fo 
miüſfen wir uns hierüber mit ben dütftigen Notizen bes 
gnügen, welche und Seefahrer und Miſſionare, unfere 
einzigen Berichtgeber , von ben Produkten mitgetheilt 
haben. | — F 
Von Mineralien werben beſonders Gold, Silber, 
fhönes , feines Kupfer, Eifen in ziemlicher Menge und‘ 
bon vorgügliher Güte, Binn und Queckſilber genannt 5 
aber es ijt bier Fein Bergbau; nur dem Eifen wird, jes 


dorh auch hoöchſt unverflänbig und forglod ; nachgeſchürft. 
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Es giebt ferner vortreffliche Felsquadern in außerordentlich 
großen Blöden, Tchöner Granit, Marmor von allen ‘Far: 
ben, Porphyr, Jaſpis und andere Eoftbare und fhägbare 
Steinarten. Auch findet man fogenannte duyrchfichtige 
Donnezfteine, in der Randesfprahe Tary-ya, Kryftall, 
Steinſalz und Quelfalz, von welchem letztern man in 
Ngola eine ganz vortrefflihe Quelle trifft. — 


Bon Pflanzen mwachfen hier vorzüglich verfchiebene 
Getraidearten, ald nämlih Mais, oder Wälfhlom, das 
Die Portugiefen hieher gebracht haben, Reif, Buchweizen 
oder Heibekorn, eine Art Hirſe, wahrſcheinlich Sorgohirſe 
(HolcusSo'ghum), Luno, eine Getraideart, deren Kör⸗ 
ner von der Größe der Senfkörner ſind (vielleicht bas ha⸗ 
beſſiniſche Teff?) und Eluvo, eine Art Hirſe (ober viele 
Jeicht Pferdegrad, Holcus?) — Bon Hilfenfrüchten giebt 
es mehrere Arten Bohnen und Erbfen. Ferner wachfen 
bier Maniek- ober Kaſſavewurzeln, Erbeicheln oder Erd⸗ 
nüffe, Kartoffeln, Samswurzeln und Ignamen, Kürbiffe, 
Melonen, Spinat, Sauerampfer, Bafilienfraut, Bataten, 
Ananas, und mehrere Gartengewächfe, welche die Port us 
giefen bieher verpflanzt haben. Zuckerrohr wächft wild, 
man fiedet aber feinen Zuder daraus; Tabak wird nur 
nachläßig gebaut; wilde Weinftöde find häufig, man ver: 
nachläßigt fie aber, und keltert Feinen Wein aus ihren- 
Trauben; auch bie wild wachfenden Baumwollenftauden 
werden gar nicht benugt, Es giebt hier überdies eine 
Art Pfeffer, den die Negern als Gewürz gebrauchen 
verfchiedene efbare Wurzelgewächfe, auch heilfame Arznei⸗ 
Fräuter, Mit ſchönen, lieblichen, auch füß duftenden Blu⸗ 
men ift das Land reichlich verſehen. — Won Palmen fins 
bet man hier mehrere Arten, ald nämlich Fächerpalmen, 
Zatanierpalmen, Oel-, Kokos⸗ Pflaum⸗, Zwergpalmen 
u. ſ. w. Bon Bäumen und Staudengewächſen: Tamarin⸗ 
ben, Kolanußbäume, Manglo⸗, Kujavabirn⸗, Ikakopflaum⸗ 
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bäume ; fchuppige gofehenbäume, Kalebaffenbäume, Affen 
Ä brodbäumg, Benten oder Küfebäume, Zitronen= und Po— 
meranzerbäume, Papajen- und Banianen- Feigenbäume, 
Piſangſtauden; Kaſſien, Zedern, Erbſenbäume, Wunder: 
bäume, , Mammeabäume, und mehrere andere noch unbe: 
flimmte Baum - und Straucharten, von welchen und bie 
Bexichtgeber mit Beifügung der inländifchen Namen nur 
furze und unbeſtimmte Notizen mitgerheilt haben, aus 
welchen man aber night abnehmen kann, zu welcher Gat⸗ 
tung kon Pflanzen. fie gehören. — Der Graswuchs ift 


hier ſehr üppig. 


Von Thieren findet man hier eine Menge veſchie 

euer Arten, vorzüglich wilde Thiere. Das zahme Vieh 
bejieht in Rindvieh, das jeboch nicht in allen Theilen die— 
fes Küſtenſtrichs häufig iſt; die nördlichen Gegenden haben 
nur ſehr wenig, und die inneren beinahe gar feined. In 
einigen Landſchaften ift es jedoch deſto zahlreicher. Die 
Ochſen werden nicht zum Zuge gebraucht. — Die Schweine 
fiid kleiner, als die europäiſchen. Die Ziegen find ziem— 
ich häufig. Die Schafe haben feine brauchbare Wolle, 
° Die Pferde find felten; die vorhandenen find aus Eur o⸗ 
pa. eingeführt worden. — Bon wilden Thieren und Wild⸗ 

rät giebt e3 hier vorzüglich : Elephanten in großer Zahl, 
Rhinozeroſſe, Flußpferde, beſonders imgairefluſſe, wilde 
Büffel, wilde äthiopiſcheſSchweine, En galla genann; Lö— 
wen, Panther, Leoparden, Tigerkatzen, Seewal, Hyänen, 
Schakals, weiße Wieſeln, Affen von vielerlei verſchiedenen 
Arten und in großer Menge, Zebras, wilde Eſel, Antelo⸗ 
pen von mancherlei Gattungen in großer Zahl, wilde Zie— 
gen, Bezoarziegen, Zibetkatzen, Haſen, Kaninchen, Savien 
| ober Halbkaninchen, Eichhörnchen, Erdrattenu.f.w. Meh— 
vere Gattungen find. noch nicht gehörig beftimmt. — An 
Bügeln von beinahe allen Gattungen fehlt es nicht, be= 
ſonders ift — die Zahl des zahmen . fehr Fo. 
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Die Hühner find Fein, aber in Menge vorhanden, da fie fich 
ihr Zutter ſelhſt im Felde ſuchen müffen ; die zahımen En; 
ten find fehr groß. Truthühner, Fafanen und Perlhüh— 
ner find häufig, fo auch Pfauen.. — Ferner findet man: 
bier Bauben und Zutteltauben, Reppbühner von dreierlei 
Arten, Wachteln, Lerchen, Horn und’ Kronvögel, Schwak 
ben, Sperlinge, Kukuke, Honigmeifer, Kraniche, wilde En: 
ten; auch Nachteulen, Adler, Falken, Geier, Krähen, El: 
fiern, mancperlei Papageien, Nachtigallen, und mehrere 
andere, noch nicht gehörig nafurhiftorifch beftimmte Xrten 
von Vögeln. — An Amphibien. von vielerlei Arten, 
befonders auch ſchädlichen, fehlt es dieſem Lande nicht, 
Es giebt in den Flüſſen Krokodille ‚ wie man ſagt, von 
zweierlei Arten, verfchiedene andere Eiderenarten, auch Kas 
mäleone, fogenannte Orachen u. ſ. w., fehr große Fröfche 
und Kröten; Schlangen in Menge und von mehrerlei Ar— 
ten, darunter auch Riefenfchlangen, die Fein Gift haben; 
ſchwarze giftige Schlangen, Nfuis genannt; fogenannte 
Zweikopfſchlangen, Korallenſchlangen, eine Art Klapper⸗ 
ſchlangen, Ottern, grüne Schlangen und mehrere andere 
Gattungen. — An guten, meift eßbaren und fchmadhaf- 
ten Fiſchen find die Flüſſe, befonders der Bairefluß 
und das Meer an den Küften ſehr reich. Es giebt hier 
Aale, Rochen, Schollen, Karpfen, Barben, eine Art Lachfe, 
Störe, Schleien, Forellen, Umbrafifche, Meerfpechte, Cho— 
Ionen, Mafrelen, Sardellen, Alfen, Albekoren, Boniten, 
Doraden ; fogenannte Weiberfifche, die man für eine Art, 


Suronen gehalten hat; ferner Schwerötfifche, Haififche, | 


auch Wallfifche u. f. w. Ueberhaupt wimmelt das Meer an 
biefen Küften von Fifchen, von welchen wohl viele noch | 
nicht naturhiftorifch beitimmt find, — Bon Inſekten 

und Gewürmen giebt es mancherlei, zum Theil ſehr 
beſchwerliche und ſchaͤdliche, auch neue Arten in beträchtli— 
her Menge, von weldyen wie hier nur folgende nennen 
wollen; Die Krebfe, die hier vorzliglich gut find, die Bie— 


“. 


” 


— Sid⸗ Afrika, 


nen, die nicht gezogen werden, ſondern wild in den Wäl⸗ 
dern leben; ſehr beſchwerliche Fliegen, Ameiſen von ſechſer⸗ 
lei Arten, Heuſchrecken; allerlei Käfer, beſonders die nützli⸗ 
chen fogenannten Ballenwälzer (Searabaeus carni- 
.fex), welche alen Unrath wegſchaffen, vielfüßige Mücken, 
u. f. w.; endlich auch Auſtern in Menge — 


Dies iſt Die Hauptfumme deſſen, was uns bis jet 
von der Maturgefchichte biefes Küſtenſlrichs bekannt iſt, 
den noch Fein Naturforfiher beſucht hat, 





44. | 
Einwohner. Stämme und Klaſſen. Sprachen. 





Die Bewohner des Küftenftrihd von Nieder-Gui- 
nea find alle, außer den eingebrungenen Fremdlingen, 
Negern von, foviel wir wiflen, einerlei Stamme; denn 
alle Völkerſchaften, in welche fie zertheilt find, fprechen, 
nur mehr ober-minder von einander verfchiedene, Dialekte 
ver Eongoifhen Hauptſprache, die das Ausgezeich- 
nete haben, DaB man auch in ihrer Ausfprache das Zune 
genſchnalzen zum Xheile findet, das. vorzüglich den Hote 
tentotten eigen iſt; daher bie Wörter, bie nach richtiger 
Schreibart mit N g anfangen, wie z. B. Ngojo, Ngola 
u.f.w. — Auch in Rüdfiht der Geftalt ſtimmen diefe 
Volkerſchaften ziemlich mit einander überein. Sie find 
wahre Negern, meiſt mit ganzer Megerbildung, doch von 
minder dunkelſchwarzer Hautferbe, als die der Negerm 
in Dber:Guinea und befondersin Senegambien. 


Die Hauptzweige des kongoſchen Negernſt am 
mes in Nieder⸗Guinea ſind: 


x I 
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DM Die Kongoer an fi, die ald das Hauptvolk 
anf diefer Küſte anzufehen find, fo wie auch ihr Land 
vormals das herrſchende Hanptland auf berfelben war. 
2). Die Loangoer, ihr Stammöname if Bras 
ma er, fprechen zwar einen, heut zu Tage fehr veränderten | 
Dialekt der kong o i ſche nHauptſprache; man erfennt jeboch 
noch in den Wurzelwörtern ihre Abſtammung von derſel⸗ 
ben. — Die Zembaer, Kakongoer und Ngojer 
ſprechen nur wenig verſchiedene Dialekte von der Sprache 
ber Loangoer, zu deren Stamme fie gehören. 


ZI Die Ngolaer (Angolaer), deren Etanımname . 
Ambonaer oderXbonder iſt, forechen auch einen Dia; 
keit der Eongoifhen&prache, der fi aber von dere ' 
felben durch die Ausſproche fo fehr auszeichnet,’ daß fie 
Anfangs für eine ganz eigene Sprache gehaiten werben 
kann. | | 
4) Die Dongoer fprechen auch einen Dialekt der 
Fongoifhen Hauptfprache, ber wahrfcheinlich von 
der Spraihe Abondi oder von bem Dielette ber Ngo— 
laer nicht ſehr verſchieden iſt. 


5) Die Matambaer ſprechen gfeihfaltd denDialekt 
Abondi, und ſind Abo ndaer. 


6) Die Bengueleroder Benkaller, desgleichen; 
fie werden nad) ihren Stammesnamen Emkall-Abon—⸗ 
daer genannt. Cie find weit roher und darbariſcher, als 
die anderen Zweige dieſes Stammes, — 5 


_ Eingebrungene Fremblinge ſind: 


+) Die Portugieſen, welche zuerſt im Jahre 1484 

nah Nieder-Guinea kamen, fich mit den Einwohnern 
An nähere Verbindung einliegen, und da fie von benfels 
ben fehr freundlich und gaftfrei empfangen wurden, fich 
nach und. nach in dem Sande anfiebelten, bie chriſtliche 


* 
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Religion dafelbft nit glüdlihem Erfolge ausbteiteten, 
und ihren Einfluß dahin benugten, daß ’fie fich einen Theil 
dieſes Küſtenſtrichs, nämlich das Königreich Ngola, einen 
Theil von Banktella’ımd das Fürftentbum Sogno 
unmittelbar unterwarfen, und in den meijten übrigen 
fi eine Art von Oberherrfchaft anmaßten: Ä 


2) Die € ch a ggaer, die erſt im ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte aus dem innern af rifa vorgedrungen find, fich 
- den Gränzen von Niedber- Guinea genähert, und einis 
ge Stüde davon, nämlicy den ſüdlichen Theil von Ban— 
Falta, einen großen Theil von Matamba und bie öſt— 
lichen Gränziiriche von Kongo und Loango erobert 
und abgerifjen haben. Ihren weiteren Fortſchritten fegten 
die, überlegenen Waffen der Portugiefen Gränzen; jg 
diefe wilden Barbaren wurden fügar zum Theile gezwurs 
. gen, bie Oberherrſchaft der Portugieſen anzuerkennen, 
und ihnen zu geſtatten, in dem’ eroberten Lande Feſtun⸗ 
gen auzulegen. (Won diefen Schaggaern, einem äußerft 
toben, fhändlichen al: Ipeeipen wir noch in der olge 
ein Re) Ä 





Sittlicher Charakter, Beiftesfähigfeiten ; Lebensweife, Nahrung, 
Kleidung und Wohnung der Negern.in Nies 
der Guinea. 





Die Negern, welche die Urbewohner des Küſten⸗ 
ſtrichs von Nieder-Guinea bilden ‚ find in Betracht 
ihres Charakters und ihrer Lebensweiſe von den bereits in 
dieſem Werke befehriebenen Negervölferfchaften im Ganzen 
genommen nicht fehr verfchieden; doch haben fie auch wies 
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der ihre Eigenheiten, Die bier ‚ aufgezeichnet zu werden 


verbienen. | / 


Aeltere Berichtgeber, Seefahrer und Sklavenhändler, 

welche in früheren Zeiten dieſe Küſten beſuchten, ſchilderten 
auch dieſe Negern, da ſie überhaupt mit dem Borurs 
theile geblendet waren, alle ſchwarze Leute nur für halbe 
Menfchen anzufehen, von einer ſehr ſchlimmen Seite. 
Neuere aufgeklärte Reiſende laſſen ihnen mehr Gerech— 
tigkeit wiederfahren, und charatteriſiren ſie als ziemlich 
rohe, doch dabei gufartige Naturkinder, und geſtehen zur 
Schande der Europäer ein, wie ſchon andre vernünfz 
‚tige Denker, wie 38. Iſert, von Ober-Guinenein- 
geſtanden haben, daß nämlich die Küſtenbewohner von 
Weſt-Afrika durch den häufigen Umgang mit europaãi⸗ 
fen Seeleuten und Sklavenhaͤndlern weit mehr verbor= 
ben find, als die Bewohner bes Innern, weiche Diefes Vers 
kehrs entbehren müſſen, dafür aber auch noch großen Theis 
in roher Unſchuld leben, \ 


Das Refultat ber ſämmtlichen Schilderungen neuerer 
Reifenden von dem fittlihen Charakter der N egern in 
Nieder-Guinea iſt ungefäyr folgendes: 


Diefe Leute find, wie ale Ne gern überhaupt, noch 
ſehr ungebildete ‚ auf einer niedrigen Stufe der Kultur 
ſtehende Naturmenſchen, die jedech ſchon keine Wilde, keine 
rohe Barbaren mehr ſind, ſondern bereits einige Fortſchritte 
in der Ausbildung gemacht haben; denn fie find ja doch 
ſchon Ackerbauer, und kennen auch einige mechaniſche 
Künſte. Der Grund ihres moraliſchen Charakters iſt, wie 
bei vielen anderen Negervölkern wirklich gut, ſanft, menſche 
lich, wohlwollend; aber die natürliche Trägheit, welche durch 
die Hitze des Klima's erzeugt und genährt wird, und die 
ihnen angehorne Leidenſchaftlichkeit, die fie aus Mangel 
AR feinerer Bildung nicht gehörig zu bezwingen wiſſen 

N. Länders u. Völkerkunde. Afrika, 2, Bp 8 I 
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mobifiziren die urfprünglich guten. Eigenfchaften, und er— 
zergen Fehler, welche ber Menfchentenner bei einem fols 
ben Volke leicht entſchuldigt, fo lange, fie nicht in Laſter 
ausarten. Die erjid Folge davon ift Wolluſt. Wird dann 
vollends die Lüſternheit, Eitelleit und Habſucht durch 
fremde Waaren gereizt, welche neue Bedürfniſſe wocken, 


fo muß immer weiter ſchreitendes Sittenverderben die 


natürliche Folge davon feyn, und berümgang mit eigen» 
nügigen, höchft unmorafifchen Fremdlingen, welche ſich zu 
dem ſchãndlichen Sklavenhandel herab gelaffen haben, und 
‚gewöhnlich allen Laftern fröhnen, volleudet dann die Ver⸗ 
dorbenheit. — So kafien ſich die Widerſprüche ber älte⸗ 
zen und neueren Reiſebeſchreiber am füglichſten aus einan⸗ 
der ſetzen. | 


Die Negern im Innern ſind bieder, gerade, offen 
und höchft uneigennügig. Sie find gaflfrei, und theilen 
ihren Freunden von Allem mit, was fie baden. Unaus= 
fprechlich ift ihnen Vorwurf des Geiged. Mehrere ſchö— 
ne Beyfpiele von Ihrer Ausübung ber uneigennügigfter 
Menfchenliebe gegen verunglüdte Europäer machen ih- 
rem Herzen jehr viele Ehre. — Dabei haben fie, aus Unwiſ— 
fenheit, eine fehr hohe Meinung von ſich ſelbſt, fo wie von 
der Vortrefflichkeit ihres Landes. Im Uebrigen haben fie 
dieſelben Tugenden und Lafter, welche überhaupt den halb 
wilden Völkern, und befonderd den Negern eigen find, 
deren Charakter im Allgemeinen wir ſchen in ber Einlei- 
tung zur Kunde von Afrika ſtizzirt haben. 


Auch an Pebhaftigkeit und Talenten fehlt es dieſen 
Negern nicht; fie haben meijtens ein fehr gutes Gedächt⸗ 
niß? und befigen mancherley Fähigfeiten, welchen es nur 
an Ausbildung mangelt, um nugbar zu werben. 


Die Lebenswei fe der Niederguineifchen Negern 
iſt fehr einfach, und im Ganzen von derjenigen ber übri- 
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gen Ne germ, bie wir bereits etwas näher kennen gelernt 
haben, ſehr wenig verſchieden. 


Ihre Nahrung iſt nicht minder einfach. Die Epel⸗ 
fen find gar nicht mannichfaltig, noch weniger künſtlich 
zugerichtet. Sie haben zwar. eine Art Brod ober viel⸗ 
mehr Kuchen aus Maismehl; doch efjen fie gewöhnlich 
Statt ded Brodes Maniofwurzeln, welche befonders bie 
Hauptnahrung der gemeinen Negern ausmachen. Diefe 
Wurzeln werden theild geröftet ganz gegefien, theils nach 
der bereitd befchtiebenen Art zu einem Mehle gemacht, 
aus welchem man ſchmackhafte Kuchen bäckt; auch wer« 
den diefe Wurzeln in Waſſer gefotten, und-auf audere 
Weiſe zubereitet. — Die Reicheren effen am gewöhnlich“ 
ſten Pifangfrüchte und Fiſche. Fleiſchſpeiſen kommen nicht 
häufig vor, und dann immer nur einerlei Art zu einer 
Mahlzeit. Die gemeinen Negern verzehren, aus Lüſtern⸗ 
heit nad) dem Sleifhe, auch Ratten, Mäufe Eidechſen, 
Schlangen und · andere Thiere; denn zahmes Fleiſch und 
ordentliches Wildbrät wird ihnen, nur ſelten zu Theil; 
auch die Bornehmen machen keinen großen Aufwand in 
Fleiſchſpeiſen. Die gewöhnlichften Getränke ber Wohlha⸗ 
beuderen find Palmwein, aud wohl Branntwein; bie Arz 
men müſſen fi mit Waſſer begniigen. 


Dieſe Neg ern eſſen nur zwei Mal täglich, nämlich 
Morgens ungefähr um ıo Uhr, und Abends, wenn bie 
Nacht einbricht. — Die Art zu eflen ift bier nicht gar 
hübſch; nur die etwas Gebildeteren und Reicheren bedie⸗ 
nen fich eines Palmblatts oder einer halben Kürbisſchale 
Statt ein:s Tellers, und einer Matte ſtatt bes Tiſch⸗ 
tuches, welches hier fchon eine vornehme Lebensart andeu⸗ 
tet; denn gewöhnlich haben diefe Negern weder Zeller, 
noch Zifchtücher, weder Meffer, noch Gabeln , noch Löffel 
bey dem Eſſen, ſondern fegen fich auf die bloße Erde, um 
die Schuſſeln her, aus welchen ſie die Speiſen mit den 
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"Händen heraus holen, bie fie denn am nächften beften | 
Drte abwifchen. — In den Familien ift die erſte Haus: 
frau die Aufwärterinn. 


So armfelig auch die gewöhnliche Koft diefer N € 
gern ift, fo find fie doch große Freunde des Vergnügens 
der Tafel; aber fie achten weniger auf die Befchaffenheit, 
als auf die Menge der Speifen, die fie mit großer Gier: 
de bis auf den legten Biffen hinunter fchlingen, fo lange 
noh Etwas davon vorhanden iſt; denn ehe Alles rein 
aufgezehrt ift, ftehen fie nicht vom Effen auf, Im Trin- 
Ten find fie dann, wann fie ed haben können, eben fo 
unmäßig. Ihre Schmaufereien fangen fie mit Anbruch 
bed Tages an, wab. hören nicht eher auf zu freffen und 
zu faufen, ald bis die Nacht eintritt, und fie ganz be« 
trunken find, und fi) den Magen dicht rollgepfropft ha= 
ben. Durch Tanzen“ und Saufen fiheen fie fich jedoch 
vor Indigeftionen. — An Gäften fehlt es bei folchen 
Gelagen nicht; denn fo wie es in einem Orte bee 
kannt wird, daß irgendwo in demfelben eine Schmauferei 
ift, fo läuft Alles herbei, um ungeladen daran Theil zu 
nehmen ;: ja fogar. fogenannte Edelleute nehmen feinen 
Anftand, ſich ungebeten babei einzufinden, um mit zu 
fhmarogen. — Es bebarf aber bei einem wohlhabenden 
Manne Feiner angeftellten Echmauferei, um Gäjte herbei 
zu loden; denn ed darf nur Einer erfahren, daß biefer 
ober jener mit Lebensmitteln reichlich verfehen it, fo eilt 
er fogleich mit feiner ganzen Familie herbei, um deu Vor⸗ 
rath ohne weitere Komplimente aufzehren zu helfen, we 
bie ungebethenen Gäfte dann auch nicht eher-weichen, als 
bis Alles aufgeſchmauſt ift. Dies ift hier Landesfitte, 


Bei diefer Neigung des Volkes zu Sreffereien finden 
es die Großen und Fürften oft rathfam, -demfelben, um 
feine Gunft zu gewinnen, oder zu erhalten, in freiem Felde 
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Bfentliche Schmahfereien zu geben, wobei.es denn toll gee 
nug hergeht? | 


Die Kleidung ift ungefähr eben Ifo einfach und 
feiht, als in- den bereits befchriebenen Negernländern; 
doch zeichnen fich die verfchiedenen Stände darin von eins 
ander aus. Die gemeinen Negern beider ‚Gefchlechter 
tragen gewöhnlich ein Pagne (baummwollenes Tuh) um 
bie Hüften, und, wenn fie e$ vermögen, ein anderes über 
die Schultern; Arme und Füße bleiben unbebedt. Die 
Männer unterfcheiden fich bloß durch einen ledernen Gürtel 
um ben Leib; die Weiber tragen dafür einen tuchenen; 
diefe gehen auch immer mit entblößten, die Männer bins 
gegen mit bedecktem Kopfe:: Die erfteren laffen ihr Haar 
wachfen,. und verzieren es auf mancherlei Art; die legteren 
ſcheeren es ganz ab, Nur vornehme Weiber, fo wie aud 
vornehme Männer tragen Pantoffeln an den Füßen, aber 
feine Strümpfe. — Die Ebdelleute und niederen Beau 
ten tragen Hemden, Unterhofen, Mäntel, Pantoffeln und 
Mühen mit Federn befebtz aber Gold und Silber. Dürfen 
fie nicht an fich tragen. — Die Großen und Vornehmen 
" Heiden fich ungefähr auf diefelbe Art, doc) weit koſtbarer. — 
Die Staatskleidung des Königs beftehtin einer weißen, mit 
Seide geſtickten Mügeund einem ſchwarzen Hute barüber, 
der miteiner fchön gearbeiteten goldenen Krone geſchmückt 
it; in einem feinem weiten Hembe , in Unterhofen, einer 
Art von Weiber - Unterrode mit einer großen Schleppe, und 
über alles diefes in einem koſtbar geſtickten Schartahmantel. 
Anden Füßen hat er feidene Strümpfe und weiße Schuhe 
mit hohen Abfigen, und goldenen. Knöpfen und. Edel- 
feinen reichlich befegt. Weberhaupt ift fein ganzer Staats⸗ 
Anzug mit goldnen Ketten, Korallen, Perlen und Edelſtei⸗ 
nen geſchmackvoll verziert. 


Beide Geſchechter, ja fogar Kinder, tragen ein fhate ⸗ 
feb Neſſer zum Haarabſchneiden in einer Scheibe in ihrem 
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Gürtel. — Bis in ihr ſiebentes Jahr gehen die Kinder 
alle ganz nadend, 


Die ei eg eenfind Bienenför- 
ben ähnliche, Eleine, niedrige, aus Zweigen, Reifern oder 
Binfen geflochtene Hütten mit Palmblätternbededt. Alle 
Theile derfelven kann man ſchon fertig auf dem Markte 
zu Kaufe finden. Der Liebhaber Fauft fi die Materialien 
einer folhen Wohnung, trägt fie mit den Seinigen auf 
die Stelle, die er ſich dazu erfehen hat, und in kurzer Zeit 
ſteht die Hütte da, die fodann mit Pfählen befeftigt wird, 
welche tief in die Erde getricben werben, damit der Wind 
fie nicht umwerfe. Diefe Hütten, die vo.. dem gewöhnlis 
chen Regerwohnungen nicht verfchieden find, erhalten al 
ihr Licht bloß durch die Thiere, uud fo Elein fie find, fo 
ſchließen fie doch oft eine ganze Familie mit al ihrem Vieh 
ein. Um dieſen Hüten mehr Feſtigkeit zu geben, werben 
fie von manchen Eigenthümern mit Thon überkleibet, ung 
weis getüncht. Andere bauen fih auch wohl zuweilen 


viereckige längliche Hütten. mit gebrochenen Dächer, Je 


reicher und Vornehmer Einer iſt, deſto mehr hat er auch 


Hütten, und defto größer find dieſe, bie oft auch um des 
Schmuckes willen mit farbigen Matten austapezirt find, 
Die Portugiefen haben, an den Drten, wo fie ſich an= 
gejicdelt haben, auch fteinerne Häufer in europäiſchem Ge⸗ 


fſchmade erbaut. Der König von Kongo wohnt jetzt eben⸗ 


fals in einem ſteinernen hauſe. 


Die Negern bauen ihre Häufer ober Hütten Fami⸗ 
lienweiſe zuſammen, unb fo entfiehen daraus Dörfer ober 
Libatten, und Stäbte,.die ſich von den Dörfern nur 
durch die größere Zahl ihrer Hütten auszeichnen, bie fo uns 


ordentlich durch einander,gebaut find, daß fie ein wahres 


Labyrinth bilden. Die Hanptfladt einer Landſchaft — 
Banza genannt. — 
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Das Innere der Negerhütten iſt finſter, rauchig und 
ſchmutzig. Das Hausgeräthe beſteht aus wenigen Stücken 
von geringen Werthe; nämlich bei gemeinen Leuten bloß 
in einem Spaten, einer Art, einem Säbel, einigen Kürbis—⸗ 
fadhen zur Aufbewahrung der Eebensinittel und ein Paar 
thönernen Kochtöpfen und Schüffeln. Das Bette ift nicht 
ald eine Matte, webei ein Stück Holz; Statt des Kopf⸗ 
liſſens dient. Bei Nacht brennen dieſe Negern Zadeln, 
aus wohlriechendem Harze gemacht, das in Werk mit Fleis 
nen Stückchen von trocknem Holze gewidelt wird. | 


Die Bornehmen, befonders ‚die fürftlihen Perſonen, 
haben meijtend europäiſche Mobilien, und wenn fie auch 
nur Lehmhütten bewohnen, fo haben biefelben doch Fenfter 
und befichen aus mehreren Zimmern. — An dad Sigen 
auf Stühlen Pünnen fie ſich nicht leicht gewohnen; fie 
lauern fich lieber auf die Erde nieder, - 


nd 
6. 


Veſchaͤſtigungen. Aderban, Viehzucht, Fiſchfang, Jagd, Hands 
werte, — und Handel dieſer —— 


gen 


DieNegern dieſes Küſtenſtrichs treiben beinahe alle 
Gewerbsarten der kultivirten Völker, nur noch ſehr 
roh, unvollkemmen und nachläßig. Der Ackerbau iſt, 
wie bei vielen anderen Negernvolkern, den Weibern allein 
zur Beforgung überlaffen. Die Männer würden ſich durch 
denfelben zu entehren glauben, — Zu ber Bearbeitung 
ber Aecker giebt e3 hier Fein andered Werkzeug, ald eine 
Art Spaten, der einer Maurerfelle nicht unähnlich if, 
amd womit die Erde in der Regenzeit leicht anfgelodert 
wigd, und doch trägt fie hundertfältige Früchte. — Ja, 


+ 


x ! 
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ein Maiskorn bringt oft 6 bid 200 Körner hervor, und 
‘in 7 Monaten kann man drei Mal ärndten. — Der 


Maniof, oder die Kafjave, erfordert weniger Pflege, und 


iſt noch ergiebiger. Minder ergiebig find die Jamswur— 


zein, und werden auch weniger gebaut. Ferner pflanzt 


„man auch mancherlei Hülfenfrüchte und Gartengewächſe. — 


Außer dem Feldbau müſſen die Weiber noch alle andere 
Haus : und Landarbeiten verfehen, das Holzfälen, Waſſer⸗ 
bolen u. f. w. 


Die Viehzucht macht diefen Negern wenig Ar— 
beit, da fie ihre zahme Thiere frey herum laufen und ficy 
ihr Futter ſelbſt auffuchen laſſen; auch kümmern fie fich 
nicht fehr darum, fo lange fie nur ihren Maniok haben. 
Dennoch halten viele berfelben eine Menge Schafe, Biegen 
und Schweine, weitiger aber Rindvieh. Sie haben au» 
Eaten und Hüner, effen aber keine Eier, weil fie fie lieber 
ausbrüten laffen, da fiedie Zucht derfelben gar nichts ae 
Ferner Hunde und Katzen. 


Die Fiſcherei wird hauptſachlich von den Rüfens | 
bemwohnern getrieben, die ihre Netze aus Baumrinde verfer- 
tizen, die fie zu Zwira bereiten. Die Negern find in 
diefem Gefchäfte nicht ungeſchickt. Auch an den Flüſſen 
wird von den Anwohnern Fiſchfang getrieben. 


Die Jagd wird meiſt nur zum Vergnügen unter— 
nommen. An die Elephanten wagen ſich die hiefigen Ne— 
gern nicht; alle andere Thiere find aber für ſie jagbbar. 
Die Erlegung reißender Thiere bringt hier große Ehre, und. 
die des efbaren Gewilds liefert ihnen gute Braten. Sie 
gehen mit Zlinten und Säbeln auf die Jagd, Wer einen 
Panther tödtet,. erhält eine Belohnung. Da die Schlan⸗ 
gen von ihnen gegeſſen werden, ſo machen ſie auch einen 
Gegenſtand der Jagd aus. 


Alle Handwerke und mechaniſche Künſte ſind bei dieſen 
Negern noch im rohen Stande der Kindheit, Man fite 
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det bei denſelben auch nur die Nöthigſten, und dieſe noch 

ſehr unvollkommen. — Die eigentlichen Handwerksleute 
find die Schmiede, die ale Arten von Metallarbeiten vers 
fertigen ; die Zimmerleute, die zugleich Zifchler find; Die 

Töpfer und die Weber, deren Maareh in Heinen Stücen 

auch ald Scheidemünze kurſiren. Alle übrigen Bedürfniffe 
verfertigen fich Die Negern felbit, fo gut es ihnen ger 
räth, und darauf befchränft fich ihre ganze Induſtrie. 

Doch beſchaftigen fie fich auch in den am Meere liegens 

ben Dörfern mit Salzbereiten, wobei fie aber fehr einfach 
zu Werke gehen, indem fie das Seewaſſer über einem großen 

deuer verdünſten laffen. ne, 


Eigentlihe Künſte und Wiffenfthaften giebt 
ed hier nicht. Diefe Negern find höchſt unmiffend, und 
daher auch fehr abergläubifch. Sie theilen das Sahr, das 
fie mit unferm September anfangen, in ſechs Jahreszel⸗ 
ten und zwölf: Monate. Die Eintheilung der Seit in 
Wochen kennen fie nicht. Sie arbeiten drei Tage und. der 
vierte it ein Ruhetag. Diefe Zeit von vier Tagen wird 
von ihnen Suam genannt. Gie zählen nur bis zehen; 
dann fangen ſie wieder von vorne an, und zählen: zehn 
und eins, und ſo fort. 


Wirkliche Künſtler und Gelehrte findet man hier nicht. 
Zwar haben dieſe Megern Aerzte, aber dieb ſind die er⸗ 
barmlichſten Ouackſalber und Gaukler, welche dabei die 
Rollen der Zauberer und Hexenmeiſter ſpielen, und ſich 
das Anſehen zu geben wiſſen, als beſäßen fie Wunder: 
kräfte. Sie gehören zu den Religionsdienern, und wer⸗ 
den daher Gangas, d.h. Priefter, genannt. Sie ver - 
ordnen Feine andere Arzneimittel, als höchſtens einfache 
Kräuter zu. äußerlihem Gebrauch, Ale übrigen Kurar⸗ 
ten beſtehen bloß in aberglaubifchen- Sankelpoffen, in An⸗ 
hauchen, Betaften, Belegen mit allerlei Dingen u. ſ. w, 
Auch wenden fie vorzüglich bei Reichen, die es bezahlen 
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konnen, eine rauſchende Muſik an, um, wie fie meinen, 
Bike Krankheit zu vertreiben. — Die Söhne ber Aerzte wer: 
den gewöhnlich wieder Aerzte. a 


Idhre Muſik, von welder fie große Liebhaber find, ift 
eben fo rch, unharmoniſch und lärmend, als die der übri— 
gen afrikaniſchen Volker. Ihre vorzüglichſten Inſtrumente 
find hölzerne Pfeifen, eine Art Zither, eiferne Glödchen,. 
größere und Eleinere Trommeln, eine Art Hadebret, M a= 
rim ba genannt, bon Kalebafen zufammen gefegt, u. dgl. - 
Der Handel, ben fie ſelbſt treiben, it im Ganzen 
genommen, nicht bedeutend; denn obgleih im Innern 
der Taufchhandel auf den Märkten ziemlich beträchtlich iſt, 
fo ift duch der wichtigere Außenhandel ganz in den Händen 
der Europäer, hauptfächlich ber Portugiefen, und 
die Neger-Kaufleute find bloß ihre Mäkler. ee 
Die Hauptartifel der Ausfuhr find: Sklaven — 
außer einigen Landesprodukten. J 


— 
Eheſtand, Zuftand des weihlichen Geſchlechts, Begraͤbniß, Er⸗ 
zichung, Beluſtigungen dieſer Negern. 





* 

In Nieder: Guinea herrſcht, wie überhaupt bei= 
nahe in allen Negerländern, die Vielweiberei; doch haben 
die gemeinen Neg ern gewöhnlid jeber nur Eine Frau 
bloß. Reiche und Vornehme halten ſich deren mehrere, weit 
dies ein Artikel des Lurus, und die Zahl der Weiber 
ein Beweis bed Rangs und Reichthums iſt. Der Sohn 
wählt fi eine Gattinn, ohne dag feine. Aeltern barein 
mifhen, Die Berheurathung der Tochrer iſt eine Angeles 


Eu 
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genheit ber Mütter, Der Freier erhält Fein Heurathsgut 
mit feiner Braut, im Gegentheile muß er fie gewifier Ma⸗ 
ben ihren Eltern ablaufen, indem er ihnen Gefchenke 
darbringt, deren Annahme oder Verweigerung entfcheidet, 
ob ihnen fein Geſuch angenehm iſt, ober nicht. Auch ſei⸗ 
ner Braut muß er Geſchenke machen, und diefer fi:ht es 
. frei, tiefelben und mit ihnen dad Geſuch des Gebers ab: 
zuweifen, welches jedoch felten der Fall if. Die Annah- 
me der Gefchenke von Seiten der Mutter und der Tochter 
gilt hier für ein Eheverfprechen. :Die Hochzeit wird dann 
erft einen Monath nachher mit Schmaufereien, Tänzen 
und Gefängen gefeiert. In der Zwifchenzeit Darf die Braut 
nicht anders, ald voth bemahlt, öffentlich erfcheinen, um 
ihren Brautitand anzudeuten. Am Hochzeittage wird 
biefe Schminke weggewafhen. — In Kongo ift es such 
gewöhnlich, dag -ein Mann feine Frau auf ein Paar Fahre 
zur Probe nimmt. Sind die Probejahre vorbei, und beide 
find noch mit einander zufrieden, fo wird erft daß Ehever: 
lobniß uad die Hochzeit gefeiert. Manche Negern Tau: 
fen fi auch ganz junge Mädchen, bie fie dann zu ifren 
Welbern aufziehen. — Die reichen. und vornehmen Ren 
be in, welche mehrere Weiber haben, zeichnen immer unter 

enfelben zwey aus; deren Eine Enganaima betitelt, - 
als bie erſte Geliebte, bie Aufficht über das ganze Hauss 
weſen führt, und die andere, Sambegilla genannt, 
ihre Gehülfin ift. Diefe Favoritinnen werden fehr genau 
beobachtet; denn bie nieberguineifchen Negern find meis 
ſtens fehr eiferſüchtig. Die Ehe wird hier heilig gehal⸗ 
ten, und ber Ehebruch gewöhnlich mit der Sklaveret 
befiraft; bekennt eine Ehebrecherin ihr. Vergehen‘ ihrem 
Manne reumüthig, fo verzeiht er ihr; aber ber Mitfhu: 
dige wird verklagt, und auf das Zeugniß der Frau dem Kläs 
ger als Sklave zugeſprochen. — Pritzeffinnen haben die 
Freiheit, fih, wen fie wollen, zum Manne auszulefen 
biefer darf aber dann feine andre neben ihr haben; aub 


E 
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kann ſich die Prinzeſſinn nach Beliebenhoieder von ihrem: 
Gatten ſcheiden laſſen. Ihre Hand wird daher gar nicht 


gefucht. Zu dieſen Borrechten Fönmmt noch das größere, 
vermöge deſſen fie ihren Mann unumfchrändt beberrfcht z 
da hingegen die iibrigen Weiber alle, jafogar die Gemahlins 
nen der Prinzen biedienftbaren — ihrer Eheherren ſeyn 
müſſen. 


* 


Ein Neger, der — Weiber hält, bat auch für 


jede eine beſo dere Hütte; worin fie mit ihren Kindern abs 
gefondert wohnt. Der Meihe nach beforgt jeden Tag eine 
andere dem Manne die Küche, der fie dagegen mit Kleidung 
verforgt, und von Zeit zu Zeit Wilbbrät oder Fifche-für die 
“ganze Familie herbei haft. Die Steitigfeiten unter fei, 
nen Weibern enifcheider dieſer ald Richter, wobei dieſe er 
nen Urtpeilfpruc Enieend anhören müffen. 


” Water den Eheleuten hat hier keine Gemeinſchaft der 
Güter Statt; die Kinder beerben nur allein. ihre Mutter; 
das Ver nögen des Waters fält auf defien nächften Seiten» 
Berwandten. Die En iſt jedoch gewobnlich nicht 
ſehr bet: ächtlich. | 


Für dieXobten hegen fie eine große Ebrfurcht fie bee 
graben fi fie. baher aquch mit dem möglichiten Gepränge. Ss 
wie ein Kranker tob iſt, ‚entfernen fich bie Gangas (Prie⸗ 
ſter und zugleich Aerzte) und die Mufifanten, welche bie 
Krankheit des Verſtorbenen wegdudeln follten, und die 
nächften. Verwandten nehmen fobann die Reiche, legen: fie 
auf ein Gerüfte, und zünden ein Feuer unter demſelben 
an, um fie gehörig. nach Landesſitte einzuräucher-, So 
wie fie glauben, baß dies hinreichend gefchehen ift, ftellen 
fie. den. Todten an die Luft bey welchem jedoch immer eine 
Perſon bleiben muß, um bie Fliegen abzuwehren. Nachher 
wird die Leiche in eineMenge Zeuche eingewidelt, und irgend⸗ 


wo aufgeftellt, wo fie, nach Manfigabe des Ranges des 


; ; ’ 
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Verſtorbenen einige Monate, ja wohl ein ganzes Jahr bleibt, 
und alle Abend tanzen, fingen und weinen Die Verwandten 
um ſie her. Endlich wird fie in. einem tennenähnlichen 
Earge zur Erbe beftattet; indem .der Sarg auf einem von 
Männern gezogenen Wägelchen, unter laulem Gelärm einer 
zahlreicher Begleitung zurBegräbnißftätte gebracht wird. — 
Sn einigen Gegenden weichen jedoch die Begräbnißfeierlich⸗ 
keiten von den hier beſchriebenen ſehr ab. — 


Die Erziehung der Kinder iſt hier äußerſt vernachlä= 
Bigt; die Väter bekümmern fi um dieſelbe ganz und gar 
nicht; fie bleibt den Müttern überlaffen, die fid; auch we= ' 
nig Eorge damit machen, außer daß fie ihre Kinder, fo lan⸗ 
ge fie diefelben ftilen, beftänbig auf dem Rüden mit ſich 
herum tragen, und dann ihnen, wann fie etwas älter find, 
Furcht von der Gottheit beizubringen, und, mehr durch ihr 
Beyfpiel, als durch Lehren, fie zu ihren aberglaubifchen Ge— 
bräuchen zu gewöhnen, und ihnen vor Lügen, Diebitahl und 
Meineid einen Abſcheu einzufloßen ſuchen. Die Mädchen: 
bleiben immer treue Gefährtinnen und Arbeitsgenoſſinnen 
ihrer Mütter, Die Jungen aber machen fi) bald unabhän—⸗ 
gig, und behandeln ihre Schweſtern mit trogigem Uebermu— 
the. Sie halten fih zu anderen Jungen, und ihre Liebs 
lingsbefchäftigung iſt das Ausnehmen der Bogelnefter und 
der Bogelfang. Sobald fie erwachſen find, fuchen ſie ſich 
Feuergewehr zur Jagd zu verfihaffen. 


Deffentliche Schulen gibt es bier eben fo wenig, als Ä 
andere Erziehungsanftalten, Die er bleiben ——— 
ſich ſelbſt überlaſſen. | 


Die Beluftigungen und Zeitvertreibe biefer Negern 
beſtehen theils in gefellfchaftlichen Unterredungen und 
Schmaufereien, theils im verfchiedenen Spielen, worunfer 
eined unferm Damenfpiele etwas ähnlich ft, am meiſten 
aber in Mufik und weiche fie — lieben, 
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I 
Bon ihrer rohen, Tärmenden, mißtönenden Muſik haben 
. wir. fchon gefprochen. In ihren Tänzen verrathen fie ſchon 
etwas mehr Gefhmad ; unter denfelben find jedoch mitun⸗ 
ter. verfchiedene fehr unzüchtige, welche bie chriftlichen Res 
genten und Priefter zwar verbothen haben, doch aber nicht 
ganz abzufhaffen vermochten. — 





8 
Religion und Aberglauben. 


Die urfprüngliche, und noch zum Theile herrfchende 
Religion der Negern in Nieder-Guinea, bie jedoch 
hie und da der chrifilichen hat weichen müffen, ift ein 
ziemlich roher, mit vielem und grobem Aberglauben ver, 
mifchter etifchendienft, deſſen einzelne Gebräuche und Mei, 
nungen dieſe Negern jedoch vor den Europäern mög» 
tichit zu verheimlihen fuchen, um ſich nit ihrem Ges 
fpötte auszuſetzen. 


Was wir davon beſtimmt wiffen, befchränft fich haupt⸗ 
fächlicy auf das, was uns die Miſſionare hievon beriche 
ten, welche mehr, ald Andere, Gelegenheit hatten, Die Glau⸗ 
bendgeheimniffe derfelben auszufpähen. - Die ———— 
davon iſt folgendes: 


Sie glauben an ein einziges hechſtes Weſen, von 
guter Art, das fie Bambi nennen, als ben Urheber und 
Erhalter aller Dinge; auch ſchwören fie bei demfelben. 
Sie ertennen aber auch ein hochſtes bofes Wefen, Bambis 

azebi, d. h. Gott der Busheit, dem jie alles Böſe 
und Unglüd, fo wie die Macht der Berftörung zuſchreiben. — 
Die meiſten derſelben, beſonders die Altglaubigen,., erweis 
fen der guten Gottheit Feine ausdrückliche Verehrung, in⸗ 
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dem ſie dafür halten, ſie ſey ja an ſich ſo gut, daß ſie 
außer der Anerkennung ihrer Erhabenheit nnd Vorzüge 


keinen weitern Dienft von ihnen verlange ; aber den boſen 


Gott fuchen fie auf mancherlei, fehr verfchiedene Weife zu 
befänftigen und für fich zu gewinnen, Damit er fie ver: 
[hone, und ihnen keinen Schaden zufüge. 


Nächſtdem haben fie noch eine Menge Untergötter und 
Setifche, hier Mokiſſos genannt, welche fie jedoch nur 
als Stellvertreter, Abgeordnete der Gottheit und Dollmet⸗ 
ſcher ihres Willens betrachten und verehren. Dies ſind 
meiſtens ſehr plump aus Holz geſchnitzte Götzenbilder 
welche in gewöhnlichen, auch nicht weiter verzierten Hüt-, 
ten aufgefieilt find, und von Aberglaubiſchen beſucht wer⸗ 
den, die fi) Rath bei ihnen erhelen, und fich einbilden, 
von denſelben Eingebungen zu erhalien, oder infpirirt zu 
werben, | i 

Die Priefter biefer Götter find die bereitd genannten 
Bangas, welche Gaukler und Betrüger, wie gebacht, 
dabei auch Aerzte find, — Bon den Opfern, die ihnen, 
wie es ſcheint, nur in einigen Gegenden bargebracht wer- 
den, finden wii bei unferen u. folgende Nach⸗ 
richt: 


Hauptfadhech die Zeit des Neumondes ift den feyerli- 
then Gögenopfern geweiht, welche unter Muſik und Tanz 
degangen werben. Der Neger, welcher aus irgendeiner 
Urſache ein Opfer darbringen will, geht von feinen Freun— 
den begleitet, zu dem Priefter, um ihn zu bitten, ihm bei 
dem vorhabenden Opfer behillflich zu feyn. Diefer, der 
ſchon von dieſen Befuche zum Voraus beuachrichtigt war 


# 


und dem zu folge ſchon feine Amtsbrüder bei ſich verſam⸗ 
melt hatte, unterſucht nun den Werth des Opfers, und 


wenn er ihn Hinlänglid) findet, fo geht ex ſogleich in feis 


nem prieſterliche n Ornate von den übrigen Pfaffen begleie 
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tet, in den Xempel, ober vielmehr in die elende Heine Ka⸗ 
pelle des Götzen, legt bad Opfer vor ihn hin, rühmet und 
preifet mit lauter Stimme den Opferer, und bettet für ihn 
und bie Seinigen. Hierauf fängt die lärmende Mufif an 
zu-erfchallen, und nachher begiebt ſich die ganze Geſellſchaft 
in die Wohnung des Opferers, wo drei Tage mit Schmaus 
fereien, Gefang, Muſik und Tanz hingebracht werben; am 
vierten zieht die Gefellichaft wieder zur Kapelle, wo fodann 
bie Opferthiere gefchlachtet werben, mit deren Blute, Das 
auch von den Anmefenden getrunken wird, das Gößınbild 
befprengt wird. Sodann wird das Fleifch in Eile zuserich- 
tet, die Gefelfchaft verzehrt davon; aber auch dem Gößen 
wird fein Antheilvon dem Opferer vorgefegt, welches Fleifch 
von dem Priefter auch unter die Anweſenden vertheilt wird, 
die ihm jedoch alle Knochen zurüd geben müffen, weil er fie 
zu alleriey abergläubifchen - Dingen gebraucht, 

Es wird Fein Haus anders, ald unter dem Schuße 
eines Gögen erbaut, und nathher feyerlich von dem Prie⸗ 
fier eingeweiht, ebe ed der Eigenthitmer ‚bezieht. 


Manche Negern haben aud) ihre eigene Hausgö— 
Gen und Fetifcher, die theils in mancherlei kleinen, felt. 
famen Figuren, theils in allerlei anderen Dingen, Fifch- 
zähnen, Bogelfedern, und dergl. beſtehen; auch gebrau- 
chen fieBaumzweige und Stüde von zerbrochenen Töpſen, 
bie fie in die Erde ſtecken, zu aberglaubiſchen 8wecken, 
befonders um ein fruchtbares Jahr zu erhalten. Anderer 
Gebräuche und Poffen diefer Art nicht zu gedenken. 


- Die Priefter, oder Gangas find eben fo. unwiffend 
wie die übrigen Negern, von welchen fie aber, vermüge 
ihrer ſchlauen Betrügereien und Gaufelpoffen, für Wuns 
bermänner und Zauberer gehalten werben, welche mit dem 
böſen Geifte in vertrauter Berbindung fiehen, und alle 

Nittel Fennen, benfelben zu Defänftigen und zu gewinnen. 
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Das gemeine Volk fragt fie als Wahrſager um Rath, den 
es pünktlich befolgt, und glaubt, außer anderen Wunder⸗ 


dingen auch, ſie könnten ſich unſichtbar machen, und durch 
verſchloſſene Thüren gehen. 


Wenn Einer in die ſaubere Geſellſchaft dieſer Gan—⸗ 
gas aufgenommen werden will, ſo muß er ſich bei den 
Aelteſten derſelben melden, die ihn tauſenderlei verſchie— 
dene Prüfungen überſtehen laſſen, und ihn mancherlei 
närriſchen Ceremonien unterwerfen. — Diefe Prieſter fte= 
hen jedoch nicht in gleichem Anſehen in ben verſchiede— 
nen Ländern von Nieber=- Guinea. Im einigenber- 
felben bilden fie einen Orden, der in Ober - und. Une 
terpriefter abgetheilt if. In Kongo ftehen fie unter 
einem Hohenpriefter, Chitome genannt, welcher anfehn« 
liche Einkünfte-hat, und deffen Hütte für ein großes Hei⸗ 
ligthum gehalten wird, weil er in berfelben ein heiliges. - 
Feuer unterhält, das für-allerlei Uebel nützlich feyn fol. 


Bann ein Kind geboren ift, fo wird ein Sanga 
herbei gerufen, der, unter allerlei anderen Poffen, demiel- 
„ben verfchiedene .aberglaubifche Gebräuche vorfchreibt,, Die 
eö, fobald' es erwachſen ift, und.von der Mutter daran 
erinnert wird,. fein ganzes Leben hindurch heilig beobachten 
muß, und aus Furcht vor ber Strafe der böfen Gottes, 
auch immer beobachtet, 


Die A (bin 08, ober vermöge eines krankhaften Zus Y 
ſtandes fahlweißgebornen oder gewordenen Negern, deren 
es hier auch giebt, werden noch üben die Gangas erho— 
ben, und für heilige, ja göttliche Menfchen gehalten, von 
welchen man die Reliquien, vorzüglich die Dante als kraft⸗ 
volle Heiligthümer aufbewahrt. | 


Solcher Arten von ct inte giebt e8 hier noch un⸗ 


jählige. 
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uebrigens glauben dieſe Negern an bie Unſterblich⸗ 
keit der-menfchlichen Seele, und an ein fortdauerndeg Leben 
‚berfelben nad dem Tode, wovon fie fich aber weiter feinen 


Begriff zumachen wiſſen, als daß fie dafür halten, bie Gei⸗ 
ſter der Verſtorbenen flattern in der Luft herum. 


Viele Regern in Nieder-Guinea haben das 
Chriſtenthum angenommen, d. h. fie find getauft, und mas 
chen die Eeremonien der Eatholifchen Kirche mit ; aber baden 
babei noch fehr Vieles von ihrem alten. Benin Aber: 
. glauben beibehalten. 


o. 
Begierangs-Berfaffung, Staats: Verwaltung. Juſtiz⸗ — 
und Kriegsweſen. 


—— 


Die Verfaſſung der Negerſtaaten in Nieder-G u ie 
nea iſt durchgehends monarchiſch, und zwar deſpotiſch. 
DerSklavenſinn der Einwohner iſt ſchon ganz an den Deſpo⸗ 
tismus gewöhnt, ſo, daß ſie von nichts beſſerem wiſſen, ſich 
und das Land für Eigenthum ihrer Fürſten halten, und dieſe 
auch knechtiſch verehren. Trotz dieſer unumfchränften Ge⸗ 
walt und der deſpotiſchen Herrſchaft der Könige welchen man 
beinahe göttliche Ehrfurcht erweiſt, find doch die Fürſten, 
‚ihre Vaſallen, ihnen nur fo lange unterthänig und gehor= 
fam, als ihre Vorrechte, auf die fie fehr eiferfüchtig jind, nicht 
gekränkt werden. — Das Schickſal der freien Negern 
iſt härter, als das der Sklaven; denn da die Fürften be- 
fürchten müffen, Diefe Leute, die indem Lande nichts zu vers 

lieren haben, möchten ihnen entlaufen, und dann die Vate 
tei eines Andern verftärken, fo behandeln fie diefe fehr ge— 
linde, ja gelinder, als ihre freien Unterthanen, die nicht 
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ſo leicht auswandern können, und die gewöhnlich ſehr hart 
gedrückt, und nicht jelten. von ihren eigenen Oberherren aus 
geplündert werben, wenn fie ihnen nicht genugfame Ges 
fhenfe machen, Solche Erpreffungen erlauben fich jedoch 
bie Minifter und Statthalter öfter, als die Könige ſelbſt, 
und die Unterthanen getrauen ſich nicht zu Elagen. Die 
Abgaben richten fich bloß nach der Willfür des Regenten 
der von dem Unterthan fo lange Befchenfe Statt der Steu⸗ 
ern erpreßt, als er denkt, daß dieſer fie, nad) Maaßgabe 
ſeines Vermögens entrichten kann. Daher kömmt es dann, 
daß dieNegern nicht mehr Felder anbauen, als ſie gerade 
bedürfen, und auf feine Berbefferung denken, Wie fan 
da die Induftrie aufblühen? — Der. harte Drud erftickt 
alle Keime des MWetteifers und jeden Funken don Thür 
tigkeit. 


Ungeachtet all’ dieſer Deſpotenhudeleien wird doch die 
Juſtitz nicht ſo ganz ſchlecht verwaltet, als man unter ſol⸗ 
chen Umftänden erwarten ſollte. Denn bie Regenten fu« 
hen Friede und Eintracht unter ihren Upterthanen zu erhalz 
ten, und Jedem Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, info _ 
fern nur das Intereſſe des Oberherrn nicht dabei ins er 
kömmt. 


Geſchriebene Gefete giebt es hier nicht; weil dieſe N es 
gern feine Schriftzeichen haben, Das alte Herfommen 
und die Biligfeit des Richterd muß bie Stelle derſelben 
vertreten. Mord wird mit dem Tode beftraft, und ein 
Theil der Güter des Mörders fällt den Erben des Ermor= 
betenzu. Der Diebitahl wird bamit beftraft, daß der Dieb 
ein Sklave des Beftohlenen wird, wenn die Sache aud) nur 
eine Kleinigkeit betrifft. Diefelbe Strafe wird auch den 
Ehebrechern und denjenigen zuerfennt, welche einen Fürs 
fen oder Großen auf irgend eine Weife beleidigen. — 

Bann der König felbft zu Gerichte figt, und aus dem 


mündlichen Vortrage ber beiden ——— in Ermangelung 
2 


36 Sẽöod⸗Afrika. 


von Zeugen nicht wohl ausgemittelt werben Bann, welche 
‘von denfelben Recht hat, fa wird die Entiheidung ber 
Scche auf eine ande Audienz verfchoben, und der König 
läßt inzwifchen die Wahrheit durch Schlauköpfe ausforfchen 
welche fi das Bertrauen der Streitenden oder ihtrer näch⸗ 
ſten Verwandten erſchleichen. 
Kann ein Verbrecher bes ihn beſchuldigten Verbre— 
chens nicht überführt werden, fo iſt es ihm erlaubt, ſich 
durch den Kaffatrank von ber Beſchuldigurg zu reinigen. 
Diefer giftige Frank wird _von denjenigen, welche einen 
ftarfen Magen haben,, fagleich wieder von fich gegeben, und 
dann werden fie für unſchuldig erklärt, und der Ankläger 
als Verläumder beſtraft. Wer keinen guten Magen hat, 
behält das Gift bei ſich, und ift in Gefahr, von demfel- 
ben umgebracht zu werden. Iſt fein Verbrechen aber nicht 
des Todes würdig, fo giebt man ihm ein Gegengift, und 
er ift gerettet, wird aber dann nach Maaßgabe der ihm 
aufgebürdeten Schuld bejtraft. — Auf diefen Reinigungs⸗ 
trank halten die Negern fehr viel. — Geſängniſſe giebt 
e3 hier nicht; die Verbrecher, welche nicht ſogleich Zur 
Strafe gezogen werden können, dürfen frei herum gehen; 
aber man befeſtigt ihnen einen Klotz um den Hals, der ſie 
durchaus hindert, weit zu kommen, noch viel weniger zu 
entfliehen, ja ſie ſind oft gonöthigt, ſich auf dem Rücken 
fortzurutſchen, um nur in einer kleinen Entfernung von eis 
ner Stelle zur andern zu kommen. — ' 


Die Krone ift zwar indiefen Rändern erblich, doch * 
nach dem Rechte der Erſtgeburt; denn jeder Prinz aus dem 
Füniglihen Haufe kann anf die Krone Anſpruch machen. 
In mehreren‘ berfelben hat der regierende König das Recht, 
feinen Nachfolger noch vor feinem Tode zu ernennen, Diez 
fer wird Ma: Kaja benannt, und erhält zum Beweiſe, 
daß er der wahre Thronerbe fey, ein Reisen, bag nur der 
Thronerbe befigen Fann. Trotz diefer feierlichen Ernen— 


— 


J 
— 
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nung machen ihm,aber oft bie überigen Prinzen, wenn fie 
mächtig genug ‚find, die Thronfolge ftreitig. “Oft tritt auch 
der Fall ein, daß der König ſtirbt, ehe er einen Nach- 
filger fich erwählt hat, dann entfteht ein Zwiſchenreich, 
für welches ein Ma⸗Bo man, d, h. Herr des Schredens, 
als Regent ernannt iſt, der ſo lange regieret, bis die Prin⸗ 
yon des königlichen Hauſes, die allein ben Adeldes Bandes, 
bilden, einen neue König. erwählt haben; welches wegen 
ber darüber entftehenden Streitigkeiten zuweilen eine geraus 
me Beit dauert: Jc. 
Der Hofftaat der Könige diefer Länder iſt nicht un⸗ 

anſehnlich, und an den verſchiedenen Höfen herrſcht auch 
eine ziemlich‘ verſchiedene Etikette; ſo z. B. darf ſich Mie⸗ 
mand dem Könige nähern, "der in europäifche Zetsche ges 
Heidet ift, fo wie überhaupt: er allein in feinem Lande 
feine europälfche Waaren befigen, ja nicht ein Mal berühren 
darf, ausgenommen Wafjen, Met llwaaren und Arbeiten 
in Holz und Elfenbein. — Gewöhnlich fpeifet der König 
in einem beſondern Zimmer allein, in einem andern: aber, 
dad von der Vorderſeite offen iſt, trinkt er öffentlich fei= 
nen Palmwein; dies ift dann auch die Zeit, in welder 
man ihm feine Aufwartung macht, und er trinkt demnach 
in großer Geſellſchaft. Wann er nun trinkt, ſo läßt ein 
Ganga, welcher fein Prieſter, Zaüberer, Arzt und Haus⸗ 
hofmeiſter zugleich iſt, ein Glöckchen erklingen, und ruft 
mit lauter Stimme: Simafua, timafüa! d. h. werft 
Euch nieder!. und- erheben fi mit Händeklatſchen erit 
wieder, wenn er getrunken hat; benn man glaubt bier, 
der König müffe“fterben, wenn Jemand. von feinen Uns 
terthanen ihn trinken fähei — Daſſelbe wird bei ben 
öffentlichen Audienzen beobachtst, wo ber König genöthigt 
iſt, bei jedem Urtheile, das er fpricht, ein Mal zu trinken; 
"denn fonft würde fein Ausſpruch nicht für gültig erkgnnt 
werben. | | 
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Der König befest allein alle Bedienungen feines Rei⸗ 
ches, doch immer mit Zuziehung feines Raths; fie wer— 
bein jedoch nicht geradedem Würbigiten, fondern dem Meift- 
bietenden zugetheilt. Cine foldye Ernennung beranlaßt 
jedes Dial ein Zeit; denn das gutmüthige, aber hart ge= 
drückte Volk fchmeichelt ſich, bei jedem Wechſel einen befs 
fern Beamten zu erhalten. A u 


Die oberjten Hofbeamten find: — | 
I) Der Ma-’ngovo, oder Minifter der auswärtis 
gen Angelegenheiten, und Einführer der Fremden bei Hofe, 
2) Dev Mas’nputu, Gehülfe und Stellvertretter 
des Erſtern. | ewig, 
3) Der Ma:Kaka, Kriegsminiſter und Ober⸗Ge⸗ 
neral. zz BER a 
| 4) Der Ma⸗Fuka, ber oberſte Handlungs⸗Aufſeher 
und Zoll⸗Inſpektor. | j — 


5): Der Ma⸗Kinb a, Ober⸗Aufſeher über Gewäſſer 
und Waldungen, Fiſcherei und Jagd. L 
6) Der Mani-Baitza, Gouverneur der Haupt- 
ſtadt, und er? | | 


7) Der Mani-Bele | | | 

Dieſe Minifter haben weder Sekretäre noch Kanzleien, 
denn die Schreibfunft ift hier, wie ſchon gedacht, ganz un⸗ 
bekannt. '- Alles wird mündlich und auf der Stelle abge: 
than, und die Befehle werden durch verfländige Sklaven 
befannt gemacht. G — © 

Jede Landſchaft, jede Stabt, hat ihren Statthalter, 
der gewöhnlich der Verwandte eines Minifterd tft; und je 
des Dorf bat feinen Borgefegten oder Schulzen, ber zu 
gleich, fü wie auch der Statthalter, Richter und Steuer: 
Einnehmer, d. h. Einnehmer ber, ben Unterthanen abgenö> 
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thigten Geſchenke iſt, welche bie Unterthanen ſtatt der 
Steuern in Naturalien entrichten, da bier fein Geld Furs 
ſitt. — Das Beſte iſt dabei gewöhnlich. fin den Einnehe 
mer, damit er nicht auf dem Einfall gerathe, dem armen: 
Unterthan Alles wegzunehmen. . Für den König. ift das 
Geringere „. und wenn er damit nicht zufrieden ift, fo mag 
er. ſich ſelbſt durch Erpreffungen zu helfen ſuchen, und feine; 
Statthalter,. Die vollgefogenen Blutigel, wieder ausdrücken. 
— © ift hier das Finanzweſen befhaffen; ed it im eis, 
gentlihen Sinne des Wortes.ein Raubſyſtem. 

Dad Kriegswefen ift in diefen Rändern nicht 
beffer ‚eingerichtet, . Stehende Truppen giebt e3 hier nicht. 
Die Leibgarden der Regenten beſtehen aus ihren Skla—⸗ 
ven, die ‚zugleich Bediente find, Wenn ein Krieg 
ausbricht,, fo fanmelt ber Ma-Kaba oder Kreismini= 
fier die beftimmte Zahl von Truppen; .denn jeber Bürger 
it Soldat; und ſo wie bie Armee zufammengedracht iſt, 
wird fie gemuſtert. — Auch in Friedenszeiten werden 
jührliche Muſterungen gehalten welchen Alles beiwohnt, 
was nur hinzukommen kann, und welche mit Schmauſe⸗ 
reien gefeiert werden. Auch iverden dabei blinde Treffen: 
gehalten, und die Tapferkeit , des Königs und feiner 
Truppen wird laut beſungen. — Diefe Tapferkeit ift 
aber nicht. von großem Werthe; dem ich den Kriegen 
werben die Schlachten forgfältig vermieden und went 
Einer fält, fo laufen Alle mit Slitzesſchnelle davon. 
Die Hauptoperationen beftehen in Ueberrumpeln, Plün?. 
derungen, Zerflörungen, und bisweilen in Heinen Schar⸗ 
mützeln, die ſelten blutig ſind. Man legt ſich auch gern 
in ſichern Hinterhalt, um den Feind mit großer, Ueber— 
macht umvermuthet zu überfallen und zu, umzingelnz 
dem es dann auch nicht beifällt, fich durchſchlagen zu wol« 
len, fondern der fich gutwillig und ohne Schwerdſtreich 
ſogleich gefangen giebt. — Die Armeen ftehen wicht lange: 


/ 
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im Felde, und die Kriege ſind ſelten von langer Dauer. 
Ein Feldzug iſt oft innerhalb acht Tagen beendigt; denn 
wenn die Kriegsleute ihren Vorrath aufgezehrt haben, und 
auch in Feindes Land Feine Lebensmittel mehr finden, oder 
wenn es ihnen an Munition gebricht, fo laufen fie ohne 
Weiteres nah Haufe zurüd, und ber König ift dann ge⸗ 
nothigt, wenn er ben Krieg fortfegen will, feine Truppen 
aufs neue zufamnten zu berufen. Selten zieht ein König 
felbft mit zu Felde; denn wenn er von dem Feinde. ge- 
fangen genommen wird, fo läßt ihm dieſer fogleich auf 


bem Schlachtfelde den Kopf abfhlagen. Dies ift Negere 


Kriegsrecht. — 


So wenig eigentliche Tapferkeit dieſe Negerhaud 
befigen, fo wollen fie doch gar zu gerne für muthig, und‘ 


für wadere Kriegöhelden angefehen feyn, und find ſtolz 
darauf, fihtbare Wunden zu haben, bie fie fih aus Ei: 
telfeit wohl auch felbft machen laſſen. — Wenn fie in 
ben Krieg ziehen — ſolche Katzbalgereien find hier ziem⸗ 
lich häufig — ſo bemalen ſie ſich den ganzen Körper roth, 
ſchmucken ſich mit Federn und behängen ſich aus Aber⸗ 


glauben mit allerlei Fetiſchen oder Talismanen, um fich 
unverwundbar zu machen, — Ihre Waffen find Bogen, 


I 


Pfeile, Schilde Wurffpiefe, Säbel, Manche häbenbloß 


kurze Meffer, Jeder muß für feine Beivaffnung und feiz - 
nen Unterhalt felbft forgen. — In neueren Zeiten hat’ 


man auch angefangen, einen Theil der europäifchen Kriegs: 
kunſt einzuführen, u en 
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Veſchreibung * einzelnen Länder von Mi ede r⸗G uine * 
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Der Küftenfri von Nied er- Guinea wirb am 
füglichften nach feiner Lage in drei Haupttheile, nämlich 
in ben .nörblichen , mittlern und füdlichen abgetheilt, und 
nach diefer Abtheilung wollen wir hier aud) bie ‚einzelnen 
Länder nach einander befchreiben. 


A. Nördlicher Theil von Rieder-G uinea, 


Der nördliche Theil von Nieber=-G uinea, wel: 
cher auch überhaupt, doch. nicht richtig, die Küfte Lo a n⸗ 
go genannt wird, liegt am Atbantiſchen Meere, 
zwifchen bem Zluffe Gabon in Norden, und dem Zairc- 
fluffe in Süden, in einer Länge von etwa 30 geogr. 
Meilen; in Oſten gränzt ed an unbekannte .Negerlander: 
im Innern. — Diefes Land ift längs- der Küfte meift 
lad) , und nur im Innern bergig, doch ziehen. ſich auch 
dort nur Thongebirge von unbeträchtlicher Höhe hin. Der 
Boden iſt leicht und meiſt ſandig mit Tonerde vermiſcht; 
aber ungemein fruchtbar und ergiebig. Er bringt Mais, 
Hirſe, Maniof = und Samswurzeln, Kartoffeln, Piftatzien 
Melonen, Gurken, Bohnen, u: f. w; ferner Tabak; 
auch mancherlei köſtliche Baumfrüchte, Pomeranzen Ci⸗ 
tronen, Bananas, Kokosnüſſe, und viele andere hervor. 
Das Land iſt daher auch bei’ dem milden Klima-, denn’ 
die Hige wird Dutch Die Seewinde, die mit Dämpfen bei⸗ 
nahe immer angefüllte Luft und bem ſtarken Thau gar- 
fehr gemäßigt, und einen’ eigentlichen Winter gibt es 
hier nicht — fehr gut bevölkert, und bie Einwohner ge— 
nießen meiſt einer bauerhaften Gefundheit, außer in ber 
Regenzeit, — Auch alle Arten von Thieren gedeihen 
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bier fehr gut; bey dem vortrefflihen Wieswachfe findet 
das zahme Bieh duch das ihm zuträglichfte Futter. Die 
immer grünenden Wälder find mit allerlei Gewild anger 
füllt; Holz und Jagd find bier für Jeden frei. | 


Diefer nördliche Theil von Nie der-Guinea bes 
greift die Negerländer: Loango im engern Verſtande, 
Kakongo und 'Ngojo (gewöhnlich Ango ») nebſt den 
kleinern, nicht viel mehr als dem Namen a befannterr 
Ländhen’Sette und Jomba. — 3 
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= Das Königreich Lo ang. o macht (mit Jamba) den. 
nördtichften Theil von Nieder-Guinea aus, und liegt: 
zwifchen dem Kap. und Küftenfluffe R ajumba und dem 
Fluſſe Loango- ui fa, und firedt ſich längs ber, Küfte 
in einer Ausdehnung. von etwa 20, und. in das Land, 
gegen Diten hinein, in .einer Breite por, ungefähr 36 
geogr, Meilen. Der Flähenraum kann zu mehr als 300 
Duabrat s Meilen. angefchlagen werben... Der Boben ift 
meift eben und ſehr fruchtbar, auch wohlbewäilert und, 
wohlbevölfert. Die Gegenden an ben Slüffen und Bä⸗ 
chen find am flärkiten. bewohnt, weil dieſe Negern 
keine Brunnen zu graben verſtehen. — Die Sage, daß 
es unter den Negern in Lo ango auch ſſhwarzgewordene 
Juden gäbe, iſt eine grundloſe Mähre, die nicht nachge⸗ 
betet zu werden verdient, und in der Geographie durchaus 
nicht geduldet werdea kann. *) ea | 


9 Wenn ſte ſchon von ee mMaͤnnern, voreilig 
für wahr angenomnmlen wurde. Das ganze beruht auf 
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Das heutige Königreich Loang o war vormals von 
Konge abhängig, und: in mehrere kleine Fürftenthiimer ders‘ 
theilt, welche einer dieſer Voſallen Inn feine Serrfäaft, 
nun ziemlich mächtig ifl. Die. Krone iſti in ſeiner Familie‘ 
erblich, bach ſteht es ihm frei, ſich einen Nachfolger zu era 
wählen, wiewohl diefe Wahl nach feinem. Tode nicht im⸗ 
mer reſpektirt wird. Er herrſcht übrigens unumſchränkt. 
Das Staatsgebiet dieſes Königreichs beſteht aus * 
Hauptlande und den kleinen Nebenländern. 
a) Das Hauptland Eoango iſt in folgende if 
Landſchaften abgetheilt: | 
1. Loangiri oder Lo gngtit, die fübtichfte Bande 
Schaft am Meere, tft fehr gut bewäſſert, und daher auch 
fruchtbar und ſtark bevölkert. Die Einwohner treiben’ ne— 
ben der Landwirthſchaft beträchtliche Fiſcherei und Weberei, 
Hier find folgende‘ Ortfchaften zu bemerken: Ba 
(1) Roango (oder Buali) bie —— 
ganzen Konigreichs und königl. Reſidenz, eine große und 
volkreiche, aber nicht anfehnlihe Stadt, in . einer weiten 
mit Palmen und Pifangftauden bewachfenen Ebene, „eine 


einem erbarmlich ſeichten Grunder naͤmlich Ein Ne— gets 
{Flave (war dies ein vollgültiger Zeuge ?) fagte dem Glau⸗ 

bensprediger DIdend orp, es leben in feinem Vaterlandr 
Leute, welche zerſtreut wohnen und Handel treiben, einen 
Tag in der Woche ſehr ſtrenge feyern, nicht mit anderen Res. 

gerneffen, und ihre Graͤber mit Schlangen, Eideren und. 

dergleichen bemalen. Die Augabe ganz als wahr angenom. 

men, fragt fich jegt noch: Muͤſſen diefe Leute gerade deswegen. 

Ju den ſeyn? Paßt dieſe Schilderung nicht eben ſo gut, ja 

noch beſſer auf die arabifchen Muhamedaner, vom. 
welchen wir wiſſen, daß ſie in einem großen Theile von 

Afrika umher zerſtreut ſind? — Wer wird denn num 

durchaus behaupten wollon, es ſeyen [ch war ze Juden in 

Loangok 


a wre. 


geogr: Meile vom Meere. Cie befteht, wie/die Dörfer, 
bioß aus einem „Haufen von Hütten, und unterſcheidet ſich 
von. denſelben nur durch ihre größere Zahl. Die Gafſen 
ſiad nicht breiter, als gewöhnliche Fußpfabe undmit Graͤſe 
bervachfen. Der Pallaſt des Konigs Bificht aus einem hal⸗ 
ben Duzend Hütten, Die etwas größer find ‚als: die übri⸗ 
gen, und Liegt auf der: Weſtſe te der Stadt. Vor demfels, 
ben iſt ein. Hof, in welchen der König Audieiz gibt und 
die Katheverfammlungen hält. Diefer Hof zieht ſich auf’ 
den großen Marktplatz, der beinahe in der Mitte der 


 - &taberkegt, mit einer Bößentapelle verſehen iſt und täg- 


lich Morgens ſehr häufig beſucht wird, weil her beinahe 
alle Bedurfniſſe zu kaufen ſind. Befonders werden ir 
viele Zeuche von Pälnfafern gewirkt, abgeſetzt. 

(2) Konga, Flecken mt, einigen Handelshäufern 
und MWagrenlagern, an der Rhede von Loango, wo bie, 
europäiſchen Kauffahrer zu ankern pflegen. a 

„AyDRLoangiri(&oangilli oder Loangeri) Fle⸗ 
de etwa eine Stunde. füblich von ber Hauptſtadt, mit dem 
königlichen Begräbnißplatze, der mit ——— 
eingefaßt iſt. | 

(4) Lub u, Dorf zwifchen u. Hauptfiodt und Loan⸗ 
gini, mit dem Begräbnißplatze der koniglichen Prinzen. 
(32 Kae, bie Reſidenz de3 DECEMBER Fhroners 
ben, am Zluffe Quikta 

2.29ang0o-Mongo;:bad Stammiland; der jehigere 
Königsfamitie, eirie große, bergige Landſchaft, nordöſtlich 
von voriger, hat gute Wäldungen, auch viele Palmen 
und flarfe Viehzucht. Die Einwohner treiben dabei we 
Bertt und Handel, « 


a, Ki longo, Landſchaft — nordwaͤrts von | 
er ngir i, die größte Provinz diefes Reichs, fehr frucht- - 
bar und fchön, auch ftark bevölkert; aber die Einwohner - 
. welche beträchtlichen Handel trieben, befonders mit Eifen- 
- beim: * durch den Umgang mit den Europäern 
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ſchon ſehr verdorben worden, Sie erwählen ihren Statt⸗ 
halter ſelbſt, und dieſer iſt beinahe unabhängig. 

Hier liegen die Handelsplatze: 

(1) Kilongo, Flecken an einer. Rhede. 


(2) Mokand a, Dorf a an ee eines er 
ſtenfluſſes. 


4. Piri, eine ebene, — und wohlbevölkerte 
Landſchaft, nördlich von vorgenannter, iſt reich an Vieh 
und Geflügel, auch an Hol. Die Einwopner ſollen ſehr 
gutartige Leute ſeyn. 


5, Kon go, eine waldige, bergige Landſchaft im In⸗ * 


nern, in welcher eine große Menge von Elephanten hau— 
fen; weswegen audy das Elfenbein fehr häufig und wohl⸗ 
feil iſt. Die Gebirge ſollen kupferhaltig ſeyn. | 


b) Nebentänber find folgende Gebiete und. Städte, 
beren Oberhäupter Bafallen von Loangofeyn follen, 

1. Jomba, ein waldiged Ländchen, reich an Holz 
und Gewild, auch iſt das Obſt häufiger, als das Getraidez 
es liegt am Meere, nordwärts von Loango. Die Eins 
wohner fird geſchickte Jäger. 

Jomba oder Majumba, die Hauptſtaͤdt, liegt 
am Meere auf einem Delta, das der. Küſtenfluß Banna 
‚bildet, hateine ziemlich gute — und einen berühmfen 
Setifch oder Mokfſio. 

2. Sette oder Seat, weiter gegen Norden, am 
Meere, am Borgebirge Sta. Katharina, aud cin waldis 
ge3 Ländchen von ungefähr gleicher Beſchaffenheit mit dem 
vorigen. 

Sette, Hauptſtadt am Meere. — 

3. Gobbi, am Vorgebirge Lopo Gonſalvo, die 
nördlichſte, aber auch unbekannteſte Laudſchaft in Nieder: 
Guinea, iſt ſumpfig. Die Haupiſtadt — im Innern 
des Landes. 
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An m. Ob diefes Ländchen andy von Loango abhängt ‚läßt 
fi nicht beſtimmt angeben, da wir. noch fo gar wenig vom 
demfelben wiffen, 


‘ 


1. Das Koͤnigreich Kakongo. 








Dieſes Königreich liegt ſüdwärts von Lo ango, nord⸗ 
wärts von Kongo, wo der Zaire die Gränze macht, und 
von Ngojo, von welchem der Küſtenfluß Bele es ſcheidet. 
Es hat nur etwa 7 Meilen Küſtenland, im Innern wird 
er breiter; feine Länge von Weften nah Often und fein 
Flächenraum möchte wohl nicht volle 200 Quadrat: Meilen 
enthalten. Das Land ift größtentheild flah und eben, 
und der "Boden ift fehr fruchtbar. — Diefes Land, dad 
vormals dem Könige von Lo ango ganz unterworfen war, 
bat jest feinen eigenen König, welcher nurnoch dem Scheine 
nad von jenem abhängig ift, f 


Die bemerfenswertheften Ortſchaften dieſes — 
Königreich find: 3 


(1) Kinguele, bie unanfehnliche Haupt: - und fkü⸗ 
nigliche Reſidenzſtadt am Fluße Loango = Euifa, in 
einer fehr fhönen und gefunden Gegend, so Meilen vom 
Meere. Ste ift mit Palmen umgeben, und bejieht aus 
ein Paar taufend Hütten, 


(2) Maguenz 0, Dorf, öftlid von voriger, von 
chriſtlichen Koloniften au Sogno bewohnt, welche eine 
kleine Kirche haben. 


(3) Malimb a, Dorf an einer gleihnahmigen Rhede, 
ift ein von I ern ziemlich Häufig befuchter Handelsplatz, 
wo fie auch Fa oreien haben. 


— — 
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AU. Das Koͤnigreich Ngojo : 





Dieſes Pleine Königreich, da$ gewöhnlich, aber nicht 
rihtig Ang oj genannt wird, liegt-fübwärts von Kakon⸗ 
g o am Meere, zwifchen bem Fluſſe Bele, der es von Ka⸗ 
fongo, und dem Zatre, der es von Kongo trennt, ift 
etwa7 bis 8 Meilen breit und ungefähr 15 Meilen lang. 
Der Flächenraum wird Faum go bi8 go’ Meilen betragen, 
Das Land ift ſehr waldig, doch ziemlich fruchtbar, längs 
ber Küſte aber zum Theile ungefund, — Dieſes Ländchen 
gehörte vormals zu Kakongoz jegt aber hat es feinen eiges 
nen König, welcher dem von Loango zindbar feyn foll, 


Bemerkenswerthe Ortfchaften find: 


(1) Zaire, Hauptfladt und Fönigliche Reſidenz, @ 
Meilen vom Zeirefluffe, etwa 10 von deffen Mündung, 
hat 7800 Häufer oder vielmehr Hütten, — 


(2) Bomankoi, an ber Mündung des Zaire, mit 
einem, mit Kanonen befegten Blodhaufe- | 


(3) Kabinda, Fleden und Hanbelsplag an der 
gleichnahmigen bequemen und fihern Bai, in einer fehr fchös 
nen@egend. Die Europäer, welche hier Faktoreien haben, 
treiben dafelbit ziemlich ſtarken Sklavenhandel. Die Porz 
tugiefen hatten ehemals hier ein Kaſtell, das aber von 
den Franzoſen zerftört worden ift.*) | Ä 


,» egrandpre’s Reiſe nach der wefllihen Küͤſte von 
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B.DermittlereXpeitvon Rieder: Guinea, 


Der mittlere Shell des Küftenftrihs von Nieder. 
6 uinea begreift ganz allein 


Das Königteid Kongo. = 





1 
Allgemeine Ueberſicht dieſes Landes. 


Das heutige Königreich Kongo fol Anfangs aus 
mehreren "Heinen Herrfhaften beftanden haben, die nach 
mald unter Einem Regenten vereinigt wurden. Ja die 
Nachfolger diefed erften Monarchen fehlugen nach und nad) 
alle jest zu Nieder: Guinea gerechneten Ränder zu ih— 
rem MNeicheisrDiefe wurden aber in den nachfolgenden 
Zeiten wieder davon getrennt, und jest ift das eingentliche 

‚sönigreich. Kongo an fich, ohne Die Nebenländer, auf ben 

mittlern Theil des Küftenftrich3 von Nieder-Guines 
beſchränkt, welcher am Meere zwifchen bem 6ten und gten 
Grabe füdl. Breite, und zwifchen dem Fluffe Zaire ein 
Norden, ber ed von Ngojo und Kakongo, und dem 
Fluſſe Dandein Süden,der es von Ngola ſcheidet, liegt. 
Gegen Nordoſten gränzt es an Anziko, gegen Oſten an 
Junſcheno und die inneren Schaggaerländer, und 
gegen Südoſten an Matamba. — Die Länge dieſes 
Landes von Norden nach Süden beträgt auf der Küſte 
nur etwa 36, im Innern aber bis gegen go, und die 
größte Breite von Weften nah Oſten ungefähr 200 Mei: 
en. Den Flächenraum kann man in runder Zahl au 5000 
Quabdratmeilen anfchlagen. | 


Das Land ift ziemlich wohl bewäflert. 
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1) Der Zaire, ein Hauptfluß, ift der größte Flug 
in biefem ganzen Küftenftriche.. Er entfpringt im Innern 
von Süb-Afrifa, in den Schaggaerländern auf der: 
Hauptgebirgskette, die fich von Norden nach Süden hin⸗ 
zieht; feine Quellen find. jedoch noch nicht. genau bekannt.“ 
So weit man dieſen großen Fluß kennt, durchſtrömt er 
eine Strede von ungefähr 150 Meilen; nimmt viele ziem⸗ 
lich beträchtliche Nebenflüſſe auf, hat einen reißenden 
Strom, ſtürzt zu verſchiedenen Malen mit großen Bei 
töfe über Felſenbänke hinab, und füllt durch eine ſehr 
weite Mündung: ins Meer. Auf der Südſeite deſſelben 
liegt dad Vorgebirge Padron mit einem Kreutze und. ei⸗ 
ner Kapelle, und weiter ſtromaufwärts das Vorgebirge 
St. Paul mit einer gutem Rheede. Die Einfahrt in diefe 
Mündung ift wegen ber- flarfen Strömmungen fehr müh⸗ 
ſam, auch kann der Fluß wegen ſeiner Waſſerfälle nicht 
weit binaufwärts befchifft ‚werben. Unterhalb -Berfelbeg 
‚biegen mehrere Eleine Inſeln in bem Strome, welder 
außer mehreren Gattungen von Fifchen, Krokobille und 
Stußpferbe in ziemlicher Anzahl enthäät. 


2) Die Küftenflüffe: (von Norden nach Süden) Le⸗ 
lunda, Ambriſe, Loſe, Oazo, Dande u.f.w. wel⸗ 
che alle ſehr fifchreich find; die größeren haben auch Kro⸗ 
kodille und Flußpferde. 

Seen von einiger Bedeutung find ung nicht befannt, 

Der Boden diefes Landes ift, im Durchfchnitte ges 
nommen, jehr fruhtbar<und ergiebig; zwar ift er längs‘ 
der Küfte bin meift fandig und dürr, aber aus deſto fet⸗ 
terer Xhon= oder fehwarzer Bartenerde beftebet der Baden 
in den inneren Gegenden, welche aud) hügelig find, da 
Dingegen der Rand amMeere hin ganz flach if. Gegen 
die Oſtgränze des Landes flreicht eine Kette von Erz⸗ 
gebirgen von Norden nach Süden. Das Urgebirg zieht - 


ſich als ein hoher Landrüden tiefer im Innern hin, — — 


MR, Länder» und Wörkerkunde, Afrika ater BP, D 
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Die Berge biefed Landes haben verfchiedene einzelne Na- 
men, feinen allgemeinens An der Südoſtgränze liegen die 
fogeannten SalpeterbergeunddießSonnenberge; 
weiter gegen Nordoſten das ziemlich hohe Kryſtall ge— 
birge. Diefe Bergreihen: find jedoch. nit. unfruchtbar, 
fondern meift mit großen Waldungen bedeckt. — Ueber— 
haupt iſt diefes Land fehr ſchön, voll anmuthiger, zume 
Theile somantifcher Gegenden, und reich an: beinahe allen 
den Naturprodukten,/ die bereits oben genannt worden 
find, und die, Trotz des ſchlechten Anbaues, der nachläßi=' 

gen; Behandlung und‘ Benügung, doch mehr als hinreie 
end. find, bie — nn — RER 
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Die Negern, welche dad Königreich Kongo bes, 
wohnen „ unterfheiden. ſich nit fehr von dem übrigen 
ſchwarzen Bölferfchaften auf_ ber Weſtküſte von, Afrika, 
Sie find, im Durchſchnitte genommen, von mittlerer Größe, 
dabei aber von ſtarkem Gliederbaue, Nicht Alle haben ne= 
gerartiged, Schwarzes Wolſenhaar, fondern es giebt deren 
auch, die rothes haben. Ihre Augen find theils ſchwarz, 
theils meergrün. Sie ſprechen die Hauptſprache dieſes Kü— 
ſtenſtrichs. Sie befitzen die guten Eigenſchaften, aber auch 
die Fehler der Negern überhaupt; ſie ſind gutartig, 
freundlich, höflich, beſonders gegen Fremde; ſie haben eine 
große Vorliebe für ihr Vatetland, haben Muth und man— 
cherlei gute Anlagen; dabei find fie aber auch außerordent⸗ 
liche Schwäßer, - fehr wollüftig , dem Trunke ergeben, nei=s 
difch und rahfüchtig. Die Wornehmen behandeln die Ge— 
singeren mit vielem Uebermuthe. — Die meiflen Kon 
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goer find Chriften, wenigftens dem Namen nach; denn 
fie find ja getauft, haben Fatholifche Geiftliche und einen 
Bifchof, und machen alle äußeren Gebräuche der römi— 
fchen Kirche mit: in wie weit ihnen aber auch der Kern der 
ächten Ehr:fius:Religion bekannt ift, können wir nicht wohl 
angeben; denn fie haben noch allzu vielen heidnifchen Aber⸗ 
glauben beibehalten, und viel: Gutes können fie von den 
hier in ziemlicher Anzahlvorhandenen Portugiefen und 
ben Abfümmlingen derfelben nicht lernen; denn diefe find - 
größten Zheild Auswürflinge ihrer Nation, die entweder 
al3 Landflüchtige Abentheurer, oder als verbannte Ver: 
brecher bieher gekommen find. — 


Die Verfaſſung dieſes Landes hat viele Aehnlichkeit 
mit dem vormaligen teutſchen Feudalſyſteme, denn es ber 
ſteht aus mehreren größeren und Eleineren Fürſtenthümern, 
und Herrfchaften, deren Negenten theild ihre Länder auf 
ihre Leibeserben fortpflanzen, wobei fie nur der formellen 
Beftätigung des Königs bedürfen, theild von gewiffen 
Wahlherren, doch aus der regierenden Familie, erwählt wer⸗ 
den. Dieſe Fürften und Herren haben wieder ihre Wafal- 
lei. Daher ift auch) in dieſem Lande die Zahl der Fürs 
ften, Herzoge, Grafen, Marquis und Barone, welche Tis 
tel die, im Jahre 1484 zuerſt hieher gefommenen, Portue 
giefen hier eingefühtt haben, fehr beträchtlich. — 


Der Thron ift erblich , aber nicht eben in gerade ab- 
fteigender Linie; denn e3 ift Hinreichend, wenn der Thron— 
folger von mütterlicher Seite aus königlichem Stamme ift- 
Er wird: yon drei Großen, welche bie Wahlherren find, 
erwählt, nämlich von dem Gürften von Eleffunda, dem 
Herzoge von Batta und dem Grafen von Sogno, 
und, feit ber Einführung ber hriftlichen Seligion, von 
dem Bifchofe von St. Salvador geirunt.— Denn ber 
König ik mit feiner Kamille der chriftfatholifchen Reli— 
gion zugethan, Die ihn jeburh nicht hindert, neben feiner 
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— rechtmäßigen Gemahliny eine Menge Beiſchläfe⸗ 
rinnen zu halten. 

Die großen Kron-Wafallen pulbigen bem Könige, bes _ 
zahlen ihm einen jährlichen Zribut, und fiellen in Kriegs— 
zeiten Truppen zu feiner Armee. Von ihrem guten Wil⸗ 
len und Gehorfam: hängt demnach die Macht und das Au- 
fehen des Königs ab, der übrigens ein Defpot iſt; er hat 
einen geheimen Rath, ber die Gefchäfte in feinem Namen 
- führt; er giebt jede Woche zwei Mal öffentliche Audienz, 
bei welcher jedoch nur die Vornehmen fprechen bürfen, hat 
ein zahlveiches Gefolge von. Edelleuten, welche zum Ehren⸗ 
zeichen weiße Mügen tragen ; wer non benfelben in Uns 
grade fällt, verliert die weiße Mütze. Er hält eine Leib: 
wache und Fleidet fich, nach portugiefifher Art, in reiche 
Goldftoffe, trägt goldene Ketten und Ringe, und bedeckt 
fich dabei am gewöhnlichiten mit einer weißen Müße; feine 
Küche und feine Tafel, fo wie auch feine Bedienung iſt nach, 
portugiefifcherWeife eingerichtet ; überhaupt werben hier eu⸗ 
ropäiſche Sitten von den Vornehmen treulich nachgeahmt. 

Die königlichen Einkünfte fließen theils aus dem Tri— 
but der Vaſallen, theils aus dem Ertrage der Kron-Domä—- 
. nen, welche die Unterthanen, als Sklaven bed Königs, une 
 entgelblich anbauen müſſen. 





2 
j Topographie 

— Befhreibung der einzelnen Landfchaften und bemerteng, 
wertheften Pre: 





, Das Staatögebiet des — Kongo beſteht 
theils aus dem Hauptlande oder dem Koͤnigreich Kongo 
an 10 theils aus einigen Nebenländern, | 
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a) Das Hauptland, ober das Königreich Kongo an 
fih begreift folgende ficben große Kandfchaften, welche von 
den Portugiefen mit den Ziteln von Herzogthümern, 
Marquifaten und Graffchaften fehr freigebig befchenft wor⸗ 
ven finb. J | 


1. Die Landfchaft (Marquifat) Pemba in der Mitte 
bes Königreichs, ift nicht groß, aber wohl bemwäflert, vor= 
züglic von ben Flüffen Lelunda, Kai, Ambrife zc, 
und daher fehr fruchtbar, und wegen der Nähe des Hofs 
und der Hauptftabt auch fehr gewerbfam,. — In berfele 
ben find zu bemerken: 


| (I) St. Salvador (vormald Embas: Kongo) 
die Hauptfladt des ganzen Königreichs, und font die ge= 
wöhnliche Refidenz ded Königs, auf einem hohen, oben 
flachen eifenhaltigen Felfenberge, an deflen Fuße der Fluß 
Lelunda hinſtrömt, etwa. 45 Meilen vom Meere. Gie 
ift der Hauptort eines befondern Gebietes, das jest mit der 
Stadt den Portugiefen zinsbar ift, welche hier einen Statt= 
halter, nebji mehreren Beamten und eine Fleine Bejagung 
halten ; auch haben fich hier viele portugieſiſche Handels⸗ 
und Handwerköleute niedergelaflen. Die Zahl der Ein- 
wohner wird zu 40,000 Seelen angegeben, Die Häufer 
der. Stabt find meift nach europäifcher Art gebaut, und 
zum Theile von Steinen, alle aber mit Stroh gebedt. 
Der fönigliche Refidenzpallaft befindet fich jeßt in der Fee 
ftung, zwifchen welcher und der portugiefifchen Statt, auf 
einem großen freien Plage, wo auch Der w: gehalten 
wird, die Haupt= und Domkirche des hieſtgen Biſchofs 
liegt.” Außer berfelben find bier noch einige andere Kire 
chen und mehrere Klöfter. | 


(2) Pemba, Hauptfladt der gleichnamigen Land— 
(haft und eines Gebiets, ‘am Fluffe Loſe füdwärts ven 
der vorigen, ift der Sig eines Statthalters. 


> (3) Lemba, Ortmit einem königlichen Wohnhaufe. | 


2. Die Landfchaft (Grafſchaft) Sogno oder Soni, 
am Meere, zwifchen ven Flüffen Zaire und Ambrife, 


Fr 
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hat einen trockenen, ſandigen, meiſt nur für die Palmen⸗ 
zucht taͤuglichen Boden, welche, nebſt dem Salze, das hier 
in Menge gewonnen wird, den Haupterwerbszweig der 
Einwohner ausmacht, die als ſehr muntere Leute ge⸗ 
rühmt werben, Sie ſollen mehr rothbraun, als gIchwarz 
ſeyn, auch wirft man ihnen Feigheit und Treulofigkeit 
vor.*) Der Grafvon Sogno war einer ber mächtigſten 
Vaſallen von Kongo; er hat ſich aber von die ſem Reiche 
losgeriſſen und fich der Oberherrfchaft derPortugiefen 
unterworfen. Die Einwohner dieſes Landes waren nebft 
ihrem Regenten die erften auf diefem Küftenftriche, welche 
die chriftliche Religion annahmen, der fie auch noch biß jet 
treu geblieben find. | EEE Ä 


Bemerkenswerthe Orftfchaften find: | 

(1) Sogno, die Haupt= und Refidenzftadt diefer 
Graffchaft , nicht weit vom linken Ufer des Bafreflufies, 
2 Meilen vom VBorgebirge Padron, nimmt einen großen 
Umfang ein, beſteht aber nur aus ungefähr 400 Hütten 
von Palmzmweigen ‚ mit buntfarbigen Etrohmatten behan- 
gen, welche mit Stroh gededt, und fehr weit aus einan- 
der gebaut find. Der gräfliche Pallaft befteht aus einer 
vieredigen Breterhütte, Auch die hiefigen katholiſchen Kit— 
chen, fo wie das Fleine Kapuzinerklojier, find aus Bretern 
erbaut. / en DEE; 

(2) Kiova, anfehnlicher Fleden. 


3. Die Landſchaft (Grosherzogthum) Bamba, zwi: 

Phen Sogno und Ngola am Meere, die größte 
ber Landfchaften dieſes Königreichs ;- ift fehr fruchtbar 
und reih. Man findet bier auch "verfchiedene Metalle. 
Salz wird in großer Menge aus dem Meerwaffer gewon- 
nen; es macht, nebft den Sklaven, den vorzüglichften Hane 
delsartikel diefer Landfchaft aus, Das Meer liefert auch 
die fogeanntenZimbismufcheln, eine Art Keiner See- 


% 
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Schnecken, Welche: in dieſen Gegenden und. weit umher, 


flatt der Scheibemünge kurſiren. Endlich ift auch die Fi—⸗ 


ſcherei ſehr ergiebig: — Die Einwohner. diefer Landfchaft 


find robufte, kernhafte, fehrFriegerifche Leute. Der Erb⸗ 


fürft oder Großherzog, der zur füniglihen Familie gehört, 
ift der beftändige ‚Oberbefehlshaber der fümmtlichen kongoi⸗ 
fhen Truppen; er ift nur noch zum Scheine von Kongo 
abhängig, und hat ed eine große. Zahl Vaſallen, ©.0> 
vas genannt. 


Die berirtenSrertheften Orte diefer Landſchaft find. 


(1) Bamba, die Hauptjladt und: großbergogliche 
Mefidenz, etwa 40 Meilen von ber. Küfte- landeinmärts 
zwiichen ben Flü en Loſe und Ambriſe, iſt groß, volf- 
reich, und hat ein Kapuzinerkloſter mit einer Kirche. 


Muffata, oder Moffola, Handelsſtadt am 


(2) 
Einfuffe bes. Küftenfluffes Onye ins Meer, iſt der Haupt⸗ 
ort einer ziemlich anfehnlichen Herrſchaft; es wird hier, 
beſonders von hoͤlländifchen Schiffen, ein ziemlicher Han— 
del’getrieben, der aber von den Portugi efen fehr er 
fhwert wird, welche in.der Nähe Niederlaffungen haben, 
und auf den Handel ber Fremden fehr ‚eiferfüchtig find. *), 


An me Er zu dicfer Landſchaft kann auch das kaͤndch en Wui⸗ 
zama, zwiſchen Bamba und Ngola gerechnet werden, 
das eine Art von — we iſt, und von 

Kongo abhängt, 


4. Die Landfchaft —— Ovand 0, welche 
im Innern, zwifchen Pemba,. Bamba und Ngola, 
liegt, ift groß, fruchtbar, reich und wohl bevölkert ; aber 
im ızten Sahrhundert wurde fie von den © Haggaern 
ſchrecklich verwüſtet. Seither hat fid) der Landesfürft uns 
ter portugiefifchen Schug und Oberherrſchaft begeben; doch 
bezahlt er noch Tribut an Kon go. Er hat mehrere Ba: 
fallen, zu welden, u der Mani ober ER von Ame 
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buila gerechnet wird, der vormald ber Sqhutherr der 
Demboer war. 


Dvando oder St. Micha el if — au 
fed Landes mit einer Fatholifchen Kirche. 


Aumerk. Diefänder ber Demboer oder De — naͤmlich 
ı) DemboAmulaza, 
2) Dembo-Ambuila,. 
3) Dembo-Guinjengo, und 
4) Dembo-Arganga, 
welche den öfllichen Theil desKönigreihs Kongo ausma⸗ 
den, haben ſich bei dieſem Antaffe ebenfalls der portugicfis 
ſchen Herrſchaft unterworfen; doch bezahlen fieauch noch Tri⸗ 
butanf on go. Nähere Nachrichten von deufelben fehlen ung, 


5 Die Landſchaft (Herzogtbum) Batta (vormals 
Agirimba), liegt im Innern zwifchen den Landfchaften 
Pango, Sundi und Pemba, ift fehr fruchtbar und 
volkreich. Die Einwohner, Mofomboer oder Mafoms 
boer genanut, find fanfte, gutartige Leute, die fehr wils 

lig das Chriftenthum angenommen haben; fie find aber 
auch kriegeriſch, und müſſen ihrer unruhigen Nachbarn, ber 
Schaggaer wegen, in befiäudiger Fehde mit benfelben 
leben; denn biefe rohen Barbaren fallen ald Räuber 
ungbläßig die Grängen dieſes Landes an das fie in vo⸗ 
rigen Zeiten fehr gefhmälert haben. Denn dieſe Landſchaft 
fol vor Zeiten ein ziemlich weit ausgedehntes, mächtiges 
Königreich geweſen feyn, bad fich unter dem Namen Ag i⸗ 
rimba beſonders fehr tief in das Innere von Süb: 
Afrika erſtreckt haben fol. DieSchaggaer nöthigten 

ben Regenten, fich in den Schuß des Königs von Kons 
go zu begeben, und ſich ihm ald Vaſall zu unterwerfen. 
Diefer Fürſt ift noch jegt fehr mächtig. Er bat auch 
Slintenfhügen unter feinen Zruppen, - 

Batta,die Hauptſtadt biefed Landes, mit einer katho⸗ 
lifchen Kirche; ein geringer Ort, ber jedoch von ben Portus 
gie fe en des is wegen häufig beſucht wird. 
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6. Die Landſchaft (Marquifat) Pango, fühmwärts 
von. Baire, zwilhen den Landfchaften Sundi und 
Batta und unbekannten innerafritanifhen Ländern, iſt 
felbft noch fehr wenig bekannt. Bor Zeiten: war dieſes 
Land ein unabhängiges Reich, bad aber von Kongo una 
terjocht worben ift. 
Pango, die Hauptfladt am Zairefiuffe, bier! 
Barbela genannnt, ber biefed Sand durchſtromt. 


Anmerk. Aeltere Berichtgeber (3. B. Dap p er) ſprechen . 
von einem hier herum liegenden Lande Konde oder Pan⸗ 
go⸗de⸗Okango, das von jeher von einem Fratienzims - 


mer regiert worden * ſoll. Die neueren ei chreiber 
wiſſen nichts davon. En / 


7. Die Landſchaft (Herjogthum) Sunbi, liegt am 


Bairefluffe, zwifchen den Landfchaften Pango, Pems 
ba und Sogno, iſt fehr gut bewällert, und daher auch 


ungemein fruchtbar; aber nicht gehörig angebaut. Der 
größte Reichthum diefed zum Theile gebirgigen Landes be⸗ 
ſteht Hinfegen in Metallen ; befonbers ſchönem heilgelbem 
Kupfer und gutem Eifen ; andere Erze werben vernachläßi⸗ 
get und’ aud) dieſe nicht gehörig benugt. — Die Einmwoh: 
ner find roher, ald die übrigen Kongoer, und darum auch 
wicht fehr zum Chriftenthume geneigt. — Der Fürſt diefes 
Landes iſt gewöhnlich der muthmaßliche Thronerbe von 
Kongo. Er hat mehrere mächtige Vaſallen, von denen 
aber Diejenigen, welche minder zugängliche Gebirgsgegenben 
beherrfchen, ihm fehr oft den Gehorfani verweigern. Er hat 
auch in neueren Beiten Eroberungen auf ber Rordſeite des 
Bairefluffes gemacht. 


Sundi, die Hauptſtadt des Landes und fürſtliche Ne⸗ | 


ſidenz, 4 Meilen von demgroßen Wafferfalle imBZaire. 


Anmerk. Außerdiefen größeren Landfchaften gehören zum . 


\ Heihe Kongo auch mehrere fleine Lehensberrichaften, de» 
ren Befiser unmittelbare Bafallen des Ringe find, und 
Sovas genannt werden, 


— 
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b) Nebenländer nennen wir Diejeriigen kleinern Ges 
birgöländer int. Innern, die zum heile jetzt vde Hiegerm, 
zum heile nur dann die. Dberherrfchaft von Kongo art: 
erkennen „wenn man:fie mit Gewaltıdazu zwingen fan, 
oder Die, auch nur dem Scheine nach unterworfen find. : ? 


Als ſolche werden angeführt: Br 
ı) 3uion 
9) Zujamoronds, 
3 Nelamba, 
4) Nſuſſo, 
5) Nſella, 
6) Juwa, 
7) Alombo, 
8) Nzolo—, 
9 NMzaͤnga, 
10) Marzinga, und 
11) Mortondo,, — J 


von welchen: allen wir weiter nichts, al die von 
den Riſſtonaren angegebenen Namen, kennen. * 


—78* 


iR 
.w 


Landſchaften im 
Inners. 


— — — — — 


a nım e eh. Ueberbaupt iſt unfre Kenntniß dieſes/ doch in 
mehr als einer Hinſicht intereſſanten Koͤnigreichs Kongo noch 
ſebr mangelhaft; woran bloß die Unthaͤtigkeit und Unwiſ⸗ 
ſenbeit der hier wohnenden Portugicfe u, und ihre klein⸗ 
Uche, mißtrauriſche Politik Schuld iſt, die auch alle Kunde 

der übrigen Theile von Afrika unterdrüdt, in — € 


Gerrſcher ſind. 
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©. Deu füdliche Theil von. Rieder: 
4 Guinea. 


Der fübliche Theil von Nieder: Guinea oder 
die fogenannte Küfte AngoTa begreift folgende Länder : 
Die Königreihe, Angola, „richtiger. Ngola, ‚nebft 
Dongo, Matamba und Benguela oder Bankel— 
la, welche unter  verfchiedene Oberherren vertheilt find, 
nämlich : e 

a) Den Vortugieſen gehören: CE 

1) Ngola, an ſich, von 8 Provinzen 
2) Benguela, 6 Provinzen, im ldehlichen Theile, 
und zwei‘ jedoch nur mittelbar, ale Schutz⸗ und Binde 
länder, in Ober: Benguela. 

b) Unabhängig umter ihren eigenen Negerfürften, die 
wenigſtens den Portugiefen nur Tribut bezahlen, find: 

. mM Dongo, bas fonft auch in geographifcher Hin: 
ſicht zu Ngola gereihiiet wird; doch aber unter Portal 
giefifcher Oberherrfchaft zu fiehen ſcheint. | 
82) Bembe, — awber: Ben— 
fuela. 
" e) Von den Schag gaern eroberte Lanber 

1) Matamba, unter ſeinem eigenen Könige, 

2) Nider= oder Süb- Benguela, unter dei 
Schagga— Kaſſandſchi. | 


Die Länder rien. wir num us ber Rebe eingefn 
beſchreiben. a 


N 
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L Das Königreich 'Rgola. 





’ . 2. ‚ . s , 
Allgemeine Anſicht und Schilbetung dieſes Landes. 





Das Königreih Ngola, gewöhnlich, wegen ber et« 

was fchweren Ausfprache, Angola genannt, liegt ſüd⸗ 
wärts von Kongo, wo ber Küſtenfluß Dande die 
Gränze macht, am Meere, nordwärts von Benguela, 
wo der Küſtenfluß Longo oder Moreno bie Gränz- 
fheidung bildet, und flößt gegen Oſten an das Königs 
reich Matamba. Es dehnt fich in einer Länge yon et⸗ 
wa 30 geogr. Meilen von Norden nad Süden, und von 
Weſien nach Often einer Strede von hoͤchſtens 30 Meir 
‚len, vom zten bis zum ııten Grade füdl. Br, hin. Der 
Flächenraum Harn auf etwa 1500 Quadrat: Meilen ger 
fchäst werben. - 


Das Land ift im Manzen genommen ſehr ſchon, daB 
Klima ift ziemlich mild ,‚ und ſowohl der Gefundheit der 
Menſchen, als dem Wachsthume der Pflanzen zuträglich ; 

denn fie ift in den meiften, nur nicht in einigen fumpfi= 
gen Gegenden gefund. Der Boben ijt zwar im Innern 
bergig, aber längs der Küſte bin flah, eben und über: 
haupt im ganzen Lande fehr fruchtbar. Er ift auch mei- 
ſtens wohl bewäffert, nur fehlt es in einigen ._. 
an trinkbarem Waſſer. | 


Die vorzüglichften Flüſſe dieſes Landes find: . : 


1) Der Koan 34, der größte Fluß diefed Landes, 
der fehr weit im Innern von Süd-Afrika entfpringen 
fo, deſſen Lauf aber noch fo wenig befannt ift, daß man 


} 
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aoch nicht mit Gewißheit entſcheiden kann ob er wirk 
lich, wie es den Schein hat, ein Hauptfluß, oder nur 
ein großer Küſtenfluß iſt. Er nimmt die Nebenflüffe W am: 
ba, Jkole, Lutato, Lukala Kalufala und Mos 
[08 auf, enthält mehrere Infeln hat bei Kambaba 
einen Wafferfall, weswegen er von der Küfte an nicht 
weiter ald 45 Meilen hinaufwärts befchijft werben kann, u. 
fällt fübwärts von Koan da durch eine meilenbreite Min: 
tung ind Meer. Es find in demſelben fo wie in dem hies 
nachbenannten Flüffen viele Krofödille und Slußpferbe, 

2) Der Dande, Gränzfluß gegen Norben, und | 

3), Der Bengo oder Bemza, in der, Mitte des 
Sandes, find ziemlich ‚große Küftenflüffe. — Won bemer: 
Ionöwerthen "Seen ift uns nichts befamnt, 


Die Produkte diefes Landes find ungefähr dieſelben 
ale, die ſchon bei der Ueberficht von Niede t:Quinea 
überhaupt, angeführt worben find. Es giebt bier 3. 3, ver= 
diedene Arten von Mineralien, befonders Kupfer und 
Eiſen; aber der Bergbau ift noch fehr vernachläffigt, und 
die desfallſigen Verſuche find wegen Mangels’ an Unterftüz- 
jung biöher mißlungen, Salz ift ein Hauptprodukt; ea 
giebt hier ſowohl Quell-, als Meerfalz. Bon Pflanzenpro⸗ 
dukten giebt es hier vorzüglich Maniofdurzein, Reiß, 
mancherlei Hülſenfrüchte, u. ſ. we, auch treffliches Obſt 
von verſchiedenen Arten; aber der Anbau des Landes iſt im 
Ganzen genommen gar ſehr vernachläffigt. Am Holz fehlt 
5 eben fo wenig, ald am gutem Wieswachs. Die Vieh: 
zucht ift ziemlich beträchtlich. Die Mälder wimmeln von 
allerlei Gewild und Thieren, beſonders von Affen und Ele: 
Phanten; überhaupt ift die Zahl der wilden, reißenden 
Zhiere für das Wohl des Landes alzugroß, und die Land: 
leute können fich nicht -genugfam gegen ihre verheerenden 
Anfälle verwahren. Es giebt hier auch viele wilde Bienen 
in ben Wäldern, - Fifche, welche eine ber gemeinften Spei- 


Se Arike, 


ſen der: Einwohner ausmachen, findet man in dem Meere 
an dieſer Küſte und in den Flüſſen in veichem Ueberfluffe. 
Man fiſcht auch Zimbismuſcheln in großer Menge. 


— * 





2. 
Einwohner. — Verfaſſung des Bandes nnd Seſchichte. 





Die NMgolner oderwie fie ich felbft nennen, Am» 
bondoer oder Abondoer (vormalSD ongoer) gehören 
unftreitig, als die Ureinwohner biefed Landes zu dem 
Hauptflamme der niederguineifchen Negern; fie haben 
im Ganzen eine fehr große Aehnlichkeit mit ben Kon 
goern.— Die vorzüglichiten Fehler, dieman ihnen vor⸗ 
wirft, ſind: eine außerordentliche Trägheit, ihre Neigung 
zür Wolluſt, und ihr kraſſer Aberglaube — dabei ſind ſie aber 
muthig und tapfer. Sie werden auch als Soldaten in Ber 
fagungen gebraucht; aber aus Mißtrauen giebt man ih— 

nen Feine Feuergewehre. — Das Chriftentbum hat unter 
dieſem Volke Feine fo großen Fortſchritte gemacht, wie in 
Kongo; denn diefe Halbwilden hängen noch gar zu fehr 
an ihrem Setifchendienfte und kindiſchem Aberglauben, der 
mit dem der Schaggaer meift einerlei feyn foll.. Sie 
wahrfagen z. B, auch aus dem Fluge der Vögel. Diejenigen 
‚ welche, da fie getauft find, Ghriften genannt werden, find 
es gewöhnlich nur dem Namen nad. — Eine Befonderpeit 
dieſer Ngolaer ift ihre große Vorliebe für dad Hunde» 

fleiſch, das hier als ein köſtlicher ven theuer ver⸗ 
kauft wird, Ä 


Außer den Rge rn, welche die Ureinwohner dieſes 
kandes find, wehnen jekt hier auch, als Beherrfcher def: 
feiben, Yortugief en, mit ihren zahlreichen Abkömm— 
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lingen, den: Kreolen, ober'bon weißen Aeltern im Lande 
gebornenu Weißen ;:-fo wie Müuldtten und Meſtizen oder 
Kinderit von Weißen und Negern, überhaupt farbigen 
Menſchen von allen Schattirungen. 3 


Dieſe alle werben Nortügief en genannt, und bike, 
den zujammen. ein. fehr verdgrbenes, immoralifihes Wolk, 
da. bie Guropäer,. bie freiwillig hieher ‚ziehen; meift 
Glücks jaͤger, Abentheurer und Landſtreicher ſind, welche 
kein Mittel verwerfen, „um ihre ‚niedrige Habſucht und 
andere fchäridliche Leidenſchaften zu befriedigen, Ueberdies 
werden Verbrecher aus Europa, und Braſilien zur 
Strafe hieher verbannt, die denn vollends jeden Keim der 
Sittlichkeit zerftören. — Die Kreolen und Mulatten 
find die Affen ter Europäer, und übertreffen fie noch in 
ihrer Laſterhaftigkeit, da ihre Erziehung höchſt vernach⸗ 
läſſigt wird, und fie gewöhnlich unter Negern aufwach⸗ 
fen, die ſelbſt Feine Erziehung ‚und ‚Feine Sittlichkeit -ha= 
ben. — Alle dieſe ſogenannte Portugieſen wetteifern 
mit einander in Pracht, Ueppigkeit, toller Verſchwendung 
und heilloſer Bebruckung der armen N egern. Befonderg 
zeichnen fich die Weiber der Bornehmeren und Reicheren 
durch ihren gränzenloſen Uebermuth aus. Feine Bildung 
und Aufklärung ſucht man hier vergebens; die Religion 
dieſer Leute iſt ein bloßes Gaukelſpiel, und die Geiſtlichen 
laſſen die Sachen ſo hingehen, wenn ſie nur viele Köpfe 
taufen, ihre Gebühren in Ruhe einnehmen, und unum⸗ 
ſchränkt über die Gewiſſen herrſchen können; dann ſind ſie 
ſchon zufrieden.‘ Eine geſunde chriſtliche Moral zu lehren, 
dazu bleibt ihnen dann neben ber Beobachtung der Kir⸗ 
chengebräuche keine Zeit mehr übrig. Wie ſollen da gute 
Sitten herrſchen? — Die hieſigen Mulatten werden be⸗ 
ſonders als äußerſt laſterhafte Menſchen geſchildert, wel⸗ 
che ſogar die unglücklichen Kinder, welche ſie mit Nege⸗ 


* F 


rinnen zeugen, in die Sklaverei verkaufen. 
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Die Portugieſen kamen zuerſt int ı6ten, Jahre 
hunderte aus Ko gno hieher, als eine Redellion ausge⸗ 
brochen war. Damals war ’Ngola, fo viel wir er 
dem Könige von Kongo zinbbar. | 


- Diefes Königreich »Ngola war, wie die Ueberliefes 
sung ded Landes fagt, in alten: Beiten in eine Menge 
. Heiner, von einander unabhängiger, Herrfchaften vertbeilt. 
- Da erfand ein Neger Namens »Ngola Muffuri die 
Kunft, dad Eifen zu fchmelzen und zu ſchmieden; er vers 
fertigte daraus eine große Menge Haden, Mefler, Säs 
del, Pfeile und andere Geräthſchaften, die er au feine 
Landsleute abſetzte, welche ihnr, ba hier Fein Metallgeld 
. befannt und üblich war, Zebensmittel dafür gaben, die er 
in großen Magazinen aufbewahrte. Nun trat bald nach⸗ 
ber eine ſchredliche Hungersnoth ein, und 'Ngola war 
fo großmüthig, feine Vorrathshäuſer zu öffnen, und feine 
bungrigen Landsleute‘ daraus zu färtigen, bie ihn zum 
Dante dafür zu ihrem gemeinfchaftlichen Könige ernann⸗ 
ten, und ihm zu Ehren ihr Land, das nan vorher Dün- 
90, auh Ambondo hieß, »Mgola — 
nannten. 

Dieſe Erzählung klingt ziemlich mähtchenhaft; ch 
fehlt uns jedoch gänzlich an Hülfmitteln, um biefelbe 
kritiſch zu prüfen. Genug, fie gilt in dem Eande ſelbſt 
für reine Wahrheit. —— 
| »Ngola's Erben folgten ihm einen ziemlich langen 

Beitraum hindurch auf dem Throne nach, Zwar wurbe 
er felbit von einem Günſtlinge ermordet, ber fich bes 
KReichs bemächtigte ; dieſem aber folgte ’NgolPs Toch⸗ 
ter in der Regierung, und ihr Sohn, Enkel wid Urens 
Tel trugen die Krone; als aber ber legte flarb, ohne Leibes⸗ 
erben zu hinterlaffen, fo wurde ein mit der füniglichen 
Familie verfchwägerter Prinz auf ben Thron gefegt, dem 
auch fein Sohn in ber Regierung nachfolgte. Beide waren 
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graufame Regenten, und der letztere brachte fein Wolf durch 
fein tyrannifches Verfahren am Eude dahin, daß es fich ent- 
‚pörte und die wilden Schaggaer zu feinem Beiſtande 
berbeirief. Der hart bedrängte König wandte ſich nun an 
ben König von Kongo, und diefer ſchickte ihm eine Armee 
zu Hülfe, die von einem portugieſiſchen Offigiereangeführt 
wurde, und bei welcher mehrere Portugiefen ängeftelft 
waren; benn damals hatten füch diefelben ſchon In Kongo 
fefigefegt. - Sr EL — 


Dieſer Armee und befonbers ihrem tapfern Anführer 
gelang es auch, die Unruhen zu bämpfen, und die Ord— 
‚nung wieder herzuſtellen. Aus Dankbarkeit für bie geleifteten 
Dienfte zog der König von’Ngola die Portugiefen allent- 
halben vor, und, vermuthlich aus demfelben Beweggrunde - 
verliebte ſich eine königliche Prinzefjinn in den portugie- 
ſiſchen Feldherrn, Der König erfuhr. es, und da er bes 
fürchtete, diefer mächtige Fremdling möchte ihn vom Zhros 
ne ftoßen, fo.befehloß er, alle Prriugiefen mäuchle- 
riſch ermorben zu laſſen. Die Prinzefjind verrieth den 
Anfchlag ihrem Geliebten, welcher fogleih nach Kongo 
entfloh, von wo er nah. Portugal zurüffchrte, und 
ſeiner Regierung den Plan vorlegte, das Konigreich Ngolba 
zu erobern, in welchem der König von Kongo den Por: 
tugiefen ſchon einen Viedetlaſſungsplatz eingeränmt hatte, 
Der Plan wurde angenomnrteu, und im Jahr 1578 zur aus⸗ 
führung gebracht, in welchem eine porzugielifche Flotte auf 
ber Küjie von Ngola anlangte, die Truppen wurden 
ausgefchifft, und ein Fort wurde erbaut. Diefem Baur 
wollte fich der König von »Ngola widerſetzen, aber nun 
brach der Krieg aus. Der Negerkönig mußte der Ueber— 
macht der portugieſiſchen Waren weichen, uud wurde bon 
einen eigenen wazufriedenen Unterthanen ums Reben ge: 
bracht: Vergebens ſuchte dann fein tapfeer Schi das 
Kriegsglück auf feine Seite zu lenken ; er wurde beſiegt, 

R, Länder «u, Bölferfunde, Afrifa, ater Ob. E PR 
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und in das innere Gebirgsland zurückgetrieben; feine nichz 
minder muthige Schweiter Zinga folgte ihm nad), war 
aber auch yicht glüdlicher; denn ob fie fich gleich mit 
den Holländern verband, welche im $. 1641 St. Paul i⸗ 
de⸗-Loanda erobert hatten, fo mußte fie fid doch auch 
ind Innere zurüdziehen, da fie den Antrag der Portue. 
giefen, das Reich unter ihrer Oberherrfchaft zu befigen, 
"Kol; verfhmäht hatte. Sm 9. 164% mußten die Hole 
Länder, bem gefchloffenen Frieden zu Folge, Diefes Land 
wieder räumen, und nun blöcben bie Portugiefen in 
dem ruhigen Befige deſſelben. Sie fegten zwar wieder 
einen Sohn bed letzten Monarchen zum Könige ein, wies 
fen ihm aber bloß eine Provinz im Innern zu feinem 
Gebiete unter ihrer Oberherrfchaft an, nachdem er ſich 
vorher hatte taufen laffen müſſen. Daffelbe mußten aud 
bie Bafallen thun, wenn fie ihre Länder gegen den üblie 
en Tribut erblich unter nn Hoheit ir 
wollten, 


Sp ift jetzt das Königreich Ngola eine portugiefie 
ſche Provinz, und zwar ein Vicefünigreich, deſſen Vicefös 
‚nig alle drei Jahre gemwechfelt wird, und die höchſte Ge— 
walt in Händen hat. Unter demſelben ftehen die Pro: 
vinzial: Statthalter, welche jedoch die Unterthanen aus 
ben vorgefchlagenen — ſelbſt zu uno Das 
en haben. 


ı Daß dieNegern in’Ngola von ben Portugie 
fen, die bier haufen, hart gedrückt werden, und daß fie 
mit diefer Herrfchaft fehr unzufrieden find, läßt fich fchon 
aus dem oben Sefagten von ber hier herrfihenden var ithe 
lichkeit fihließen. 


Bon den Einkünften, welche. Die Portugiefen 
«us diefem Lande ziehen, haben wir feine genaue Anga- 
be. Ihr Handel iſt jedach hier zienilich blühend, befune 
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ders mit Sklaven; es werden auch andere Landesprodukte 


ausgeführt. Viele Portugiefen bereichern ſich in 
Sande auf Koften ber armen SR 





9. | 
Topographie. 


Beſchreibung der einzelnen Landſchaften und — 
ie Drte, 





Das jetzige portugieſiſche Wicelnigtelch »Ngola iſt 
in acht Landſchaften oder Hauptmannſchaften abgetheilt, 
welche von eben ſo vielen Unterſtatthaltern regiert wer⸗ 
den, und in Gebiete zerfallen, welche noch ihre eigenen 
Negerregenten unter portugieſiſcher Oberherrſchaft haben. 


Die acht Land oder Hauptmannfchaften find: 


Loanda, bie erfie derfelben dem Range nad, 
liegt in dem nordweſtlichen Eheile bed Reichs; zwifhen 
den Landſchaften KLoango und Mofeche, ift ziemlich ſan⸗ 
dig und troden, auch wegen Mangel an hinreichender 
Bewäflerung nicht fehr fruchtbar. 


Hier liegt: 

Loanda ober St, Paul: ⸗de-Loanda bie Gatupte 
ſtadt des ganzen Königreichs und. Sitz des Vicekönigs, 
des Biſchofs und der übrigen hohen Beamten; ſie iſt 
groß und zum Theile ziemlich anſehnlich; man Fählt ges 
gen 20,000 Einwohner in derfelben. Das Klima ijt fehr 
heiß, und nicht gefund. Die Stadt ift offen, wird aber 
von dem Fort Vera-Cruz auf der Norbfeite, am Meer 
te beſchützt. Sie ift theit auf dem Abhange des Berges 

€ 2 


68 Suͤd⸗Afrika. 


Morro deSan Paolo, theils in der Ebene gegen das 
Meer hin erbaut. Die meiften Häufer find armfelige Lehm— 
hütten mit hölzernen Dächern; ein großer Theil ift aber 
auch von Stein erbaut und mit Biegeln gededt. Außer 
der wirklich prächtigen biſchöflichen Domlirche find hier 
noch mehrere Kirchen und Klöſter; ferner ein großer und 
ſchöner Hofpital und ein Inquiſitionsgericht. Die weif: 
fen Einwohner, deren man etwa, 3000 zählt, machen 
vielen Aufwand und find große Liebhaber vom Prunfe, 
den fie befonderd auch bei religiöfen Feierlichkeiten aus— 
Franten. Ders hiefige Handel ijt beträchtlich, befonders 
mit Negerſtlaven. Um die Stadt her find fehöne Lande 
bäufer angelegt. 


Die Infel Loanda, die hier an der Küfte, nahe 
am feiten Lande liegt, ift niedrig und flach, hat aber gu= 
tes Zrinfwaffer, womit aud) die Hauptitadt verfehen wird, 
Diefe Inſel, welche 4 Meilen lang, und eine halbe Meile 
höchitens breit ift, hat auf ihrer Südfpige das Fort $er- 
binand; auc find auf derfelben einige Megerdörfer mit 
vier Kirchen, und verfchiedene Landhäufer mit ſchönen 
Gärten. Der Fiſch- und Krebsfang iſt hier eintggglich. 


2. Bengo oder Benga, auch voneinigen Sinfo 
genannt, fruchtbare Landfchaft am Meere, nördlich von. 
voriger; man zählt in derfelben 8 chriftliche Kirchen, 


Bengo, bie Hauptſtadt an ber Mündung des 
gleichnamigen Küſtenfluſſes. 


3. Dande oder Danda, Landſchaft am gleichnami⸗ 
gen Gränuzfluſſe, iſt ungemein fruchtbar aı Getraide und 
Baumfrüchten; auch giebt es hier viel Wildbrät. Die 
Einwohner ſind meiſt CEhriſten. 


Danda die Hauptſtadt an der Mündung bed gleich- 
‚ namigen Zluffed, hat eine ſchoae Kirche. | 
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4. Mofecke, eine fehr fruchtbare, auch metallreiche 
Landichaft füdwärts von Loanda, an dem Fluffe Ko⸗ 
anza. Sie liefert befonders eine fehr anfehnliche Dienge 
Maniokmehl zur Ausfuhr in benachbarte Landſchaften, 
Man fifcht hier auch die fchönften Zimbismufcheln. 

Diefe Landfchaft, in welcher fehr viele hriftliche Kir⸗ 
hen find, iſt in die beiden Unterftatthalterfchaften Maffine 
gano und Kambanka abgetheilt, mo bie Hauptorte: : 

(1) Maffingano oder Maffangano, am Eine 
fluffe des Ba e3 Lufala inden Koanza, eine 
portugiefiihe Stadt und Fejtung. 

(2) Kambanka, Flecken am. — mit e einent 
portugiefi ſchen Fort. 


Anmerk. Zuder Unterflatthalterfchaft von M affi 4 ano 
gehoͤrt auch die Inſel Mot ſch ima im Koanza, 


5. Kiſſanga, ziemlich große Landſchaft am Meere 
zwifchen dem Koanza undber Gränze von Benguela,: 
ift bergig, und zum heile wenig fruchtbar; auch fehlt 
es ihr an genugfamer Bewälferung. Ihre Hauptprobufte 
find Steinfalz, Honig und Wachs. Die Einwohner häns 
gen ihrem alten Fetiſchendienſte noch feſt an, werden — 
wegen ihrer Tapferkeit geſchätzt 

Hier find zu bemerken: | | 

ı) Motfhima, der gleichnamigen Inſel ir im 8.04 
anza gegenüber , ber Hauptort, 


(2) Suto, ein Seehaven. 


6. Jlamba, Landſchaft im Innern des Landes, nord⸗ 
oſtwärts von Loanda, an und zwiſchen den Flüſſen 
Dande, Bengo und Lukala, iſt theils bergig, theils 
eben, wohlbewäſſert und ſehr fruchtbar. Die Einwohner 
find zum Theile noch Fetiſchendiener, dabei aber ſehr Fries 
geriſch. Die Landſchaft theilt ſich in zwei Haupttheile, 
nämlich in Ober⸗ and Nied er: Stamba. — Unfere 
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Berichtgeber nennen uns keinen bemerkenswerthen Ort im 
Diefer Landſchaft. 


7. Embakka, Landſchaft zu beiden Seiten des Fluſ⸗ 
fes&ufala, ſüdoöſtlich von der Landſchaft Jlamba, an 
der Gränze von Matamba, ſteht unter der Herrſchaft 

des Schagga-Kalan da, der jedoch ein Vaſall der Por: 
tugieſen iſt, und Truppen für ſie halten muß. | 


| Bu bemerken find bier: 


6) Embakka, die Hauptftadt am Fluffe Lu fala. 
2) Lukala, Fleine portugiefiiche Keftung auf einer 
—89 gleichnamigen Flu kuffe, er ! g auf 
8. Oarii (vermuthlich einerlei mit Dongo im en⸗ 
gern Verſtande) wohl bewäſſerte und ſehr fruchtbare Land⸗ 
ſchaft am Koanza, gehört einem Abkömmlinge der vorigen 
* von. Ngola, deren Titel er noch führt, wenn er 
on ein Vaſall der Ei ortugiſe il en a Die Ze 
find Chriſten. — 


4 4 


Bu bemerken ſi find hier: 


(a) Mu pu ng 0, bie Haupt= und Reſidenzſtadt am 
| Ko anza mit einem portugiefifchen Fort. 

Eine befondere Erwähnung verdient‘ bier der merkwür⸗ 
dige Felſen Mapungo in einer weiten Ebene am Koan- 
30; es iſt eine ungeheure Felſenmaſſe, die fich über 500 
Fuß in die Höhe erhebt, und einen Umkreis von ungefähr 
8 Meilen einnimmt. Bon dieſem Felfen ftürzen fich mehrere 
falzige Bäche herab, welche ſchöne Waflerfälle bilden, 

Die, ganze Maſſ e beſteht aus einer beträchtlichen Zahl von 
Feiſen die in Geſtalt und Größe ſehr verſchieden und unor—⸗ 
dentlich durch einander geworfen und durch Schlüchte und Ab: 
gründe von einander getrennt find. Diefe Felfen bilden manz 
herfei, zum Theil fehr grotesfefiguren, die fich hinter einan⸗ 
der etheben. * dazwiſchen liegenden Thaler find — 


fett. Der Rücken des Felfens ift flach und bildet eine weite 
Ebene, bie bes fehönften Anbaus fähig wäre. ‚N ber 
Mitte derfelben erhebt fich ein ausgehöhlter Felſen, der eine 
natürliche Feſtung vorſtellt. In demſelben hatte vor Zeiten 
ein Fürſt gewohnt. In den Kriegen mit der Königin Zin⸗ 
ga bemächtigten ſich die Portugieſen dieſes Punktes 
und naunten den Felſen Forte däs Pedris, b. is — 
feſtung. 
um und yoifen biefen gelfenmaffen liegen 32 Dörfer, 
deren Bewohner eifrige Anhänger des ſchaggaiſchen Fetiſchen⸗ 
dienſtes ſind, und ein tolles Mährchen von der Entſtehung 
dieſes Felſens erzählen. — Die ganze Gegend iſt ungemein | 
fruchtbar, befonders auch an Baumfrüchten ; fie wird aber 
auch durch viele Raubthiere unficher gemacht, ‚weldye anni 
ſchen den Seifen ihre Schlupfwinfel haben. _ | 


2) Quitonga, eine Heine porfui ieft effun; 
auf De Ener Inſel im —— . — a 


Anmert. Das fogmannte heutige Königreih Dong 5 
iſt der alte Name von Rgola, wie ſchon oben gedatht), 
das auf mehreren Charten und in einigen geographiſchen 

Schriften vorkoͤmmt, iſt ohne allen Zweifel nichts anders, 
als die vorbeſchriebene Landſchaft Oarii, die jetztnoch 
von dem fogenannten Könige von Mgola regiert wird, 
und vielleicht auch ehemals dieſen Ramen fuͤhrte, da fie 
vermuthlich das Stammland der alten Könige von Mgo⸗ 
Ya oder Dongo if, indem man noch jegt ihre Begräbniffe, 
in der Naͤhe von Mapungo findet, welche die Im buil, 
Les von Kabezzo genannt werden. . 
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—*8 noch ſehr wenig, 5 nur aus kurzen unbes 
felebigenden Mifjionsberichten bekannte Land, liegt im In⸗ 
nern biefes Küftenftrich®, zwifchen ben Flüſſen Zaire, ber 
bier Rodnnd heißt, und dem Kuneni oder großen Fluſſe, 
oſtwärts von Kongo, Ngola und Benguele, und 
gränzt an die Schaggaerländer. Es wird vom Koan⸗ 
za durchſtrönt, iſt ſehr fruchtbar, aber ſchlecht angebaut. 
Der Boden iſt zum Theile bergig und waldig. Die Berge 
find erzhaltigg man fördert aber nur Eiſen zu Tage; ver— 
muthlich giebt es hier auch noch mancherlei andede Minera⸗ 
N elche ‚aber nicht aufgefucht, werden, , ‚Unter ben Ge: 
en Habt man auch ſehr habe, und einzelne Berge. Op, 
KEN Geftalten. Einer derfelben, Namens Chifala 
wird handen R eger nals ein Heiligthum verehrt. Ein an⸗ 
dac Schr, fruchtbarer Berg, auf welchem viele Bäche ent⸗ 
Springen, bie. ſodann am Fuße: beffelben einen:See bilben, 
war vor — eine ses un oh eines: — | 
Wärften;: EN 


Due Hite 


„Die Einwohnerbiefes Bandes find zum Theile ha ge 


Ä 94 ey: deren Sitten bie. übrigen angenommen haben ;;benn 


ſie find äußerſt roh, wild, barbariſch, grauſam, und, wie 
a bevcutet⸗ — — ET. 


In älteren Beiten war m at amba eine e Provinz von 
Kongo, deren Statthalter fi jedoch unabhängig, und 
zum Kalombo oder Könige non. M atamba machte. 
Als nachmals die Portugieſen, wiebereitd gedacht, fich 


des Königreihs ’Ngola bemäctigt, und die Regenten 


deſſelben imnier weirer nach Oſten zurückgedrängt hatten, da 


+ 
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bemeifterte. fo bie Königin Zi n ga von ) gola dieſes 
Landes, ſtieß den bisherigen König von Matamba vom 
Throne, und vererbte. ihn auf ihre Verwandte, denn fie 
hatte Feine Leibeserben, die vermuthlich noch jetzt im Beſitz 
dieſes Landes find; doch find auch mehrere — den 
Schaggaern als Zinsländer eingeräumt. 

Von einzelnen Landſchaften dieſes Königreichs werden 
folgende genannt: Ober⸗ und Klein-Ganghella, 
Dongi, Ober- und Nieder— —— u Ma—⸗ 
tambarund Koſſoko. ;: 


Bon Ortſchaften werben genannt: | 
(a). Metamka ober Sta. Maria De Matamba, 
die: alte Hauptitadt, die jetzt zerſtört ſeyn ſol. 
( 2) Ghilombo;, die heutige £önigliche Reſi denz. 
6Gyalong ala, Sitz eines, Schaggaer = Fürften. 


Oies iſt Neben was wir — 
Rande willen). ee 
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Sage. oriuten Sroͤte. Naturbeſchaffenheit, güms, Som, 
“ Gewoͤſſer Yrobatie, r — 
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Den ſüdlichſten Theil von Nie e di er-Gui r e a macht 
das BR MO wela oder B anfella aus, das am 
Meere, fübwärtd von Ngola und Mat amba' liegt, 

gegen Oſten an die inneren Schaggae rbämn der, und 
gegen Süden an die beinahe son unbekannten Länder 
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des weſtlichen Kafferlandes ftößt. Die Länge deffelben 
an der Küſte hin, von dem Grãnzfluſſe Longo oder Mo» 
reno in Rorden, bis zum Kap Regro in Süden, beträgt‘ 
über 100 geogr. Meilen; die Breite kann auf etwa go 
berfelben und der Kläcencainm auf ungefähr 5000 Qua⸗ 
Beat» Meilen angefchlagen werben, 


Das Meer bildet an biefer Küſte, vor Rorden * 
Süden folgende Baieyr. 


I) Die Kuhbai oder Thurmbai Gahia —** 
cas ober de torre),, unter 12 Gr. ſüdl. Br. „hat ihre 
Namen, theils von ben vielen Kühen, welde bie See— 

fahrer an berfelben fanden; theils von einen? thurmãhnli⸗ 
hen Felſen. Das KapSombrero macht die Subfpike 
dieſer für die Schiffe fihern Sai aus ;t 

2) Die Baien Sta. Maria, Farfa, Dortuha, 
der Neger haven (Angta'dos Negras). und Die große 
Sifherbai. — 


Der Boden iſt längs der Küſte hin flach, eben, 
niedrig; aber weiter landeinwärts erheben ſich Auhöhen und 
Hügel und im Innern ziehen ſich zwei: Kühe Gebirgs⸗ 
ketten hin, deren Gipfel mit Schnee bedeckt ſind, und 
deren eine von den Portu gief en ben Namen bes kal⸗ 
ten Gebirgs, und bie andre den des Shneegebirgs 
I nn bat. 


"Son diefen und ben. no, tiefer im Yımeien Teac | 
ben Bergen, fliegen eine Menge Bäche und Flüffe her- 
ab, welche das Land überflüffig bewäffern,, aber auch auf 
der Küſte Sümpfe erzeugen, welche bie. ganze Gegend 

ungeſund machen. Im Inneren ift das Klima zwar ſehr 
warm, doch der Geſundheit nicht nachtheilig. 


Die reise) Bine — von Norden 
Pr Süden: 
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ı) Der Longo oder Moreno, ber nördliche 
Gränzfluß zwifchen Ngola und Bengnela, ein Kia 
ſtenſluß. — i 

2) Die kleineren Küftenflüffe: Nika oder Tonga— 
Kuvp und Kolumbelle, | | 

3) Der Gubororo oder St. Franzfluß, der 


größte Küftenfluß diefes Königreichs, 


4) Die Heineren Kuͤſtenflüſſe: Ku b ale, Mo mb e fe 
ro und Bembarugue fallen weiter gegen Süden ing 
Meer. | > 


5) Der Runeni, oder gro fe. FIuß fließt durch ei⸗ 
nen &heil des Innern dieſes Landes; er fcheint weit von 
Norden her, aus dem hohen Gebirgsftode im mittlern 
Theile von Südafrika zu kommen, und ift wahrſchein⸗ 
üch ber große Fluß, der unter dem Ramen Kalterbaic 
fluß (Rio da Angra frja) unter dem ıgten Gr. fübl, 
Br. in den unbekannten Negerländern in die Falte 
Bai fließt. Nähere Nachrichten von demſelben fehlen uns, 


Der Boden iſt im Ganzen genommen ungemein frücht- 
bar, und ergiebig an allen dieſem Küftenftriche eigenen’ 
Produkten. Bon Mineralien hat man bisher vorzüglich 
Silber, Kupfer, Eifen und Steinfa gefunden, es giebt, 
deren aber wahrfcheinlich noch mehrere. — Won Pflanz 
zen giebt es hier ale Arten, die wir oben bei Nied er 
Guinea überhaupt angegeben habeh. Daffelbe gilt auch 
von den Thieren. Befondets häufig find in diefem Lande 
niancherlei wilde Thiere, Elephanten von fehr beträchtli- 
cher Größe, deren ſchöne Hauzähne einen wichtigen Hans 
belöartifel ausmachen, Rhinozeroffe, Zebras, Röwen, 
Panther, Affen „:-Antelopen, - wilde: Ochfen und wilde 
Schafe, nebſt mehreren ‚anderen. Cs. fehlt auch. nicht 
an, Geflügel und Fiſchen. An der Küſte werden viele 
Zimbismuſcheln gefiſhht. 


— 
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Dieſes fhöne, reiche, fo viele Vorzüge in fü ch verei⸗ 
nigenbe Land, fteht aber nicht auf. der: Stufe der Glück 
feligfeit, die ihm gebührte.e Denn es ift lange Zeiten 
hindurch von den wilden Shaggaern verheert worden, 
und jetzt wirb es zum Theil Durch bie Bedrückung feiner 
neuen Oberheren,- der me en, audgefogen und 
entvölkert. 


2. 
Einwohnern." 


— X 





Die urſprünglichen Bewohner von Bengueka, die 
wir noch nicht genugfam Pennen, find Negern vom kon⸗ | 
goifhen Stammez doch uhterfcheiden fie fi ſehr merk⸗ 
lich von den übrigen Zweigen bdeffelben, beſonders durch 
viehiſche Rohheit, Dummheit, Trägheit und tollen Aber⸗ 
glauben. Sie find dabei höchſt einfältig und zaghaft. 
Ihre Trägheit geht fo weit, daß fie lieber frei und elend; 
in den Wäldern leben, als das Land anbauen, und ſich 
"mit der fhlechteften Koft begnügen, da fie doch in. die⸗ 
fem reihen Lande mit geringer Mühe fi die beften Le⸗ 
i bensmittel verfchaffen konnten; aber ſie heben nicht ein⸗ 
mal gerne die Hand auf, wenn es darauf ankömmt, ſich 
mit einem guten Biffen zu verſehen. Sie Fönnten leicht 
Fleiſch habenz. aber aus Faulheit ‚begnügen fie ſich mit : 
einer Art von, geottenem Getraide und trinken Bas 
fer dazu. — 


Ihre Kleidung if. nicht minder "einfad: denn fie be⸗ 
ſtehet, bloß zur Bedeckung der Schamtheile, in ein Paar’ 
hanbbreiten Lappen, deren einer vorne, : der andere bins 
ten herabhängt, Diefer Tegtere dient ihnen auch flat eis- 


⸗ 
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nes Handtuchs. Andre hüllen ſich in Thierhäute. In 
einigen Gegenden tragen die Weiber Leibtücher oder Page 
nen aus Baumrinde, einen großen Fupfernen Ring um 
den Hald, und dergleihen Ringe um Arme und Küße, 
Die blauen Glaskorallen find bier auch außerordentlich 
beliebt; im verfchiedenen Gegenden geben bie Negern 
Alles dafür bin, 


‚Die Wohnungen diefer Negern n nd gewöhnlich ” 
zunde, den Bienenftöden ähnlide Hütten von Zweigen 
und Steden. Die Wohlhabenderen behängen fie inwen⸗ 
dig mit Matten. 


Die Bengueler find größten Theils noch rohe Fe⸗ 
tiſchendiener, bei welchen auch noch die Beſchneidung ein— 
geführt iſt. Zwar iſt ein Theil dieſes Volkes zum Chri— 
ſtenthume bekehrt, d. h. getauft worden, und macht die 
äußeren Ceremonien der Katholiken mit; im Grunde aber 
ſind ſie dadurch in nichts beſſer geworden, und haben auch 
noch das Meifte von ihrem alten Aberglauben beibehalten. 


Die Portugiefen in Benguela find denen in 


Ngola beinahe ganz gleich, acid, ein Auswurf ihrer- | 


Nation, 


Mas die — betrift, welche — Theil 
dieſes Landes erobert haben, fo werden wir in ber Folge 
von denfelben noch insbefondere Tprechen, 
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Topographie. 


Eintheilung des Landes. Kurze Beſchreibung der einzelnen 
Landſchaften und bemerkenswertheſten Orte. 





Das Königreich Benguela oder Bankella wird 
am füglichſten in zwei Theile, nämlich in den Dberen 
oder nördlichen, und in den Unteren ober fübliz - 
hen abgetheilt, welche Abtheilung jegt auch zu der heu- 
tigen politifchen Verfaſſung de3 Landes paßt. Zwiſchen 
dieſen beiden Haupttheilen bildet der große Küjlenfluß 
Gubororo die Gränzfcheidung. 


A. Dber=- Benguela, 


oder der nördliche Theil von Benguele, zwifchen bene 
Küftenfluffe Longo oder Moreno, und dem Gubo— 
roro, in einer Länge von etwa zo Meilen längs der 
Küfte hin, befteht aus 9 Landſchaften, von welchen ſechs 


‚ unser ber Oberberrfchaft der Portugiefen jtehen, die. 


bier einen Statthalter nebjt anderen Beamten, und Ber 
fagungen haben; und drei noch beinahe ganz unabhängig, 


‚oder es wenigſtens mehr find, als die übrigen. 


(a) Von den Portugiefen abyängige, unter ihrer 
Sherherrfchaft ftehende Landſchaften, die fi von der Kü— 


ı fie bi$ auf etwa 60 Meilen in das Land hineinwärts 


- 


erſtrecken, find: 


2. Ben guela (im engeren Berftande) aufder Kü— 


. fe, im füdlihen Zheile von Ober- Benguela, ijt den 


Portugiefen unmittelbar unterworien. , Diefe Lande 
ſchaft ift fruchtbar, aber fchlecht angebaut, — Hier liegt: 
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Sanßelipe de Benguelacdeh. St. Philipp 
yon Benguela) auch Neu-Benguela genannt, 
bie von ben Portugiefen neuerbaute Hauptſtadt und 
Sitz des Statthalter, liegt unter 13° füdl, Br. an ber 
Kuhbai in einer niedrigen, fumpfigen. und Daher fihr 
ungefunben, obgleich fruchtbaren Gegend. Die Stadt iſt 
ein offener, ſchlechtgebauter Ort, der, fo wie die Rhede 
von dem armfeligen Kaſtellchen St.P hilipp beſchützt were 
ben ſoll, deren ſchwache Lehmwände und Pfähle aber einem 
Kanonenſchuſſe nicht wiberfiehen fünnen. Die Befasung 
befteht aus Negern. Den größern Theil der portugiefi- 
hen Einwohner machen bie bieher verbannten Werbres 
her aus. Der hiefige Handel iſt ziemlich beträchtlich; 
deſonders werben außer dem Elfenbein, auch viele Neger⸗ 
ſtlaven ausgeführt. | er 

2. Lubolo ober Libolo, nebft Xjo, bie nördlichſte 
Landfchaft von Ober-Benguela, am Meere, zwifchen 
den Flüſſen Longo oder Moreno und Tonga, eine 
ziemlich wilde, doch fruchtbare, aber noch wenig befannte, 
von vielen wilden Thieren bewohnte Landftrede, wo: 

Alt:Benguela, geringer Ort an ber Mündung 
des Küftenflufies Longo. er — 

3. Sumbi, ſüdlich von voriger, zwiſchen den Flüſ⸗ 
ſen Tonga und Kuvo, am Meere, eine beſonders an 
gutem Wieswachs ſehr fruchtbare, aber nicht durchgehends 
angebaute Landſchafft. Ku 


4. Stella, einebergige und felſi geLandſchaft, im In⸗ 
nern, zwiſchen den Landſchaften Ni mba, Tarba und 
Ober-Bembe; ſie iſt ziemlich ſtark bewäſſert, fruchtbar 
und wohlangebaut, ja auf den Felſenrücken wohnen fleißige 
Menſchen, welche auch dieſeFlecke urbar gemacht haben. Be⸗ 
ſonders ſchön iſt hier der Wieswachs, und daher iſt auch 
die Biehzucht anſehnlich. Ferner giebt es hier ſchönes Eiſen, 
das in Körnern und Blättchen auf der Oberfläche der Erde 
gefunden wird. u Ze | 


Hier find zu bemerken: 
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| U) Chitocuello- Kakoriundo, der Hauptort, 
Sitz des Statthalters auf dem Abhange des hohen Berges 
Lombo. 
(2) Chitachi-Quin-B enguela, auf dem Ab⸗ 
hange des Berges Luno; iſt der Sitz eines ———— 
Vaſallen der P ortug ieſen. 


5. Oako, ſehr ſchöne, meiſt ebene und hügelige; 
wohlbewäfferte und fehr fruchtbare Landſchaft im Inneren, 
zwifchen den Landſchaften Kabezzo, Tamba und Be m⸗ 
be, wird von dem Kango, einem Nebenfluſſe des Koans 


3 a durchfloffen. . Die Einwohner find zu träge, um bie nas 


türlichen Vorzüge ihres Landes gehörig zu benußen; doch 
ſind ſie kriegeriſch und gute Flintenſchützen. 

Zu dieſer Landſchaft gehören die Inſeln Quitug a 
im Fluſſe Koanza. 

6. Kabezzo oder Kabeſa, nördlich von voriger, 
am Koanza, eine ſtark bewäſſerte, und daher etwas 
ſumpfige und zum Theil ungeſunde, aber äußerſt fruchtbare 
Landichaft, welche auch fehr vieles und gutes Eiſen, ja 


einen' ganzen Eiſenberg hat. Die Einwohner haben die Be: 


arbeitung des Eifend von den ——— en erlernt. 
Hier ſi ſind zu bemerken: 


(0) Kabef a, der Hauptort, < am Einlute ur fa: 
fe in den Koanza. a 
(2) Dembo=:Xembo, weiter unten am —— 


c(66) Ganz oder meiſt unabhängige Länder ſind: 


1) Rimba, eine wenig bekannte, wohlbewäſſerte, 


getraidereiche Landſchaft, zwiſchen Lufolo, Sumbi und 
Scella; hat auch ſehr fiſchreiche Gewäſſer. Die Einwoh— 
ner ſind größtentheilsgerifchendiener, bie dem Schaggaiſchen 
Aberglauben anhängen. 


2) Tamba, eine ebene, ———— und ſehr 
fruchtbare Landſchaft zwiſchen den Provinzen Scella, 
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Kabezzo, Oako und Bembe, Hier entfpringt der Kü— 
ſtenfluß Longo oder Moreno. Das Land iftreich an 
allerlei Föftlichen Lebensmitteln; die Einwohner find Feti— 
fihendiener und tapfre Leute. Das ganze Band ift zufam- 


men in: zwölf von einander unabhängige, bloß unter por 


tugieſiſchem Schuße ftehende Gebiete abgetheilt, deren ier 

des feinen eigenen Herrn hat, — Hier liegt: 
Tamba, ein portugiefifches Fort auf einem hohen 

Felſen, an welchem der Küſtenfluß Bongo enthſpringt. 
3. Bembe, anfehnliche Landfchaft im Inner, zwi⸗ 


fhen Matamba, Oako, NiedersBenguela und 


den innern Schaggaerländern; hat einen Flächen⸗ 
raum von mehr ald 1000 Quadratmeilen , iſt aber noch 
ſehr wenig bekannt. Hier entſpringt der ziemlich beträcht- 
liche Nebenfluß® utato, ber auf der Gränze von Dafn 
in den Koanza fällt, und fehr fi ſchreich ift, auch, Kro⸗ 
kodille, Flußpferde und Waſſerſchlangen in Menge hat. — 
Die Viehzucht iſt hier fehr ſtark, und das Wildprät ſehr 
häufig. Man ſieht ganze Heerden von Antelopen und anderem 
Gewilde auf den weiten Ebenen des Landes weiden. — 
Die Einwohner ſind ſehr rohe, wilde Halbbarbaren, die 
ſich von den übrigen Bewohnern dieſes Landſtrichs auch 
durch ihre Sprache auszeichnen, ‚Sie find äußerſt aber- 


gläubifch, befchmieren fich den ganzen Leib mit Talg, das _ 


ihnen auch flatt des Schmalzes zur Zubereitung der Sper 
jen dient, und find ſehr kriegeriſch. Shre Waffen find 
Streitkolben, kurze Pifen und Wurffpiege. — Es woh: 
nen in einigen Theilen dieſes Bandes auch Schaggaer. 


— Daffelbe wird in —— und Nieders Bembe 


abgetheilt. 
Hier ift zu bemerken: 


Kuengo, Hauptort auf einer Infel im Zluffe Lus 
tato. Siß des un von Bembe, 
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B) Nieder» Benguela. 


Der fübliche Theil des Königreiche Benguela, ge 
wöhnlihb Niedere Benguela genannt, ein Küſten—- 
firich, ber fich in einer Länge von etwa zo Meilen von 
dem Fluffe Gubororo oder St. Francisco bi zum 
Kap Negro erfiredt, und im Innern an die S Schag—⸗ 
gaerländer gränzt, iſt uns noch ſehr wenig bekannt. 
Seit dem 16ten Jahrhundert find die wilden Scha g— 
gaer, die es erobert haben, im Beſitze dieſes Landes, 
das nun von einem Fürſten beherrſcht wird, der nach ſei⸗ 
nem Stamme Schaggas Kaſſandfchi heist. — | 

Auf unferen Charten finden wit folgende Bezirke in 
dieſem Lande aufgezeichnet. 

49) An der Küſte: 

—Kakonga —Kalemba— Kaſſandſchi-Ka— 
quitendala. (Ohne Zweifel Namen von Schaggaer⸗ 
° Stämmen). a 
b) Im Imen: 3 

Zambagando _ — — Kanpita— 
Quitata.: - 

Mehr ift- ung von — Bande nicht befannt, das 
von wilden Barbaren bewohnt ift, mit welchen bie Euros 
päer in feiner Verbindung ſtehen. 


* 


* 
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a 1. | 
Allgemeine Ueberficht. 





| Das Innere von Süb-Afrika.ift einer der unbe⸗ 
kannteſten Landſtriche dieſes Erdtheils; denn kaum ken⸗ 
nen wir bie Namen einiger Laͤnder und Völker deſſelben, 
und die höchft dürftigen- Nachrichten davon haben wie 
bloß älteren, zum heile nicht ganz zuverläfligen, Berichte 
gebern zu. danken. Die Portugiefen fönnten. und bier 
- gewiß die fchönften Auffchlüffe darüber geben, wenn es 
ihre ſcheue Politik erlaubte; auch ſind dieſe Gegenden in 
neueren Zeiten nicht von einem einzigen erfahrenen und 
ſachkundigen Beobachter beſucht worden; wenn ſchon Miſ⸗ 
fionare hier ihr Bekehrungsweſen trieben. Dieſe kümmer⸗ 
ten ſich nicht um die Erweiterung der Länder= und Bol: 
kerkunde, und befaßen gewöhnlich die dazu erforderlichen 
Vorkenntniſſe und Zalente nicht; fehrieben Einige derſel⸗ 
ben auch Etwas für ihre Beitgenoffer ; fo beftand dieſes 
‚doch bloß in der Aufzählung.ihrer Heldenthaten bei dem 
Taufen der Heiden und in der Mittheilung, fchred£licher 
Wundergefchichten, die zur Ehre Gottes unter dei. Wil⸗ 
den vorgefallen feyn follen. Nur einiger Maßen befrie⸗ 
digende Notizen zur Kunde der Länder und Völker feh⸗ 


len dagegen gänzlich, unb*wir müffen und für jeßt wo 


mit. demjenigen begnügen, was ſich Hiehergehöriges aus 

den älteren Berichten verſchiedener Abentheurer, und bes 

ſonders einiger. Mifftonare zuſammenklauben läßt. Die 

 Hauptfamme davon beſteht in Folgendem — 6* 
F 2. 


an 
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Der noch fo wenig befannte innere Theil von Süb- 
Afrika begreift eine Strecke von mehr ald 300 geogr. 
Meilen in der Länge von Norden nah, Süden, von etwa 
200 Meiten in der größten Breite von Weiten nach Dften. 
— Diefer ungeheure Londftrich ift und zur Zeit noch fo we— 
nig befannt,, daß wir von der Naturbefchaffenheit deffel- 
ben nichtö genau Beftimmtes anzugeben wiſſen, außer daß 
dad Klima hier unter diefen Breiten, und in einem von 
dem Meere entfernten Landſtriche, wo Feine erquidende 
Seewinde wehen, fehr heiß ſeyn müſſe; doch ift dagegen 
auf der andern Seite zu vermuthen, daß die Hite wies 
der Durch die Bergluft abgefühlt'werde, da fich hier ein 
Hauptgebirgsrücken, befien Gipfel mit Schnee bedeckt 
“ift, der Länge nach durch Süd-Afrika hinzieht, und 
-feing Zweige weit umher ‚verbreitet. Darum: fann es 
hier auch nicht fo ſehr an Bewäſſerung fehlen, da ja auf 
Dieſem Gebirgsftode mehrere ſehr beträchtliche Flüſſe ent» 
ſpringen, und gewiß werden einſt die ungeheuern Wü 
fen, welche die Unbekanntſchaft mit dieſen Gegenden 
hieher verpflanzt hat, vielleicht noch weit mehr zuſam⸗ 
menſchrumpfen, als die Sahara, die vormals auf uns 
feren Charten einen Theil von Nord= Afrifa und bei- 
nahe ganz Mittel: Afriba in ſich ſchloß; wenn es 
anders einem erfahrnen Forſcher gelingt, in Gegenden 
einzudringen, welche, wie wir wiſſen, doch von portugiefi= 
fügen ‚Kaufleuten. befucht werden, die auch ungehindert, 
spon der Oſtküſte A frifws auf: die ER: nach NR ite 
ver Suine a ziehen. | 


Ä Auth kann dieſer Landſtrich darum ſchon nicht fo öde 

ſeyn, als man bisher wähnte, da hier in ‚geoßer Zahl 
wilde Völker nomadiſiren, die Beinen Aderbau, und nur 
wenig Viehzucht treiben, und doch hier ihren Lebensun⸗ 
texhalt, beſonders durch die. Jagd finden; da es in die⸗ 
ſen Gegenden von allerlei wilden Rdieren wimmelt, die 
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Doch in einem. - ‚sen nnſruchtbaren eerde vie | leben 
könnten. 


In dieſem Landſtriche liegt auch der größte Sandfee | 
in Afrika, nämlich der Marami oder Zambre, wels 
cher 70 Meilen lamg, mit Infeln befäet feyn, und falziges 
Waſſer haben fol! Das Land ringsumher foll fehr frucht— 
bar feyn. Vermuthlich ift dieſes anfehnliche Waſſerbecken 
der Behälter, in welchem viele Flüßchen und Bäche von den 
Bergen herab zufammenftrömen, und aus welchem fich 


dann wieder größere Flüſſe ergiegen, — Genaues wiſſen 
wir jedoch hierüber nichts. ! 


Daß es in den Erzgebirgen diefes Landſtriches nicht 
an allerlei Mineralien, beſonders nicht an edeln und ans 
deren Metallen, «auch nicht an Kupfer u. ſ. w. fehle, iſt 
erwiefen; es find unverfennbare Proben von dem Me⸗ 
tallreihthume dieſer Gebirge: vorhanden; aber da hier 
kein eigentlicher Bergbau getrieben wird, fo befißen wir 
auch gar Feine nähere. Kenntniß von der Mineralogie die⸗ 
feö Landes, — Daß es einen übergroßen Reichthum 
von Pflanzenprobuften haben müſſe, beweiſet ſchon der 
Umftand, daß hier ungeheure Heerden von wilden Thies 
ren, vorzüglich von Elephanten, leben, welche fich von 
Vegetabilien nähren. Auch Antelopen und anderes Ge— 
wild nebft reißenden wilden Thieren giebt es ae in 
Menge. "Nähere Nachrichten fehlen. 


Dieſer Landſtrich iſt, ſo viel wir wiſſen, von den 
roheſten, wildeſten, barbariſchſten Völkern in gang Afri— 
Fa bewohnt. Es ſind theils Kaffer=, theild Gallaerz, 
theils Schaggaer— Völker, | 


1) Zu den Kaffer-Völkern, die hauptfichlich 
den ſüdlichen Theil dieſes Landſtrichs inne haben, gehö— 


ren die imiemauer, nun een 
einige andere, 
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2) Die Gallaer wohnen indem nördlichen und 
öftlichen Theile diefes Landes, auch auf ber Djifeite des 
‚Marami,. mo man bie. Stämme findet, -die unter. ber. 
Herrfchaft des Lubo fiehen. Bu den Gallaern follen 
auch die Zimbaer oder Muzimbaer*) gehören. (Von 
ben Gallaern überhaupt haben wir fhon in der vor— 
hergehenden Abtheilung geſprochen). 

3) Die Schaggaer bilden. hier bie herrſchende 
| Hauptnation ; ;.fie wohnen meift auf der MWeitfeite des M az 
rawi und haben bie Länder von Anziko, Pombo, 
Funfcheno, nebſt einigen Theilen von Nieder-Guſi⸗ 
nea inne, die wir bereits angezeigt haben, Zu denfel- 
ben mögen wohl-auc die. M um bo er gehören, Sie zwi⸗ 
ſchen dem Marawi und dem Zambefe wohnen. (Bon 
ben Schaggaetn wird + hier. unten. eine kurze Schil- 
derung mitgetheilt). " Ä 
Diefe hier —S — Bölfer ſtehen unter verfchies 
denen, mehr oder minder mächtigen, meiſt deſpotiſchen 
Oberhäuptern, Re Länder von-fehr verjipiehener Größe 
— a 





| Zoyograpbie | 
| Stiic Angabe der einzelnen Länder und bemerfenswerthen 
ren > 


“ .A, 





| Bei den fo — Nachrichten, — wir von bie: 
ſem ganzen andjtriche und. feinen Bewohnern haben, ift 
auch uüfre Kenntniß von der Länder = und Ortöbefchreibung 

feiner ein — Theile äußerſt mager und’ ſchwanlend. | 


A Nach Anderen find die Simbaer der Saupeftamm 3 * 
Schaggaer. * 
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Unfere Berichtgeber nennen uns folgende Land: und 
Drtfchaften ohne genauere Notizen von benfelben zugeben, 


die aud) -meijt alle auf. Treu und Glauben und zum Theil, 


auf Gerathewohl in unſere Charten eingetragen find. Sie 
liegen von Süden nach Norden innahfiehender Ordnung. 


. Das 2 2 nd der Mumboe r, ein kaum dem Na— 
men — bekanntes Land, deſſen Bewohner Menſchenſreſ⸗ 
fer ſeyn ſollen, nordwärts vom Zambefe und weſtwarts 
von deſſen Nebenfluſſe Mangonja. 

Chikaro ngo, nicht weit vom Zambeſe, fol der 
Hauptort feyn, 

2. Das Land ren zwiſchen dem Fluſſe 
Zambeſe, nordwärts deſſelben, und dem See Mar awi, 


ein großes, in mehrere kleine Staaten getheiltes Land, von 


welchen uns nur das ſogenannte Königreich Marawi— dem 
Namen nach bekannt iſt, wo 


Marawi, der Hauptort, am ſablichene Ende des 
gleichnamigen Sees. 

3. Das Landder Zimbaer (oder Muzimbaer), 
welche Menſchenfreſſer ſeyn ſollen, liegt weſtwärts des Sees 
Marawi, und iſt von beträchtlicher Größe. 

. Das Konigreich Maffi, nördlicher, iſt nicht nä⸗ 
her Be | 


5. DaesLand der Ruengaer, nördlich von vori- 
gem am See Marami, ift auch völlig unbekannt, | 


6. Dad Land derNimiemajer, von dem älteren . e 
Geographen das Königreich oder wohl gar Kaifertbum Mo: 


noemugi genannt, weil fein Beherrfcher den Titel Ma— 
no-Emuſchi führt, liegt auf der Nord=, zum Theil auf 
ber Weitfeite des mehrgebachten Seeds Marami, und foll 
ein großes, fruchtbare, befonders an Gold und Kupfer reis 
ches Land feyn, in welchem es atıch, außer anderm Gewilde, 
fehr viele Elephanten giebt. Die Einwohner find Kaffern 


# 
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(von welchen in der nächften Abtheilung noch ein Mehreres), 
die jedoch auf einer etwas höheren Stufe der Kultur fliehen, 
als ihre Brüder in Oſten; aud wird in diefem reichen 
Bande, beſonders von ausmärtigen Kaufensen einziemlich, 
beträchtliher Handel getrieben. 

7. Das Königreih Anz ifo, weſtwärts von vorigen, 
oftwärts von Kongo, ift ebenfalld ein anfehnliches, frucht— 
bares und befondets an Kupfer veiched Land, deffen Bewoh: 
ner fehr rohe Negern, und wo nicht wirkliche Shaggaer 
find, doch ſchaggaiſche Sitten und Fetifchendienft haben, 
und auch Menfchenfreffer feyn follen. Sie flehen unter ei— 
nem Könige, welcher den Zitel Makoko führt. — Als 

» Namen von Provinzen biefesKönigreichd werden angegeben: 
Pembo, Wamba, Mopenda und Mofongo. 
 Monfol ift der Name der Haupt= und töniglihen 
Refidenzftadt. 
Nebenländer dieſes Königreichs ſollen ſeyn: 


1) Funſcheno, ſüdlich von Anzi i ko. 
2)Konkobella, am Zaire. 
3) Bufameala, mit der gleihnamigenHauptftabt. 
4) Dad LandderBake-Bake oderMatimbaer, 
welche, einer alten Sage zu Folge, Zwerge ſeyn ſollen, die 
nicht größer find, als ſonſt 12 bis 13 jährige Kinder, und 
ſich hauptſächlich von der Jagd nähren. 

8. Das Land der Gallaer, im nördlichen Theile 
bed innern Süd-⸗Afrika, ſüdwärts von Habeſſinien, 
am Fluſſe Kilmanzi, iſt aicht näher bekannt. — Dieſe 
Gallaer ſtreifen oft bis an die Seeküſte herab, um zu 
rauben und zu morden. Zu denſelben gehören die Stämme 
der Kajaſer-Kaizitager, ber Dader, Aöborer, 
Arwifaer undBrefomaer. Ihr Oberhaupt ober Kö 
nig führt den Zitel Lubo und wird. immer nur auf 8 


erwählt. 


— 
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Kurze Nachricht von den Fr “98 nern. | 


Die wilden , a — ihre Rohheit, —— und 
Barbarei, ja auch ald Menfchenfreffer erfi feit einigen Jahr⸗ 
hunderten in Afr ika, wo ſie ſich furchtbar gemacht haben, 
bekannten Schaggaer, ein eingewandertes Volk, vers 
dienen hier noch eine Schilderung, die jedoch nur fur; feyn 
barf, da die Nachrichten, aus welchen fie zufammengefegt - 
werben muß, zum Theil einer gewaltigen Uebertreibung 
verdächtig find, wenn fie fehon meiftens von Miſſionaren 
herrühren. Hier iſt die Hauptſumme derfelben. *). 

Die Schaggaer (Schaker, Dfhaker,Gager), 
bie fich felbft, fo wie die SGallaer, die ihnen in Allem fehr 
ähnlich find, Agag nennen **), find erfl im 16. Jahrhunderte 
als Eroberer in dem fübweftlichen&heile von Afrika, fo wie 
die Gallaer im oftnordöftlichen bekannt geworden. . Ihr 
Stammland oder ihre urfprünglicheHeimath ift nichtbefannt, 
Die Angabe, daß Schaggaer, eben fo, wie die Gal⸗ 
laer vonder Sierra-Leonaküfte hergelommen feyen, - 
ift noch nicht erwiefen,. InNieder- Guinea erſchienen 
die Shaggaer unter der Anführung eines Negerfürflen . 
Namens Zimbo, ber fich hier mit den Portugiefen 
berumfchlug,, und dann feinen Raubzug nach der Oſtküſte 
von Afrika richtete, wo er ebenfalls ſeine Verheer ungen 
verbreitete; denn es war ihm damals nicht ſowohl um Ero⸗ 
berung von Ländern, als um Beute zu thun. Als er bald 
Ne ftarb, theilten fi ch die ——— in das Heer⸗ ſtreif⸗ 


9 Vorzuͤglich von P. Cav asıl. 

+) Man ſchließt daraus um fo mehr, daß die Ss baggaer 
und Gallaer flammsverwandte Völker find, als beide 
nicht nur fogar viele Aehnlichkeiten mit einander haben, fon, 
dern auch zu derfelben zeit auf? dem greten Schauplatze 
erſchienen ſino. | 

M. Länder» u. Bölterfunde, Afrika, ater Sb, 6 
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ten mit ihren ungezügelten Horden in Südafrika umher, 
und fiengen jest erft an, Eroberungen von Ländern zu ma= 
chen. Der General D onfchi hatte fich auf diefe Weife des 
Königreichs Matam ba bemächtigt. Nach feinem Tode 
ftellten ſich feine®ittwe Muffafa und feine Tochter X em: 
ban-Dumba andie Spige, und fegten die Raubzüge des 
Berftorbenen fort. Diefe Beiden wurden jedoch bald uneinig 
mit einander. Die Tochter befriegte ihre Mutter, tbat Wun⸗ 
der der Tapferkeit, wurde von ihren Truppen vergöttert, und 
erhob fich nun auch zur Gefeßgeberin. Ihre Gefege, Quir i⸗ 
les (Giſchiles) genannt, meift Nachahmungen alter, vor 
Zeiten ſchon beiden Schaggaerneingeführter Sagungen, 
waren ber reine Abdruck ihres graufamen, unmenfchlichen, 
blutdürfttigen Charakters. Man fchaudert bei demGedanten, 
wie weit esein Weib in der Unmenfehlichleit bringen kann! 
— Sie verbot unter anderen, Kinder männlichen Gefchlecht$ 
zu erziehen, diein dem Feldlager geboren würden, fondern 
fie follten weggeworfen, oder von der Mutter ſelbſt erwürgt 
undaufgezehrt werden;dagegen follten die zwölfjährigen Kna⸗ 
ben, die man unter den Gefangenen in den mit Krieg übers 
zogenen Rändern finden würde, zu. Kriegern erzogen werden, 
u.f.w. Diefe Furie ermordete felbft ihr einziges Söhnchen, 
einen Säugling, indem fie ihn febendig in einem Mörfer 
zerflampfte, und dannden Teig über dem Feuer hit Del 
umd anderen Ingredienzien vermifcht zu einer Salbe machte, 
Maſchiſcha-Samba genannt, welche unverleglich mas 
hhen fol, und womit fie fi den ganzen Körper einrieb. 

| wieſen entſetlichen Beiſpiele folgten viele der Aane nach. 


Die Geſetgeberin, die den bei — barbariſthen Volke 
ſo beliebten Genuß des Menſchenfleiſches — die Schag⸗ 
gaer ziehen es allem andern Fleiſche vor — — begünftigte, 
verbot jedoch das Eifen des Weiberfleiſches, weil die Wei⸗ 
ber bei dem Begräbniſſe der Vornehmen geopfert werden 
maſen um a bie Beiföläferinnen derfelben zu — 


P 
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Alledieſe grauſamen Geſetze werden aber in neueren 
Zeiten, ſo viel wir wiſſen, nicht mehr ſo pünktlich von bey. 
Schaggaern gehalten, befonders von denjenigen, welche 
jest in den eroberten Ländenn feite Wohnpläge haben, 


Anderer fchändlicher, alles Gefühl empörender, die 
Menſchheit entehrender Gebräuche und Sitten, welche die 
genannte Megäre unter dieſem, ohnehin bis zur Viehheit 
vermwilderten, Volke eingeführt haben foll, wollen wir nicht 
weiter gedenken, da fie gar wohl von den parteiifchen Bes 
richtgebern jehr übertrieben ſeyn mögen. 


Wir wollen nun dieſe Schaggaer an ſich ſelbſ nos | 
etwas näher betrachten. 


Die Schaggaer find re und meif fehr haßliche 
Negern, doch groß, und von kühnem, trotzigem, wils 
dem Anfehen. Durch Bezeichnung ihres Geſichts mit Stris 
chen von heißem Eifen und durch ſchreckliche Verdrehung ber 
Augen fuchen fie ihren Anblick noch fiheußlicher zu machen, 
Sie gehen meift ganz nackt; doch find Wh Pagnen von 
Palmfaſern unter ihnen üblich; ferner tragen fie Haldbäne 
der von Seemufcheln und. dergleichen, Gürtel von Kugeln, 
und falben fi, fo oft fie fünnen, mit Menfchenfett. Auch 
bemalen fie den Leib weiß und roth. Die Weiber.tragen 
Pagnen um die genden, Mufcheln in ben Haaren. Schnüre 
von Kügelchen um den Hals, und falben fih mit Zibet. 


Die ganze Lebensart der Schagg aer iſt äußerſt eine 
fa, roh und wahrhaft barbariſch. Palmwein und Palmöl 
lieben fie fehr. — Wenn ein Schggaer ohne Hoffnung 
ſchwer krank darnieder liegt, fo wird er von feinen Bekann⸗ 
ten aus Mitleid_ entweder erdroffelt, ober den wilder 
Thieren zur Beute gegeben. — Die Todten werden figend, 
und mit einem Manne gewöhnlich zwei feiner Weiber leben= 
dig begraben. So lange bad Lager nicht verändert wird, 
befuchen die Berwandten regelmäßig zu beſtimmten Zeiten _ 
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das Grab des Berftorbenen, und begießen baffelbe unter 
Yautem Wehllagen mit Ziegenblut und Palmweine. 


Die Schaggaer treiben fehr wenig Aderbau und 
Viehzucht, fondern nähren ſich meiſt von der Jagd und dem 
Raube; ſie ziehen daher mit ihren Lagern, die ſie jedes Mal 
auf das ſorgfältigſte befeſtigen und verammeln, und die 
aus ganz leichten Laubhütten beſtehen, im Lande umher. 
In neueren Zeiten haben ſie auch angefangen, ſich feſte 
Wohnplätze zu erwählen, und dadurch ſollen fie ſchon, wes 
nigſtens in Etwas, geſi tteter worden ſeyn. | 


Die Religion diefes Volkes iſt, wie ſich aus dem bis- 
her Geſagten leicht ſchließen läßt, ein höchſt roher Fetiſchen— 
bienſt. Sie glauben an die Unſterblichkeit der Seele; haben 
übrigens aber feine reinen Begriffe von einer Gottheit, fons 
bern beten mancherlei Ober = und Untergötter an, welchen 
fie Opfer darbringen. Sie haben zweierlei Priefter, näms 
lich die Gangas, welche die eigentlichen Opferprieſter find, 
und die Sineghillen, welche die Rolle der Zauberer und 
Geifterbanner fpielen. Menfhenopfer find fehr üblich, fo 
wohl bei religiöfen, als anderen — Die ſe vue⸗ 
ſter ſind dann die Schlächter. 


Doch, wir wollen den Ekel unſerer Leſer nicht durch ſpe⸗ 
ziellereSchilderungen, d ie vermuthlich auch übertrieben ſind, 
ſondern mit dem Wunſche ſchließen, daß dieſe Kanibalen 

us burch ein —— Leben gebeſſert werden möchten, 
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Das Kaffernland, oder die Suͤdſpite von Afrika 





1. | ey f er 
Allgemeine Anſicht. Dame, Lage, Graͤnzen, Größe, 





Di. Südfpige von Afrika vom ıdten bi zum z5ſten 
Grade der füdlihen Breite bildet dad Land, dad man in 
der neueflen Geographie mit dem allgemeinen Namen bed 
Kafferlandes benennt, weil feine ‚Bewohner, nach 
ethnographiſcher Beftimmung, zu dem Hauptftammte der 
fogenannten Kaffern gehören, welche Halbnegern find, 
und in’ der Natur den Webergang von den eigentlichen 
m egern zu ben ri Volkern bilden, Der 
H 2 
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Name Kaffern ift jedod) nicht rein ethnographiſch, fone 
dern vielmehr ein Zrivialname, womit die Araber auf 
der Oſtküſte von Afrika alle ihre füdlichen Nachbaren 
belegt habenz die noch Heiden! waren und dein Islam 
nicht annahmen; denn das Wort: Kafr oder Gkafr 
bedeutet in ber arabiſchen Sprache einen Gottesläugner, 
einen » ‚Unglaubi en, und „daraus iſt dann auch. die Ber 
nennung Gaur und Geber entitanden, mit welcher letz⸗ 
teren noch jetzt gewöhnlich die Abkömlinge der alten 
Parſen, welche Zeueranbeter geblieben find, — werden. 


Kaf —* 112 in ber heutigen foftematifchen Ethnograe 
phie nicht Name eines einzelnen Volkes, fondern eines 
ganzen, ziemlich ausgezeichneten Stammes, einer. beſon⸗ 
dern Raſſe bed Menfchengefchlehts, und das Land, das 
vorzügli ch von den einzelnen, Bölkerfchaften oder Zweigen 
diefer Rüffe bewohnt wird, iſt jegt mit der, in det 
Geographie als richtig bezeichnend aufgenommenen Nas 
men ded Kafferlandes belegt, obgleich Die Einwohner 
weder bdiefen, noch einen andern. gemeinfchaftlichen Na— 
men: des großen Landſtrichs kennen, der die Südſpitze 
von Afrika ausmaͤcht. Die Araber nennen mar ben 
füblihen Theil ber De Oſtküſte Kafarah oder 
ROFFertand: 


Das Kaff erland im weltern Berftande, wie es 
jet in der Länderkunde begeichnet ift, macht wie gedacht, 
bie. ganze Sübfpige von Afrika in Geftalt eines Tri⸗ 
angels aus, beginnt auf ber Weftfeite an dem Kap 
Negro, und auf ber Offfeite an der Spige Lunbo an 
der Mündung des Bambefefluffes, und erftredt ſich 
bis an das Worgebirg der guten Hoffnung, weldes 
bie füdlihe Spitze diefed Erbtheils if. Der Küſtenum⸗ 
fang beträgt etwa 700, die größte Breite 320 und die 
Laͤnge etwagoo geogr, Meilen. Der ganze Flächenraum kann 
zu ungefähr 70,000 Quadratmeilen angeſchlagen werben. 
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Gegen Norden grängt diefer Landſtrich an die weft« 
lichen und inneren Shaggaerländerund an die Oſt⸗ 
füftenländer, befonderd an die Küflevon Mozambik; 
auf.allen übrigen Seiten ift diefer Landitrich von Meere 
umfloffen. Auf der Weftfeite woget der atlandifche 
Ocean, ber fih aufder Südfpige Afrika's mit dem 
weiter fich nach Oſten ziehenden Indifhen Dcean 
verbindet, welcher die Oftfüfte von Süd = Afrifa be= 
fpült. Die Buchten, Baien und Häven, welche biefe - 
Meere an den Küften bes Kafferlandes bilden, wer« . 
ben, fo wie, die Borgebirge bei der Beſchreibung der eins | 
zelnen Eünder Striches angegeben 


! 





2 
Staturbefchaffenheit diefes Landſtrichs überhaupt, 


— 





Von dieſem großen Lande kennen wir nicht viel mehr 
als die ſüdlichſte; Spitze, auf welcher Europäer ſich nier 
dergelaſſen haben; die übrigen Thile, beſonders die ine 
neren müſſen großen Theils erſt noch entdekt werden, 
und die Länder auf ber Weſt- und Oſtküſte find auch 
noch nicht hinreichend, wenigftehd nicht in allen ihren 
heilen bekannt. Bon manchen Gegenden fennt man 
Baum die Namen. Manche Theile diefer Küſten werden 
von ben Seefahrern gar nicht mehr beſucht. 4% 


Unfere Kenntniß dieſes Landes ift daher im — 
genommen noch höchſt mangelhaft. 


Das Klima iſt überhaupt fehr warm; doch wieder. | 
nach Der Lage der einzelnen Theile fehr verſchieden. Die 
kleinere nördliche Hälſte des Kafferlandes liegt im 
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heißen, und der größere ſüdliche in dem ſüdlichen ge— 
mäßzigten Erdgürtel. Der Boden iſt ebeafalls von ſehr 
verſchiedener Beſchaffenheit. In einigen, und zwar den 
meiſten Gegenden größtentheils eben oder auch hügelig, 
in anderen wirklich gebirgig; in vielen Strecken ausneh= 
men= fruchtbar; in anderen Bezirken, befonderd, wo es 
an hinreichender Bewäflferung fehlt, nehmen unwirthbare 
. Willen, große Sand = und Heideflächen, die mit düfteren, 
dicht verwachlenen Wäldern abwechfeln, einen beträcht- 
lihen Raum ein. — Dad Haupfgebirge, das ſich 
bier allmählich verfläht, in Vorgebirge ausläuft, und 
noch mehrere Zweige umher verbreitet, ift dad fübliche 
Ende des großen Urgebirgrüdens, der von Norden nach 
Süden durch das innere von Süd » Afrifa fireicht 

und gewöhnlich mit dem Namen Lupata oder Monds— 
gebirge (auh Spina mundi) belegt wird, welcher 
jedoch eigentlich nur dem nördlichen Xheile veffelben zuzus 
formen ſcheint. Ein Theil dieſes Gebirges ift auch bier 
noch fehr rauh, und die Gipfel deffelben mit Schnee 
bebedt. | 


Ben diefer bergigen  Befaffenheit fehlt esdem Lande 
überhaupt genommen auch nicht an Bewäfferung, doch 
iſt biefelbe nicht fo gleich vertheilt, daß nicht auch ein: 

zelne Gegenden, befonderd im Sommer, Wafjermangel 
leiden follten, 


Die Borzüglichften Flüffe, unter welchen wohl nur 
der Runeni und Zambeſe zu ben Hauptflüffen ge- 
rechnet werben bürften, und Die übrigen alle bloß zu den 
Küftenflüffen gehören, find folgende: 


a) Auf der Weſtſeite, von Norden nad € Süden: 


ı) Der Friſchhavenfluß (Rio de Angra fria) 
welcher fih in die Bucht, von welcher er ben Namen 
hat, ergißt, möchte wohl nichts anders, als die Mün—⸗ 
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dung des großen Fluſſes Kuneni, ber aus dem König: 
reiche Benguela herabftrömt, ſeyn. 

2) Der Brav aghul, der jich unterhalb dir In— 
felfpise (Punta de IIheo) nicht weit vom Wende— 
kreiſe ins Meer flürzt. 

3) Der fogenannte große Fluß fällt in bie — | 

Bucht. | 

A4A4Der Elephanten rrup Riept oberhalb ae 
lenenbai ind Meer. 


5) Der Bergfluß ergießt ſich in die Hele— 
nenbai. 

b) Auf der: Oftfeite, von Südoſten nach Norboften: 

6) Der bteite Fluß ſtürzt ſich in die Fleiſchbai. 

7) Der große — —— Bi in die 
Sebafiansbai. | 

8) Der Keureboomsfluß fälti in Die Algoa: 
oder Eleine. Lagoabai. 

-9) Der Kamtur fltus ieh Bun; e n⸗ 
hoek ins Meer. 

10) Der Senntageflug frömt weiter gegen 
Norden ind Meer. 

ı1) Der große Fiſchfluß fällt in den Weih— 
nachtshaven. 

12) Der Tumbo, Makumbo, und Manika 


oder Heiliggeiſtfluß leeren ihre Waſſer in d. —— / 
tagovabai aus. 


13) Der Snha mbane flürzt oberhalb des — 
birgs der Strömungen ins Mer. 


14) Der Sabia läuft in die Afukabucht. 
15) Der Sofala fält in die gleichnamige Bai. - - - 


⸗ 
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16) Der Zendanfulo ergießt fich weiter gegen 
Norden. 


17) Der Zambefefluß ergießt ſich auf der Nord⸗ 
oſtgränze des Kafferl a durch drei Mündungen 
ins Meer 


Nähere Nachrichten von diefen Flüſſen — beträchtlis 
che Scen gibt es Hier nicht — fo wie auch von ben Na- 
turprodukten in ſo weit fie bis jetzt, beſonders in den 
ſchon näher erforſchten Gegenden, bekannt ſind, müſſen 
wir auf die Beſchreibung der einzelnen Länder ver⸗ 
ſparen. 


Doch über die Naturprodukte dieſes Landſtrichs übers 
haupt müſſen wir noch Folgendes im ——— an⸗ 
merken. 


Dieſes Land iſt im Durchſchnitte genommen — an 
köſtlichen Naturgütern, beſonders auch an allerlei Minera= 
lien, obgleich dieſe noch lange nicht gehörig erforſcht ſind. 
Es giebt in mehreren einzelnen Ländern Gold, Silber, 
Kupfer, Eiſen, mancherlei Erd-und Steinarten, u. ſ. w. 
Von der üppigen Vegation zeigt ſchon die ungeheure 
Menge der Pflanzen freſſenden Thiere, die hier leben; 
auch bringt der Boden nicht nur eine Menge bier eine 
heimifcher nugbarer Pflanzen hervor, fondern lohnt auch. 
mit reihem Wucher den Anbau der köſtlichſten fremden 
Pflanzen, wie z. B. d83 Weins. Von Thieren wimmelt 
bier Alles. Elephanten, Rhinozeroffe, Antelopen von fehr 
vieler » Arten ziehen in zahlreichen Heerden umher; auch 
find die Flußpferde häufig. Ferner giebt es hier in grof: 
fer Zahl ſehr vielerlei Raubthiere, al z. DB. ‚Löwen, Panz 
ther, Leoparden, Hyänen, Wölfe, Affen, u. ſ. w Bahr 
mes Vieh haben die meiften Gegenden in reichem Ueber— 
fluffes an Geflügel, Fiſchen und anderen Waſſerthieren 
ift fein Mangel; es rent aber auch bei ber ae des 
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Klimas nicht an allerlei Uugeziefer, giftigen Schlange; 
Inſekten, Gewürmen u, f. w. | 
Das Nähere hun in ber Folge, 


’ 


— — — 


Pr 


9: | 
Einwohnern. 
Allgemeine Charakteriſtik der Kaffern. — Einzelne Bälfers 
— ſchaſten. | | 


— — — 


Die Kaffern, welche, wie geſagt, einen eigenen 
Nenſchenſtamm ausmachen, find negerartige Leute, die 
jedoch Feine wirklihen Negern find, fondern in mehr als 
einer Hinficht ſich wefentlid) von denſelben unterfcheiden ; 
denn fie zeichnen fich fehon durch ihre Kopf- und Geſichts⸗ 
bildung aus; ſie haben weniger plattgedrückte Naſen, nicht 
ſo dicke Lippen, weniger wolliges Haar, und keine ſo dun⸗ 
kelſchwarze Hautfarbe. — Dabei find bie Kaffern groß, 
wohlgebaut, robuft, behend und von gefunden’ dauerhaf: 
tem Körperbau, — Sie befigen mehr Charakter, mehr 
Talente, mehr moralifhes Gefühl als die eigentlichen 
Negern. — Sie, unterfcheiden ſich von benfelben auch) 
durch. ihre Sprache, die zwar in verfchiedenen Dialeften 

gefprochen wird, ſich aber immer durch einen eigenen 
ſchnalzenden Laut auszeichnet, der daduch entſtehet, daß 
fie bei ber Ausſprache mehrere Buchſtaben mit einem lau⸗ 
ten. Schnalzen der Zunge ausſprechen, fo. dag man Ance- 
fang glaubt, fie fprächen nicht, ſondern gluckſten nur, 
wie man dies in ben erſten Zeiten den Hottentotten 
nachſagte. | — 


Ihre Trägheit, Unreinlichkeit, Unmaßigkeit und ein- 
fache Lebensart: haben fie mit den meiſten Negern ge 
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mein. Ihre Kleidung beſteht meiſt aus Xierfellen, und. 
ihre Rabrung theild in thierifchen, theils in vegetabili- 
ſchen Speifen, bei deren Wahl fie gar nicht edelhaft find. 
Ihre Wohnungen find niedrige, den Bienenkoörben ähnli— 
che, Eonifhe Hütten von Pfählen, Zweigen und Baume 
blättern, — &ie treiben wenig Aderbau, und diefen 
findet man nur in einigen: Gegenden, Shre Hauptbe—⸗ 
fhäftigung ift die Viehzucht, die ihnen auch bie meiſten 
Lebens bedürfniſſe Uefert, und nebenher die Jagd, welche 
ihr liedjter Zeitvertreib ifl. Es giebt auch wilde Horben, 
Die ganz allein von der Jagd und dem Raube leben, — Ihre 
Sitten find fehr einfach und roh, doch überhaupt weniger per: 
dorben, ald die mancher Negervölter, befonders auf den Kü— 
fien von Dber-undNieder-Guinea. Sie findübrigens 
auch fehr gutartig, bieder, gajtfrei und dienſtfertig, und zeich— 
nen fi überhaupt zu ihrem Vortheile vor den Negernaus. 
Sie gehören zwar noch jest. großen Theils zu den halb» 
wilden Volkerſchaften — daß es auch halbkultivirte Vol⸗ 
kerſtämme unter den Kaffern giebt, werden wir in der 
Folge fiiden — aber es fehlt ihnen mehr an Gelegenheit, - 
ald an Neigung und Anlagen zur feinern Kultur; denn 
fie nehmen jede Belchrung begierig an, und wiederftreben 
den Neuerungen nicht, fobald fie nur —— Vortheile 
darbieten. 


Die Kaffern find zwar alle Fetiſchendiener, und 
dabei ziemlich rohe, aber fie ſind weit weniger abergläus 

bifch, als die meiſten Negern; ja bei manchen Stäms _ 
men findet fich kaum eine Spur von religiöfen Begriffen. 
Die Kaffern fcheinen bierin ziemlich nu. 
zu feyn. | 


Ein Theil der Kaffern hat mehr oder minder mäch⸗ 
tige Könige, ein anderer ſteht unter bloßen Häuptlingen, 
ein Theil muß die Oberherrſchaft ber Beſitzer des Kaplan 

des ein anderes die der Portugieſen anerkennen. 


% 
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Bir nennen vorzüglich folgende Volkerſchaften, die 
zu dem Hauptſtamme der Kaffern gehören, und u wir 
nad) ihren MWohnjigen abtheilen, in: 


a) Weſtliche Kaffern, nämlich: 


Zimbebaer —,Namaquaer— Brigudier— 
Beetfhuanaermitihren Stammöverwandten — Hus⸗ 
manager — Chainuquaer — Hantumaquaeı, 
Deufaquaer, und andere, 


b) Südliche Kaffern: 


Die eigentlihen Hottentotten, nebft den wilden 


————— | 
genannt. 


c) Oeſtliche Kaffern: 


Kaffern im engſten Verſtande — Makoſſen — 
Bewohner von Biri, Inh ambane, Sabia, Mani« 
Fa, Sofala und des Reichs von Manomotapa. 


Daß dieſe verſchiedenen Völkerſchaften des großen 
Kafferſtammes au wieder in mancherlei Hinſichten gat 
ſehr von einander verſchieden find, obgleich die Stamms⸗ 
verwandſchaft berfelben nicht: zu verfennen ift, läßt fich 
kiht denken. Beſonders zeichnen ſich Die fogenannten 
Hottentptten von ben übrigen Kaffern aus, 


Auf der Südfpige diefe Landes wohnen aud) Eu: 
topäer von verſchiedenen Nationen, doch meiſt Hole 


länder jet unter brittifcher: Herrfaaft, bie mehrere 
Kolonien im Bande umber haben, 


Auf der Oſtküſte haben fich feit dem 16ten Jahrhun— 


derte Portugiefen fefigefegt, welche jegt in jenen Ge⸗ 
genden die — ſpielen. 
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Beſchreibung 
der einzelnen Theile und Völker. 
des Kafferlandes, im weitern Verſtande. 


24 


Wir theilen das Kafferland im weitern Berftande, 

nah ber angenommenen Ausdehnung deſſelben, in das 

weftliche, füdliche und öftliche Kafferland, nad 

welcher Eintheilung hier die Beſchreibung der einzelnen 

Länder folgt, m“ weit bis jebt Pate nat derſel⸗ 
ben reicht. 


A. Das weſtliche Kafferlaut., 


Der weftlihe Theil des Kafferlandbes vom Kap 
Negro, unter »6° fübl. Br. bis zum Elephantenfluffe 
unter 32° füdl. Br. iſt ein noch fehr wenig befannter 
Landftrih, da die Küſte wegen ihrer Unwirthbarkeit, und 
weil bier gar nichts zu erhandeln ift, nicht von europäi- 
Tchen Seefahrern befucht wird. Wir müffen hier — 
abtheilen: 


a) Küſtenländer | 


Diie ganze Küfte ift theild-fandig, theils felfig, auch 
nicht. hinreichend bewäflert , und von rohen unumgängli- 
hen Völkern bewohnt. Im Innern erheben ſich Gebirge, 
deren Gipfel mit. Schnee bebedt find. Die Produftedie- _ 
ſes Landſtrichs find meift diefelben, wie in dem übrigen 


Kafferlande. 


Folgende Länder, von welchen wir jeboch nur eine 
oberflächliche Kenntniß haben, ſollen von Rorden nach 
Süden auf dieſer Küſte liegen: | 





| Kafferland, | 205 


1 Das. Land der Zimbebaer oder das Königs 
seih Ma ta, MAN; der nörbfiche Theil des weſtlichen Kaf 
ferlandes fol von ziemlich beträchtlicher@röße feyn; Doch 
wir beſitzen gar keine beſtimmte Nachrichten hierüber. Nach 
einigen Berichtgebern ſoll das ganze Land unter einem Köni⸗ 
ge ſtehen, der den Tittel Mataman führt; nach Anderen 
foll es in mehrere Heine Herrfchaften unter ihren befondern 
Häuptlingen vertheiltfeyn. Die Einwohner, Jimbebaer 
genannt, folen fehr rohe und arme Leute feyn, welche fich 
bloß von der Viehzucht nähren, Vielleicht gilt jedoch diefes 
blog von den Küftenbewohnern; beim von den inneren Ges 
genden wird gefagt, fie feyen fehr ſchön, fruchtbar und reich. 


11. Die ſogenannte 'w üfte Küifte ift ung noch we⸗ 
niger befannt; fie liegt an der Miindung des großen. 
Havenfluffes und dem Sprüngefap (Cabo das 
voltas) und iſt ein fandiger, unfruchtbarer, oder, fehr wenig 
bewohnter Landftrich, deffen etwas näher befannter Theil 
die Bai des Heil. Ambroſius, unter 110 ſüd. Br. ft, 
Das ganze Land iſt mit wilden Thieren angefüllt. Won 
den menfchlichen Einwohnern wiffen wir nichts Näheres, 
als daß fie bei den Seefahrern wegen ihrer Rohheit fehr übel 
angefchrieben find, jafogar in bem en ber — 
freſſerei BE 


. IM. Das Band der Na amaqua er, welches den ſüd⸗ 
lichen Theil der Küfte des weftlihen Kafferlandes 
ausmacht, erſtreckt fich auch zimlich weit in dad Junere 
hinein, und wird von dem großen Küftenfluffe bewäjlert, 
bemdieNamaguner den Namen Charie oder Eye ges 
ben, die Holländer aber deu bed Gr- oßen und nach⸗ 
her des Oranienfluſſes beigelegt haben. Er ſcheidet 
die fogenannten großen von ben kleinen Nama—⸗ 
quaern, bie auf der Sübfeite deſſelben wohnen. In dies 
fen Fluß fallen der Draayzund Fäwenfluß, und bet 
Fiſchfluß mit dem Gamma, Außer dem gebuchten - 
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großen Dranienfluffetrodnen im Sommer alle andere 
Küften » und Nebenflüffe diefes Pandes aus, weswegen es 
dann härr, und zum Theile unfruchtbar ift, befonber3 auf 
der Küſte, wo ed fandigen und fteinigen Boden hat; im 
Innern aber ift es fehr fett und fruchtbar. Es giebt hier 
fehr ſchöne Wiefen, auch ift die Viehzucht der Hauptnabe 
rungszweig der Einwohner. Außerdem giebt es hier auch als 
Yerlei Wilbbrät und andere wilde Thiere in großer Menge. 
Sn den Gebirgen findet man Eifen und Kupfer. — Die 
Einwohner diefes Landes, die Namagquaer gehören zum 
Stamme der Hottentotten. Sie find groß, flark, 
wohlgebaut, dabei gutartig, klug und tapfer. Sie nomadie 
ſiren ‚mit ihren. Heerden, bie in Rindvieh, Schafen und 
Ziegen beftehen. Sie Heiden fi in Thierfelle, doch reinlis 
cher ald die Hottentottenam Kapz aud find ihre 
Hütten von Rohrund Binfen, größer und bequemer. Ihr 
Schmuck befteht in Fupfernenund ee Ringen 
und in Glaöforallen, 


Diefer zahlreiche und mächtige Stamm * aus fol⸗ 
genden einzelnen Horden, nämlich: 


1) Den großen Namaquaern, welche den 
Hauptſtamm ausmachen, und auf der Nordſeite des Or a⸗ 
nienfluſſes wohnen; ſie ſollen ſehr phlegmatiſch ſeyn. 
2) Den kleinen Namaquaern, ſüdwärts vom 
Dranienfluffe, ein ſchwaches Völkchen, das beſtändig 
ſich mit denBSuſchhottentottenherumſchlägt, und durch 
die ewigen Kriege mit denſelben ſehr geſchwächt wird. In 
ihrem Lande giebt es beſonders viele Antelopen und Repp⸗ 
hühner. Das ganze Land der fleinen Namaquaer 
fol nur mit etwa 6000 Seelen bevölkert feyn. 


3) Den Komeina quaernoder Ko minugquaern, 
welche tiefer im Innern am Kommaberge ein waſſer— 
armed, wenig fruchtbared Land bewohnen ; fie find dabes 
J auch ſehr arm, doch gutattig. 
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4) Den Tradiamaquaexn, Rachbaren der vor— 
genannten, - . 8 | ; —— 

5) Den Kabonaern, am Fluſſe Keima, in eis 
‚nem Gebirgölande, das jeboch zur Viehzucht tauglich iſt. 
Sie find bei den älteren Berichtgebern, doch wahrfcheinlich 
mit Unrecht, als Menfchenfreffer verfchrieen. Se 


6)Den Karaquaer N; die weiter gegen Norden ein 
dürres, wenig fruchtbare Land bewohnen; fie find groß, 
wohlgeftaltet und ſchwärzer, als die anderen Hottentotten. 


Den &orifambiern, einer Pleinen Horde oder 
viefmehr Familie, in einem an Gewild reichen Bande, am 
Gteppenfluffe Eham. a = — 

8) Den Keinamaquaern am Fifch fluffe, der 
im Sommer austrodnet, weswegen bad Band dann Waſ⸗ 
fermangel leidet. — | Si 


9) Den Einiquaern, welche eine-fehr anfehnliche 
Viehzucht treiben‘, und oflwärts von den Kabotrae en 
und Keinamaguärn wohnen. - 

10) Den Karangojern, die in ber Gegend am 
Dranienfluffe nomadifiten, ° 2 

b) Die inneren Länder bes weftlichen 
Kafferlandes find, fo viel wir wiſſen, folgende: 


I. Das Sand der Beetfhuanaer oder Buts 
Iduanaer(vormald Briquaer genannt) iſt erſt in 
neueren Zeiten nebft feinen Bewohnern etwas. näher be- 
kannt geworben, ald nämlich auf Befehl der Regierung 
am Kap zwei Züge, in den J. 1801 und 1805 in die 
— Land unternommen wurden, um Rindvieh einzuhan⸗ 
eln.*) F 


* 


— 


Die erſte dieſer beiden Reiſen bat Herr T ruͤter beſchrie⸗ | 
ben, deffen Schwirgerfohn Bar o w diefe Beſchreibung als 
‚ Anhang zu ſeiner Reiſe nach Koſch in chin a herausgegeben 
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Diefes Land. liegt. zwifchen ‚dem. 4uffen und asſten 
Grade öftl. Länge von Ferro und dem 2often und 2gſten 
Grade fid. Br. — Das Klima ‚ib. für Die Lage dieſes 


Landes ſehr mild und gemäßigt; denn im Sommer wird die 


Hitze durch häufige, und flarke Gewittertegen abgekühlt, 
und der Winter ift ziemlich kalt und troden, — Der 
Boben ift theils chen, theils bergig; überhaupt genom⸗ 
men ſehr fruchtbar. Es bedarf nut einer geringen Bear- 
beitung. Mau pflanzt vorzüglich Kaffernkorn, gefleckte 
Bohnen, Kürbiſſe, Waſſermelonen u. dergl; "Das Land 
ift : voller. Mimoſen. Die ‚vorzüglichften zahmen Thiere 
find das Rindvieh, und bie Ziegen, der Schafe find nur 
wenige, An wilden und reißenden Thieren hat das Land 
einen großen Ueberfluß. Man gräbt ou in, einigen Ge: 
genden Eifen und Kupfer. \ 


Die Beetſchuanaer gehören 3 war * Stamme 
der Kaffernz fie unterſcheiden fi aber von denſelben 
beſonders durch ihren zierlichen Wuchs, meiſt geringere 
Größe, mehr braune, als ſchwarze Farbe, ſprechendere 
Geſichtsbildung, und beſonders durch einen höhern Grad 
von Kultur. Ihr Charakter iſt gutartig; auch fehlt es 
— nicht an Seſteranegen | 


* 

Dieſe Nation theilt ih. in folgende —— 
Stämme, oder Horden, deren jede ihren eigenen König 
oder ‚Häuptling bat. Diefe find: 


1) Die Muotiap ing, am $luffe Kurubmans 
unter dem 25° füdl. Br. iſt der kleinſte Stamm, und 
beſteht wohl aus nicht mehr als etwa 5000 Köpfen. 


2) Die Mur wohl öng, von etwa 10,000 Mefchen, 
- wohnen am Fluffe Setnabi, 


hat, und die andere haben wir det Hrn. D. Lich tenſt ein 
: zu danken ; die erftere ſteht im XXIIſten und die Tegtere 
im XXIIIſten Bd, deralig.geogr Ephemeriden. 
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3) Die Mu rublong oderBarruloh er,anben 
Quellen bed Ridibanni, find minder zahlreich. 
4) Die Matfaroqug wohnen am untern Thelle 
des Kuruhmana. — 
- 5) Die Wanketſi, eine Tagreiſe nordöſtlich von 
den Muruhlong, find auch nicht ſehr zahlreich. 


6) Die Thammacha, welche ſüdlich von ben Mus 


ruhlong wohnen, bilden einen zahlreichen Stamm, der 
in mehrere Dorffchaften zertheilt iſt, die von verbündeten 
Oberhäuptern regieret werden. 


7) Die@hoian, norböftlich von vorigen, find’ äufe 
ſerſt zahlreich, 


8 Die Muhurubzi, nördlid von ben vorigert.. 
9) DieMacquinibilden den mächtigften, veichften 


und größten Stamm diefer Nation, und wohnen nicht fern 


von den portugiefifhen Befigungen auf ber Oſtküſte des 
Kafferlandes. 


Alle dieſe Stämme reden nur Eine Sprache, die ſehr 


weich und wohlklingend iſt; auch find fie in Lebensart -_ 


Sitten und Gebräuchen nicht fehr von einander verſchieden. 


Die ganze Lebensweiſe diefer Völkerhorden iſt fehr ein= 
fach, und ihre Bedürfniffe find fehr befhräuft. Ihre 
liebte Nahrung iſt das Fleiſch, vorzüglich das, was ihnen 
die Jagd liefert, Rindvieh fehlachten ſie nur felten, und 
meiſt bloß bei. feierlichen Anläſſen; “auch jind jie in, der 
Wahl des Fleiſches gar nicht ekel, fondern efien fogar das 
Fleifch von Hyänen, Küchen, wilden Kasen u. ſ. w., nur 
vor den Fiſchen, von welchen doch ihre Fluſſe wimmeln, 
haben fie einen großen, noch unerklärten Abſcheu. Sie efe 


fen das Fleiſch halb roh, indem fie es bloß in der Aſche 


braten, die ihnen dann auch ſtatt des Salzes bienen muß. 
Bloß Pflanzenfpeifen werden in irdenen Topfen gekocht, 
N. Lander u. Völkerkunde. Afrika, ater Sd. Ss 


\ 
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welche die meifte Nahrung der Aermeren ausmachen. Auch 
ift der Genuß-der Milch fehr gemein; boch wird fie ges 
wöhnlich zu einer Art Käfe bereitet, welches die Lieblings⸗ 
nahrung des ganzen Volkes ift. Das gewöhnlichfte Getränke 
iſt Milch; dieſe Leute trinken jedoch nicht viel, und nur 
felten Waffer ; in Ermangelung der Milch) löfchen fie ihren 


Durſt auch mit Waffermelonen und- afritanifchen Feigen 


(Mefembryanthemum) — Diefe Kaffern veritehen 
die Kunſt nicht, wie ihre Stammöverwandten, aus Korn 
ein ſtarkes Getränke zu bereiten, doch laffen fie fi Wein 
und Branntwein wohlfhmeden, wenn fie welchen haben, 
können. — Sie find auch große Liebhaber vom Tabakrau⸗ 


chen und Tabakſchnupfen. | . 


Die Kleidung der Beetfhuaner ift fehr eine 
fach; fie befteht allein aus Thierfellen, aus welchen fie 
Mühen und Mäntel ziemlich geſchickt verfertigen; um den 
Leib wideln fie-ein Ziegenfell, das die Mannsperfonen um 
die Hüften befeftigen, und fo zwifchen ben Schenfeln durch⸗ 

‘ziehen, daß es eine Art von Hofen bildet, welche bie 
‚ Schamtheile ganz gut bedecken. Schenkel und Beine bleis 
ben nadt. DieWeiber tragen mehrere Schürzen, und die 
Hintertheile werden mit einem längern, ſpitz zulaufenden 
Eeder bedeckt. Bon dem Gürtel hängen ihnen eine Menge 
“ Riemen herab; auch bededen fie die Bruit mit einem 
dicht unter den Armen umgebundenen Leder. — Um 
den Hals tragen bie Beetfhuanaer an einem Riemen 
ein Meffer in einer hölzernen Scheide, eine Schildkröten— 
ſchale, in welcher fie ihren Tabak aufbewahren, und ihre 
Glüdswürfel, von welchen nody in der Folge gefprohen - 
‘ wird. Zum Puge dienen Reihen: von Glasforallen, 
Halöfchnüre aus feinen Binfen 'geflochten, Ohrenringe 
und Armringe von Kupfer, Elfenbein oder auch Rhino⸗ 
zerosieder. Die Männer tragen an einander gereihte 
Küchen von Heineren Thieren, vermuthlic als Amu⸗ 


\ 





} 
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lette. Es ift auch der Brauch, daß fie jedes Mal, wenn 
fie ein Stück Rindvieh fhlachten, das Net beffelben um 

den Hald wideln, und ed tragen, bis es von felbit abe 
fält. — Ferner ift hier das. Einſchmieren ber Haut. mit 
einem Fette, dad mit einer Farbenerde vermiſcht iſt, ges 
bräuchlich. Auch das Haar wird einpommabirt, Die Weiber 
wenben ingbefondere viele Sorgfalt auf ihren Kopfputz, und 


wiſſen ihrem Haare mancherlei künſtliche Geſtalten zu geben. 


Am vortheilhafteſten zeichnen ſich die Beetſchua— 
naer vor allen anderen Völkern in Süd-Afrika 
durch ben künſtlichen Bau ihrer Wohnhäuſer und Vieh— 
höfe aus, den jedoch die Weiber, fo wie alle Haus: und, 
Seldgefchäfte verrichten müffen, Die Männer befchäftigen 
fi) hauptfächlih mit der Jagd und dem Kriege, Die 
Wohnhäufer find runde Hütten, Die ı6 bid 20 Fuß im 
Durchmeffer haben, von Mimofenpfählen und Zweigen 
erbaut, und mit Schilf oder Stroh gedeckt find. Jede 
Hütte beſteht aus zwei konzentriſchen Abtheilungen. — 
Die Biephöfe find fehr geräumige, theild ovale, theils 
vieredige Kraale mit flarfen Zäunen von Mimofen, ins 
nerhalb weilchen die Viehheerden bei Nacht eingefperzt 
werden. Ihre Hirten find arme Leute, Die für einen be⸗ 
ſtimmten hiezu gemiethet ſind. | 


Bei diefem Volke herrſcht die Biekniiberei: denn die 


Zahl der Männer ift, wegen beinahe immerwährenden 


— ji gem 


Kriege geringer, als bie der Weiber. Jede Frau muß 
fih ihr ‚eigenes Haus bauen, wozu ihr dann ihre Ver—⸗ 
mwanbdtinnen und Freundinnen behülflich find, Die Weir 
ber werben gefauft. Uebrigens werden die Hochzeitgu obs 

ne weitere Geremonien gehalten. Die Zahl der Weiber de 


flimmt den Reichthum des Mannes, 


Die Handwerfe, dieman beiden Beetfhuangern 
ſi ndet, beſchränken ſich auf das Schmieden, das Verferti— 
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| gen von Zöpfergefhirren, das Flechten von Binſenmat⸗ 
ten und Baſtſeilen, und dad Schnitzen. 


Ihre Beluſtigungen beſtehen in einer Art von Tanz, 
und in einer rohen Mufik. 


Die Religion diefes Volkes iſt ein ziemlich plumper 
"und fehr abergläubifcher Fetiſchendienſt. Sie erkennen 
zwar. ein höchſtes Wefen, und eine Unfterblichfeit der 
Seele; aber fie fürchten biefes höchſte Wefen mehr, als 
fie es lieben, und haben daneben ihre. Fetifche, Amulette 
und abergläubifche Doflen, Ihre Priefter find’ wahre 
Gaukler und Sterndeuter, . ftehen aber in großem Anfe- 
ben. Der. Heren = und Zauberglaube iſt hier ganz zu 
Haufe, — Zu den abergläubifchen Gebräuchen der Beet: 
fbhuanaer gehören aud ihre Glüddmwürfel, die aus An— 
telopenklauen gefhnitten und mit allerlei Figuren bezeich- 
net find, Diefe Würfel werden auf bie Erde geworfen, 
und aus ihrer gegenfeitigen Lage ſchließt man auf Glüd 
ober Unglück. Diefes Wahrfagermittelö bedienen fich dieſe 
abergläubifhen Leute jedes Mal, wenn fie etwas von 
Wichtigkeit beginnen wollen, — 


Die Verfaſſung dieſer Völkerſchaften iſt monarchiſch; 
jeder Stamm hat ſeinen König, deffen Gewalt nach dem. 
‚Rechte, der Erjtgeburt im männlichen Geſchlechte erblich, 
übrigens aber nicht unumſchränkt iſt. Nur bei Kriegs: 
und Friedensbeſchlüſſen zeigt fich fein ganzes Anſehen; 
derin diefe hängen von ihm allein ab. Grobe Verbrechen 
befiraft er eigenhändig, theild durch Peitfchenhiebe, theils 
mit dem Tode; doch wird hier die Todesſtrafe höchſt fel- 
ten angemenbef. As Tribut muß ihm die Zunge und 
das Bruſtſtück eines jeden RN Wildes RER 
werben, 


\ 


Kriege werben unter biefen Bölfern fehr häufig ge⸗ 
führt. Die nächſten Veranlaffungen dazu geben gewöhn- 


ee 

\ 
h 
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lich Streitigkeiten über Weidepläge oder über Viehraub, 

Sobald der Krieg befchloffen ift, denkt man nur auf 
Verfertigung und Schärfung der Waffen, welche in Hafs 
fagajen, und Keulen oder Streitfolben, in Bogen und 
Pfeilen beftehen. Dann werden Ochfen geſchlachtet, um 
fi vorher mit. dem Genuffe von Rindfleiſch zu ſtärken. 

Wer dann von beiden Parteien zuerſt gerüftet iſt, greift 
an. Die Gefechte find ſehr unordentlich, und bei denſel⸗ 
ben wird fürchterlich gefchrieen. Als Siegeszeichen ſchnei⸗ 
det jeder dem Feinde, den er erlegt hat, das Nabelſtück 
in der Größe eines Tellers aus dem Leibe und nimmt es 
mit nach Haufe, wo. ſodann am erſten Abende ein Gier 
gesfeſt gefeiert, und dabei unter allerlei Geremonien, die’ 
der Prieſter vornimmt, das mitgebrachte Menſchenfleiſch 
gebraten und hernach aufgezehrt wird; -in der an 
dadurch recht ſtark und feit zu werben. 


Die guten Beetfguanger find alfo auch Mens | 
Ihenfrefier! — *) 

Litoku wird als eine Dauprpabt — Landes an⸗ 
gegeben. 

II. Das Königreich Shit ofa, unter 15° ſüdl. 
Br., dad an Mano motapa— gränzt, und reich an Sil- 
ber feyn fol, ift uns nebſt feiner Hauptftadt weiter 
befannt. 


‚II. Des Königreich Butua oder Toroa, wel⸗ 
ches ſüdwärts von vorigem liegt, iſt ein Gebirgsland 
und hat daher ein gemäßigteres Klima, als die übrigen 
Länder dieſer Gegend. Man will die Quelle des Zambeſe 
in dieſes Land ſetzen; die Sache iſt aber noch nicht er⸗ 
wiefen; da wir Diefes Land noch allzumenig fennen. Die 


*) Sollten diefe Butſchiwanaer oder Beetfhuanaer 
nicht einerlei mit den von Le Bailla nt geſchilderten 
Huswanaern ſeyn? — 
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Einwohner treiben ftarfe Viehzucht, und Fleiben fich im 
Zhierfelle. Das Land foll auch goldreich ſeyn. 


Von Ortſchaften werden genannt: 

(1) Zenebra, die Hauptſtadt. 

(2) Zatuka, die zwelte Stadt dem Range nach. 

a (3) Simbao e, altes, jetzt verfallenes, —* 
Schloß oder Kaſtell. J 

IV. Das n srdlice Hottentottenland. 


Dieſes macht den mittlern Theil des innern Kaffer- 
landes aus, und liegt zwiſchen dem egſten und zoſten Gr. 
fuüdl. Br. Es wohnen folgende drei Höttentottenftämme. 
barin, deren Wohnfige ehemaldweiter gegen Süden waren, 
aus welchen fie aber vor den ——— Koloniſten nach 
Norden gewichen find, 


J. Die Chainuguaer — Kainauker, die 
noördlichſten, ein ſehr ſchwacher Stamm. 


2. Die Hantum quaer, neben vorigen, ſind zahl⸗ 


= 


\ 


reich und haben viel Vieh, 


3. Die Heuffaquser (oder Geiſſaquaer), gut⸗ 
artige, kluge und fleißige Leute, welche auch zahlreiche 
Bichheerden haben, 


Aumerk. Außer dieſen gehoͤren ohne —* auch die K or * 
- ner hieher, von welchen in der Reiſe zu den Beet ſch u a⸗ 


nacern geſagt wird, daß fie Rachbaren und Bundsgeuofie 
un find, Ä 


⸗ 
a 
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ws 


Kafferland. Ä 115 


B. Das füdlihe Kaffernland, oder das 
Hottentottenland. 





X —D ——— —— 1. | | . k $ 
Aame, Rage, Gränzen, Größe, 





Das füdliche Kafferland beftehet aus dem ei⸗ 
gentlich ſogenanntenHottentottenlande, von welchem 
jetzt das von Europäern in Beſitz genommene Ka pe 
land den Haupttheil ausmacht. Dad Hottentottena 
Land hat feinen Namen von den Ureinwohnern beffelben, bie 
man Hottentotten nennt, weil fie bei ihrer erſten zuſam⸗ 
menkunft mit den Europäern, bie hier gelandet waren, 
das Wort Hottentottöfters wiederholten. Es iſt aljo fein 
eigentlicher geographifcher Name, — Dad Kapland heißt 
fo, weil es zudem Kap oder Borgebirge der gutem. 
Hoffnun g gehört, wo fihdie Holländer niebergelaffen 
haben, und wo jegt bie Engländer ‚Herren find. 


Diefes Hottentottenland macht ben ſüdlichſten 
Theil von Afrika’aus, und bildet ein ftumpfed Dreieck, 
deffen Baſis im Norden ift, und eine Breite von. Weiten 
nah Oſten von etwa 150 geogr. Meilen hat. Die Spige 
ſtreckt fich gegen den Südpol hin. Diefes Land Liegt. zwiz 
[den dem 34ften und 46ſten Grade ber Länge und dem 
zoſten und z5ften Grabe ſüdl. Br. Auf ber Meitfeite 
wird ed von dem fogenannten äthiopifchen- Meere, alb. 

einem Theile des atlantiſchen Oceans, und auf der Oſt, 
feite von den Fluten bes Indiſchen Weltmeered beſpült, 
das hier an der Südfpige von Afrika mit dem Atlanti- 
ſchen zuſammenhängt. Im Norden gräazt biefes Land, 
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deſſen Länge von — nach Süden etwa 70 Meilen 
beträgt, an das weſtliche Kaffernland und an ei⸗ 
nen Theil des öſtlichen Kaffernlandes; auf der 
Nordweſtſeite macht der Oranienfluß, ober beſtimmter 
ber Kauffi = oder Sunbfluß die Gränze; Auf der 
Eüpdoftfeite aber der große Fifhfluß, der dad Hot: 
 tentottenlanb von bem ERADER mean 
be trennt. 


‘ 


Der Flächenraum des ganzen Landes kann i in runder 


Zahl zu etwa 7000 geograph. Quadratmeilen angegeben 
werden. 





2. ai 
Acußere Anfıcht des Landes. — Baien, Buchten, Vorge⸗ k 
birge und Inſeln. 





Dad Meer, das bie Küften des Hottentoten 
- Landes befpült, bildet an denfelben mehrere, hier zu be— 
merkende, Baien, Buchten, Vorgebirge und Inſeln, die 
zum feſten Lande gehören. Nämlich wir finden von Nor⸗ 
den nach Süden: 


a) Auf der —— 


1) Die St. Helenenbai, unter 32° 20’ 40“ 
ſüdl. Br., in welche fich dev Bergfluß ergießt, und bie 
‚ zwar fehr geräumig, aber vor den fo\ gefährlichen Nord= 
oder Norbweftwinden nicht genusfam gejichert ift. Um fie 
her liegt eine fandige, wüfte Gegend, Die Patreis 
oder Patribgeberge bilden’ auf ber Südſeite dieſer 
Bai, indem fie fi ind Meer hinausziehen, eine Art von 
Vorgebirge. — Am nördlichen Ende biefer Bai liegt 
die Klippen: Inſel, und an ihrem Südende zieht ſich 
die Reihe der Paternoſter— In ſein us 


* 
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2) Die Saldanhabai, unfer 33* 10, ſübl. Bt., 
geht tief ins‘ Band hinein, iſt beinahe von allen Seiten: 
gegen Stürme gefhügt, und ijt ein ficherer Ankerplatz für 
Schiffe; nur iſt ihr Eingang wegen der Menge von In⸗ 
fein, von welchen. einige mit.. Batterien befegt find, und | 
Klippen, fehr befhwerlich und gefährlich. Dieſe Bai hat In ih= 
rem Innern wieber verfchiedene Eleine Buchten, ald nämlich 
diePaviansbai, die Hoetjesbai und die Sala- 
manderbai.— Bor berfelben liegen ie Bermudas, 
die $ranzen= und bie Fündlings-Inſel. In der 
Mündung uid in ber Bai felbft liegen die Inſelchen: 
Ganfe:, Mekken— ‚Mäven-, Jutten- und Schaf— 
Inſel, welche letztere ſehr reich an Kaninchen iſt. In 
dieſer Bai giebt e3 viele Robben; auch kommen Kaſche— 
lotte hieher; ſie iſt ſehr ſiſchreich. Die Küſte hat viel 
Wild, aber kein ſüßes Waſſer un feine anderwärtigen 
Erfrifehungen. ne ! 


\ P 
3) Die Tafelbai, die wichtigfte von allen dieſen 
- Baien, liegt unter 33° 55° fübl, Br. auf ber Weitfeite 
des Borgebirgs der. guten Hoffnung, und hat ihren 
Nanien von dem T af elberge, der fie gegen Südoſten 
in einem halben Zirkel umgiebt, und fie vor den heftigen 
Südofhoinden f[hügt. Ihr Umfang beträgt gegen vier 
Meilen, undihr Eiigang ift etwa zwei Meilen breit. Bor 
bemfelben liegt bie Seehunds= Infel oder Robben: 
Eiland, wo ehemald viele Seehunde fich aufbielten, 
jeßt aber vertritt fie die Stelle eines Zuchthauſes, indem 
Verbrecher auf diefelbe gefest werden, welche Kalk fams 
meln müſſen; fie befchäftigen fi daneben mit dem 
hier ungemein ergiebigen Gartenbaue und. mit der Fiſche⸗ 
rei, Man fängt hier - Wallroffe, Pinguine, und au 
Warhteln, — Hinter der Klippenreihe, welche die Bai 
dutchfihneidet, bie “auch um dieſer Urfache willen den 
Schiffen nicht zu allen Jahreszeiten hinreichende Sicherheit 


J 
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anbietet, liegt die Pferde: Inſel, und im Norden der 
Zafelbai und ber Robbeninſel bie fogenannte 
Dachs inſel oder Daſſen-Eiland, ehemals reich an 
Kaninchen, jetzt noch an Pinguinen und an einer unge— 
heuern Menge von Vögeln. — Auf der Südſeite dieſer 
Bai bildet, der Löwenberg ein Vorgebirge.. 


4) Die Holzz ober Chapmannsbai, fühwärte 
vom Löwenberge, auf berfelben zieht ſich auf. einer 
— Landzunge das ſogenannte Norwegifche Ge— 

birge oder die Steinberge hin, die in die Kapſpitze 
oder das eigentliche Vorgebirge der guten Hoffe 
nung auslaufen. 


5) Die falfche BailBay- Hals), ſuüböſtlich von 
der Tafelbai, auf der Oſtſeite des Hoffnungskaps 
hat ihren Namen von dem ſogenannten falſchen Kap, 
das auf ihrer Oſtſeite, dem Hoffnungskap gegenüber 
liegt, und ſeiner Aehnlichkeit wegen von Urkundigen 
leicht mit dieſem verwechſelt werden kann, wie auch ſchon 
geſchehen iſt; daher dann ſeine Benennung. — Dieſe 
Bai oder Buſen iſt ſehr geräumig, hat eine weite Mün⸗ 
dung, und zieht ſich ziemlich tief gegen Norden in das 
Land hinein. Zur Zeit; wenn die Schiffe wegen ber 
ſchlimmen Jahreszeit nicht ſicher in ber Tafelbai liegen 
fünnen, ‚bietet ihnen dieſe falfche Bai in einigen ihrer 
inneren Theile einen ruhigen Zufluchtsort an; denn im 
ihrem Inneren bildet dad Meer noch einige Eleing Baien 
oder vielmehr Buchten, welche find: die Simonsbai | 
auf ber Weftfeite, die von einem vorfpringenden Berge 
‚ gebildet wird, guten Ankergrund hat, und in welder 

zwanzig große Schiffe ficher vor Anker gehen können. Sie 
liegt unter 34° ao fühl. Br, — Die Büffelsbai 
‚Liegt weiter gegen Südweften, zwifchen der Simons 
bai und ber Kapfpige und ift zw fehr mit Klippen, 
Sand und Kies angefüllt, als daß fie einen guten Un 
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kerplatz darbieten könnte. — Die Gedulds bai, nahe bei 
voriger, iſt ebenfalls von Klippen; es wird hier viel Kalk 
gewonnen, — Ferner find hier noch die Smithsbai 
und die Fiſchecke (Bifhhoed zu bemerfen; bei letz⸗ 
terer iſt eine Schanze angelegt, zur Veſchuung der Fi⸗ 
ſcherei, Die daſelbſt getrieben wird. — Die Heine Ma— 
legaffen= Infel im hordöftlichen heile der Vai iſt 
nur von Seehunden und — bewohnt. 


h)Auf der Oſtſeite vom VNiſchen Kap an, zu 
welhem auch bad Borgebirge Hanglippe gehört, liegen 
von Südweften nach Nordoften noch folgende, minder bes 
mertenswerthe Kleine Baien, nämlich: 


1) Be oſtwärts vom falfchen 
Rap. 

2) DieStzaußenbaf an dem, von den Porfus 
sief en fo benannten Nadel'kap (Cabo das Aa] 
einer weit vorfpringenden Lanbfpige. 

3) Die Sleifhbai. 

4) Die St. Sebaftiansbais 

5) Die Fiſchbai. ” 

6) Die Katharinenbäi, fi find Heine Wuchten, ud 
nicht bon Schiffen befucht werden. 4 

7). Die Mufgelbai, von den orten 
wegen ihrer natürlichen Schönheit die f höne Bai ge. 
nannt, ift- ſo wie Die 

8) Kleine Algoabai und bie 

0) Kontantbai ſchon etwas beträchtlicher. 

10) Burzenhuf heißt die Bucht, welche durch die 

an, des Kamtut sftuf ſes gebildet wird, | 


* 


ey 
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3- 
— — uͤberhaupt. Klima, Boden, Beige 
und Gemäffer, 





| Das Hpttentottenland, nebfibem Kaplande 
ift im Ganzen genommen von ziemlicy verſchiedener Na— 
- turbefchaffenheit, nad) der verfehiedenen Lage feiner einzel: 
nen Dijtrifte und nach der innern Verſchiedenheit derfelben. 
Das Klima ift warm. Das Land liegt zwar außerhalb der 
Wendezirkel im füdlichen gemäßigten Erdgürtel, jaber dabei 
der heißen Zone fo. nahe, daß auch hier noch. die Sonnenftras 
ten ihre glühenden Wirfungenäußern. Die Hitze wird jedoch. 
hier nie übermäßig und unerträglich, und die Kälte erreicht 
nie- einen fo hohen Grad, daß man ber Dfenhige zu feiner 
Erwärmung bebürfte. Doch giebt es aud) ziemlich rauhe 
> Gebirgsgegenden, wo der Froſt ſchon fühldarer ift und wo 
mit Sthnee bedeckte Berggipfel fi erheben. Ueberhaupt 
kann dieſes Klima mehr gemäßigt, als heiß genannt wer= 
den, Zuweilen tritt-jeboch eine ziemlich ſtarke Hitze ein, 
aber immer nur auf, furze Zeit. Die Hitze wird auch gar 
ſehr durch die hohen, himmelanftrebenden Gebirge, die haus 
figen, von drei Seiten über bad Weltmeer her abwechfelnd . 
wehenden Winde; bie flarken Regen und bie vielen Nebel: 
gemildert. — Vorzüglich herrſchen hier wechſelsweiſe der 
Südoſt⸗ und der Nordweſtwind. Der letztere regiert beinahe 
ein ganzes halbes Jahr hindurch, nämlich vom April bis 
in den ÄAuguſt, und verurſacht ſehr unbeſtändiges Wetter, 
und zuweilen auch heftige Stürme. Der Südoftwind, 
welcher hauptfachlich vom Auguſt an bis in den April wehet, 
iſt kalt, trocken und von heftigen Stößen begleitet, die 
nicht ſelten großen Schaden anrichten; die Luft iſt gewohn⸗ 
lich hell, wann er ſich EI —J 


\. — 
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Die Jahrszeiten ſind ungefähr die nämlichen, wie bei 
uns, nur nicht zu denſelben Zeiten; denn hier iſt es Som: 
mer, wenn es bei uns Winter iſt, und ſo umgekehrt. Die 
größte Hitz fällt in die Monate November, December, Ja; 
auar, Februar und März, und erreicht zumeilen einen fehr 
hohen Grad. — Die eigentlihen Wintermonate find hier 
der Mai, Zunius, Zulius und Auguft, wo fodann häus 
fige Regen einfallen, und die Wärme fehr gemäßigt iſt, 
die Nächte wirklich kühl, doch ſelten ſo kalt ſind, daß 

es wirklich gefriert. Statt des Schnees fällt dann in den 
Gebirgen Hagel, So heftig auch die Regengüſſe oft fallen, 
und Ueberſchwemmungen veranlaſſen, ſo iſt doch die Regen⸗ 
zeit hier die angenehmſte Zeit des ganzen Jahres; denn die 
Regen dauern nie ſo ununterbrochen fort, daß nicht auch 
hübſche Tage bei erquickender Kühle dazwiſchen eintreten 
ſollten. — Die trockenſten Monate ſind der Januar, Fe— 
bruar und März, während welcher alle nicht — 
Pilanzen ausdorren und verwelfen. 


Der Winter wird hier von den Kapbürgern die ſchli m⸗ 
me, und der Sommer die gute Jahrszeit genannt. 
Auch die Uebergänge vom Frühlinge auf den Sommer, und. 
vom Herbite auf den Winter werben von den Einwohnern 
nicht befonders bemerkt, ob fie gleich Rune fo. DIR 
lich find, 


Im Durchſchnitte genommen ift die Luft gefund und 
dem Gebeihen der Menfchen und Thiere ſowohl, als der ge: 
fammten Vegetation fehr zuträglich. 


Der Boben ift ebenfalld von fehr verfchiedener Bes 
Ihaffenheit, doch überhaupt genommen meift ziemlich frucht- 
bar, ja in einigen Gegenden. ausnehmend ergiebig; aber 
dies rührt nicht ſowohl von feinen eigenthümlichen Borzü: 
gen, als von dem ſchönen warmen Klima und ber guten 
Bemwäflerung ber, Denn ber Boden an fich iſt geoßten 
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Theils mager, und meiftens entweber fündig oder ſteinig; 
nur die Streden längs den. Flüſſen hin haben gute, fette 


Gartenerbe, die ungemein ergiebig ift. Im Innern diefes | 


Landes, bad auch großen Theils bergig tft, ziehen ſich weit 
ausgedehnte Sandwüſten und dürre Heiden, dichte Wälder 


und kahle Berge hin. Der ſchönſte und fruchtbarſte Theil 


⸗ 


des a ift der fiböftfige Küften- 
ſtrich defjelben. — 


Die Gebirge dieſes — ſind Fortſetzungen und 


auslaufende Zweige des Hauptgebirges oder Landrückens, 
der ſich durch die Mitte deg ſüdlichen Afrika von Nor— 
den nach Süden hinzieht, und gewöhnlich das Monds⸗ 
gebirge oder Lupata geriannt wird. Auf der Nordfeite 


dieſes Landes ſtreckt fich eine hohe Bergkette von Weiten 


nach Dften, vom Oranienfluffe bis zum großen 
Fifhfluffe hin. Ein Zweig deffelben find die Schnee 


berge. Andere Zweige verbreiten fith in verfehiedenen 


Richtungen, doch meift gegen Süden. Bon dem Haupt: 


gebirge zieht fich ein Zweig längs der Weftfüfte hin, und 


läuft endlich in dad Hoffnungsfap aus. Die foges 
nannten Pifetberge findein Xheil diefer Bergreihe; eis 
nen andern bilder das Drafenfteinfehe@ebirge. Von 
baaus läuft esin das Gebirge in Hottentottenhol- 


land, auf.der Oftfeite der falfihen Bai aus, und 


hängt mit den Bergreihen zuſammen, welche fich längs 
ber Süboftfüfte bis zum Kamtursfluffe hinziehen. 
Die befanntefien Namen ber einzelnen Gebirge und bemer⸗ 


kenswertheſten Berge diefer Kette find: DieHonigberg e, 


welche den großen von dem kleinen Bergfluffe 
trennen ; auf ihrer Weftfeite ift der Engpafi, dad große 
Loch genannt, und auf der Oſtſe te zieht fi das Elfen: 


hohe BergRiebefs: Kajtell, nach dem eriten Go llän⸗ 


diſchen Statthalter am Kap, der auch dieſe Kolonie an= 


J 


thal hin. — Weiter gegen Süden erhebt ſich der ziemlich | 
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tete, benannt, Unter demfelben läuftdasRiebers th af 
bis zum PferdebergeundPerlberge, wo bann weis 
terhin der Kuhberg unddieXigerbergemitbem Tier 
gerthale gegen dieXafelbai fich ziehen, — Andere 
Theile diefer und der norbweftlihenBergreihe find: Die ſoge⸗ 
nannten [hwarzen Berge, ander Salbanhabai, 
welche dad fhwarze Land begränzen. — Weiter ges 
gen Süden liegen ber lange Berg, ber Kapofberg, 
und derPaviansberg, dieauf Der Südſeite der gedach⸗ 
ten Saldanhabai, dad fhöne, große grüne &hal 
einfaffen, und dann mit -dem Dachsberge und dem 
blauen Gebi irge zufammenhängen, welches längs der 
Küfte bin, bis andie Tafelbai läuft, wo fodann bie beiden 5 
Bergreihen, die auf der Weſtküſte hinfireichen, ſich mit 
einander verbinden. Sie ſtrecken fich hierauf an dem Mee— 
seöufer hin, umziehen die Holzbaf, wo fie den Namen 
derSteinberge erhalten, undlaufen auf der Landzunge 


poifchen der falfhen Bai und der Holzbai, wo fie 


das Rorwegiſche G ebi rge genannt werden, endlich 
indie Kapfpibe aus. — Befonders find hier an bem 


füdwefttichen Ende dieferBergreihen diedrei einzelnenBerge 


zu bemerken, nämlich der Tafelberg, der Teufelsberg 
uddatöwenberg, welche das Tafelthal im Hinten— 
grunde der Tafelbai auf der Südſeite bilden, einſchließen 
und ſich durch ihre ſonderbaxe Geſtalt und ihre Höhe auszeich⸗ 
nen. — Der bemerkenswertheſte derſelben iſt der Tafel⸗ 
berg, welcher dieſen Namen von feinem flachen Rücken 
erhalten hat, und 3353 rhein. Fuß hoch ift; an, demfelben 
entfpringen einige Eleine Bäche... Der Teufelsberg, 
welcher auch derWindberg genannt wird, ift nur durch 
eine Heine Kluft vondem Tafelb er ge getrennt, hat eine 
Höhe von ungefähr 3100 Fuß, und ift.bloß eine dürre 
Felſenmaſſe. — Der&ömwenberg ift ebenfalls nur durch 
eine Kluft von dem Tafelberge getrennt ; er hat gegen 
bie Landſeite bin, won der Serfeite her, aus der Ferne ger 


f . ⸗ 
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ſehen, die Geſtalt eines ruhenden Löwen; daher dann ſein 
Name. Der nördliche, nur 1100 Fuß hohe Theil dieſes 
Bergs heißt der Löwenfhwanz, und die entgegenge— 
ſetzte, 2585 Fuß hohe Spiße wird der Löwenkopf, 
von ben Engländern ber Zuderhut genannt. Auf 
diefen beiden Enden des Berges find Flaggenſtöcke er= 
richtet. — LE Zu 


Die Zlüffe des Hottentottenlanbes find lauter 
‚größere und kleinere Küftenflüffe, doch in ziemlich beträcht⸗ 
sher Zahl. er 

| } 
a) Auf der Weſtkuͤſte ergießen fich von Norden nad) 
Süden folgende: | x 


1) Der Oranienz ober fogenannte große Fluß, 
der von Vielen als der nordweſtliche Gränzfluß des Ho t= 
tentottenlandes angeſehen wird, ob er gleich nad} der 
angenommenenEintheilung zudem Namaquaers&ande, 
und, folglich zu dem weftlihen Kaffernlande ges 
hört. Sein Lauf iſt nicht genau befannt; wenn aber die 
neueren Angaben von demfelben ganz richtig find, und er 
wirklich fo. weit aus dem Innern herbeijtrömt, als man 
glaubt, fo möchte er doch wohl ein Hauptfluß. zu nen= 
nen feyn. | | 


3) Gutwaffer, Küftenflügchen unter. 30° 50’ 
füdl, Br. I | 


3) Der Kauffi (Kufie) ober Sandfluß, der 
die eigentliche Nordweit« Gränze des Hottentottens 
landes ausmacht, entfpringt am Kamisberge und 
bildet bei feiner Mündung die fogenannte Rhinozeros— 
quelle. | | | 
4) Der Dornbaum- oder Schwarzdornfluß 
auch grüner Fluß und weiter landeinwärts Rhino— 

zerosfluß genannt, iſt beträchtlicher als ber vorige. 
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2) Der Elephantenfluf aitſoringt lu den ſoge⸗ 
nannten Kanaribergen, und fließzt im ziemlicher 
Krümmung von Süden nach Norden, und dann nach We⸗ 
fen, wo er fich unter 33° ſüdl. Br. ergießt. Er nimmt 
mehrere Nebenftiiffe auf, woruinter auch ber Sywerf 
thals und der Dornfluß. ° 

6) Der Tithow-, ——— = ind Due; 
fomafluß, fo wieder Krupsfluß, die nach: eidenen 
kurzen Laufe bei der Klippen= Jnſe el ins Meer ad 
find unbedeutende Küſtenflüßchen. 

7) Der Bergfluß entfpringt fi im Drafenfleine 
fdenGebirge, ünter 33° 55 füdl. Br, 53 | 
Kap, nimmt mehrere kleine Fläſſe und Bache auf, fiegt, 
‚nah Norden, wenbet fich, nachdem er ben‘ klein nen, 
Bergfluß aufgenommen hat, nach Weſten, und füllt 
dann nach einem Laufe von 24 Meilen iu bie Helen, 
nenbai. 

8) Der Shwazwalfer: unb ber — ziuß 
ſind unbedeutender, und falleun weiter gegen Suden a 
Meer. 

9) Dertiefe —V— dem Hollefluͤß und der, 
Muſch elbankfluß, mit dem Etinfz dıd Sal. 
fluffe entfpririgen in den Pf erdebergen und ergieſ⸗ 
ſen ſich in die Tafelbai. 

b) Auf der Süboſtſ eite Fallen folgende Küften«, 
ſlüſſe, von Süden nach Südoſten gerechnet, ins Meer: 


‚. D Der Kaifersfluß, der Quellenfkuß, der | 
Stellenbofceoder Er ſt-Fllu ß md der& teind ocks⸗ 
Fluß mir dem. Palmitfluffe fallen in bie en 

falfhe Bai. ar 


2) Der Botfluß milden ſfchwarzen Siaffe, 
und dee Spielmannsjluß fallen weiter gegen Diem“ 
ind Meer, 

R. Länder und Völkerkunde. Kıntante Te K 


pe Sid : Afrika, > 

Bl Rerbreitegiuße auch Beſkador ed genannt), 
| i en be trachtlich; er entſteht aus der Vereinigung des 
Iaen efl uſſes, der im Oraken ſte iniſchen Ge— 
| e ee ‚des Büffeljagdfluffes und, 
— win ftrindieSebaklanssar, 


4) Der Zaubenedsftug mit dem Krumme’ 
dabei re und der -Vetfluß 
tee in bie zu... ui 


a iR „Stu, Pi — tief, im ‚Innern, ‚ im den 


— au Ele und am. ‚Ende, „unter dem 
en iu — und Goldr, 
t 


— 


5 * und Heinen Elfe u ſ e und 
Mr Batfiup m de MR, — ‚allen { Ä 
et ibat. a 


warze, der Kauraz,.de — — 
ai Nu — Mohn ‚and, de, 
ü ad Küitenflüßthen,, ‚dien jter zeden 
ru —* Je —— RN 
8) Der Keureboomsfluß, Ur Er Fioenapiten 
age Tpäre enefpringt, und. ih Die Algoabai fäut, 
iſt bertäßptlicher. Br 
0 Puder Erum merFluß entſpringt auch’ im langen 
Shale, nimmt die Flüßchen: Weiß— Milch ho kzut 
Di ef holz fa u ß aufyı und ergießt np = bie rn 
Tantbai, 


DIES PFaBS® sekunden ß nebſt dem Bitinen | 
| — 6b biaufluß, ſtürzen ſich weiter gegen Su 
ES ins 





Sr 
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11) Der Kamtursfluß, welcher in ben nörblis 
chen Gebirgen entſpringt, und den Kaugafluß, nebft 
anderen kleineren Nebenflüßchen ayfaimmg, fällt am ſo⸗ 
—— Burzemk ins Meer. 


40 
kopffluß mit dem een er⸗ 
gießen ſich weiter gegen Oſten. 


ii By De Sonntagsfluß, ein barrichticher au— 
—* in den Schneeb ergen entſpringt, den 
& uß, den Bärfluß, die Salzquelte und 


N kuͤnen ——2 — aufnimmt, und unter * ©: F 


en ins — fließt. 


F "Der Bufhmannsfluß iſt Hin, und ers 
ice fi ch Weiter gegen Oſten. 


a. I Oer, große Fiſchfluß Geetemeitiſch 
OR aut⸗Kaj) entfpringt in den Schneebergen: unter 
8% St Br;, mimmt den kleinen Fiſchfluß (T' Kin⸗ 
"Kaj): nebſt mehreren anderen Flüßchen auf, und fühs 
dann als Gränzfluß auf der — des Hottentottene 
la nbes ind Beer. 


EN es find die bemerkenswertheſten IR und Slüße 
hen dieſes Landes, welche nebſt mehreren auͤderen von 
geringerer Bedeutung vorzüglich die Küſten bewäſſern; das 
Jaͤnere hingegen: leidet in deu Gegenden „Dusch, welche 
keine von, den größeren Küſtenſlüſſen ſtromen, ziemiichens 
- Wailermaugel; denn bie kleiueren entſpringen nicht tief 
laadeinwarts. 


vVoa Landſ een, die einer Erwähnung vetdienen, 
iſt ung bier nichts befaunr, außer dem nicht beträchtlie 
“hen! ii in Krat ekamma und einigen Kleinen Sal⸗ 
teichen 


V Kid, \ 
——————— — 
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DODie Relurgeſchlchee des Höttentotfentandes, 
welches fo ‚manche Naturmerkwürdigkeiten enthätt, iſt 
die Mineralogie ausgenommen, im'neueren Beiten 
von mehreren erfahrenen Katurforfchern und Naturlieb- 

hohern ziemlich genau unterfucht, und auch beſchrieben 
worden. Die Hauptſumme ihrer Beobachtungen ud Cie 
fahrungen ‚fo weit fie in die brsdutteatunten ge⸗ 

hört, iſt folgende: 


Pon Minerafien, welche — —— an 
Bergbau noch lange‘ nicht hinreichend erforfcht find, fins 
det man bier: mancherlei Erd = uud Steinarten, Rieiek 
fteine, Quarʒ Thonerde, ſowohl weiße, als graue, Rör. 
thel, Gypsſpath, Kazenfilber, Tufſtein, Sandſtein, Schie⸗ 
fer, u⸗K.wez auch fehlt es nicht: an Kalk. — Von 
Metallen hat man bisher hier mur Eiſen und Kupfer ‚ge: 
Funden‘; - welchen. man: jeduch nieht nachgräbt. Es giebt 
hier ferner Erdpech, von den holä.difchen «Einwohner 
Dasfenpis genanat, und Kochſalz. Man inber auch 
Peingratquelen und verfchiebene vulkaniſche Prubufte, 


:VBon Pflanzen —bie Vegetabilien dieſes Landeß 
find mit vieler Sorgfalt; unterſucht und beſchrieben wore 
den — führen wir hier vorzüglich folgende au. Den afri⸗ 
. Fanifhen Brodbsum (Zamia- caffra),. die einzige. hier, 
„ vorhandene Palmenart, deren Mark ein Mehl giebt. im 
Maacherlei Bäume und Gerräuce, worunter vorzüglich 
“zu bemerfen find: der Delbaum, der giftige Hammexr⸗ 
ſtrauch, der Eifenholzbaum , die windige Pleftronie, der 
Drachenbiuthaum, die ſchmolblätterige Dodonäe, der ge 
meine Lorbeerbaum, der gemeine Judasbaum, das afrika⸗ 
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nifche Podenholz, der Zwergpferſichbaum, der Weißdorn, 
ber Korallenbaum, der blattlofe Lebensbaum, bie Wache 
bolber = Gypreffe, die weiße Efche, Weiden, ber kapſché 
wilde Feigenbaum, alle Arten von Silberbäumen, def 
Spid = oder Föffelholzbaum, der Sumach- oder Gärberr 
baum, Myrthen, der Wunder = oder Kreuzbaum, bie 
Miftel, der Gagel = oder Wachsbaum, ber Zepter = ober 
Birtelbaum, verfchiedene Arten Mimofen, der Haſſagt⸗ 
jenholzbaum, Kamaſſieholzbaum, der Schwarzholz s, ber 
Gelbholz-, der Rothholzbaum, nebft mehreren anderen; 
noch umbeftimmten Baumarten. Ferner find zu bemerken: 
verſchiedene Arten von Salbei, die kapſche Pfefferftaude; 
bie Stechpalmen; die Schlutter, der Sodomsapfelſtrauch, 
ber giftige afrikaniſche Bocksdorn, der afrifanifche Bucht; 
einige Arten Zelajter, ber wilde Weinfted, der Duftſtrauch, 
bie kafferſche Helikonie, der kapſche Jasmin, der Hottentotten« 
kirſchbaum, der Kraalbuſch (Balenie), die Sophore,derStinks 
baum, (bie ſtinkende Anagyris), bie Royene, die kapſche 
Zunonie, hier rothe Eife genannt, der Negunbofttaud, ber 
Storchſchnabel, der äthiopifehe Hibiffuß, bie Borbonie, mehr 
tere Arten von Witfchen, das kapſche Ebenholz, der Blafenz 
ſtrauch, einige Arten Indigo, ber Elephantenfuß (eine Art 
Smilar,), ber Guarribuſch, verfchiedene Arten von Elif⸗ 
fortie, und mehrere andere Arten von Geſträuchen. — 
Bon Kräutern find vorzüglich folgende. bier anzumerken: 
die Seeforalle oder das firauchartige Glasſchmalz, der 
Sartenbaldrian, die Skabioſe, die Schlangenmwurz, ber 
flaudige Tabak, der ſchwarze Nachtfchatten, Hafenöhrchen, 
Schierling⸗ Vogelkraut⸗Spark, das Didblatt, verſchie⸗ 
dene Arten von: Spargel und Aloen, Palmiten, Am—⸗ 
pfer, Knoöterich, Sauerklee, Marienroschen, Portulak, 
mehrere Arten von Wolfsmilch, Hauswurz, Zaferblumen 
von fehr vielerlei Arten, Waldecken, Löwenſchwauz, Kleome, 
Molven, Klapperfchoten, Wollblumen, Fafeln, Hafens 
Pohl, Alant, Koloquinten, Zaunrüben, Bätenfuß und 
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eine Menge anderer Arten von Kräutern. — Von Zwie⸗ 
belgewächſen nennen wir bloß die Ixien, deren. man hier 
17 Arten zählt; die Schwerblilie, bie Steinblyme, 4 die 
Moräe, die Blutblume, ber wilde Knoblauch) (eine. At 
Zulbagie), - bie. Hedenlilie, die Amaryllig, Die kapſche 
Tulpe, die Rübenzwiebel, bie Hyacinthen, bie Aletris, 
bie Honigblume, u. ſ. w. u. ſ. w. Von. Grasarten ſind 
zu bemerken; der. Galgant, dad Zypergras, Binſengras, 
Dirfegras,, Schmelen, Schwingel, Pfriemengras,, Hafer, . 
Schilf,  Simfen,, Strikgras, Bartgras, Sorgofamen 
oder Kafferkorn, u, m. a. Von Farrnkräutern, Waſſer⸗ 
gewächſen, Schwämmen, und Moofen;; giebt es auch) mehr 
rere Arten, bie, eng, hin un; Arber Ermäpgung 


verbienen.s x A‘ 


Von den buch bie Eu ropäer hieher verpflangten 


Gewächfen, werden wir noch in der Folge zu —— 
Gelegenheit finden. , 


Von Thieren finden wir bier e eine ‚große Menge 
ehr verfchiebener Art. Nämlich von Säugethieren: ‚Affen 
won’ mancherlei Gattungen, Ameifenfreffer, hier. ‚Erbz 
fhweine genannt, welche gegeffen werben ; Stachelſchwei⸗ 
ne; Mäuſe von verſchiedenen Arten, Springhaſen ober 
große Jerboas, Hafen, Kaninchen, Halbkaninchen ‚oder 
ESavien, Bisr Klippbarhe genannt, deren Kleifch für einen 

Leckerbiſſen gilt, Genettkatzen, Phapaonsratzen, Suri⸗ 
batte, Stinkthiere Borſtenfrette, Ratel, Dachſe, wilbe 
und zahn⸗ Bunde, Wölfe, Schakalle, Hpanen, hier 
Tigerwilfe genannt; Löwen, Panther, Leoparden, Un⸗ 
zen, Geparde, Tigerkazen, —2c wilde und zah⸗ 
me Katzen, Zebras, Quaggas ‚oder: wilde Eſel, fett⸗ 
ſchwängige. Schafe, Ziegen, eine ſehr große, Zahl Autelo⸗ 
pen. von etwa zwanzigerlei Arten; zahmes Rindyieh, 
Buffel, Giraffen oder Kameelpardel,. Schweinhirſcher 
Waldſchweink. (Eagalos) Nashörner oder Roingzeraffe 
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Flußpferde, piee Seekuh genannt, mit köſtlichem Fleiſche, 
Flußottern, und von Seeſäugethieren verſchiedene Rob: 


benarten, beſonders auch gemeine Seehunde, Wallroſſe, 
worunter der Dugung; einige Wallfifcharten-, welche an 


diefe Küſten kommen, befonderd Kafchelottes ferner Del⸗ 
phine, Braunfiſche und Nordfaper, die man ebenfalst'an. 
diefen Käften findet. — Bon’ Bügeln bemerken wir hier 
vorzüglich folgende Gattungen: — Geier‘, insbeſondere 
der Erd » oder Aasgeier, Adler und Falken, wotunter 
auch bet Fiſchadler und der Schlangenfalk, von den HE 
ändern am Kay Sefretärgenannt, Habichte, ie _ 
len; befonberd die Zageule und. Neuntödter. ZernerPas 
pajaien in großer Menge, worunter ber Blaurandparkit; 
auch hat man eine neue Art von Hornvogel entdeckt. Von 


Vogeln aus dem Geſchlechte der Spechte nennen. unfte Br — 
richtgeber vorzüglich den eigentlichen oder gemeinen Specht, | 


den Felfenfpecht, den. pomeranzenfarbigen. Specht, ‚den. 
kapſchen Eispogel, ben. fapfchen Wiebehopf, den kapſchen 
Baumläufer, den kapſchen Kolibri und den Auderyogef. 
‚Der Auslacher iſt den Baumläufern ziemlich ähnlich ; ‚auch. 
Bienenfreſſ x giebt es. — Zu dem Geſchlechte der Haben 


‚gehören indhefondere der hottentottiſche Rabe, ber kapſche 


Bartvogel, ber. Rackervogel, die Krähe, ber Turako 
ober perſiſche Kukuk, der golbfarbige Kukuk, der Honig» ” 
weiſer, der ben. Menfthen anzeigt, wo in ben. Bäldern 
Bienenftöde. find ‚damit fie ihm dann auch von. bem ers 
beutgten Honig, ben er. ſelbſt zu rauben zu ſhrad 
Von ——— Vögeln giebt es bier befonberd 
Lerchen‘, Staare Krammetsvögel, Olivendroſſeln, kap⸗ 
ſche Droſſeln, afrikaniſche Droſſeln, Muſchelträger, Blau⸗ 
kopf, Amſeln, Kernbeißer, Kegelſchnäbel, Goldkehlen⸗ 
kapſche Ammern, Widdahvögel oder Wittkoen, kapſche 


Sperlinge, indianiſche Grünlinge, Scharlachfinten und 


kapſche Finkenz kapfche und rothe Fliegenfüngerkapſche 
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mb ‚hettentottifche Bachitelzen, Biegenmelfer, u, ſ. w. — 
‚Außerdem findet. mar bier in-ziemlicher Anzahl und von 
verfchiebenen Abarten: Hühner, Perlhühner, Kepphühner, 
Tauben, Wachteln; Knorrhähne oder kapſche Trappen; 
auch Strauße in ziemlicher Menge; und von Stelzen- 
däufern beſonders Flamingos, Reiher, Pfauenreiher, Kra⸗ 
niche, Brachvögel, Schnepfen von mehrerlei Abarten, 
Japſche Rallen u. ſ. w. und von Schwimmvögeln: Meer: 
ſchwalben, Möven, Sturmvögel, Fregattvögel oder Al- 
datroſſe, Pinguine, Pelikane, wilde Gänſe und Enten, 
Felifhe Bänfe und Tauchergänſe. — 


Bon Amphibien finden wir hier ——— fol⸗ 
gende Arten nebſt verſchiedenen Abarten: Schildkröten, 
Froſche und Kröten, Eidechſen von mehrerlei Gattungen; 
befſonders find auch Kamäleone, Aaleidechſen, und kleine 
giftige Eidechfen darımter. Schlangen, auch fehr giftige, 
giebt es nur in allzugroßer Anzahl, auch Hornſchlangen, 
"Brillen + oder Hutſchlangen, Baumſchlangen, Strumpf- 
bandſchlangen, Puffottern, Springottern, Nachtſchlan⸗ 
gen, Speiſchlangen, u.a. m. Bon Fiſchen werden’ ges 
nannt: Rochen, beſonders Krampffiſche, Haififche , 
Hammerfiſche Mühlſteinfiſche Kugelfifche, Stachel⸗ 
| ſiſche, Korallenſauger, Aale, Schwerdfiſche, Kabliaus, 

| Klippfiſche, Schollen, Zungen, Meerbraſſen von verſchie— 
benen Arten, befonbers der hier fogenannte Rothmann; 
Solbfifche, Seekrahen, Meerſchuſchen, Häringe, Aloſen, 
Karpfen, Flußbarben, Karauſthen, Silderſtſche, piten, 
Sandkriecher, Gallionfiſche u. f. w. 


Bon JInſekten müſſen hier vorzüglich folgende ges 
aan werden: Allerlei Käfer, darunter, Rüffelfäfer, 
Bockkäfer, Leuchtläfer, Stinkläfer, Erdkäfer, Katerlaken 
u. ſ. w. Beſonders verdient ber. Geſpenſtkäfer oder ‚Hot: 
‚Aentottengöge (Mantis precarius) bemerkt zu- werben, 

weicher den letztern Ramen bat, weil die Hottentotten 


an 
+ 
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ihn fehr hochachten und fürchten, nicht aber wirklich ver- 
ehren, wie man fonft geglaubt hat. Kerner mehrere 
Arten Grashüpfer und Heufchreden, Wanzen, Schild: 
läufe ; eine große Menge fehr verfchiedenartiger, und zum 
Zheile fehr fhönerSchmetterlinge,Wefpen, Bienen, Ameifen,. 
Zermiten, Raubfliegen, fliegende Läufe, Affeln, Skorpione 
und eine Menge anderes, mehr oder minder. fchädliches Un= 
geziefer giebt ed bier, nur in allzugroßer Zahl, aber auch 
verfchiedene “Arten von nußbaren Krebfen. — Aus dem 
Geſchlechte der Würmer findet man eigentliche Würmer, 
befonderd Sandwürmer, Fiſchwürmer, Blakfiſche u. ſ. w. 
Schnecken, Schalthiere, Muſcheln, überhaupt mancherlei 
ſehr ſchöne Konchylien, auch Porzellanſchnecken und Au— 
fen, ferner mehrere Arten von Korallenthieren, 


| Aus diefer kurzen, ‚noch ſehr unvollſtändigen Ueber⸗ 
ſicht, läßt ſich jedoch ſchon auf die Fruchtbarkeit und den 
— — * dandes ſchließen. | 





5° | 
Einwößeer. — Insbeſondere die Bottentotten. — Allge, 
meine — derſelben. 


J 
N 
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Die ‚Ureimwoßnerbiefes Bandes — das Volk aus, 
das wir, durch einen Mißverſtand verleitet, Seiten 
totten nennen, welche Halbnegern find, die unftseitig 
-zu dem Kafferftamme gehören. . Außer denfeiben wohnen 
jegt aber. hier audy in beträchtlicher Anzahl Europäer 
won verfhiedenen Nationen, vorzüglih Holl “uber, auch 
Frauzoſen und Teutſche, die ſich theils als Kolo⸗ 
nuiſten hier angeſiedelt, uud bie Ureinwohner in dad In- 
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nere des Landes zurückgedrängt haben, theils ala” RN | 
bewohner mancherlei Gewerbe treiben, "auch Gibif: = und 
Militärbeamten find, Deren Händen die Regierung bes 
Landes anvertraut it, das inebefodbere bad Wrptanb 
genaunt wird, 


Von diefen — — wir — in der Bye: 
bier zuvörberfi aber von den zurüdgebrängten, und meift - 


ber europäifchen Oberherrfchaft unterworfenen, Ureinwoh⸗ 


nern, bie allerdings eine. befondere Schilderung verdienen. 


Dieſe Ureinwohner, welche wir die Hott e n t otte n 
nennen (ein Name, deſſen Urſprung nicht genau befanni 
der aber, wie gebacht, ohne Zweifel durch einen Mißvers 
ftand entftanben iſt) find.in mehr als einer Rüdficht eih 
fehr merkwürdiges, — ——— — Se nennen 
ſich ſelbſt Khu—-Khup. a En 

Schon durch bie Leibesfarbe und AR PT 
bildung zeichnen fi die Hottentotten ziemlich auf— 
fallend vor andern Völkerfchaften aus, die, nicht zum 
Kaffergefchlechte gehören. Ihre Hautfarbe ift gelbbraung 
in ber früheften Jugend aber weit heller, ald bei zuneh⸗ 
mendem Alter, wo fie fowohl durch die Einwirkung der 
Sonnenglut, als durch das ſtarke Einreiben det Hautmit 
Fett und Ruß allmählich ſchwarzbrauner wird, und am 
Ende fich der fihwarzen Farbe nähert. Die Hosre find 
zwar wollenartig, kraus und ſchwarz wie Pech, aber 
boch länger, ‚ald die der Regern. Sie werden nie 
ausgefämmt, fondern mit Fett befchmiert „ und einem 
Pulver beftreut ,„ fo daß fie. aus lauter Knollen beftchen. 
Die Augbraunen find fehr dünne ; der Bart wird aus⸗ 
gerauft, fo wie ein Haar davon erſcheint. Die Köpfe 
oder Schädelbildung der Hottrentotten zeichnet fih 
feht aus; denn die Badenknochen ſtehen ſehr weit hervor, 
beinahe wie bei den Affen; in dieſer Gegend ift dad Ge- . 
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ſicht ſehr breit, und da das Kinn außerordentlich ſchmal iſt/ 
ſo lauſt der Vorderkopf ſehr ſpitzig zu, und giebt daher die 
ſem Volke einen Anſchein von Magerkeit, der um ſo auf— 
fallender iſt, da der Kopf dabei zu klein für den ſtarken 
und ſeſten Körper iſt, der ihn trägt. Die Augen ſind 
groß und lebhaft; die Nafe ift flach, mit weitgeöffneten 
Nafenlöchern, und der Mund groß, Doch nicht mit Wurft= 
Jipyen. Die Zähne ſind Elein und biendend weiß. Die 
Geſichtsbildung hat bei ber gänzlichen Bartlofigfeit ein 
weibifches Anfchen. Gefundheit und Sorglofigkeit ſtralen 
aus allen Mienen und Gebärden diefer Naturmenfchen, 
denen jedoch der Ausdruf von Trotz fehlt, welcher fonft 
den Wilden und Halbwilden eigen ift. Sie find von ges. 
wöhnlicher Menfhengröße, wohlgewachſen und gut ge: - 
formt, meift Forpulent und muskulös, doch mit fehr Flei= 
nen Händen und Füßen; ihr Körper ift fehr gefchmeitig 
und gelenkig, alle, feine Bewegungen find leicht; fie find 
behende , und fo fin auf den Füßen, daß nur ein ga=- 
loppirenbes Pferd fie im Laufe einholen Fan, Ihr Ge: 
bärdenfpiel beim Sprechen ijt.fehr lebhaft. Kürperliche 
Gebrehen find höchſt felten unter ihnen. Gie er: 
zeichen auch gewöhnlich ein ziemlich hohes Alter, und find 
bei ihrer einfachen Lebensart auch wenig Kranffeiten uns 
terworfen. — * 

Die Weiber unterſcheiden ſich von den Männern bloß 
durch ihre geringere Leibesgröße und ihre feineren Geſichts⸗ 
züge. Die Schamdecke der Hottentottinnen iſt, wie 
wir jetzt ſicher wiſſen, ein natürlicher Fleiſchauswuchs, 
ben die. Mädchen mit jur Welt‘ bringen ‚ und ber ganz, 
nur in etwas grbßerem Maße, daſſelbe iſt, was beſonders 
inAeg. ypten und! einigen anderen ändern die Beſchnei⸗ 
dung des. weiblichen Geſchlechts vera ilaßt hat. — —— 


FM. was Sowminiiun feinen Zufägen zur der, von ihm fe, 
forgeen n euen Ausgabe von Sonueraui's Voyayeauxin- 
des orientales et & la Chine, T. ik p. 320 m f. * 
über geſagt * Zr 
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GS.auptzüge in dem Charakter ber Hottentotten 
ſind: finfirer Ernft, der jedoch bloß eine Folge feineß 
phlegmatifchen Temperaments ift, von welchem auch ſeinte 
Trägheit, Sorgloſigkeit und Gleichmüthigkeit herrühren; 
er verändert ſelten ſeine Mienen, und wird daher Anfangs 
irrig für zurückhaltend, verſchloſſen und tückiſch gehalten. 
Im Gegeatheile zeichnen Gutartigkeit, Sanftmuth, Wohl⸗ 
wollen, Dienſtfertigkeit und eine unbeſchränkte Gaftfreis 
heit den Nativnal = Charakterxdiefes, vormals fo ſehr 
verfannten u.ıb verläfterten Volkes aus. Es ift wahr, 
« fie fiad rohe Naturfinder und befigen alle Fehler, bie 
ben ungebildeten Halbwilden auch bei ber größten Guther⸗ 
zigfe.t ankleben; fie find unreinlih, abergläubifch, finne 
lich; aber dabei weder boshaft noch rachgierig. Auch 
fehlt e3 ihnen gar nicht am mancherlei Geijte3anlageit, 
fondern nur an Ausbildung berfelben, und an det nö 
thigen Aufwedung ihrer Thätigkeit. Der Vorwurf der 
Dummpeit ift ihnen höchſt ungerechter Weife gemacht 
worden; denn ihre Unwiſſenheit, die Mutter ihrer Leicht: 
glaubigfeit, kann ihnen bei dem gänzlihen Mangel an 
Bildung nicht zum Vorwurſe gemacht werben. — Die 
» Hottentotten find aud ſehr ſchamhaft, und has 
ben noch viele von ihrer alten Sittenreinheit beibehals 
ten. Beichämend ift ed jedoch, geftehen zu. müſſen, daß 
biejenigen, welche in nähern Umgang mit den Euros 
päern famen, und bei — wohnen, gi ſehr ver⸗ 
dorben ſiud. 


ji Die Bottentotten find ein Hirtenvolk, deſſen 

Lebensweiſe noch ganz roh und einfach iſt, ob fie glei 
Beine eigentliche Milde mehr find, fondern fchon einer 
etwas höhern Grad der Kultur erftiegen haben. Die Ge: 
brauche ihrer Boräitern und die Vorfchriften der Noth— 
we.idigfeit gelten bei ihnen flatt ber Befege; dabei leben 
Be ſeht ungezwungen und forglod in dem Genuffe der 
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Freiheit. Ihrer Bedürfniſſe ſind wenige, und dieſe in 
ihrem fruchtbaren Vaterlande ſehr leicht zu befriedigen. 
Bei dieſer Beſchränktheit ihrer Bedürfniſſe denken ſie auch 
‚gar nicht daran, ſich bereichern zw wollen, ſie find zu— 
frieden, wenn es ihnen für den Augenbli nur nicht an 
dam Unensbehrlichen mangelt, ben Ueberfluß genießen Nie; 
aber ‚fie bemühen fish nicht fehr darum, . 


Die Viehzucht, nebft der Ja;d, iſt hinteichend, alle 
Ihre Wünſche zu befriedigen; Ackerbau treiben fie gewöhne. 
ih im Stande unbe ihränkter Sreiheit nicht. 


Shre gewöhnlichiten Nahrungemistel find Milk 8* 
wildwachſende Kräuter, Wurzeln und Baumfrüchte. Dags 
Fleiſch des Rindviehs und der Schafe wird nur. bei_ber 
finder: n Borfällen oder.größen Feierlichkeiten, oder wenn - 
das Vieh vor. Alter feinem Tode nahe iſt, genofien, Am. 
gewöhnlichiien: efjen fie von allem. Fleiſche das Wildprät, 
das fie erlegen; iſt Diefes ein großes Stück, fo wird fein 
dleiſch in Streifen zerfihnitten , an der Sonne getroͤck⸗ 
net, und, dann, waun es fchon faul und ſtinkend 
ft, mit dem größten Appetite von ihnen verzehrt. — 
Die, welche am Meerdufer oder an fifchreichen Flüſſen 
wohnen, nähren ſich auch mit Fiſchen. Aus dem Marke 
bes Fafferfhen Brodbaums bereiten. fie einen Brei cher. 
baden eine Art von Brod, in Geftalt von Kuchen dar⸗ 
aus. — Die Kannamurzel käuen und effen fie mit dem 
größten Vergnügen, weil fie eine beraufchende Kraft be: 
figt: — Ueberhaupt find fie nicht efel in der Wahl ihrer 
Speifen; fie efien Alles, was ihnen vorfümmt, ſobald 
ſie nur wiſſen, daß es nicht giftig iſt; fo verzehren fie 
mit großer Eßluſt getrodnete Heuſchrecken, die junge 
Bienenbrut, warm fie einen wilden Bienenſtock ausneh⸗ 
men; bie Kaldaunzır der gefchlachteten ‘oder von ihnen er: 
legten Thiere find für fie ein Lederbiffen, und wann die 

Noth fie treibt, fo ſcheuen fie ſich auch nicht, alte Schuh⸗ 


J 


a SA 
folet und Lederſtůcke zu verzehren, nachdem fie. dieſelben 


haben in dem Waſſer weich werden und über dem Feuer 
einſchrumpfen und etwas röſten laſſen. 9 


Ihre Kochkunſt iſt ſehr einfach, * BR nicht 
weniger unreinlih. Das Fleiſch wird meiſtens gebraten; 
indem fie es auf einen heißgemachten Stein legen, einen 
andern darüber decken, und dann rings umher und oben⸗ 
drüber Feuer machen. Nicht minder ekelhaft iſt ihre 
Art zu eſſen. Wie wilde Thiere fallen ſie mit Heißhun⸗ 
‚ger über Das zubereitete Fleifch her, zerreißen es mit ben 
Fingern und verſchlingen es mit der ‚größter — 
und Gierigkeit. 


Das gewöhnlichfte Getränke der 5 ottentof * if 
Waſſer oder Sauermilch, beide auch gewöhnlich mit. ein⸗ 
ander vermifcht. — Aus einer Wurzel, bie. fie mit Wafe 
fer gähren Laffen, und wozu fie dann nod) Honig. hung 
bereiten fie zuweilen eine Art von berauſchendem Meth, 
den fie jedoch micht aufbewahren ,. ſondern jedes Mal 
ihren ganzen Vorrath ſogleich auftrinken. Yon dem Being 
und Branntweine, den fie durch die Europäer zuiiprenmk 
Schaden fernen gelernt haben ; find fie erklärte Liebhaber«; 
Sie trinken und effen., ſo lange ſie Vorrath haben, und 
wann diefer aufgegehrt ift, ſo Ichlafen: ne; und hungerg 
auch wohl eine Zeitlang. Zur Eſſ enszeit ‘haben je feine 
£ eigentlich beftimmite Stunde; fondern fie eſſen zu jeder Zeit, 
‚wann fie hungert, ‚und fie Erwas haben, ' Dem Zrunle 
u die Hottentotten überhaupt jebr ergeben. > 


‚Das Tabakrauchen iſt bei biefem palbwilden Volke zut 
wahren Leidenfchaft geworden; es iſt ihr liebſtes Verznu⸗ 
gen, welchem Alle, ohne Ausnahme des Geſchlechts und, 
Alters, zu jeder Stunde fröbnen. Sie rauchen mei Haufe, 
blätter, die fie Dada nennen, und oft auch mit wirke, 
lichem Tabat DE wenn fie welchen haben onen 3 


i ‚ x au 
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boch follen fie demſelben die Hanfblätter vorziehen. Im 
Notbfalle rauchen fie auch Baumblätter und fogar Rhino⸗ 
zerosfoth, den fie-mit Saft aus ihren Pfeifen befchmies 
ren, Dieſe Pfeifen find aus Bambusropr gemacht, mit 
Köpfen aus Holz, oder gebrannter Erde oder aus e.nem 
weichen auögehöhlten Steine; je.größer fie jind, deſto mehr 
werden fie gefhägt. DieBufhhottentotten machen 
ſich ihre Tabakspfeifen aus den, Hornern der Ele nz Autelspen. 
— Die Tabaksbeutel der Hottentorten ſind ſehr groß: 
denn fig. thun nicht, nur ihren ganzen Tabaksvorreath, ſon⸗ 
dern. ſtecken auch, bie ganze Pfeife uebjt inrem Feuerzeuge. 
hinein z. ‚fie; ſind Daher gewöhnlich aus einem ga zen 
Sornmöfälle,. „oder. aus dem Dee ui — Aatelope 
ganadt. 44. Ba et 


4 


y 


| Die Unteinlichkeit ee PR SEEN ift groß, aber 
Trotz ihres für Euro p der elelhaften, Anfehens, bei weis 
tem nicht ſo ſehr, als die älteren 3 Benihtgeher fie ſchil⸗ 
berten. 


Die — Sitten der kultivirten Nationen darf 
man überhaupt nicht bei einem halbwilden Bolfe, wie 
die Ho ftento tten, fuchen; doch giebt es auch unter die— 
fen’ einzelne Stämme und Familien, die ſich fi etwas 
feinere Sitten auszeichnen. 
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Gottentotten. — Wohnung, Kleidung, Sub, eaerenae unb 
‚Befgäfrigungen. Ä 


' Die Hottentotten wohnen in fehr einfachen unb 


armfeligen Hütten, welche theild zirkelrund, theild länge 


lichrund, den gewöhnlichen Negerhätten ähnlich, wie Bier - 


nenkürbe gejtaltet find, und aus Stäben beſtehen, wels 
che durd) Riemen von Kindsleber zuſammengehalten wers 
den, und mit Matten oder Thierfellen überkleidet ſind. 

Der Durchmeſſer einer ſolchen Hütte beträgt gewöhnlich nur 
9 bis 10 Fuß, oft noch weniger; fie laufen oben, fpigig 
zu, und find fo niedrig, daß ſelbſt in der Mitte ein 
Mann von mittlerer Größe nicht aufgerichtet ftehen kann; 


denn die Ho ttentotten figen oder liegen nur in ihren i 


Hütten. Der Eingang ijt bloß drei Fuß hoch, fo dag’ 
man hindurch Eriechen muß; durch Diefe Thüre fällt auch 


allein Licht hinein, und zugleid ‚dient fie dem Rauche 


zum Ausgange, denn eine andere Oeffnung haben die:e, 
Hütten nicht. In der Mitte der Hütte liegt, ein. 


großer flacher Stein, der zum Feuerheerde dient. 


Die übrigen Haus- und Küchengerächſchaften ſiad eben 
ſo einfach, wie bei den Negern, indem fie bloß in Mat: 
ten, Fellen, einigen Töpfen, Schüſſeln, Körben und ders 
gleichen bejtehen, — Diefe einfachen und unbeguemen 

‚Hütten haben jedoch den Vorzug, daß fie fehr leicht fort⸗ 
zubringen jind; Denn fo wie irgeud ein Umſtand, wohin 


auch die Plage der Flöhe gebört, den Hottentotten 


zu dem Eatſchluſſe bringt, feine Wohnung an eine audere 
Stelle zu verlegen, fo bricht er jeine Hütte forgfältig ab, 
Icgt die Bejiaudtheile ıderfelden zufammen, pakt jie auf 
einen Ochjen und zieht mit den Seuugen weiter. 


* 
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Gewöhnlich find. die Hütten bdiefes Volkes in der 
ı Nähe von Flüſſen oder Gebüſchen, in Dörfer, Kraale 
‚ genannt, wo fie Zirkelreihen oder Halbzirdel bilden, an⸗ 
: gelegt, welche Dörfer mit Verzäunungen gegen u wil: 
ben Thiere verfehen find, 


Chen fo einfach, ald die Wohnung, ja noch einfa⸗ 
cher iſt die Kleidung ber Hottentotten; denn fie ge⸗ 
hen außer der Schambededung oft peinabe ganz nackt. 
Sie tragen zwar außer dieſer, die bei Na. insperfonen in 
einem Beutel von Cchakalsfelle bejteht, worein fie die. 
Schamtheile ſtecken, eine Art Mantel, Kroß genannt, 
der aus Schaffellen beſteht, und wenn es nicht beſonders 
kalt iſt, ſo laſſen ſie ihn nachläſſig uber bie Schultern häu— 
gen, fo daß er ihnen bis -an die Waden reiht‘; aber 
Bruſt, Unterleib und den vordern Theu der Schenkel un⸗ 
bedeckt läßt; bloß bei kaltem und regneriſchem Wetter 
wickeln fie ſich ſo darein, das er auch des Vordertheil 
ihres Leides bedeckt. Zu der Hide legen fie jedoch ihren 
Kroß ganz ab, und tregen ihn zuſammengerollt auf ber 
Schulter; dann fi..d fie bis auf die Schambedeckung völlig 
nadt. Diefer Mantel muß den Hottentotten auch 
jum Bette dienen, | 


Der Mantel der Hottentottinnen iſt von dem 
ber Männer nur darin verichieden,. daß er eiuen langen 
Kragen hat, der hinten am Halfe eine Art Sad bilder, 
worin die kleinen Kinder getragen werben, — Zur Scham⸗ 
bedeckung haben die Weiber zwei vis dre, Schurzchen ähn⸗ 
liche £appen von Fell oder Leder über einander, Heu ypkr 
troffen genanıt. Der äußerſte diefer mir Fett einge⸗ 
fhmierten Lappen, die Deswegen auch feſt am Leibe antıee 
gen, iſt ber großte von alen: es it ein Stuck von einer 
Viertel- bis zu einer halben Eile Ind Gevierte, yewöhne 
lich mit auerlei Figuren, auch mit Glasforailen. verzieit, . 
Dazu gehort au bei beiden Geſchlechtern ein Gürteh 

Di, Sander und Voltertunde. Aſrita Bett 017 | 
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Die Männer bedecken bloß bei ſchlechter Witterung 
‚den Kopf mit einer eingeſchmierten ledernen Mütze; ſonſt 
gehen ſie gewöhnlich mit bloßem Kopfe. Bismeilen laſſen 
ſie die Blaſe eines von ihnen erlegten Meinen Thieres in 
die Haare befeſtigt, zum Putze vorne auf die Stirne her⸗ 
abhängen. Viele, bie mit den Koloniften am Kap in 
Verkehr ftehen, tragen auch wohl Filzhütte, die fie bon 
diefen bekommen haben. — Die Weiber tragen gewöhn: 
lich, ob fie gleich auch zurgeifen mit bloßem Kopfe gehen, 
eine Fegelförmige, aud dem Magen eines Thiered, ohne 
Naht verfertigte und mit Ruß und Fett ſtark befchmierte, 
Müge; aufdiefer Müge haben die Hotteutvttinnen 
zuweilen noch einen ganz niedlichen Aufſatz, der auß ei⸗— 
nem 3 bis 4 Zoll breiten, mit Reihen von Meinen Porz 
zelanfchneden eingefaßten, Kranze von Büffelkuhhaut mit 
auswärts gekehrten Haaren befteht. — Die Hottentote 
ten tragen oft auch Schuhe von halbrohen Zellen und 
wuswärtd gefehrten Haaren, welche mit Riemen an bie 
Füße befeftigt werben, 


Auch mancherlei Arten von Pus — und lieben 
die Hottentotten, beſonders die Weibsperſonen. Oh— 
zengehä ige ſind hier nicht Mode. DieMänner ſchmücken 
ben Hals nicht; wohl aber die Weiber, deren. Haldges 
fchmeide aus zufammengereiheten, fhönen, weißen Meers 
ſchnecken von der Größe eimer Bohne bejteht, die fehr 
theuer find, weil fie nur in einer einzigen Gegend der 
Küſte des öfllihen Kafferlandes gefunden werden, 
Das Stück folder Schneckchen gilt gewöhnlich foviel als 
ein Schaf. — Um die Lenden trugen beide Geſchlechter 
mehrfache Reihen von Erbſengroßen, meiſt blauen und 
weißen Glaskorallea, die aus Europa hieher gebracht 
werden, und hier in großem Werthe ſtehen. — Ferner 
tragendie Hottentotren:lederne, elfeabeinerne, eiſerne 
und meſſingene Ringe (die letzteren find die geſchätzteſten) 
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ſowohl um die Arme als um die Beine, welche beide 
ſonſt unbedeckt bleiben. — Außerdem wird auch ber ganze . 

Körper, um ihn gefhmeidig zu erhalten, und genen bee 
Einfluß der Sonnerhige und des fcharfen Windes zu 
ſchützen, mit Schöpfenfette, worunter Ruß gemifcht wird, - 
forgfältig eingerieben, und um biefe Echmiere wohltiee 

hend zu machen, wirb fie mit Bufu, einem, aus Kräu⸗ 
tern, befonderd dem Duftſtrauche bereiteten Pulver über 
und über beftreut. Auch iſt eine rothe Schminke vor 
Oker üblich. — Die Weiber reiben ſich die entbloßten Theile 
ihres Körpers mit einem Schaffehwanze glatt. ans 


Auch tragendie Hottentotten gewöhnlich in bes 
Iinfen Hand ein etwa fußlanzes Stoͤckchen, woran ber 
Schwanz eines wilden Thieres befejtigt ijt, der ihnen ſtatt 
des Schnupftuches Dient, um Schweiß, Staub und ara 
dere Unreinigkeit aus dem Gefichte wegzuwiſchen. Diefe 
At Schnupftuch wird Schiod genaunt ‚aim W ſſer 
gereinigt, wann es ſchautzig iſt. — Auf Reifen tragen 
die Hottentotten dabei noch zwei Stoce in der sei 
ten Hand, | 

Eben fo einfach als ihre — Wehaung und 
Kleidung ift auch die ganze Lebensweife dieſer Halbwilben, 
die zu gleichgültig für ales, und zu träge ſind, um auf 
die Verbeſſerung ihres Sufanbes zu denten, da fie doch 
das Beifpiel der — europäiſchen Koloniſten vor 


fh ſehen. 


Die Beſorgung ihres Hausweſens macht ihren wenig 
Mühe. Ihre Kochkunſt iſt, wie bereits gedacht, fahr 
einfach. - Dad Heuer zünden fie in Ermangelung eines 
deuerzeugs nad) europäiſcher Art, mit einem dürren Hoölz⸗ 
den an, in weiches ein Loch gebranat iſt, worein ſie et⸗ 
was von ihrem fehr feuerfanzenden, aus dem wolligen 
Sr einer ſalbeiähnlichen Phſanze bereiteten Zuder 
22 
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thun, und ein anderes Holzchen ſchnell darin herumdre⸗ 


hen, welches ſogleich in Flamme geräth. Statt des Zune 
ders bedienen fie ſich wohl auch des dürren Graſes. 


Die Hottentotten ſind, wie ſchon geſagt, ein 
noch ziemlich rohes Hirtenvolk; das jedoch nebenher auch 
Jagd und Fiſcherei treibt. Mit dem Ackerbaue geben ſtch 
dieſe Halbwilden durchaus nicht ab, fo lange fie in der 
Sreiheit leben. Ihre Heerden befiehen aus Rindvieh und 
Schafen, bie legteren find von ber fettfchwänzigen Abart ; 
fie Haben auch Ziegen, aber Feine Schweine, feine Eſel, 
eine Pferde und Fein zahmes Geflügel, Das Viehhüs 
ten ift dad Gefhäft der Männer; bei Nacht werben bie 
‚Heerden in Verzäunungen zunächſt bei den Wohnungen 
eingefperrt, Bedeckte Ställe giebt es hier nicht, das Vieh 
bleibt immer unter freiem Himmel, Die Weiber melfen die 
Kühe, Schafe und Ziegen Morgens und Abends, Die 
Milch wird in Schläupen von Rindvieh = und andern 
Thierhäuten aufbewahrt, deren Haarſeite inwendig iſt. 
In einem ſolchen oben engen, länglichten Schlauche wird 
die Milch durch öfteres Hin « und Herfhütteln zu 
Butter gemacht, welche aber nicht. zur Speife, fondern 
bioß zu ihrem Einfchmieren gebraucht wird, wozu ſie vor⸗ 
züglich aber ſich des ölichten Fettes aus den Schwäns- 
zen ihrer Schöpfe bedienen, — Die Ochſen find 
bie einzigen Laſtthiere der Hottentotten, weiche ſchon 
frühe zum ragen der Bürden, deren Schwere oft. bis 
300 Pfund beträgt, und zum Reiten abgerichtet werden, fo 
daß es welche darunter giebt, weiche dem ſchaellfüßigſten 
Pferde zu Wette laufen fönnen. — Die. Thiere werben 
hier auf eine grauſame Art geſchlathtet, indem man ihe 
‚neu bei- lebendigen Leibe den Bauch au! ſchueidet und die 
Eingeweide herausnimmt. 


— Die Jagd iſt nicht nur eine Beluſtigung der Hot⸗ 
tentotten, fondern auch theild eine Nothwehr gegen 
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Haubthiere, bie ihre Heerden anfallen,  theild aud ein 
Erwerbszweig, um fich mancherlei Bedürfniffe zu vers 
ſchaffen. Sie fangen. die wilden Thiere entweber in 
Schlingen, oder erlegen fie mit vergifteten Pfeilen und 
Spiegen. Den Elebhanten und Rhinozeroffen lauern fie 
gerne auf, wann dieſe Thiere fehlafen, wo fie ihnen 
dann mehrere tödtliche Stiche beibringen, ehe fie ſich zür 
Behr fehen können. Diefe Halbwilden gehen auch zus 
veilen in großen Gefellfchaften auf die Jagd und theilen 
Yaın die Beute mit einander. ß 


Die Waffen ber Hottentotten beftehen in einer. - 
rt Ranzen oder Wurffpieße, Haffagaien (der Urs 
brung biefer Benennung ift arabiſch) genannt, bie aus 
iner etwa 6 Fuß langen Stange von fehr hartem Holze 
hefiehen und eine eiferne Spige haben, welche mit einer 
zwinge befeitigt iſt, bie aus der frifch abgezogenen Schwanz, 
haut eines Ochfen genommen ift; die meiften Haſſa— 
gajen haben jedoch nur eine Fölzerne, im Feuer geyärtete 
Spike; ferner in etwa zwei Fuß langen Pfeilen aus Rohr 
tinftlich bearbeitet, in deren Spigen, ein Meiner fharfer 
vergifteter Knochen, in welchem wohl zuweilen auch noch 
Gifenfpischen angebracht find,-und der nicht in ben Pfeil 
kibft befeftigt, fonbern nur fo darin angebracht iſt, daß 
a, wenn ber Pfeil trift, in der Wunde ſtecken bleibt, 
ohald man die Rohrſtange herauszieht, und dadurch wird. 
tan die Werwunbeung nur deſto gefährlicher; ja gewöhns 


ih ift fie tödtlich; — Die Bogen find von Dlivenholg a 


hochſtens nur drei Fuß hoch, und mit einer Darmfehne 
befpannt. Die Pfeile tragen nicht gar weit, Der Köcher. 
if entweder ein lederner Sad. ober ein audgehöhltes Stück 
leichten Holzes, und wird an einem Bande auf dem Rük⸗ 
fen getrager. Bu ben Waffen gehören endlich auch ber 
Rakum, eine Art Wurfpfeil aus Dlivenholze, etwa 
anderhalb Fuß lang, den die Hottentotten fehr ge 


.- 
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ſchickt zu werfen wiſſen; und ber Kirri, ein drei bis 
biertehalb Fuß langer Stod, gleichfalls’ von Olivenholz, 
der theils als Wanderſtab, theils die abgeſchoſſenen Pfeile 
abzuweiſen dient, — Das Gift, womit dieſe Halbwil- 
den ihre Waffen fo tödtlich machen, iſt theils Pflan—⸗ 


zen⸗, theils Schlangengift; die Gewinnung und Zuberei⸗ 


R- 


tung deffelben wird geheim gehalten. Jeder Stamm hat 
ſein eigenes Verfahren dabei. 


Die Verfertigung der Waffen iſt der Pprechenbhle Ber 
weiß von ber Kunfifertigkeit diefes Volks; außerdem - 
änßern fie aber nicht viel Geſchicklichkeit, in den übrigen 
hochſt einfachen mechaniſchen Künſten, die ſie treiben, und 
die ſich darauf beſchränken, daß bie Hottentotten 


meiſt grobe Matten, aber auch Körbe flechten, welche 
waſſerdicht find; ſchlechte thönerne Köpfe zum Kochen ver⸗ 


fertigen, deren Boden fie aber nicht flach zu machen ver⸗ 


fliehen, baher fie in bie ** geſteckt, oder beim Feuer ge⸗ 


ſtützt werden müſſen, weil ‘fie unten ſpitz zulaufen; die: 
Felle zu ihrer Kleidung zubereiten, indem ſie dieſelben 
bloß einige Tage lang in Kuhmiſt legen, dana abklopfen, 
mit Fette einſchmieren, rollen und reiben, und dann daß 
ſte die Felle mit Schnüren aus Därmeñ vermittelſt ſpitzi⸗ 
ger Knochen, beſonders der Beinknochen des Straußes 
in Ermangelung einer Ahle, zu Kleidern zuſammennä⸗ 
ben. — Einige wiffen auch ein wenig mit ber — 
des Eiſens umzugehen. 


Weitere Kunſtgeſchicklichkeiten, aufer dem Holgfähnige. 
zen findet man nicht bei den Hottentottem 


Der Handel biefes Volkes iſt nicht bedeutend, 
und geſchieht bloß durch Tauſch. Die einzigen Waaren, 
die ſie ablaſſen können, beſtehen in einer geringen An—⸗ 


zahl von Rindvieh, welche fie jährlich an bie Koloniſten ⸗ 


verhandeln, und in einigen Elephantenzähnen und anderen 
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Erzeugniffen ihrer Jagd, wogegen fie von den enropäifchen - 
Koloniften allerlei, Kleinigkeiten, bie fie zum Puße ges 
brauchen, kleine Geräthfchaften und: befonders auch Tabak 
und Branntwein eintauſchen. — Mit den Kaffern, : 
welchen fie allerlei Putzwerk, Mufcheln, Ringel, Körbe 
u. f. w. ablaffen, treiben fle einen etwas FORTRREN 
Handel, | 


| n. F 
Sprache, Muſik. Beluſtigungen. Befondere Gebraͤuche. 


Die Sprache der Hottentotten iſt eine rohe, 
ganz unaudgebildete Sprache eines, im Stande ber Kinds 
heit lebenden unkultivirten Volkes, die Troz ihrer Eins 
fahheit und Armuth, doc ihre Befonderheiten hat, die 
fie auszeichnen, und bie hauptfäkhlih in der feltfamen 
Ausfprache beftehen. Es wird nämlich beinahe jedes Wort 
mit einem gewiſſen Schnalzen oder Klatfchen der Zunge 
gegen den Boden des Baumes hervorgeftoßen, fo daß 
durch dieſen Zungenfhlag ein ganz eigener, nicht leicht zw 
befchreibender Schall oder Laut entfteht,. der die erſten 
Europäer, welche die Hottentotten fprechen hörten, | 
veranlaßte,; zu ſagen, dieſe Halbwilden fprächen nicht, 
fondern fie glufsten wie bie Hühner. - Vielſylbige Mörter 
werben mit einem boppelten Schnalzen begleitet. Auch 
hat biefer Zungenfchlag felbfi, wie ein feines Ohr leicht 
bemerfet, außer verfchiedenen Modulationen, welche man 
die Accente der Sprache nennen kann, drei verfchiedene 
Arten, die nicht nur burch dad fanftere oder lautere 
Schnalzen, fondern auch Durch die verfchiebene Bewegung ' 
ber Zunge, burch welche fie hervorgebracht werben, ſich 


148 Sid > Afrika. 


von einander auszeichnen. — Manche Worte werben 
mit einem Schalle audgefprochen, der bloß burch die Kehle 
hervorgebracht wird, und ſich unmöglih mit Worten be: 
ſchreiben läßt, 


Es ift daher auch nicht möglich, bie Hottentotten- 
fprache durch eurspäifche Buchftaben richtig auszudrücken; 
um fie zu fehreiben, und zugleich bie Ausfprache darin 
anzugeben, Dr man eigene un bazu er: 
fiiden, 


Diefe Sprache wird bei den perfihhebenen Stämmen 
der Hostentotten auch in einigen verfchiebenen Dia: 
lekken gefprochen, bie jedoch nicht ſo ſehr von einander 


verſchieden ſind, daß ſie nicht zur Noth auch von andern 
Stämmen verſtanden werden könnten. Ein Theil der Kos - - 


lonie » Hottentotten foll feine -Mutterfpradhe ſchon mit eis 
ner Menge verunflalteter holländiſcher Wörter vermiſcht 
haben. — Die Hottentotten ſprechen überhaupt ihre 
Sprache nicht ſehr deutlich, da ſie den Mund dabei nur 
wenig öffnen, und bie Wörter zu ſehr aneinander hän⸗ 
gen. Die eigentlichen Kaffern im engern Verſtande 
fürechen fihneller, und follen auch den Schnalzlaut oder 
Zungenſchlag in ihrer Sprache nicht haben. 


Die Hottentotten können nicht weiter zählen, 
als von eins biß gehen, und dann fangen fie wieber von. 


vorne an. Das Zahr theilen fie in die trodene und: Res 
genzeit ab, die Monate rechnen fie nad dem Mond3: 


mwechfrl, und.die Tage zählen fie von eins bis zehen. Die 
Tagszeiten beſtimmen fie nach dem Stande ber Sonne, 


Die Hottentottenfprache iſt nicht ganz unmuſikaliſch | 
und bie Hottentotten find, wie Beiſpiele beweifen, 
nicht ganz ohne Anlagen zur Tonkunſt; aber es fehlt ih⸗ 


nen bier, wie überhaupt, gänzlich an aller Ausbildung; 
daher iſt ihr Geſeng ein bloßes einförmiges Geleier, ng 
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bei dieſelben Worte ſehr oft wiederholt werden, und ihre 
Inſtrumentalmuſik iſt ſehr einfach und roh. Sie haben 
dreierlei Tonwerkzeuge, dad TeGüra oder Gomgom, 
ein einſaitiges Inſtrument, in Geſtalt eines Bogens unb 
mit Federn verſehen; worauf Durch Blaſen ein fchnarren, 
ber, wenig abwechfelnber , aber nicht unangenehmer Ton 
hervorgebracht wird, ben der Spieler noch durch Schlagen 
mit einem Stäbchen auf die Saite etwas zu mobuliren 
ſucht. — Das 8’ Guthe oder Ravekinge iſt eine 
Kalebaffe,, die. eine Art von breifaftiger Zither bildet, 
deren Saiten mit ben Fingern gefhnellt werben. — Das 
dritte:und legte hottentottifhe Inſtrument, daß diefe 
Halbwilden ſelbſt: T' Ko jT’ Koi, die Holländeraber 
wegen feines lärmenden Schalld -und feiner Geftalt 
ziemlich paflend den Rumpe (topf (Rumpelpot) nens 
nen, bejteht entweder aus einem -irdenen Topfe, ober 
dem hohlen, zwei bis drei Fuß langen Stüde: eines 
Baumftammes, deſſen eines Ende mit einem Schöpfen: 
ſelle befpannt ift, worauf: dann mit. den Fäuften, zuwei⸗— 
len auch mit. einem. Stode fo Eräftig darauf gefchlagen 
wird, daß man ben unangenehmen Schall in weiter Bene 
hören kann. | | | 


Diefe Inſtrumente begleiten auch die Tänze, von 
welchen bie Hotte ntotten fehr leidenfchaftliche Liebhas 
ber find, indem fie oft, — beim Mondſcheine, 
ganze Nächte hindurch tanzen, Sie haben ſehr vielerlei 
Tänze, und beinahe jeder Stamm hat feine eigenen; bie 
gewöhnlichiien find jedoch Ringeltänze, wozu in bie Hände 
geflatfcht wird, Sie fingen aud dazu mit ber öftern 
Wiederholung der Worte; 990, ho, ho oder Hu, hu, 
„bu! — Sie fpielen babei auch eine Art von Pantomi- 
men, machen taufenderlei wundezliche Gebärden und felte 
fame Sprünge, verzerren das Gejicht und, machen dazu 
wmancherlei Bewegungen des Körpersz ſo daß man oft 
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nicht umbin kann, die Gemwandtheit , Geſchidlichkeit * 
Korperſtärke der, Länzer zu bewundern. +, 


Sie ‚haben ferner ein Gebärdenfpiel ,. das fich nicht 
wohl befehreiben läßt, auch kennt man. es nicht hinrei= 
hend, ie fegen fih dabei in einem Kreife, gewöhnlich 
um ben Keuerheerd, auf die Erde nieder und machen al- 
Yerlei Bewegungen mit ben Armen und Händen, nehmen 
zuweilen einen kleinen Pflod zwifhen ben Daum und 
Zeigefinger, wobei fie in ein lautes Gelächter ausbrechen; 
fonft leiern und fchreien fie gewöhnlich die Worte dazu: 
HeipruahprankalHeipruaht'hei! Hei pruah 
Hai — Man ſieht dabei, daß fie bald gewinnen, bald 
verlieren; aber fie haben feinen Einſatz, und fpielen ei⸗ 
gentlih um nichts, ald um. ihrer Beluftigung willen, 
welcher fie oft, fo wie bei dem Tanze, ganze Nächte 
aufopfern! — Kinder können ſich ja wohl mit fehr Wer 
nigem in ihren Spielen belufligen, und find denn‘ biefe 
Hottentotten mehr, ald rohe Naturkinder? — 


Eine befondere Luftbarkeit und Geremonie findet audy, 
jedoch nur noch bei wenigen Stämmen Statt, wann 
nämlich ein Süngling,. der bis dahin unter der Aufficht 
feiner Mutter fiand, ohne daß der Water ſich weiter um 
ihn kümmerte, in feinem achtjehnten Jahre, ald dem 
herkommlich dazu beflimmten Alter, unter ‘die Zahl 
der Männer aufgenommen wird. Bei diefer Gelegenheit 
wird bem ganzen Dorfe ein Schmaud gegeben, . Die 
Hauptceremonie befteht aber darin, daß bie Aelteſten des 
Kraals den aufzunehmenden Jüngling am ganzen Leibe 
mit Fett und Ruß tüchtig einreiben, und mit Buku 
beftreuen, und daß dann einer von ben Greifen vor ihn 
tritt, und ihn über und über bepißt, welchen Föftlichen 
Balfam der Bepißle fodann forgfältig einreibt. — Der 
Jüngling ift nun hiedurch zum Manne gemacht ; aber er 
darf nicht baus ſchon das ki Mal mit den — 
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eſſen und trinken, ſondern er erhält von ben Speiſen nur 
bad, was die andern übrig laffen, und erit am Ende 
des Schmaufes barf er auch trinken. Spt oder trinkt er 
aber jemald wieder mit Weiböperfonen, und wenn es 
‘auch feine Mutter oder Schweſtern wären, fo hat er 
fein ermorbenes Vorrecht wieder verloren; benn hier bürs 
fen die Männer durchaus nicht mit MWeibern und Kin⸗ 
dern fpeifen. Nach vollbrachter Geremonie begiebt ſich der 
nun zum Manne gemachte Jüngling zu feiner Mutter 
um ihr, gewöhnlich auf eine men, — Ge⸗ 
| —— aufzukuͤndigen. 


Ein andrer ſonderbarer Gebrauch, der aber ebenfalls 
beinahe ganz abgekommen, war das Ausſchneiden eines 
Teſtikels, was man mit jedem achtjährigen Knaben vor⸗ 
nahm, um ihn, wie man fügte, zum Laufen deſto ger 
fhicter zu machen; benn auf ihre wirklich große Ge— 
ſchicklichkeit und Behendigkeit im Laufen thun fich die 
Hottentotten nicht wenig zu gut. 


I) 


— — 


8. 
Echind. Geburt und Erzichung der Kinder. Seeelbekrh, 
Zod. 





Den Hottentotten iſt zwar bie Vielweiberei 
nicht verboten; doch ift fie felten unter ihnen. Jeder 
bat gewühnlich nur eine Frau. Die Freiwerberei iſt eben 
fo einfach, als ed die Heurathtsgebräuche find. — Den 
Mädchen, die fchon im iaten oder 13ten Jahre mannbar 
werben, ift e3 erlaubt, ‚mit Bewilligung der Xeltern, 
ohne weitere Ceremonie zu dem Manne zu ziehen, deu 
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ihr gefällt. Die gewöhnliche Art der Bewerbuug der, Eher 
ſtandsluſtigen ift Die, daß der Sohn feinem Bater uud 
feinen nächſten Werwandten feine Abjicht und das Mäd— 
chen, das er ſich erwählt hat, entdeckt; da es nun ein 
feltener Kal it, das man ihm die Einwilligung dazu 
verweigert, fo gehen fogleidh alle mit ihm in die Hütte 
der Braut, wo der Freier allen Anwefenden Tabak oder 
Dada anbietet, und das ganze Geihäft mit Tabakrau— 
chen nach Herzensjaft begonnen wird. Anfangs ſpricht 
man nur yon. gleichgültigen. Dingen; endlich aber tritt 
Giner aus dem Gefolge des Freierd auf, und hält, im, 
deffen Namen die fürmlihe Anwerbung; wird dieſe, 
welches jedoch ein feltener Fall ift, von ben Xeltern 
abgeſchlagen, ſo zieht der Freier ohne weiteres gedul⸗ 
dig wieder ab. Willigen aber die Xeltern ein, und bie 
Zochter widerſetzt fich, fo muß fie, wie es dad Herkom⸗ 
men verlangt, eine Nacht hindurch bei dem Freier auf 
der Erde liegen, und fich gegen die Anfälle deffelben auf 
ihre jungfräuliche Keuſchheit ſo gut, als möglich, zu ver⸗ 
theidigen ſuchen; erliegt ſie dieſem ungleichen Kampfe⸗ 
fo muß fie ohne weitere Weigerung bie Ehefrau des 
Siegers feyn. — | | | 


·2224 


dann luſtig zugeht. Zar 


Die aͤlteren Berichtgeber erwähnen eines ſehr ekelhaften 
Gebrauchs, der als Trauungs-Ceremonir unter den Hot⸗ 
tentotten üblich war; nämlich ein dazu erwaͤhlter Cere⸗ 
monienmeiſter bepißte das. vor ihm niedergekauerte Braut⸗ 
paar, indem er einige Worte dazu hermurmelte. Dieſe 
Sitte iſt entweder ganz abgefommen, oder wird wenigſtens 
aus Furcht vor Spott nur. ins geheim beobachtet, wie 
neuere Berichtgeber vermuthen; denn man hemerkt jetzt 


—2 * A 


"nichts mehe davon. 
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Zur Ausſteuer erhält das neue Ehepaar von den Ael⸗ 
tern einige Stücke Vieh. Die erſte Arbeit des Mannes 
iſt, ſich eine Hütte zu bauen, welches in wenigen Stun⸗ 
den geſchehen iſt, und dann bezieht er dieſelbe ſogleich 
mit ſeinem jungen Weibe. 


Jedes Mal, wenn eine Wittwe wieder —— 
will, muß fie ſich ein Glied von einem Finger ablöfen 
laſſen. Die ie ſind dieſem Gebrauche nicht unter⸗ 
worfen. 


unter den Hoftentotten, welche von dem Kap 
entfernt wohnen, wird die Ehe ziemlich jirenge gehalten 5 
‚auch darf der Mann feine ebebrecherifhe Frau ums Reben 
bringen. Bei denjenigen, welche in der Nähe der euro- 
päifchen Kolonijten wohnen; wird die Sache nicht fo ges 
nau genommen, befonders wenn der Sünder ein Werßer 
iſt, dem es dabei auf ein Geſchentchen nicht aufummt. 
— Die Mädchen leben nicht ſehr eingeſchränkt, wird aber 
eine derfelben fehwanger, fo wird fie mit ihrem Liebhaber 
todtgefchlagen ; doch gewöhnlich wird ihnen die Todesſtrafe 
gefchenkt; fie müffen aber einander heurathen, und das 
ganze Dorf mit einem gefchlachteten Ochjen bewirthen. — 
Die Ehefcheidungen find nicht ſchwer zu erhalten; fiewers 
ben in einer Berfammlung der Männer bes Dorfes ent⸗ 
fhieden, Der gefchiedene Mann darf wieder hetirathen ; 
aber die Frau nicht; denn fonft würde fie ald Ehebreche- 
rinn behandelt und beftraft. 


Die Weiber werben von ihren Männern in ziemlich 
fitenger Unterthänigkeit erhalten; doch dürfen fie von den; 
felben nicht ohne Urſache mißhandelt werben, weil fich 
fonft ihre Verwandten ihrer fräftig annehmen. Die Män- 
ner hüten das Vieh und treiben" die Jagd, aud bauen 
fie gewöhnlich die Hütten, alle übrigen häuslichen Ge: 
ſchäfte, befonderd auch das Einſammeln der Kräuter und 
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bes Brennbolzed müffen von ben Weibern beforgt were 


den, bie zugleich auch ihre Männer zu bedienen ſchuldig 
find, und dabei oft ziemlich verachtlich behandelt — 


Die Hottentottinen, ‚gebfhren fehr leicht, fe 
erwählen ſich in diefem Falle eine Gehülfinn, die ihnen 
beifteht ; der Manu darf dabei nicht gegentoärtig ſeyn. — 
Wann dad neugeborne Kind gereinigt iſt, fo wird es 


dann ‚mit dem Safte ber Hottentottenfeige eingerieben 


und mit Bufu beſtreut. Die Aeltern geben ihm ſodaun 


einen Namen, den fie am liebſten von einem —— ente | 


kunt, 


Bormald wurde von neugebornen Bioltingeh ber. es 
derfelben fogleih umgebracht; dieſes findet. jedoch. nur 
felten mehr Statt, und zwar bloß indem Falle, wenn 
die Xeltern zu arm find, um beide Kinder ernähren zu 
fönnen. — Kinder, deren Muter ;in den Wochen ges 
florben ift, werden zuweilen auch noch audgefegt, dann 
aber immer fo, daß fie von ben europäifchen Kolon ſten 
leicht gefunden werden können, bie fie hierauf zu fi ch * 


men und ſie auferziehen. — 


So lange dad Kind geſtillt wird, — es die Mutter 
gewöhnlich in einem ledernen Sacke auf dem Rücken, den fie 
nad vorne dreht, wann fie ihn die Bruſt veichen will. 
— Iſt das Kind ein halbes Jahr alt,. fo wird daff elbe 
in das Gras vor die Hütte gelegt, wo es dann nach 
Herzensluſt herumkriechen kann, bis es das Gehen von 
ſelbſt erlernt, wo es hierauf, fo wie feine übrigen Ger 
fchwijier der Mutter beſtändig nachläuft. Die Zahl biefet 
Kinder iſt aber nie groß, feiten ſechſe. 


Die Erziehuhg der Kinder iſt höchſt vernachlaſſtat, | 
ber Bater kümmert ſich um die Kinder gar nichts; ſie 


‚bleiben gänzlich, bis ſie erwachfen jind, der ‚Sorge ber. 
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Mutter überlaffen die num für bie fittliche Ausbilbung 
derfelben wacht, fo gut fie es ſelbſt verſteht. — 


Die Hottentotten find nicht gar vielen Kranke 
heiten unterworfen, auch haben fie Beine eigentlichen 
Aerzte; doc, giebt e8 Leute unter ihnen, von welden 
man glaubt, daß fie mehr Kenntniß von der Heilkraft 
der Pflanzen befigen, und biefe werben dann im Noths 
falle um Rath gefragt, Gewöhnlich ſuchen bie Hottene 
totten ihre Schmerzen durch Bindung der Stelle, au 
welcher fie diefelben empfinden, ‚mit Riemen, zu lindern ; 
auch gebrauchen fie dann allerlei heilfame Kräuter, — 
Die Kranken halten ſich immer von den Gefunden ent: 
fernt, weil die Erfahrung diefe Halbwilden gelehrt hat; 
welche Verwüſtungen anftefende Krankheiten anrichten 
können. — Aeußerliche Gebrechen und Wunden wiffen 
fie fehr gut zu heilen; auch verfichen"fie Die Kunft Ber: 
renkungen wieder einzurichten, und Beinbrüche zu kuriren. 


Bei dem Tode eines Hottentotten erheben alle 
Anweſenden und Dazukommenden ein ſchreckliches Geheul, 
Mit der Beerdigung wird ſodann nicht lange gewartet; 
der Verſtorbene wird ſo zuſammengelegt, daß er den Kopf 
zwiſchen den Beinen hat, in ſeinen ſchlechteſten Mantel 
gewickelt und ſo unter Begleitung aller Männer und Wei⸗ 
ber des Dorfes durch eine beſondere Oeffnung, die man 
in feine Hütte bricht, hinausgetragen ins freie Feld, doch 
felten weit von dem Kraal, wo er in eine nicht gar 
tiefe Grube eingefcharrt und mit Erde, und, wenn wel⸗ 
de vorhanden find, auch mit Steinen zugededt wird; bie 
Reichen werden jedoch gewöhnlich Nachts ſogleich von den 
Schakals und Hyänen aufgezehrt. — Zur Bezeichnung. 
ihrer Trauer befchmieren fich Die nächſten Werwandten des 
Berftorbenen einige Tage lang die Arme und Beine mit 
Kuhmifl, Nach der Beerdigung wird eine Schmauferei 
gehalten, zu welcher der Erbe ein Schaf ſchlachtet, von 
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welchem er, zum Zeichen ter- Trauer, einen gteinigten 
Darm fo Tange um den Hals zu tragen verpflichtet: ift, 


bis er von felbft abfällt. Daffelbe thun auch bie nächſten 


Blutöfreunde. — Die Hütte eines‘ Verſtorbenen wird 
nie wieder bewohnt, fondern fogleich ‚abgebrochen, 


Die Nachricht, die uns Ältere Berichtgeber von ber 
. umbarmherzigen Verftoßung alter abgelebter Leute‘, die 
man verfehmachten läßt, mittheilen, ift entweder über- 
trieben, oder diefe barbarifche Sitte ift jetzt abgefchäfft ; we⸗ 
nigftend wiffen unfre neueften Berichtgeber nichts bavon, 
fondern führen im Gegentheile Beifpiele von der Guther- 


- zigkeit der Hottentotten gegen Nothleibende, Kranfe 


und Alte an. 





Aberglaube und religiöfe Meinungen. — Buͤrgerliche Berfaffung 
der Hottentotten. 


’ 





Die Hottentotten find wie alle rohen, wilden 
und halbwilden Volker fehr unwifjend, und folglich auch 
fehr -leichtglaubig und aberglaubifh. Ihre Begriffe von 
einem höchften Wefen find noch ganz dunfel und verwirrt, 
fie wiſſen fich feine Vorstellung von etwas Unbegreiflichem 
zu machen, und entfchildigen ſich immer mit ihrer Dumm 
heit, wenn man füh die Mühe geben will, jie hierüber 
zu beiehren, Daß fie ebenfalls einen Dunkeln Begriff von 
einem böfen Wefen haben, fcheint ihr Glaube an Bau: 
berei zu beweifen, Sie ſind Feine wirkliche Fetiſchendiener; 
denn man hat noch Feine eigentliche Fetiſchen bei ihnen 
bemerkt; auch har nıan noch nicht Die mindeze Spur von 
einer Art von Gottesverchrung uater diejen Huldwiden 


! 


I 
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entdecken können. Sie haben weder Götzenbilder noch Al, 
täre, weder Tempel noch Prieſter, auch durchaus keine 
Ceremonien die man für religiös halten könnte. — 


Daß ſie an eine Fortdauer nach dieſem Leben glau, 
ben, wird dadurch wahrſcheinlich, weil ſie einige Ge— 
ſpenſterſucht haben, und die Verſtorbenen vor der Be⸗ 
erdigung bitten, nach ihrem Tode keinen Spuck zu trei⸗ 
ben, und ſich nicht von Zauberern mißbrauchen zu laſſen. 


Vor allen Zaubereien fürchten fie ſich ſeht; denn eßs 


giebt auch ſogenannte Zauberer oder eigentliche Volks⸗ 

betrüger unter ihnen, welche ſich bei dem großen Haufen 
als Gaukler, Beſchwörer, Quackſalber und Wahrſager in 
Anſehen zu ſetzen wiſſen, von vielen aber, auch, die 
als wahre Freigeiſter, nicht an ihre Pollen glauden | 
verachtet uud verfpottet werben. j 


Die bürgerliche Verfaſſung, Bas Juſttz⸗unde Kriege: a 
wefen ift bei den Hottentotten eben fo einfach, ad 
ihre übrigen Sitten. — In fo weit fie von den Eur 
ropäern am Kap unabhängig find, ift ihre Berfaffung 
republitanifch ; body auch Diejenigen, welche gewiffermaf: 
fen die, eutopäifche Oberherrſchaft anerkennen müffen, 


find beinahe eben fo frei, als Die übrigen; denn fie lei: . 


ften keinerlei Lehenspflichten, bezahlen Feinen Tribut, und 
verwalten ihr Gemeinewefen und Ihre Juſtiz nach ihrem 
Gutdünken für fich. 


Sie haben weder donige noch Fürſten, weder hohen 
noch niedrigen Adel; es sicht bier vollkommene Gleich⸗ 
heit; nur der Reichthum macht einigen Unterſchied. Fe, 





_ 


des Dorf, jebe Horde macht eine für ſich beftehende freie 


epublif aus, die unter einem tlinge ftebt, de 
rn Lüberen. Wöfterkunde, — — 8 ⸗ ſſen 
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- Würde gewöhnlich erblich, deſſen Gewalt und Anfeher 
aber nicht fo groß iſt; denn alle Geſchäfte werden von 
der Volksverſammlung entfchieden und abgethan, die aus 
den fämmtlichen Männern der Horde. bejieht, und bei 
welcher feine Stimme Fein. befonderes Gewicht hat, fonz 
dern allein die Mehrheit entfcheidet. Solchen Zufammenz 
künften bürfen bie Weiber nicht beimohnen, 


Die Dörfer. und Horden, welche gewiffermaßen ‘von 
den Europäernam Kap abhängen, fiehen jedes unter 
einem Oberhaupte, das von dieſen erwählt wird, und zum 
Zeichen feiner Würde ein fpanifches Rohr mit einem 
großen Eupfernen Knopfe, das es beftändig bei fich führt, 
und einen Eupfernen Ringfragen erhält, -auf welchem 
os großen Buchitaben dad Wort KAPITEIN eingegra= 

en iſt. j 


Die Volksverfammlung einer Horde iftihr höchfter 
Rath und Gerichtshof. Alle Angelegenheiten, die daS, 
gemeine Wefen betreffen, und alle Rechtshändel werde 
von bderfelben, bei gänzlihem Mangel aller Gefese, 
theils nach dem herkömmlichen Gebrauche, theils nach 
dem Gutdünfen entfhieden. Mord und Ehebruch wer: 
den mit dem Tode bejtraft, fallen aber höchſt felten 
vor, und Diebitahl gar nie; denn die Hottentotten 
beftehlen einander nicht, — Die Erbſchaften fallen ges 
wöhnlih auf den älteften Sohn, welder fodann das 
Haupt der Familie. if. Die Züchter find von der Erb— 
ſchaft ausgefchloffen, müffen aber von dem Haupterben 
unterhalten werben, der ihnen auch die Ausfteuer geben 
muß. — Stirbt eine, Frau, ohne Kinder zu hinterlaffen, 
fo fällt ihr Heurathsgut an ihre nächſten Verwandten 


zwüd. — Bei, Eheſcheidungen wird das ee in 
Gutem getheilt. 
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Abgaben und Staats einkünfte findet man bei unſern 
rohen Hottentotten nicht, und folglich Fein Finanz⸗ 
weſen, und was ihr Kriegsweſen betrifft, ſo iſt auch 
nur wenig mehr davon zu erinnern. Ihre Waffen find 
bereits beſchrieben, und unter denfelben find es die vers 
gifteten Pfeile, welche ihnen eine Ueberlegenheit über die 
Kaffern geben, welche blos Wurffpiffe und feine Bo: 
gen und Pfeile haben. Unter. fich führen die Hotte n⸗ 
totten Feine Kriege mehr, ob es ihnen gleich weder 
an Gefchictichfeit noch Muth dazu fehlt; fie find in 
neueren Zeiten friedfertiger geworden; welches aud) mit 
ihrer natürlichen Trägheit beſſer übereinflimmt. Bereint 
mit den Koloniften‘ ziehen fie jedoch im Nothfalle gegen _ 
bie räuberifchen Bufhmänner zu Felde; hiezu aber be— 
dürfen fie Feiner Kriegskunſt! — — 


TG 
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Einzelne Stämme der Hottentotten. „Wilde Hotten: 
| totten der Buſchmaͤnner. | 





Das ganze Bolk der Hotentotten beſteht nicht 
nur aus mehreren Stämmen oder Horden, die ſich zu⸗ 
fommen halten, und in mehreren Dörfern einzelne Lande 
firichedesH ottentettenlandesbewohnen; ſondern auch 
aus drei, beſonders ſeit der Ankunſt der Europäer von 
einander verſchiedenen Klaſſen, nämlich Bann 
7 en t Bo 2 5 


ar. 
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zahmen oder Kolonie-Hottentotten, ben wile 
ben Hottentotten und den Bufc,hottentotten. 


Bor Zeiten erſtreckten ſich die Wohnpläße diefer Ho t⸗ 
tentotten bis auf das Kap und die Küften herab; 
aber durch die Kolonifation des Kaplandes find 
fie immer tiefer in das Innere hinein gedrängt worden, 
‚ um ben Koloniften Platz zu machen. Die Zahl dieſes 

‚Volkes hat auch feither, theild Durch Die Verminderung 
ber Lebensmittel, theild durch die Berheerungen ber Kin 
derpocken⸗ Epidemie gar ſehr abgenommen. 


1) Die ſogenannten zahmen. oder Kolonie 
Hottentotten find diejenigen, welche theils in kleinen 
Horden oder Dörfern nahe bei den europäifchen Befigunz 
gen und im Umfange ihres Gebietes unter der Oberherr. 
[haft der Guropäer leben, und von benfelben ihren 
Häuptling ( Kapitän) erhalten, nach deffen holländi— 
ſchem Namen auch der Stamm oder die Horde, welcder 
er vorfteht, genannt wird; theild als freie Dienftboten 
bei den Koloniften find, bon welchen fie vorzüglich zum 
DBiehüten gebraudht werden. Sie. werden gewöhnlich 
als redliche,, treue und genügfame Leute von. ihren Herren 
gut behandelt; man läßt: ihnen. manche Freyheit, und fie 
find auch meift mit ihrem Zuftande zufrieden. — Die 
Holländer, welche bisher die Oberherrn ded Kaps 
landes waren, haben fi) noch wenig bemüht, das 
Ehrifienthum unter dieſem gutartigen Wolfe zu verbrei= 
ten. Erfi in neueren Zeiten find ‚proteftantifche Glaubens⸗ 
prebiger hieher gefommen ;, von-bem Erfolge ihrer Bemü— 
Isummn. iſt aber nicht Vieles Veran geworden. 


9) Dip freien Hottennsotten ober zum Cpotte 
fogenannten..® hafalös Hottentotien find dieje⸗ 
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gen, — noch ganz in ihrer Freiheit leben, ohne eine 
europäiſche Oberherrſchaft anzuerkennen, und: die inneren 
Theile des Ho,ttentottenlandes ferne von dem Kap 
bewohnen, obgleich auch ein großer Theil des von ihnen 
bewohnten Landes zu dem Kaplande oder den Belle 
zungen der Europäer am * gehört, in 


IM" 


Freie Hottentortenfämme bilden _ ck 


(1).Die Namaguaer, von welchen wir ifdon ge 
fprochen haben, wohnen ‘in Rordweiien. | | 


(2) Die Gonagquaer in Nordoften an der Gränge 
bes öſtlichen Kafferlandes, find gefchickte Jäger, 
und haben etwas feinere Sitten, ai andere ‚vorn 
tenſtämme. 


— 


(3 ) BieDamequserum Gtantenstuft | find, 
wie es — ** Abkommlinge von en Li und 
a | —* 


t 


(4) Die Euobiguarh; Beiffigunen,&ore 
en u. ſ. w. — tiefer im Immern, | 


Heut zu Tage haben ſich dieſe Stämme gar fehr 
vermindert. und ba, wo bie. Reifenden noch vor 30 bis 
40 Jahren ganze, Streden. mit Hottentotten;Düte 
fern angefült fanden, da ift jetzt Feine menſchliche 
Wohnung mehr! — Sie find; theils von den: Holläne 
bern in dad. Innere hinein gedrängt worben ‚theils von 
Mangel. und. Elend gedrückt, ausgeſtorben. Der: freien 
Familien find in den meiften Diftrikten des Kaplandes 
nur noch. wenige; die einzelnen Horden, die: man noch 
hie und da trifft, find gar nicht zahlreich; die, meiften 
Hottentotten find: Dienßleute der Kolonjſten, und 
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pflanzen ſich beinahe gan nicht, oder nur ſelten fort, 
fo daß. man: vorausfegen Tann, die Hottentot— 
ten im Kaplande: werben rn ‚und u ganz 
SUBL EUER. *) 


4 


3) Die Bufchhotte ntotten — — 
Buſchmänner bilden nicht, wie man wohl glauben 
fönnte, und wie auch ſchon behauptet worben iſt, da 
man fie mit freien Stämmen im Innern verrwechfelt hat, 


einen“ beſondern, eigenen Stamm, fondern find‘ ein zu⸗ 
fammengelaufenes, Yüderliches Gefindel von Landſtreichern 


und NRäubern aus, verſchiedenen Hottentottenſtämmen, 
Verbrecher und Hoalunken, die um einer Strafe, oder 
auch wohl der drückenden Laſt der Arbeit zu entgehen, 
ſich in öde Wüften und unzugängliche Gıebirgd » Gegen: 

den geflüchtet haben, wo fie jest ein höchft elendes Le— 
ben führen. Billig denkende Hol län der geſtehen felbft,**) 
daß Boa Koloniſten die erſte Veranlaſſung zu der Zuſam⸗ 
menrotlüng dieſer Flüchtlinge und Schurken, Dusch die Be— 
drückungen, die fie an dieſem ſonſt gutwilligen Volke verüb- 
ten, gaben. Zu denjenigen, die dem für ſo träge Leute 


allzudrückenden Joche der Holläni der entflohen, um in | 


ben Wildniſſen ihres Vaterlandes ein umabhängiges Leben 
Zu: führen‘, geſellten ſich dann auch Taugenichtſe und 
Schurken ‚ver allen "Artenz' und ſo eittflanden die Rau⸗ 
a a ber — Bu rom: ännern 


Ä Diefe: Eienden, die kein Dach und kein ad, Kein 
Eigentum. und: fein Vieh haben ,. unftät und flüchtig: in 
— — in — und Höhlen woh⸗ 


———— in bi innere Afrit a⸗ 1. We 
rg; * u 
EM 1 De 3 u Neiſe up dem Kap. 


— =» ER. zu un 
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oem , oft vom Hunger abgezehrt, wenn ihnen Wurzeln 
und wilde Früchte fehlen, wie:wandelnde Gefpenfter aus⸗ 
fehen , leben , außer dem Wenigen, was ihnen die Natur. 
von ſelbſt darbietet, bloß von der, jedoch nicht immer ers 
giebigen. Jagd, und — vom- Raube. — Sie find noch. 
ungeinlicher , als die Thiere. — Sie. haben Feine. Ober⸗ 
häupter, und leben meiſt einzeln zerſtreut. Nur dann 
halten fie ſich zuſammen, wenn fie einen gemeinſchaftli— 
ben Raubzug unternehmen wollen. Sie find die erklärz 
im Feinde aller ihrer. Nachbaren, der friedlichen Ho te, 
tentotten, fo wieder Kaffern und der Koloni 
ien, Sie find aber auch fehr gefährliche Feinde, denn 
us verborgenem Hinterhalte lauern fie auf Borüberziehende, 
md drüden ihre vergifteten Pfeile, die 300 Schritte 

neit ragen, von ihren Fleinen Bogen auf diefelben ab.—. 
Ei find meift gelbbraun von Farbe, haben fehr vorra=. 
enden Mund, Kinnbaden und Bauch, und gehen größe. 
ten Theils nadt; zuweilen werfen fie jedoch ein Fell ſtatt 
eins Mantels über. den Rüden; fie find fehr lüſtig und 
erfhmigt, und können vortrefflich Elettern und laufen, 
b daß man ihnen in ihren fleilen Gebirgsgegenden ‚nicht. 
nohl nachkommen Fan. — Sie rauben vorzüglich Vieh zu. 
rer Nahrungs; denn fie behalten feines lebendig, um es 
ufufüttern, oder fich fortpflanzen zu laſſen, ſondern 
les, was ‚fie erbeuten, wird fogleih geſchlachtet und. 
ufgezehrt, fobald fie es in Sicherheit gebraht haben. 
Bemächtigen fie fich einer beträchtlichen Heerde lebendigen: 
. Biehes, fo vertheilen fie fich und nehmen auf verfchiedenen 
Degen jeder eine kleine Anzahl; dadurch gelingt es ihnen 
km gewöhnlich auch, den großen Zheil ihrer Beute zu 
rtten. — Bei ihren Raubzügen gebrauchen fie allerlei 
funftgriffe, um vor ihren Feinden ‚verborgen zu bleiben, 
ud ihren worhabenden Streich auszuführen, ehe man 
id deffen 'verjieht. Zum Beyſpiel, um ihren Weg un? 


d 


— 
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kenntlich zu machen, gehen ſie da, wo ihre — 


Fußtapfen im Stande ſie verrathen könnten, entweder 
rücklings, wenn ſie barfuß find, oder wann. fie Sohlen 
tragen, fo ziehen fie- diefelben verkehrt an. — Sie find’ 
jedoch ihre Schwäche bewußt, und daher ſchüchtern und : 
furchtſam, fo daß ‚oft Ein entfchloffener : Mann: einen: 


- ganzen Trupp diefer Banditen indie Flucht jagen Eann. 


Auch fallen fie die Wohnungen, der Koloniften nur dann 
an, wann fie wiflen, daß der Eigenthümer nicht zu 
Hauſe iſt. ‚Dos Feuergewehr ai fie gar ſehr. 


Wann fe kein Vieh zu * Nahrung ſtehlen kön⸗ 
nen; denn man iſt gar ſehr gegen fie auf⸗ der Hut, 
weil man in vielen Gegenden keinen Augenblick vor ihnen 
ſicher iſt; ſo müſſen ſie ſich mit andern Speiſen behelfen, 
und dazu iſt ihnen Alles gut genug; ſie eſſen Wurzeln, 
Beeren, den Samen des ſogenannten Bufchmartnsgrafes 
und andere wildwachfende Pflanzen, meiftens rohz außer⸗ 
dem verzehren fie auch, um ihren Hunger zu ſtillen, als 


Ierlei Gewürme und Larven, weiße Ameifen oder Holz= 


‚würmer, Heufchreden, Schlangen und Spinnen. Mit 


Gummi von ber Art des Arabifchen erhalten fie ſich oft‘ 
mehrere Zage lang. Das Fleiſch von Zebras Löwen, 
Pavianen, Elephanten und anderen Thieren giebt Leder: 
biffen -für dieſe Elenden, die oft ben bitterften Hunger 
leiden müffen, und überhaupt ein wahrhaft bundifches 
Leben führen, das um: fo elender ift, da fie ald Räuber 
beftändigen ’ Werfolgungen ausgefeßt, und im — 
Sinne des Worts vogelfrei find, 


Denn da dieſe Banditenhorden ihreRäubereien und Mord⸗ 
thaten, ſo lange ſie nicht kräftigen Widerſtand finden, über= 


all ausüben und da, wo fie ed ungeſtraft thun können, 


als wahre unmenſchen Bde fo werden ‚fie eg. beſonders 
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von den Koloniſten, welche jedoch hierin ebenfalls uns 
menfchlich zu Werke gehen, unbarmberzig verfolgt und 
niedergemacht. Die rohen Kapbauern ‚behandeln dieſe 
Berfolgung ber Räuber gleich einer Jagd, und fü wie 
der Jäger ſich rühmt, fo und’ fo viel Gewild in Furs 
jer Zeit wrlegt zw haben, fo prahlt auch der Kolor 
nift mit der Zahl der von ihm erfchoffenen Bufhmän, 
ner, alö ob es Repphühner wären. *) — Diefe Jagd 
tft für Manche ein Lieblingdvergnügen. Die erwachfenen 
Bufbhmänner werden gewöhnlich fogleich umgebracht» 
zuweilen jebod auch als Sklaven. bid in die Kapftadbt - 
gebracht. Unter den Koloniften giebt es Unmenfhen, 
die.den Weibern diefer Elenden die Brüfte abfchneiden, 
um ſich Zabafsbeutel daraus zu machen. Die Kinder 
werden zu Sklaven gemadht, und von den Koloniften zu 
ihrem Dienfte erzogen. Bei guter Behandlung legen fie 
dann leicht ihre angeborne Wildheit ab, und werben 
brauchbare Menfhen. Auch bei Erwachfenern gelingt 
eö zuweilen, fie an ein ruhigeres und bequemeres Leben 
‚zu gewöhnen; doch bie meiften ziehen die Freiheit bes 
wilden, unfichern Lebens in den unwirthbaren Wüfteneiem 
aller Ruhe und Bequemlichkeit vor. 


Die wilden Bufhmänner treiben zuweilen ihre 
Berheerungen und Räubereien in bem Kaplande fo 
weit, daß die Regierung dann genöthigt ift, Militär, 
Kommando’3 gegen dieſelben abzufhiden, um ihren 
Gräueln Einhalt zu thun. : = 


Sollte es denn Fein anderes Mittel mehr geben, um 
9 Sarrowm⸗'s Reiſe, ©. PER 


t 
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dieſe verwilberten Menſchenkinder wieber zu einiger Ord⸗ 
nung und Ru. zurück zu bringen? — Doch bie Regie— 
zurig von Kaufmannsſtaaten hat keine Zeit, über fo uns 
bebeutende Gegenſtaͤnde nachzudenken, und fein Gelb, 
„auf Unternehmungen zu verwenden, die nichb rate 
bagren Vortheil einbringen! — — — 


. Außer den genannten Klaffer und Stämmen ber 
Hottentotte n giebt es hier auch ſogenannte Baſt ar d⸗ 
hottentotten, die aus einer Vermiſchung von Hot— 
tentotten oder Hottentottinnen mit anderen Bl 
kexraſſen entſtanden find, und, die man in ve Sartüns 
gen abtheilt, nämlich: 


8) Hottent ——— ffern, entſprungen aus der 
Vermiſchung von Hottentotten mit eigentlichen Kafz 
fern. Diefe findet man hauptfächlich im öftlihen Xheife 
bed Kaplande3, an der Gränze des öftlichen ober eis 
— Kafferlandes. 


b) Die Meſtizhottentotten nd bie Kiste 
ber Bermifchung von Weißen ober nun — 
— —— 


(a) Die weißen Baſtarte ober Meſtizen 


ſind von einem weißen, europäifchen oder doch aus Eu⸗ 
ropa abflammenden Manne mit einer Hottentottin 
erzeugt. Die Zahl diefer weißen Meftizen ift fo beträchts 
Ich, daß fie wohl den fechiten heil der ſämmtlichen 
Kolönie = Hottentotten ausmacht. Dieſe Meftizen find 
ftarke, wohlgebildete Lelite, wiergohl von widriger heflgelber 
Farbe, die ſich aber, fo wie die Fraufen, doch nicht ne⸗ 
geiartigen, Haare in den folgenden Generationen ver: 
fiext; doch bleibt die Herporsagung der Backenknochen 
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zum Merkmale ihrer Abftammung, fogar bi3 in bie vierte 
Generation. Diefe weißen Baftarte fehen mit Verachtung _ 
auf die Hottentotten herab; ob man ihnen gleich 
noch in den neueren Zeiten in der Hauptiladt, wenn ſchon 
niht auf dem Lande, fogar die Taufe verweigert hat. 
Sie find freie Leute, aber auch fehr unruhige Köpfe, 
beren zunehmende Zahl in dieſem Lande bei den aufmerfs 
famen Beobachter mandherlei Beforgniffe erregt. Sie has 
ben in ihnen fittlichen Charakter mehr Achnlichkeit mit 
den Europäern, als. mit den Hottentottenz fie 
befigen mehr innere Kraft und Muth, aber auch mehr 
Tücke und Bosheit, ald dieſe; fie fliften ſehr gern 
"doch ſind ſie dabei — | 


(b) Die Negermeflizen, von Negern mit " 
Hottentottinnen erzeugt, find nicht zahlreich, weil 
bie Hottentottinnen fi nit leiht, aus Verach⸗ 
tung gegen den Sklabenſtand, mit Negern abgeben, 
ob fie gleish Feine Schwierigkeiten machen, fich den Weiſ⸗ 
fen zu überlaffen, und wirklich fiolz darauf find, bie Beie 
fhläferinnen eines Weißen genannt zu werden. — Die 
Negermeftizen haben jeboch mancherlei Vorzüge vor 
ben weißen Baflarten, denn fie find nicht nur befa 
fer und höher gewachſen, fondern haben auch eine anges 
nehmere braune Gefichtöfarbe, welche das Mittel hält 
wwifchen dem dunkeln Schwarz ber Väter, und bem 
ſchmutzigen Dlivengelb der Mütter. — Gie find nicht 
wur fehr arbeitfam, fondern man rühmt auch ihre uner- - 
ſchütterliche Treue. Es iſt daher wirklih Schade, daß 
dieſe gutartigen, brauchbaren Leute nicht zahlreicher in 
dieſer — ſind, weiger fie doch fo nützlich ſenn 
konnten: 
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on ben übrigen, befonders ben 

3 , aus Europa 
abftanmenden Bewohnern und Pflanzbürgern Diefes A 
des, wird in dem bier nachfolgenden Abfchnitte gefpro> 
chen, in welchem ˖ das Kapland. noch näher abgehandelt 


wird. 
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Sühr Afrika. Das Kapland insbefondere 
und das öſtliche Kafferland, 
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Insbefondere 


J 1. 
NRame. — Lage und heutige Ausdebnung — 


ze entopäifchen Kolonie, 





Das holländifhe, jest aber umter brittifher Herrſchaft 
fiehende, Kolonieland auf ber Sübdfpige von Afrika hat 
ben Namen Kapland von dem, in ber Gefchichte der 
Entdeckungsreiſen fo berühmten und Epoche macenden 
Vorgebirge der guten Hoffnung (vorzugsweife 

das Kap, weiles wirklich dad merkwürdigſte Kap in ber 
Welt ift) erhalten. Die Ureinwohner fannten, fo vielman 
weiß, feinen Namen des Landes, das fie inne hatten, und bie 
eriten Entdeder gaben ihm keinen; doch kam nach und nad, 
al5 das Land ſchon anfieng Eolonifirt zu werden, ber Name. 
Kapland auf (man hatte Anfangs das ganze Kolonies 
land nur fchlechtweg dad Kap genannt), der nun auch 
in die Gevgraphie aufgenommen it, um damit denjeni⸗ 
gen — des eigentlichen Dottenteitenlandes zu 

DO 2, 
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bezeichnen, ber jetzt von europätfchen Koloniften befest 
ift, und unter europäifcher Oberherrfchaft fteht. Diefes 
fogenannte Kapland, das Anfangs nür die dem gedach— 
ten Worgebirge zunächft gelegene Gegend, bie Südfpige 
ded Hottentottenlandes, einen nicht bedeutenden 
Strich Landes umfaßte, ift durch die immer weiter fehreis 
tende Kolonifation allmählich und befonders in der legten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts fo fehr ausgedehnt wor⸗ 
ben, baß es je&t beinahe das ganze Hottentotten= 
land, das wir befchrieben haben, bis Auf einige Stref- 
ten in Norden und Dften, wo noch freie Hottentot- 
ten wohnen, in fich begreift, — Das von dem Ho t= 
tentottenlande in Rüdficht feiner Lage, Berge und 
Zlüffe, fo wie der Naturbefchaffenheit, bereit8 Ges 
fagte, gilt alfo jest auch im Ganzen von bem Kaplanbe 


« insbefondere, nad) feiner jegigen Ausdehnung, nach weldyer - 


ed, fo zu fagen, das ganze füdliche Kaff. erland, bieganzg 
Südſpitze von Afrika, von dem ® often bis zum 35ften 
Grade N. Breite in fi faßt. 


Das Worgebirge, das bier bie füblichfte Spige von . 
Afrika ausmad;t, würde von dem portugiefifhen See: 
fahrer Bartholomäus Diaz im Jahre 1493 entdedt, 
der es wegen bed fchredlichen Sturmes, den er hier aus⸗ 
fiehen mußte, und der ihn abhielt, es zu umfchiffen, das 
Sturmfap (Cabo dos todos Tormentos) nannte , 
aber der damalige König von Portugal, 3 ohann 1, 
als er Nachricht hievon erhielt, veränderte diefen ominö— 
fen, abſchreckenden Namen in den bes Vorgebirgs 
ber guten Hoffnung (Cabo de buena Esperanza), 
weil er nun die gegrünbetfte Hoffnung hatte, die Sübd- 
fpige von Afrika. umfciffen laffen, und ſo den bisher 
unbekannten Waflerweg nah) Indien Auffinden zu kön⸗ 
nen. Dieſe Hoffnung warb auch nicht getäufcht ; denn im 
3. 1497 umfegelte ber unferbliche portugiefiche Seefahrer 
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Vasco de Gama dieſes Hoffnungskap, und entdeckte 
glücklich den Weg um Afrika herum nach Imdien, 
auf welchem ihm, nun bald mehrere Seefahrer nachfolgten. 


Die Portugiefen, weldhe von jebt an häufig 
nah Inbiem ſchifften, befuchten zwar diefes Kapland 
fehe oft, beſonders die Robben-JInſel, um auf ihrer 
Fahrt Waſſer und.andere Erfrifchungen einzunehmen; aber 
an eine Niederlaſſung in einem Lande, das einen fo wil⸗ 
den Anblid hatte, dachten fie gar nicht. Sie verdarben 
es auch mit den Hottentotten, welche fie nach ihrer. 
gewöhnten: Art. graufam behandelten und biefes fonft 
gutmüthige Volk ſo fehr aufreizten, daß fie fich nicht 
mehr getraueten. an das Land zu gehen; nachdem ein 
Mahl ihr indifcher Bicefönig Franz von Almeida bei 
einer Landung mit einem Pfeile erfchoffen, und die Leute 
feines Gefolges alle von den aufgebrachten Hottentots 
ten. erfchlagen: worben waren, — Das Land und Kaps | 
Bewohner waren nun ſchrecklich verſchrien! 


Dies hinderte jedoch die Holländer nicht, al⸗ 

fie zu Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts ihre Fahr⸗ 
ten nach Indien begannen, auf denſelben jedes Mal an 
dieſem nun auch ihnen bekannt gewordenen Vorgebirge an⸗ 
zulegen, um Waſſer und andere Erfriſchungen, die ſie 
von den Einwoͤhnern friedlich eintauſchten einzunehmen. 
Doch hatte. fie der ſchlimme Ruf, in welchen dieſe ‚Halbe 
wilden durch die Portugief en gekommen waren ; ſo 
vorſichtig gegen dieſelben gemacht, daß ſie jedes Mal, 
wann fie landeten/ um eine kurze Zeit zu ihrer Erholung 
hier zu verweilen, zu ihrem. Schutze eine Schanze auf- 
‚warfen. Hier pflegten fie auch die. Nachrichten, die fie 
nach Haufe, ‚ober nah. Indien; geben wollten, unter ei⸗ 
nen. bezeichneten Stein, an einen beſtimmten, ſichern 
Ort zu bringen, damit die. hier landenden holländiſchen 
Schiffe auf ihrer Hin » ober Rückfahrt, wann fie auf 
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ihrer Heife, wie gewöhnlich bier landeten , ‚ biefe Depe⸗ 
ſchen weiter beſorgen könnten. 


Dieſer Gebrauch des Kaps, als Eefsifcjungsort 


und Poftftazion, dauerte bei den Hollänbern bis zum - _ 


Sabre 1650, in welchem der erfahrne, einfichtövolle und 
geſchickte holländiſche Schiffswundarzt Jan van Ries 
bee? auf feiner Rückreiſe aus Indien hieher kam, und 
ald Mann von Kopf Gelegenheit fand, ben Werth dieſes 


Sledchens Erde, und die Wortheile einer Nieberlaffung 


auf demfelben Eerinen und richtig ſchätzen zu lernen. Er 
"hatte auf einigen botanifchen Ercurfionen die Fruchtbarkeit 
des Bodens erforfht, und daraus erfehen, daß man hier 
den beguemften- Erfriſchungsplatz für die Oſtindienfahrer 
anlegen könnte. Er entwarf einen Plan darüber, den 
er. nach feiner Rückkunft der holländiſch-oſtindiſchen Han⸗ 
belögefelfchaft vorlegte, und. biefe war Flug genug, 
die großen Vortheile diefes Entwurfs einzufehehi, und 
den Borfchlag, eine Nieberlaffung auf bem Borgebirge 
ber guten Hoffnung anzulegen, zu genehmigen, 
um fo mehr, da alsdann dadurch andre feefahrende Nas 

tionen gehindert wurden, fich deffelben Erfrifhungsplaßed 


auf ihren - langwierigen dahrten nah Indien zu bee 
dienen. 


Demnach :wurbe bie Anlegung ber Nieberlaffung bes 
ſchloſſen, und bie Volziehung diefes Befchluffes wurde, 
’ wie billig, dem Urheber des Vorſchlages Jan van Rie 
‚bee übertragen, ber nicht nur zum erften Gouverneur die⸗ 
fer Anlage ernannt, ſondern dem auch, ald dazu erwähl- 
tem Abmirale, dad Kommando über bie vier Schiffe ans 
vertraut wurde, welche bie Handelögefellfchaft zu gebach-- 
tem Bmede, mit ben erforderlichen Leuten, und ben. nös 
thigen Werkzeugen, Bgumaterialien, Sämereien, Han: 
delswaaren und anderen Ben — nach dem 

Kap em: | 
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Su Anfang bes Januars im Jahre 1688 fegelte dies 
ſes Geſchwader unter Jan v am Riebee®s Dberbefehle 
aus Holland ab, und langte wohlbehalten ſchon am gten 
April beffelben Fahres an dem Orte — Be € an. 


Der Huge und ————— * i ee ek ß 
zu allererſt mit den Ureinwohnern des Kaplandes Un⸗ 
terhandlungen wegen. der Abtretung eines Stück Landes 
an, das er zu ſeiner entworfenen Niederlaſſung ihnen 
gegen Waaren abkaufen wollte. Es gelang ihm leicht, 
dieſe unerfahrenen und unwiſſenden Leute nach ſeinem 
Wunſche zu lenken, und fie ganz für ſich einzunehmen, 
da er ihnen Geſchenke mit allerlei Dingen und Waaren 
machte, bie ihnen größten Theils noch fremd waren, und 
doch ald einem Eindifchen Naturvolke außerordentlich ge⸗ 
fielen, ſo gering auch ihr Werth an ſich war: ‚ nämlich 
er fchenkte ihnen bunte Glaskorallen, Spiegeldhen, mals 
cherlei Flitterwerk, Spielereien, Tabak, Branntwein | 
und vielerlei andere Kleinigkeiten, bie zufammen .efwg . 
taufend hollaͤndiſche Gulden am Werthe betrugen. | Aug | 
wußte er diefen Halbwilden auf eine Art zu imponiten, 
die ihm ihre Ehrfurcht euwarb;: wie folgende Anekdote 
beweifet , welche hier wohl nich am un Dre * 
hen win, 


Kiebeet — einft fe einem guge; den e 
etwas weiter lanbeinwärts von ſeiner Nieberlaffung unters 
nahm, um dad Land nähen zu erforſchen, einem Trupp 
Hottentotten, bei weldeim fi auch ein berühmter fo. 
genannter Bauberer befand, von dem man ihm fägte, er 
fiehe in großem Anſehen, und dn feiner Freundſchaft müſſe 
den Holländern wegen feines Einfluffes Etwas gelegen 
feyn. — Riebeek gieng fogleih auf ihn zu, und rebete 
ihn freundlich an: Wilikommen Bruder! Ich höre, 
* foot ein Zauberer ; ich bin auch einer. Laß 


DEN 
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Aehen, wer von und der geſchickteſte ift! Kannſt Dir 
Waſſer brennen machen und Feuer trinken ?“ — Der 

erſtaunte hottentott iſche Zauberer geſtand beſchämt, daß er 
es in ſeiner Kunſt noch nicht fo weit, gebracht ‚habe. 
Hierauf ließ fich Riebeek eine Flaſche Branntwein ges 
ben, „gef davon in.ein Schälden, zündete dieſe waſſer⸗ 
ähnliche. Flüſſi igkeit mit einem brennenden Papierchen an, 
und ſluckte dann den ſlammenden Branntwein zum größ⸗ 
ten Erſtaunen aller anweſenden Hottentotten brennend 
hinunter. Tiefe Ehrfurcht. für den großen ‚europäifchen 
Bauberer burchbebte nun diefe Halbwilden alle, und ‚Keiner 
wagte 7 fich ſeinem Willen au, wiberfegen, 


Auf ſolche und ähnfidje Weiſe erwarb fich der kluge 
NRiebeet bie Achtung und Zuneigung der Hottentot— 
ten, die ihm willig‘ die ganze, von ihnen unbewohnte 
Stredt ander Bai des Borgebirgs der guten Hoff» 
nuig' einrännten, und fo erhielt er fir’ erfte das ganze 
fogenannte Taf eithaf, das jeboch damals mit abgeriſſe⸗ 
nen ungeheueren Felſenſtücken von 60 und — Ku⸗ 
Ve beinahe ganz überfäet war. | 


Er lahm eiijen Böhler von biefem —** Sand: 

—* ihn aufräumen, und zuerſt ein viereckiges 
Kaſtell mit den nöthigen Magazinen und Wohnhäuſern 
sufführen, und dann außerhalb deffelhen an der Bai ein 
Bazaröthserbauenz; Hierauf ſorgte er ſehr treulich und 
ſteißig für den Anbau des Landes, und ließ “in die näch⸗ 
fen: ümgebrochenen Länder; europäiſche Bartengewächfe 
ausſaäen. Für fich felbft ließ er auf einem hinter. bem Ka⸗ 
Helle gelegenen Hügel und:in dem dazu gehörigert Thale, dad 
ungefähr zwei Stunden im Umfreife hat ) einen weonen 

Luſt⸗ * =. und: Weingarten anlegen. | 


ar 
Ri Nahridt.: von, dem herzlichen Gebeiben, des hie- 
HER je aller: europäifhen Mare. hywag d bie hol: 


Kapland. a7 


 Tändifche Hanbelögefelfchaft;, ‚noch mehr -Koften aufidiefe 
ſo viel verfprehende Niederlaffung zu ‚wenden, und eine 
Kolonie. bei dem Kaftelle anlegen zu. laffen.. Zu dem 
Ende warb: fie Koloniſten an, deren, jedem: ein Stüd 
Landes. von. 60 Morgen ( jeden: vom 60 theinländifchen 
Ruthen ) als freies Eigenthum zum Geſchenke zugefichert 
wurde, doch unter der Bedingung, daß daſſelbe innerhalb 
drei Jahren angebaut würde, nach welcher Zeit es ſodann 
dem Eigenthümer freiſtehen ſollte, daſſelbe zu verpachten oder 
zu verkaufen. — Dieſe Anerbietungen reizten eine Menge 
armer und unglüdlicherfandleute,aus Holland, Teutſch⸗ 
land, Dänemark und Frankreich nach dem Vor⸗ 
3— der guten Hoffnung zu ziehen, und jedes 
holländiſche Schiff, das hier aus Europa anlangte, 
brachte eine Zahl neuer Pflanzbürger mit, welche von 
der holländiſch- oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft auch mit 
Ackergeräthſckaften nebſt anderen Werkzeugen, ee 

und Viehe verſehen wurden. | 


Bald füßte fi ch nun die Kolonie mit europäifchen 
Einwohnern an, fo daß man, ihnen: immer neue, Wohn⸗ 
pläge anweifen. mußte, da. ‚die zuerft für die Pflauzbürger 
beſtimmte Landſtrecke bei weitem nicht hinreichte. Ale 
perfprach das ſchönſte Gedeihen; aber nun trat ein dop⸗ 
pelter, ſehr fühlbarer Mangel ein, erſtens an Weibern, 
und dann an..Gefinde- zur Feldarbeit. Denn. die aus 
Europa angekommenen Koloniften waren meiſtens ledige 
Mannsperſonen, und die Zahl der mit hieher gekommenen 
Weider und Mädchen war ſehr gering. Die heuraths⸗ 
luſtigen Ankömmlinge, die auch; dad Bedürfniß hraver 
Hauswirthinnen fühlten, fanden keinen Geſchmack an ben, 
Hottentottinnen. Man mußte daher auf ein anderes 
Auskunftsmittel denken, und dieſes fand man darin, daß 
man heuxathsfähige Mädchen in. den verſchiedenen Wai— 
ſenhäuſern in Haktant einlud/ ſich nach den Kaps 


“ 
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Lande bringen zu Taffen, um daſelbſt ehrbare- und wohl⸗ 


habenbe Ehemänner zu erhalten; dieſes gelang, und bie 
Koloniften waren nun mit braven Hausweibern verſehen. 
— um dem Mangel an Dienſtleuten abzuhelfen — denn 
jeder europäiſche Koloniſt war nur deswegen hieher gezogen, 


daß er als Eigenthümer eines anſehnlichen Guts von ſei⸗ 


nem Fleiße frei und. unabhängig leben könne — ließ man 
Negerſklaven aus Madagaskar herbeiholen, welche auf 
Kredit an die Koloniften verkauft wurden, und fomit fehlte - 
ed auch nicht an Arbeitern zum Feldbaue. Die Hottentots 
ten ließen fi damals nicht leicht bereden, bei Euro® 
päern in Dienfte zu ‚gehen, welches jedoch jetzt ſehr 
häufig * a m 

ob. Vieh mußte ss zum Theile aus fremden und 
— Ländern herbeigeſchafft werden, Pferde gab es in 


‚biefem "Lande nicht; man ließ baher welche vorzüglich aus 


Derfien tommen. Rindvieh wurde von ben Hottens 
totten eingehandelt, theild auf die Veranſtaltung der 
Regierung, theild von den Koloniften ſelbſt. So auch 
Schafe; da aber bie hottentottifhen Schafe nicht von 
feiner Raſſe find, fo ließ man zu ihrer Bereblung andre 
aus England, Spanien und Perfien herbeibrin 
gen. "Schweine und Efel wurben aus Europa einge 


- führt. Auf diefe Weiſe iſt nun der Viehſtand dieſer Ko⸗ 


lonie ſehr anfehulich. 


Der aunſterbliche Riebeek, der ſich ſo viele Ver⸗ 
dienſte um dieſe Kolonie erworben bat, führte hier auch 
den Weinbau ein, zu welchem Ende er Hebenpflänzlinge 
aus den teutfhenfheingegenden, aus Spanien 
und Perfien kommen und die Kap- Koloniften durch 


einen -teutfchen Weingärtner in dem Weinbaue unterriche 


ten ließ. Ihm bat man alfo ben köſtlichen Kap⸗ und 
Konflenz ias Wein zu danken! Diefer edle Wohlthä⸗ 
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ter des Menſchengeſchlechts ſtarb am Vorgebirge im Jahre 
1669 nach einem thatenreichen und für feine Mitbürger 


nuͤtzlich angewandten Leben. Sein Andenken müſſe den 
Koloniſten am Kap ewig heilig ſeyn! — 


Sein Nachfolger in der Stelle eines Gouverneurs 


Ber Kap: Kolonie, Namens: Bar, erbauete das noch 
jest vorhandene aufgemauerte Kaftelle von fünf Baftionen, 
defien insiere Gebäude von den- nach ihm regierenden 
Statthaltern Simon, und Wilhelm Adrian van 
der Stell vollendet wurden, fo wie diefelben überhaupt 
auch gar fehr für das Emporfommen der Kolonie beforg 
waren. — Simon van der. Stell hat im Jahre 
1680 den nad ihm benannten Diſtrikt Stellenb» ſch 
eingerichtet. 


In den Jahren 1685 bis AR flüchteten ſich mehr 
als 80, wegen ber Religion aus Frankrei % vertriebene, 
reformirte Familien hieher. Die Gegend ; in welcher fie 
ſich zuerft niederliegen, wird noch jetzt nach'ihnen ‚die 
FJranzofen- Ede (Fransche-Hoek) genannt; fie 
felbft nannten aber ihre Rieberlaffung Klein: Rochelle, 
zum Andenken an die Gegend, aus welder fie herfa= 
men. Gie bereiteten fi bald weiter aus und legten ben 
Diſtrilt Dralenftein an, Andere fpäter kommende 
franzöfifche Religionsflüchtlinge ige — der —— 
des Piletberges an, ,\ 


Das Gebiet der Kolonie eweitikte ſich immer mehr. 
Der Gouverneur Adrian van der Stell legte zu An⸗ 
fange des vorigen Jahrhunderts den Diſtrikt Wavern 
oder Roth ſand an. — Der von Schwarzland ente 
ſtand gegen das Ende der erſten Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts. — Unter dem Gouverneur Schwellen⸗ 
grebbel wurde um bie Mitte gedachten Jahrhunderts 
des nach ihm benannte Diſtrikt Sch we Hendam (Jwel⸗ 
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lendam) angelegt, und endlich wurde: Hoch der Diſtrikt 
Graaf-Reinette ums Jahr 1790 hinzugethan, den 
der damalige Gouverneur van de Graaf nach ſich und 
ſeiner Gemahlin benannte. 


— 


So wurde das Kapland, das Anfangs nur auf 
das Tafelthal beſchränkt war, immer mehr erweiterte . 
fo daß es jetzt, nad) ‚ber Strede, welche die Europäer 
zu ihrem. Gebiete rechnen ‚ wie-gefagt, beinahe das ganze. 
‚Hottentottenland einnimmt, auf deſſen Beſchreibung 
wir fomit wegen der weitern allgemeinen Sqilderung des 
Kaplandes uns beziehen müſſen. — 


| Im Jahre 1795 wurde das Voͤrgebirg der gu⸗ 
ten Hoffnung von den Engländern erobert, die es 
jedoch, vermöge bed Friedens von Amiens (im Jahre 
1802) wieber ben Holländern. ‚surüdgaben, Als aber 
der Krieg bald wieder ausbrach fo fegten fi fi ch die Britten 
im Jahre 1805 aufs neue in Beſitz deſſelben, und BR 
noch jetzt bie. Direienen Bien Landes. > | 


dı.! ra ET Re —J no er 
FE ac Sa Der ur * 
Allgemeine Anficht des Kaplandes und insbeſondere Fon 
Kaps Kolonie und Betrachtung: der: wipü ; 
— —— | 


erde 

Nas dDer Ka * and gr * TR aus ber —** 
bung des Hottentottenlandes erfehen haben, im 
Durchſchnitte genommen, ein fchönes Land mit. einem 
wilden, gefunden Klima und zum Theil ſehr fruchtbarem 
Boden, der den dleiß des ra reichlich belohnt; ein 
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Band, Das allgemein als ein fehr angenehmer „Aufenthalt 
gerühmt wird, und befonders den von einer langen Reife 


ermüdeten Seefahrern einen vortrefflichen a a a 
anbietet. — 


Diieſes Land, deſſen Beſchaffenheit überhaupt wir 
bereits im Allgemeinen unter dem Hottentottenlans 
de befchrieben haben, ift einer, der intergffanten Küftens 


ſtriche unfrer Erde, der eine Menge vieffeitiger Worzüge- 


in ſich vereinigt, die den Befig beffelben den großen fee, 
fahrenden Nationen Euro pa’s fehr wünfchenswerth ma= 


hen müflen; wovon wir noch in der Folge fprechen werben. 


"Hier vorläufig eine- allgemeine Weberficht des Landes 
and feines neueren Zuſtandes, fo weit er uns bis jetzt 
vorzüglich aus Reiſebeſchreibern bekannt iſt. *) | 

- Der Anblick des Kaplandes von der Seeſeite her, 
iſt wegen der vielen und zum Theile ſonderbar geſtalteten 
Berge ziemlich auffallend, doch nicht unangenehm, wie 


wirklich ber größere Theil des inneren Landes iſt, info 


weit er noch unangebaut ift. Der Anbau hat diefen, int 
Durchſchnitte genommen, an fich wenig fruchtbaren, Boden 
in mehreren Landfireden nit nur ergiebig. gemacht, fons 

dern auch verfchönert. **) 
Skizzirt nad s arom, 9 ereival und Gens le.— 
Die zu erwartenden neueren Berichte von Herrn von 


Dantelmann undDr. Lichtenftein find leider noch 


nicht im Publikum erſchienen. 
) Barr o w wůuͤrdigt die Fruchtbarkeit des Bodens im In⸗ 


nern gar zu ſehr herab, wenn er ſagt, daß ein großer 


heil deſſelben (er meint vermuthlich die weitlänftigen 
Haiden und Sandfelder) ohne Gruͤn ſey. Dies kann jes 
doch, flreng genommen, nur von der trodinen Jahrszeit 
geſagt werden. Denn went hier eine fo große Dürre herrſch⸗ 


te, wo follten daun die zahlreichen Heerden von Antelo⸗ 


pen, Elephanten.n. ſ. w. ihr Futter hernebhmen? 
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Es iſt jedoch nicht zu laͤugnen, daß die vormalige 
holländifche Regierung am Kap, vermuthlid aus ben 
Gründen einer Heinlihen Politik, damit diefe Kolonie nicht 
Yen Mutterlande zum Nachtheile allzuhoch emporwüchfe, 
für dad weitere Aufblühen des Kaplandes und feiner 
Bewohner, nach ber erften Anlage, fehr wenig mehr bes 
dacht war, und eb vielmehr aus Neid zu hindern ſuchte. *) 


Die fogenannten Karrofelder zwifhenden großen 
Gebirgsreihen, welche ein weit unfreundlicheres Anſehen 
haben, als die tieſer gelegenen Ebenen, ſind dennoch 
ſo unfruchtbar nicht, als ſie ſcheinen; denn mit Hülfe 
der Bewäſſerung können ſie auch, wie die Erfahrung 
lehrt, ungemein ergiebig gemacht werden. 


Ob die ſüdliche Ecke Afrika's vulkaniſch ſey, ober 
nicht, darüber waren bie neueren Schriftſteller nicht ei= 
nig, ob man glei, außer den heißen Quellen, ver= 
fchiebene, jedoch nicht ſehr bedeutende, Spuren und Anz 
zeigen von vulkaniſchen Produften in diefer Gegend ges 
funden hat. Aber eine neuere Begebenheit ſcheint hier 
noch mehr für. die vulfanifche Befchaffenheit des Küſtenlan⸗ 
des am Kap zu zeugen, nämlich das heftige Erdbeben⸗ 
das erſt im vorigen Jahre (1809) bier Statt. fand, 
viele Häufer ber. Kapflabt einſtürzte oder befchäbigte, 
und wobei auch der Teufel sberg durch vulkaniſche Be: 
wegungen feinen. Untheil an ber ſo unerwarteten Kata= 
ſtrophe laut begeugte. **) 


Das Kli m a des Kaps ober ber Gegend um bie 
Kapftadt ift etwas verſchieden von bemjenigen des übri⸗ 


Auch der mehrgedachte Britte Bar ro w geſteht dieſes ein; 
folglich verdient die Natur in Betreff en Landſtrichs 


nicht ſo ſehr augeklagt zu werden. — 
er) Die näheren Rachrichten fehlen noch. 
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gen Kap⸗ und Hottentottenlandes; denn hier 
weht eine Art von Monfun oder Paſſatwind, welcher 
bie ‚periodifchen Regen fehr unregelmäßig macht, unb 
ber Vegetation großen Schaden bringt. Dan hat des, 
wegen bie Weinberge, Obf = und Gemüfegärten weis: 
lid) mit. Pflanzungen’von Eichen umgeben, welche bies 
felben vor, diefem fatalen Winde fihügen, der,‘ fo lange 
er weht, bie Bewohner der Kapftadt im ihre Häuſer 
verbannt, und fie. nöthigt, alle Fenſter und Thüren ges 
gen feine Hige und den Sand, und Staub, ben er mit 
fi, bringt, zu verfchließen. Im Sommer wird die Hitze 
in der Kapſtadt oft beinahe unetträglich; denn von 
dem Taf elberge prallen die Sonnenſtralen wie von 
einem Brennſpiegel auf bie Stadt zurüd, _ Ueberhaupt 
kann man fchon von dem Tafelt bale an ficher behaup⸗ 

ten, daß es nach der Verſchiedenheit ſeiner Lage drei 

verſchiedene Arten von Klima beſitze, und ein engliſcher 

Offizier ſagt daher ſehr witzig: „Die Bewohner des 

Taf elthales befinden ſich entweber vor einem Back⸗ 
„ofen, oder vor der Röhre eines Blaſebalgs, oder unter 

„einem Springbrunnen.“ — 


Sm Winter find. die Nordweſtwinde in ber * 
kadt wirklich oft fo naßkalt, daß Perfanen, bie nicht 
daran gewöhnt find, ihre Zuflucht zu einem warmen 
Kamine nehmen müffen. Ja nicht felten fieht man bie 
Spigen der Berge auf der Omen. der Sanbenge des Kaps 
mit- Schnee bedeckt. 


Im uebrigen müſſen wir unſere Leſer, was die 
Naturbeſchaffenheit des Kaplandes überhaupt begrifft, 
auf basjenige verweilen, was in Diefer Abtheilung bes 
its: von dem. —— — gejagt 
worben iſt. | 


Auch bie mein oben aufberdhiten Prodnkte hat dat 
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eigentliche Kaplan d im: engern Verſtande mit dem gan⸗ 
zen Hottentotten land e: gemein, in fo weit dies in ei= 
nem fo großen und aus: verſchiedenartigen Feten beſte⸗ 
henden Lande ſeyn kann. 


Aber außer den hier einhe miſchen nutzbaren Probuf;e 
‚ten bes Pflanzen = und. Thierreichs haben die Regierung 
und die Koloniften, wie wir zum Xheile ſchon oben ge⸗ 
ſehen haben, auch ſehr viele fremde, beſonders europäi⸗ 
ſche hieher verpflanzt, worunter Weizen und Gerſte, die 
hier vortrefflich gedeihen, auch eine Menge Zugemü- 
ſe, Gartengewächſe, Obſt, edle Südfrüchte an⸗ 
dere Nutzpflanzen bier einheimiſch gemacht, von welchen 
aber nicht alle gleich gut gerathen, f fondern mehrere in 
dieſem Boden und Klima wirklich ausarten, ‚Dafür ente 
ſchädigt die Natur durch viele hier einheimifche, nugbare 
Pflanzen, worunter auch mehrere Arzneikräuter find, — 
Wie ubervortrefflich der hieher verpflanzte Weinſtock ge⸗ 
rathen iſt, bedarf keiner Etwähnung; der Kapw ein iſt 
bekannt; auch iſt der Weinbau hier ſehr beträchtlich. 
Die Waldungen in der Nähe bes Kaps beſtehen meiſt 
aus zadigem, leichtem, wenig nußbarem Hole. — Bes 
deutender als der Aderbau ift die Viehzucht. "Die Pferde 
find, wie gefagt, alle aus ‚fremden Ländern hieher ge⸗ 
bracht worden; ihre Zahl beläuft fi * ch — der neueſten 
Angabe (vom Jahre 1798) anf .... 1.474396 Stück. 
Die des Rindviches aber, das meiſt 
einheimiſch iſt, aaf 251,206 — 
Der Schafe, zum Theil ausländiſcher | 


Abkunft, auf nie 13448,536 — 
De eingefroeten Schweine nur auf ya, 


Summar- 1,742926 — 


| Biegen, Hunde und Kagen, aus fremden Lanbern 
diehergebracht, ſind häufig... Was. verſchiedenen dieſer 
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Thierarten an Güte. abgeht, das erfetzen fe durch 
ihre Zahl. 


An Weizen werden im Durch⸗ 

ſchnitte jährlich gewonnen Pre 138,0285 Muib$, 
An Befe 00 0. . 674383 — 
An Roggen nur »2,582 , — 


. Summa: 208,049 Muibs, 
Der Letztere wird nur in zwei Diſtrikten gebaut.) 


Die Jagd iſt hier ſehr beträchtlich und einträglich. 

Zu dem jagdbaren vierfüßigen Gewilde, deſſen Fleiſch ge⸗ 
geſſen wird, und das auch ſonſt nutzbar iſt, gehören 
vorzüglich bie zahlreichen und fehr verſchiedenen Antelo⸗ 
pen-Arten, bie wilden Büffel und wilden Schweine, 
Hafen, Kaninchen, fogenannte Klippdachfe und Erdfets 
kel u. ſ. w. Auch das köftlichfte Fleifch der immer felte- 
ner werdenden $lußpferde, und die Rüffel der Elephanten 
werben von Vielen ald Lederbiffen gegeſſen. — Die wils 
den, reißenden Thiere, die wir ſchon oben aufgezählt 
baben, weichen bier immer mehr von der Wohnung ber 
Koloniften zurück, welche um ‚ber Sicherheit ihrer Heere 
ben willen, biefelben- heftig "verfolgen. — An ber 
Küfte findet man Robben und Nordkaper. — Feder⸗ 
wilt und andere Geflügel hat dieſes Band in reicher 
Menge: — Schildkröten, Fifche von mancherlei Arten, 
Auftern, Mufcheln u. f. w. find in hiefigen Gewäſſern 
fehr häufig. — Bienen werben hier nicht gezogen; es 
giebt deren aber viele wilde in den Wäldern. — Daß 
eö hier auch, wie.in allen warmen Ländern manche ſchäd⸗ 
liche Thiere und. vielerlei Ungeziefer giebt, haben wir 
fhon oben gefehen. — Bir müffen nun aber aud 
von den Einwohnern diefes Koloniftenlandes insbefondere 
ſprechen; vorher aber noch der wichtigen Vorzüge dieſes 
Bandes, ald Befigung einer feefahrenden europäiſchen Na, 

B. Länder u. Völkerkunde. ufeila. 2 Ab. » 
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tion kurz gedenken % — Das Hoffnungskap iſt 
wichtig: ı) ald Station und Erfriſchungsplatz ber Schiffe, 
die nah Oftindien fahren, oder davon herkommen, da 
ed ungefähr auf halbem Wege liegt; 2) als Militärplag 
für eine Nation, welche Beſitzungen in Indien hat, 
und 3) ald bequemer Stapelplag für den Handel in den. 
umliegenden Meeren, ſo wie * den ee in den 
ſüdlichen Gewäflern. — 





3 | 
Einwohner der Kap Kolonie oder des eigentlichen Kapla Hs 
des. — Abtheilung derfelben, — Die Bewohner der 
‚heutigen Kapſtadt, ı) Weiße, 





Die Bewohner dieſes Bandes find theils Ureinwoh: 
ner, oder Hottentotten, theild Ehriften, d.h. Eur o⸗ 
päer von verfchiedenen Nationen und im Kaplande 
geborne Abkoömmlinge berfelben, theild Sklaven, vorzüglich 
Negern, bie hier nebfi ben Hottentotten bie Stelle 
der Dienftboten verjehen, 


Das Berhältnig diefer verfhiebenaxtigen Einwohner | 
in Rüdfiht der Zahl iſt (nad ber Zählung vom Jahr Ä 
2798) folgendes: | 
Chriften überhaupt . . . 21,746 Seelen. 
Sklaven . 2 2 0.00. 25754 — 
Hottentotten . 0 0 2. 14447. — 


2 — — — — 
Summe: 61,947 Seelen. 


*) Barrom ſetzt dieſe Vorzüge in dem zweiten Theile feiner 
‚ mehrgedachten Reife weitläuftig aus einander, Hier muͤſſen 
wir uns mis der Hauptſumme begnügen, 
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Die ganze Volksmenge, bie bemnach niht nie über 
60,000 Menfchen in runder Zahl beträgt, iſt im Ganzen 
fehr geting‘ gegen den weiten Raum diefes, mit leichter 


Mühe auf einen meit höhern Grab ber Kultur zu brins 
genden, Bandes! 


DieChriftenoderEuropäerfi find jest hier bie Str 
ſcher; fie find von Geburt und Abjtammung, außer mehrer 
ren einzelnen Einwänderern und Anfiedlern von verfchiedes 
nen Nationen, theils Holländer, theild Teutſche, theils 
$ ranzo ſen — die letzteren haben ihre Sprache hier ver⸗ 
lernt — und jett auch Britten, als Oberherren, Be 
amte und Soldaten, 


Man muß die chriſtlichen ober europaiſchen Bewoh⸗ | 
her des Kaplandes, um fie näher zu charakterificen, 
(nah Barrow) in folgende vier Klaffen abtheilen, näm— 


ih: inKapbürgeroder&tadtbewohner, in®ein, s | 


bauer ober vom Weinbaue fi nährende Kolonis 
fien, in Getraibebauern und in Viehzüchter, 
ober bloß Viehzucht treibende Koloniften, die fity wieber 
jiemlidy von einander unterfcheiden: 


Diefe Klaffen verdienen hier eine nähöre Schilderung. 


ı) Die Kapflädter *) find, in Betracht ihres 
fttlihen Charakters, meift wahre, ächte Holländer 
nach altem Schnitte, Liebhaber ber Ruhe und.ded3 Gewinz 
nes, doch wieder mit eigenen auögezeichneten Zügen, Bei’ 
ihrem ſchönen Klima find fie auch meift hübſch gebildete 
Leute mit feiner weißer Haut. Sie find ein Gemifche 
von Abkömmlingen fehr verfchiebener eüropäiſcher Nationen, 
bei weichen bas Gepräge ihres Stammcharakters beinahe 
ganz verwifcht, und in einen gemeinfchaftlichen neuen 
Volkscharakter verſchmolzen iſt, der wie gebadht, bemalte 


) Nach Barrow, Percival und Semple geſchildert. 
— — | 
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holländiſchen Nationalcharakter am nachſten kömmt. Das 
Klima, die Lage und Umſtände, in welchen dieſe Leute 
leben, die Leichtigfeit, ſich nicht nur den nöthigen Untere 
halt zu erwerben, ſondern auch fi vorzüglich. durch bie 
vielen bier anlegenden Schiffe und hieher koömmenden $rem= 
den, weiche den Geldumlauf ungemein befördern, zu bes 
zeichern, und dann auch die hiefige Lebensart haben den an= 
geſtammten Charakter der Stadbtbewohner auf diefe Weife 
gemodelt, wie man ihn jest bier findet, ob er gleich we⸗ 
gen ber vielerlei Schattirungen und Modiflcationen nicht 
fo teicht im Allgemeinen aufzufaffen und zu ſchildern iſt. — 


Bei allen ihren Fehlern, bei ihrem Eigennuße, ihrer. 
——— ihrem großen Phlegma und ihrer Sinnlich⸗ 
keit find fie Doc, meiſt gutartige und zu einem großen 
heile ſehr achtungswerthe Leute. | | 


Alle treiben auf diefe oder jene Art gemiffer Maßen 
einen Handel; denn wenn fie auch ‚nicht ſelbſt wirkliche 
Kaufleute oder Krämer find, deren Zahl hier ſehr beträcht⸗ 
lich iſt, fo geben fich doch alle vom Höchften, den Gou⸗ 
verneur abgerechnet, bis zum Niebrigften herab öffentlich 
oder heimlich) mit irgend einem Kommerzgefchäfte ab. Je—⸗ 
dermann, fogar angefehene Beamte, Oberſten u. f. w. 
nimmt bier, in-Ermangelung gut eingerichteter Gafthöfe, 
Fremde, nad) Maßgabe ihres Ranges, für eine beſtimmte 
Bezahlung in fein Haus und an feinen Tiſch auf, fo tag 
bier gewöhnlich Vornehme bei Wornehmen, Gemeine bei 
Gemeinen herbergen, ‚und dann auch mehr oder weniger 
Bequimlichkeit und Bewirthung, welche jedoch nie fchlecht 
iſt, für ein hiernach — nicht übertriebenes Koſt⸗ 
geld finden. 


Die Beamten, welche bei den verſchiedenen heilen. 
der Regierung angeftellt find, bilden bie beffere Klaſſe der 
we ihre deſeltcin iſt aber meiſt ſo gering, 
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daß fie daneben auch irgend einen Fleinen oder größern 
Handel zu treiben genöthigt find. Andere haben Landgü⸗ 
ter und führen einen Handel mit den Erzeugniffen der 
felben. Viele Andere find die Agenten der Landleute oder. 
Kapbauern, beſonders der entfernteren, bie alljährlich eim- 
Mal wenigftens in die Stadt kommen, um ihre Produkte 
zu verfaufen, und die nöthigften Bebürfniffe einzufaufen. 
Diefe Agenten, die alle Gefchäfte der Landleute verfehen, 
find dann auch ihre Wirthe, bei welchen fie Herbergen, 
und ihre Mäkler, die allen Verkauf und Einkauf für fie 
beforgen, weil fie felbft; wegen’ ihres wenigen Umgangs 
mit Menfcherr anderer Klaffen viel zu ungeſchickt dazu find. 
DieAgenten machen gewöhnlich dabei ihren hübſchen Schnitt. 
— MehrereKapbürger leben aud ganz allein von dem 
Erwerbe ihrer SHaven, die fie entweber zu allerlei Arbei⸗ 
ten.vermiethen, ober die felbft ala Handwerker und Hand.it= 
beiter verfchiedener Arten Geld verdienen, und von ihrem 
Berdienfte jede Woche einen Theil an ihre Herren abliefern 
müflen: den Ueberfluß fparen fie-meiftens auf, um ſich 
am Ende damit ihre Freiheit zu’ erkaufen. 


So lebt und webt hier Alles, um auf jede mögliche 
Art, Geld zu erwerben. Der Handel iſt hier der Gegen⸗ 
ſtand aller Bemühungen und beinahe aller. Unterhaltun⸗ 
gen, fogar auch in Srauenzimmer = Gefellfthaften. 


Die Rapbürger führen insgemein einenguten, reich⸗ 

lich befehten Tiſch; denn bie Lebensmittel find hier im 
Ueberfluffe und daher auch wöhlfeil. Die hiefige Kochkunſt 
wird jedoch nicht fehr gerührt. Fleiſch, Fifche und Geflü⸗ 
gel werben, felbft in ben Häufern bes‘ Mittelſtandes, tw 
Menge, und an feſtlichen Tagen bis zur Verſchwendung 
aufgetragen. Der gewöhnliche Tiſchwein iſt Kapwein mit 
Waſſer vermiſcht. Die europäifchen Beine werben jeboch 
am meiften geſchätzt. Bier wird nur zur Leckerei getrunken, 
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Nach dem Mittageffen legen ſich Männer und Wei⸗ 
ber zur Ruhe hin, und dies trägt wohl zu ihrer frühgeiz 
tigen Didleibigkeit bei. 2: 


Die Rapbürger find die größten Liebhaber vom Ta- 
bafraudhen, die man nur irgendwo fi nden Bann. Die 
Mannsperfonen fliehen gewöhnlich fehr frühe auf; und ge= 
ben dann in eineh fangen Schlafrock gekleidet, und mit 
einer Nachtmüge auf dem Kopfe, vor die Hausthüre, um 
dort entweder unter dem Eingange ſtehend, oder auf — 
Bank ſi itzend, oder auf und ab ſpazierend eine oder wohl 
auch ein Paar Stunden mit Tabakrauchen hinzubringen. 
Dabei iſt dann meiſtens ein Sklave mit einem Gläschen 
und einem Kännchen Wachholderbranntwein zur Hand, um 
dem Herrn einzüfchenfen, fo oft es ihm beliebt, einen 
2 Schluck zur Pfeife zu trinken. 


/ 


Um acht Uhr kleidet man ſich gewöhnlich an, und. 
fest fi dann zum Frühſtücke, das außer dem Hier fehr 
beliebten Kaffee, oder dem minder geachteten Thee, aus Obſt 
und verſchiedenen anderen Speiſen heſteht; hierauf wirk 
noch eine Pfeife geraucht und nachmals erſt geht es an 
die Geſchäfte, bis Ein Uhr, als um welche Zeit zu Mit⸗ | 
tag gefpeifet wird ; nach dem Deffert wird gewöhnlich wies 
ber ein Pfeifchen geraucht, ehe man bad Mittagsfchläf- 
chen hält, welches oft den größten Theil des Nachmittags, 
wegnimmt. Abends geht man fpazieren oder flattet Be— 
ſuche ab, "wohei immer abwechſelnd zu Kaffer und Brannt⸗ 
wein geraudt wird, bis um 9 Uhr‘, wo man zu Nacht 
fpeifet,, und zwar meift eben fo. ſchwere Speifen, als Mit⸗ 
tags; darauf wird wieder eine Stunde lang geraucht und 
pdamn zu Bette gegangen. | 


Während des Frühſtücke, des Mittag » und Nachteflens 
wird immer dad Haus geſchloſſen,r um alle Störungen in dem 
wichtigen Geſchäfte, dee jest vorgenommen wird, zu vermei⸗ 
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den. — Sobald der Nachtifeh aufgetragen wirb, ber meift 
aus köſtlichem Ohſte und edeln Südfrüchten befteht, laſſen 
ſich die Männer ihre Pfeifen, Spudnäpfe und Hüte geben, 
und nun rauchen fie mit bedeckten Köpfen feierlich = gravitä⸗ 
tifch, ohne ein Wort zu fprechen, bis fie ſich zur Ruhe nieder⸗ 
legen wollen. DieKapbürger ziehen überhaupt den Hut 
fehr wenig ab, felbft nicht in Frauenzimmer = Gefellfchaften, 
außer bei Zifche, ehe dad Deffert aufgetragen wird, — 
Die Frauenzimmer bleiben nach Zifche gewöhnlich, in Abe 
wefenheit ber Männer, noch eine Zeitlang beifammen figen, 
um fich deſto freier mit einander unterhalten zu können, 
— Seit der Ankunft der Engländer ift Manches im 
den Sitten und der Lebensart der Kapbürger geändert; 
auch ift ihre Kochkunft etwas verbeſſert worden. 


Wie inHolland, fo herrfcht auch in der Kapſtadt 
in allen Wohnungen eine ungemeine Reinlichkeit. Die 
Betten find vortrefflich; die Mobilien hübſch, doch meift 
etwas plump gearbeitet, und überall herrſcht Niedlichkeit 
und Ordnung, — Die Weiber, die hier vortreffliche Haus⸗ 
wirthinnen find, führen das ganze Gefchäft des Haus» 
weſens, ohne daß fich der Mann im minbejien darum 
fümmert. 


Nichts deſto weniger werden die Weiber von ihren 
Männern etwas gering geachtet; auch geben ſie ſich wenig 
mit ihnen ab. Die vorzüglichſten Vergnügen des männ⸗ 
lichen Geſchlechts heſtehen im Tabakrauchen, Eſſen und 
Schlafen. Spiele ſind nicht häufig, und noch weniger ſind 
es muntere, geſellſchaftliche Unterhaltungen und Geſpräche 
bei ber Flaſche. — Schaufpiele werden nicht geliebt. — 
Die Frauenzimmer, die in ihrer Jugend eine fehr ſchöne 
weiße Farbe haben, und fehr einnehmend find, ob es ihnen 
gleich an feinerer Geiſtesbildung fehlt, find ziemlih mun⸗ 
ter, ja lebhafter, als die eigentlihen Holländerinnen;z 
fie Lieben gefellfchaftliche Unterhaltungen, Muſik und Lanz 
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mit vieler Leidenſchaft. Sie halten übrigens viel auf Sitte 
lichkeit, leben meift untabelhaft; verliebte Ausfhweifune 
gen find felten, und auch- bie Weiber find ihren Mäne 
nern treulich ergeben. 


Die Kleidung ift in ber Kapfladt nad) europäifdher, 
und in den neueften Zeiten meift nach englifcher Art. 

Die Erziehung ift hier noch fehr vernachläfligt. Die 
kleinen Kinder bleiben lange ihren Ammen, die gewöhnlich) 
ſchwarze Sklavinnen find, und den anderen Haudfflaven 

überlaſſen. Zur weiteren Ausbildung fehlt es ihnen dann 
meift an Gelegenheit ; denn außer ben gemeinen Schulen 
fehlt eö hieran zwedmäßigen Erziehungs » Anftalten. Die 
Sungen werden fchon frühe zu Handeläleuten erzogen, und 
lernen deßwegen hauptfählih Schreiben und Rechnen, 
Den Mädchen wird einiges Unterricht im Schreiben, Tan⸗ 
gen und in ber Mufit ertheilt. Große Meifter findet 
man bier nicht ; die meiften Lehrer find arıhfelige Tröpfe. 

Im Uebrigen herrſchen hier meift hollandiſche Bitten, 
fo wie auch bie holländifche Sprache. — Die herrfchende 
Religion, die hier aber auch andere neben ſich duldet, ift 
bie proteftantifch reformirte. Die Bottesverehrung ift gut 
eingerichtet; aberdie Kapbürger find nur am Sonntage 
religiöß; an den übrigen Zuha a baben fie ae 
dazu. 

Sie ſind den Krankheiten unterworfen, welche die 
meiſt fette Leibes⸗ Konſtitution, Die Lebens » und Nahrungs⸗ 


< art diefer Leute und zum Theil auch dad Klima mit ſich 


bringen. Gie erreichen auch fehr felten ein hohes Alter. — 
Die Engländer, bie ſich feit geraumer Zeit hier aufhal⸗ 
ten, behaupten, das Klima fey ungemein gefund, für alle, 
bie nicht die träge Lebensart uud bie Nahrungsweife * 
Kapbürger nachahmen. 
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.; * 4. 
Bewohuer der Kapſtadt. — Die Sklaven. 


*. 





Die Sklaven, mit Einſchluß ber Weiber und Kine 
der, machen ben geößern Theil der Bewohner derK ap jtadt, 
ja ungefähr zwei Drittel berfelben aus. — Jeder Staͤdt⸗ 
bürger hat beren mehrere; Reiche und Vornehme haben 
deren oft, mit Einfchluß der Weiber und Kinder, 15 bis 
so und drüber; felbft geringere Leute haben deren einige, 
und Mittelbürger oft 6 bis 12. — Diefe Sklaven, Die zum 
Theile in den Häufern ihrer Herten geboren find, werden, zur 
Ehre ber Kapbürger fey es gefagt, im Durchfchnitte ges 
nommen, fehr gut und menfchlich behandelt, und ganz und 
garnicht wiedie weftindifchen,die größten Theils unter ſchwe⸗ 
ter Arbeit, bei karger Nahrung und erbärmlicher Kleidung, 
ihres Lebens Laſt feufzend fortjchleppen müſſen. — Die Skla⸗ 
ven und Sklapinner in der Kapftadt- werben in ben 
meiften ehrbaren Häuſern gleichfam ald Glieder ber Fas 
milie betrachtet, und eben fo behandelt, wie bie freien 
Dienftboten in Europa. — Beifpiele bed Gegentheils 
find hier ziemlich felten. Sie werben gut genährt, gut 
gekleidet, und gar nicht übel behandelt, jo, daß die mei— 
fien mit ihrem Schidfale ziemlich zufrieden find. — Sie 
wohnen mit ihren Herren: "unter Einem Dache, oder 
wenigfteng boch in einem Anbaue des Haufes. Ihre 
Nahrung iſt gar nicht ſchlecht; fie erhalten den Abtrag 
von dem Zifche der Herrfchaft mit einer guten Portion 
Reif vermehrt. Ihre Kleidung;;ift ebenfalld anſtändig. 
Die männlichen Sklaven tragen gewöhnlich ein Hembe, 
eine blaue tuchene Jade, barunter eine leichte Weite, und. 
blaue, weite und lange Hofen. Schuhe cder Strümpfe 
haben fie nicht; auch find fie nicht daran gewöhnt; den 
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. Kopf wird mit, einem groben Hute bedeckt, ‚ober mit einent 
Tuche in Geftält eines Turbans umwickelt; um den offe- 
nen Halskragen des Hemdes wird ein farbiges rothes 
oder blaues Tuch loſe geſchlungen. — Unter dieſen Skla⸗ 
ven giebt es ſogar auch Stuger, die Ohrenringe tragen, 
auf dem Hute einen ſchwankenden Federbuſch haben, und 
leicht, nach Stutzerart, einhertteten, —_ Es iſt ein 
Glück für die armen Sklaven, daß es hier nicht nur 
ziemlich viele Menſcheufreunde, ſondern auch reiche und 
eitle Leute giebt, die ihren Stolz darein ſetzen, ihre 
Sklaven gut zu halten, und hübſch zu leiden; befons 
ders die Damen fuhen eine Ehre barin, gutgebil⸗ 
dete und hübſchgekleidete Sklavinnen ſich nachtreten zu 
iaſf ſen, die bei dem Kirchengehen das Gefangbud , und 
bei Befuchen den Arbeitöbeutel, "wohl auch den Sonnen 2 
Wirm ihrer Frauen fragen. r — 


Die Sklaven in der Kap ſtadt ſind von — ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen ‚ Rafien: und Volkerſchaften, ſowohl 
Negern, als Halhnegern, rothbraune Menſchen unb Mus 
latten. — Sklaven aus Bengalen und Malabar, 
| Malajen und Budfdinefen, Madegaffe n, Nez 
gern ausGuinea und von ber afrikaniſchen Oſtküſte, 
| Kaffern und Baftarbhottentotten u. w. . 


Am belichteften find water allen bie Mulgtten 
ober Baftarte von Negerinnen oder Halbnegerinnen und 
‚non freien Weißen; denn die Kinder von Sklavinnen wer⸗ 
den wieder Sklaven, der Vater ſey auch wer er wolle. 
— Seide, Mulatten oder farbige Menſchen, die zu 
Sklaven geboren find, werden bier, als Haushediente 
und Rakajen angeftelt und behandelt; die Mädchen und : 
Weiber verteten bie Stelle ker Kammermädchen, Auf 
mwärterinnen und Hausmägde, find gut gekleidet, und 
verrichten keine fchwerg Arbeiten. — Die Sflaven und 
Sktavingen aus B engaleı werben für die bejten, nächft 
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den Mulatten gehalten und ungefähr eben fo behandelt, 
wie diefg. Sie, find. guch fehr getreu ugd willig. — 
Die zahlreichſten Sklaven am Kap find bie Madegaf 
fen, die guineiſchen Negern, die Budfhinefen Ä 
und die Kaffern, welche theilg ganz, theild beinahe 
ſchworz, und meiſt ſtörrige, tückiſche, boshafte und träge 
Leute find, die man firenge behandeln und mit Gewalt 
zur Arbeit treiben muß, ob fig gleich fraftvoll und vos 
buft find. Um biefer förperlichen Stärke willen werden 
fie audy gewöhnlich zu ben ſchweren Arbeiten, beſonders 
zum Lafltragen und zur Herbeifhaffung des nothigen 
Brennholzes, aus den oft ziemlich entlegenen Gebüſchen 
und Waldungen gebraucht. — Auch die Malsijen find 
unter ben Sklaven am Kap ziemlich zahlreich, aber. 
Troz ihrer Thätigkeit und übrigen Brauchbarkeit bat 
man fi e hier doch nicht gerne, ba fie. äußerfi, jahzornig, 
rachfüchtig und blutdürſtig find. Sobalb ſie ſich belei⸗ 
digt glauben, nehmen ſie Opium, um ſich in eine Art 
von Raſerei zu verſetzen, in welcher fie fodann nicht nur. 
ihren Beleidiger, fondern au) Jeden, dem fie beikom⸗ 
men konnen, oder der ihnen begegnet, auf der Stelle er⸗ 
morden, Wer einen ſolchen Raſenden erlegt, erhält eine 
Belohnung. — ale diefe hier ‚genannte Sklaven fin® 
größe Siebhaber von allerlei Vergnügungen, befonders 
von Spielen, wozu fie jeden: müßigen Augenblid petwenben, 


Die Sklaven der Landleute werden weit härter von 
Ihren rohen ‚Herren behandelt, ald die inder K apfladt; 
denn auf dem Lande müffen fie firenge und ſchwer arbeiten, 
und werden dabei erbärmlich genährt, nicht minder ſchlecht 
— und bei jedem Falafie er | 
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5. . 
Sıwohner des KRaplandes. — Weinpflanzer r Geiraide⸗ 
bauern und — 


Nach den Stadtbewohnern müſſen wir nun auch die 
von denſelben ziemlich verſchiedenen Landbewohner und 
eigentlichen Pflanzer dieſer Kolonie noch etwas näher be⸗ 
trachten; nämlich nach obiger Eintheilung: 


2) Die Weinpflanzer oder Weinbauer ſind 
die meiſt wohlhabenden Beſitzer der Weinberge, die gewöhn⸗ 
lich in geringer Entfernung vom Kap liegen, größten Theils 
Hreigüter und fo einträglich find, daß die Eigenthümer ein 
ganz behagliches Leben führen; fie bauen kein Getraide und 
halten feine Schafe, doch haben fie Gärten und Rindvieh ;. 
auch viel Federvieh. Sie bezahlen nur geringe Abgaben, 
außer von dem Weine und Branntweine,. ben fie in bie: 
Stadt zu Markte bringen, welches vom September.an, 
bis zur neuen Weinleſe im März gefchieht. — Die ers. 
fen Europäer, welde bier ben Weinbau einzuführen, 
fuchten, follen Franzoſen geweſen feyn, deren Abe 
fümmlinge noch- jegt dieſem Gefr-äfte obliegen, und bie -» 
gejittejten unter dei kapſchen Landleuten ſind. 


u) Die Getraidebauern,d. h. Diefenigen&anbleute, 
welche fich vorzüglich von dem Baue bed Getraides nähren, 
babei. aber auch ziemlich ſtarke Viehzucht treiben, be= 
wohnen hauptfählih den KRapdiftrift,, und die Diftrikte | 
Drakenſtein und Stellenboſch. Es find meift 
wohlhabende, doch zum Theil etwas rohe, und je weiter fie 
von der Kapftadt auf zerſtreuten einzelnen Höfen leben, 
befto rohere Leute, die ihre Güter, ki;eild von ber bot! 
ändifhen Regierung in den früheren Zeiten der Koloni— 
ſation geſchenkt erhalten, theils ii haben, theils 
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auch nur als Lehen befigen. Sie treiben den Aderbau 
meift mit fehr weniger Einfiht und geringem Fleiße, 
und haben daher dem günſtigen warmen Klima unt ber 
natürlichen Fruchtbarkeit bed Bodens, ber deſto ergiebiger 
ift, je weniger es ihm an Waſſer fehlt, größten Theis 
ihre reihen Aerndten zu danken. — Bei mehrerer 
Serofalt und Kenntnif des Aderbaus würden ihre Felber 
noch weit ergiebiger feyn. Auch ihre Ackerwerkzeuge tau⸗ 
gen nicht viel; ihr Pflug ift zu plump; fie verfiehen es 
nicht, den fandigen Boden zu walzen; kurz, fie find im 
Sanzen.genommen fehr Furzfichtige und unwiſſende Lande 
wirthe; die noch obendrein oft fehr nachiäßig find. Das 
Getraide wird hier nicht gebrofchen,, fondern nach orientas 
lifcher Weife durch dad Vieh ausgetreten, wobei dann 
das Stroh verloren geht, Das kurze Gerſtenſtroh und 
Epreu wird zu Pferdefutter angewendet, aber das Uebrige 
wird, flatt.ald Streue für dad Vieh gebraucht zu wer« 
ben, dem Spiele ber Winde Preiß gegeben, ITEN 
find meift auch ſtarke Trinker. 


4) Die Viehzüchter, oder hier fogenannten | 
Biehbauern, welche ſich allein von der Viehzuht und _ 
nebenher von ber Jagd. nähren, treiben durchaus Feinen 
Feldbau, und find die roheften und ungebildetſten unter 
den Kaps Koloniften. Sie bewohnen die entfernteften, 
innerſten und am wenigften fruchtbaren Gegenden, die bes 
Anbaus nicht fo ganz unfähig, ja zum Theil von der Natur 
weit weniger vernachläßigt find, als von den trägen der 
Arbeif ungewöhnten Koloniften, welche die minder mühfas 
me Viehzucht, bei welcher fie ihrem Müfliggange ganz ungen 
hindert frühnen können, bem mehr Arbeitfamteit erforberne 
ben Aderbaue vorziehen. 


| Diefe Viehbauern find zum KheilewahreMomabden, 
die Feine feſte Wohnfiße haben, fondern mit ihrem Viehe 
im Lande umherziehen, und in elenden Strohhütten wohs 
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nen. Diefet Theil ber kapſchen Kiehbauer,; der icböd 
nicht der zahlreichfle ift, unterſcheidet fich in Sitten und Le⸗ 
bensart ſehr wenig von ben Hottentotten; fo wie überhaupt 
die Biehbauern im Kaplande eher zu den Halbwilben, 
als zu den Pultivirten Völkern gehöten: 


‚ Sie leben ale ſehr ſchlecht. Wenn fie auch wirklich 
| fefte Wohnungen haben, zuweilen an verfchiedenen Orten 
zugleih, um des Hin- und Herwanderns willen, fo find 
doch auch bieſe gewöhnlich höchſt elend. — Shrée Kleibung 
ift ebeufalls ſchlecht. Die Männer tragen meiſtens einen 

breiten, runden Schlapphut, ein blaues Hemde, lederne 
Pantalons und felbft gemachte Schuhe aus einem getrock⸗ 
neten ‚Selle, aber ‚Peine Strümpfe, Die Weibsperfonen 
tragen zu jeder Zeit, auch. bei dem wärmften Wetter 
die, ausgeſtopfte Hauben, bie unter dem Kinne mit 
Breiten Bändern fefigeBunden werden, welche fodann über 
die Schultern hinabfallen, ferner kurze Faden und Röde, 
aber feine. Strümpfe und. oft auch, Feine Schuhe. — 
Die Haudgeräthfchaften find nicht minder fchlecht und eine 
fah. Oft muß ein Kaſten die Stelle des Tiſches ver: 
treten. — Das Koihgefipirre befteht beinahe ganz 
allein in einem eifernen Topfe. Zifchzeug, Löffel und 
Gabeln findet man nicht bei diefen rohen Menfchen, Je⸗ 
der Bauer führt ein großes Meſſer bei ſich; damit ſchnei⸗ 
det er vor. Die übrigen Dienſte bei dem Eſſen müſſen die 
Hände allein. verrichten. — Weberhaupt find dieſe Leute 
ſehr unreinlich. und ſchmutzig. Daß es jedoch auch meh⸗ 
rere erfreuliche Ausnahmen giebt, iſt nicht zu läugnen 

Unſre Reiſebeſchreiber fanden auch zuweilen ganz artige 
und nicht ſo ungeſittete Leute unter dieſen Viehbauern, die 
freilich meiſt nur aus dem niedrigſten europäiſchen Pöbel, 
entlaufenen Matroſen, Arbeitſcheuen Landſtreichern und 
dergleichen Gelichter beſtehen, die hier noch mehr verwildert, 
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ja beinahe biehiſch geworden, und befonbere dent Trunke 
außerſt ergeben ſind. 


Die Weiber müſſen bei dieſen, wie bei anderen Halb⸗ 
wilden, die meiſten und oft ſchwerſten Arbeiten verfehen. 
Dabei verfertigen fi fie auch Liter ünd Seife, jene zum 
eigenen Gebrauche, Teßtere zum Verkaufe in die Ka pftadt. 
— Shre meiften Bebürfniffe müffen fie fich feldft Durch eigene 
Erfindung und Arbeit zu befriedigen ſuchen; denn Hand» 
werfäleute giebt es in der Nähe nicht. Die Männer fa- 
briziren fich daher Riemen, Stricke, allerlei hölzefne Ger - 
näthſchaͤften und dergleichen, ſelbſt. 


Auch die Viehzucht wird von dieſen rohen Leuten 
ſehr nachläßig betrieben ſo daß das junge Vieh nicht 
felten durch ihre unverantwortliche Sorglofigkeit zu runde 
geht. Die Schafe und das Rindvieh, das zum Schladye 
ten beſtimmt iſt, wird von herumreifenden Fleiſchern aus 
der Kapſtadt gegen Anweifungen aufgekauft, die in 
derfelben zahlbar find; auch wird viele Butter dahin ges 
bracht; — Ein Viehbauer von mittlerer Klaſſe Tann all⸗ 
iahrlich im Durchſchnitte verkaufen: 


15 Stück Rindvieh, zu ı2 Rthir. o Rthlr 
220 Stück Schafe, zu 2 Rthlr. 440 — 
Butter und Seife für ——— 


Summe 920 Rebe, 


Da nun alle gemwühnlichen Bebürfniffe eines ſolchen 
Bauern und ſeiner Familie (Steuern bezahlt er nicht) ſich 
jährlich in. Allen in runder Zahl nicht über: 450. bis 460 
Rthlr. belaufen, denn das Nothwendigfte hat er ſelbſt, fo 
‚Sonn er jährlih, nach allen Abzügen auf einen reinen 
ueberſchuß an Gewinn von 460 bis 470 Rthlrn. rechnen, 
Iſt dies nicht genug? — Dabei leiden diefe Biehbauern. 
gewiß feinen Mangel; fie ſchaffen fich m ber Kap Rab 
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Thee, Zucker, Tabak und Branntwein an, das —* 
Getraide tauſchen ſie von Ackerbau treibenden Bauern ein, 
und alle übrigen Unentbehrlichkeiten gewinnen ſie in ihrer 
Wirthſchaft ſelbſt. Gelüſtet ihnen nach einer beſondern 
Speiſe, ſo nehmen ſie ihre Flinte und erlegen ein Stück 
Wild. Die Jagd iſt ihr Lieblingsvergnügen. Außer ders 
ſelben bringen ſie ihre meiſte Zeit im Müſſiggange bin; 
denn die Hottentotten, die fie gewöhnlich in Dien⸗ 
ften haben, müflen die nöthigen Arbeiten für fie verfes 
hen; dafür werden aber diefe armen Leute nichts’ Defto=. 
weniger oft ſehr hart von ihnen behandelt, wie fih auch 

von ihrer Eittenrohheit nicht wohl anders erwarten läßt. 
Dies ift die kurze Schilderung der Du een der 
Bewohner des len rien Kaplandes. — 
» N TTERRTEN 





6. 
—— der Rultır im Afgemeinen. — Runffleife u: 
vandwerke. — — 
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Aus dem bieher Geſagten ergiebt ſich zur Benüge, daß 
die Kultur in. dem Tolonifitten Kaplande auch jest 
noch auf feiner hohen Stufe, und in dieſem Punkte 
ziemlich weit hinter ben aufgeklärten Ländern Europa’s 

zutüditeht; ja was noch mehr ift, daß hier zum Theile 
die höhere, feinere Kultur. wieder verloren gegangen iſt, 
indem wir ja gefehen haben, daß ein Theil der Kolonis 
#en,-bie im Iunern bed Landes, in üben Wüfteneien, 
An einzelnen Familien, beinahe ganz abgefchnitten von atler 
übrigen menſchlichen Geſellſchaft in zerſtreuten Höfen von 
der Viehzucht leben, allmälich halb verwildert, aa ai 
überhaupt | a — 
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Zwar unterfcheidet ſich hierin die Kap ſt a dt ſehr vor⸗ 
theilhaft von dem Koloniftenlande,. ‚wie wir ebenfalls [don 
geiehen haben. Es herrſcht aber auch daſelbſt nicht die 
Feinheit der Sitten, der gute Gefellfchaftston ‚, bie Ums 
gänglichfeit und Gefelligfeit,, "der verfeinerte Geſchmack 
und die erhöhte Aufklärung, die Liebe zu Künften und 
Wiſſenſchaften, weldhe fo vielen größeren und kleineren 
Städten unſers Erdtheils zur Zierde gereichen. 


Inder Kapft adt berrfchen dagegen, bei bieler Gut⸗ 
müthigfeit, das National = Phlegmaber Holländer und 
der Kaufmannsgeiſt mit feinen Trabanten, dem Eigen« 
nude, der Gewinnſucht u.f.w., wodurch eine gewifle In— 
bolenz und Gleichgültigkeit gegen Alles erzeugt wird, was 
' nicht dazu gehört, den Gewinn zu vermehren, ober bie 
füße Behaglichkeit eines phlegmatiſch⸗ ruhigen Lebensgenuſ⸗ 
ſes zu erhöhen. Baher iſt es kein Wunder, daß man unter 
Leuten, die von einem ſolchen Geiſte beſeelt find, fo we⸗ 
nig Runftgefhmad und Liebe zu den Wiffenfchaften fins 
detz einzelner, dach 'höchft Teltener Dilettanten nicht zu ges - 
denten. Das Kap bat, fo viel wir wiffen, ber Welt noch 
keinen Künſtler, noch keinen Gelehrten, ja noch keinen, 
in irgend einem Fache ausgezeichneten, Mann geſchenkt; 
ob es gleichwohl nicht an einzelnen guten Köpfen fehlt. 


Die®ngländer haben jedoch, feit ihrem Aufenthalte 
am Kap etwas mehr Geſchmack, Feinheit und Gefelligkeit 
tafelbft verbreitet... Was aber die Einwohner davon anges 
nommen haben, gefchah meift nur, in fo weit fie nicht 
umhin Fonnten, ed anzunehmen, ohne ihren neuen Her⸗ 
ren und Säften allzufehr zu mißfallen. | 


Es laßt fi ſich jedoch nicht mit Gewißheit beſtimmen, 
wie viel letztere ſchon, da ſie jetzt zum zweiten Male daß 
Kapland inne haben von ihren Sitten auf das eroberte 
Land übertragen haben ; indem ed uns an neueren Berichten 
bierüber fehlt ; denn die ausführlicheren nn. bei 

R, Länder, und Böltertunde. Weite ater DO. Q 
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Kaps, die wir in den neueren Zeiten Engländern *) 
zu danken haben, gehören in den Zeitraum ber An 
brittifchen Beſi gnehmung diefer Kolonie, 


’ 


Auch die Induſt rie iſt hier nicht vom Belange, und 
 befchränft ſich meift nur auf dad, was der Verbrauch 
des Landes felbft erfordert; die Bedürfniſſe des Lurus 
werben beinahe alle eingeführt. Fabriten giebt ed hier 
nicht. Die Handwerker find nicht zahlreih, und find 
wohl außerhalb der Kapftadt nicht zu finden. Ein 
Theil derfelben find Eklaven. — Die von bee Kapftadt 
entfernt wohnenden Kolonijten verfertigen fi, wie ges 
dacht, die meiften Nothwendigkeiten, fo gut fie fönnen, 
felbft. Die einzigen Fabrifate, die von hier aus in den 
Ausfuhrhandel kommen, find Seife und Lichter, welche, 
wie wir ſchon gefehen haben, von den einzelnen Landfa- 
milien, und nicht fabrifmäßig in ordentlichen Manufale 
turen.fabrizirt werben. 


DerXusfuhrhandel befteht daher, außer ben ge⸗ 
nannten Artikeln, in Landesprodukten, nämlidy Getraide 
und Hülfenfrüchten, vorzüglich aur Verproviantirung ber 
bier anlegenden Oſtindienfahrer. In neueren — hat 
die Ausfuhr ſehr abgenommen. 


Ferner: Wein und Branntwein, — Henn man 
hier den Weinbau mit mehr Sorgfalt und Einſicht bee 
triebe, fo könnte eine weit größere Menge von biefem edeln 
Getränte gewonnen werden; man ift aber in biefem Punk: 
te fehr nachläſſigz ja man verfälfcht fogar ben gewonnes 
nen Wein, — Bon bem berühmten Konftantiawein 
werben jährlich im Durchfchnitte genommen 180 halbe Ohm 
(jeder zu 20 Gallonen von 4 Quart oder ı Stübchen) 
r den Werth von etwa 14,000 Rihlrn. auögeführt. Die - 


*) Nämlich den ſch on erwähnten: Barre w Perrivalund 
Sem p l *. 
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ganze Ausfuht von Wein und Branntwein beträgt im 
Durchſchnitte jährlic) etwa 50,000 Rthlr. 2 

Wolle, Felle und Häute — werden zufammen für 
keine Bedeutende Summe ausgeführt. Doch die Ausfuhr 
der Wolle wird immer Beträchtlicher, feit man angefangen 
hat, die Schafzucht zu verbeffern. 

Wallfiſchthran und Fifchbein ift vormals mehr ause 
‚geführt worden, da noch eine eigene Gefellfchaft dazu vor⸗ 
‘handen war, als jest, mo ber WBalljifhfang in ber Ta⸗ 
felbai fehr vernachläfligt iſt. 


Getrocknete Früchte, närnlich Kofinen und Mandeln, 
merben jährlich bloß für einige taufend Thaler aus;efi pri, 
da man boch beinahe ganz Europa von hier aus damit 
verfehen Fönnte; aber auch diefer Theil der Defenonie 
wird gar zu fehr vetnachläſſigt. 


Geſalzenes Fleiſch und gefalzene Butter wird ziemlich 
Biel ausgeführt, vorzüglich von den hier im Vorbeiſegeln 
anlegenden Schiffen als Proviant eingenommen ; beide 
könnten aber gar leicht von befferer Qualität feyn, als 
fie gewohnlich find. Mar wendet auch hierauf allzuwenig 
Sorgfalt. 


Seife und Talglichter — von aiteretn wirb ziemlich 
diel, von letzteren weit weniger ausgeführt, weil deeſe letz⸗ 
teren nicht ſo leicht unzerbrochen aus dem Innern des Lan⸗ 
des aufden ungebahnten, holperigen Wegen herbe gebracht 
werden können. Die bier aus Schaffett und der alkali— 
ſchen Lauge einer Art Salzkraut verfertigte Seiſe iſt vor⸗ 
trefflich. Aus dem vegetabiliſchen Machfe des hier einheie 
miſchen Wadjsbaumes —— cerifera) werden auch 
Lichter verfertigt. 


| Aloefa ft — aus den Blättern der im Kap lande 

häufig wildwachſenden gemeinen Aloe (Aloe perfoliate 

gewöhnlidy Aloe socotrius geuaiink) — iſt in nos, 
Q ⸗ 
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ren Zeiten wegen ber ſtarken Nachfrage ein ziemlich bee 
deutender Ausfuhrartitel geworden. Im Jahre 1802 wur⸗ 
den davon 91,219 Pfunde am Werthe für 6829 Rthlr. 
ausgeſührt. (Die engliſchen Bierbrauer gebrauchen dieſe 
Spezerei zur Verfertigung des Porters. — Man will 
auch behaupten, fie fünne die Stelle ber Koſchenille in 1 bes 
Särberei vertreten.) 


Elfenbein wird von bier aus. bei weitem nicht 
mehr fo viel zu Markte gebracht, wie vor Zeiten; denn 
bei der flarfen Zunahme der’ Kolonie haben fich die Ele- 
pbanten tiefer in dad Innere des -Landes zurück gezogen, 
fo auch die Flußpferde, deren Zähne mehr gefchäßt wer: 
den, als die der Elephanten, aber auch — in ben 
Handel kommen. er Se 


Tabak wird von bier aus nur in nbebeuttube 
"Quantität verfchidt; aber er könnte ein wichtiger Aus⸗ 
fuhrartifel werden, da er von fehr guter Qualität ift, 
wenn man ihn hier fleißiger baute; aber der Verbrauch 
im Lande felbft ift ſchon fehr ſtark. _ 


Außer den hier genannten Hauptartifeln werben auch. 
ausgeführt, oder richtiger meiſt ald Erfrifchungsmittel. von 
ben, Oftindienfahrern mitgenommen: Eingemachtes Obft, 
Salz, Weineffig, auch Gartengewähfe:u. ſ. w., ‚deren 
"Betrag jedoch nicht von großer Bedeutung ift. 4. 


In den vier Jahren, 1799 bis 180%; Betrug die gänze 
Ausfuhr zufammen genommen nur 300,925 Rthlr., folglich 
im Durchſchnitte jährlich etwa 75,231 Rthlr. Dies iſt 
nicht viel. Man muß aber auch dabei bedenken, daß die 
ſehr beträchtliche Konſumtion der Beſatzung und der da. 
mals bier liegenden Flotte-mit 8 bis 10,000 Mann, nicht 
mit in Anſchlag gebracht ift. 


Die vorzüglichfien Einfuhrartikel find: Allerlei euro⸗ 
pälfche und — Zeuche, und andere ie 
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Squhe, Stiefeln und Hüte, verſchiedene Werkzeuge, Far⸗ 
bewaaren, Schreibematerialien, Mobilien, allerlei Galan— 
terie= und Luxus-Artikel; Reiß, Thee, Kaffee, Zucker, 
Pfeffer und andere IE MEN: auch = und mans 
&erlei Kleinigkeiten. : 7 


Der ganze Handel Tönnte durch zweckmãßige Verbeſ⸗ 
ſerungen ſehr emporgehoben werben; denn er iſt noch lan⸗ 
ge nicht, was er ſeyn könnte und ſeyn ſollte. Auch Fönnte 
min von hier aus einen eiriträglichen Wallfiſchfang in den 
— Gewäflern treiben, 


. r 
alt 


* 
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Bürgerliße und Firchliche Verfoffung. — Juſtig⸗ inan 
und Kriegsweſen. 


N 





+ Die vafktifihe Verfaffüng ift hier mach Art ber abri⸗ 
gen holländiſchen Kolonien eingerichtet.. Die Englän— 
der haben ſeit ihrer Beſitznehmung, ſo viel man weiß, 
nichts Weſentliches daran geändert, —— das Alte bei⸗ 
behalten. 

An der Spitze der ganzen —— ſteht ein 
General⸗ Gouverneur; ihm find acht Kollegien zu Seite 
geſetzt, die jedoch eigentlich unter ihm ſtehen. Dieſe find : 
Der. große Rath oder, höhere Senat, das große und das 
Heine Zuftizkollegium, das Ehegericht, die Waiſenkammer, 
das Kicchenfollegium, das bürgerliche Gericht und der 
Kriegörath. — Unter dem Gouverneur ſteht der Vice: 
Gouverneur und dann. die übrigen Beamten zu den Zei: 
ten ber Holländer in Ober- und Unter= Kaufleute ab: 
getheilt. — Die Diftrifte auf dem platten Lande ftehen 
unter Landdroſten, deren jedem ein Bürgerrath (Heem- 
2 — iſt. 
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Unter dem Kirhen= Kollegium fleht die gefammte 
GBeiftlichkeit, die fehr geehrt wird, und gut befoldet ift, und 
bad ganze Kirchen- und Schulweſen biefes Randes. Die 
reformirte protejtantifche Religion ift die herrfchenbe ; an⸗ 
dere Religionsparteien werben bloß geduldet. Das Sup. 
weſen ijt fehr fchlecht eingerichtet. 


Das Zuftizwefen ftand bisher ebenfalls nicht auf dene 
beften Fuße. Die Gerichtsbeifißer find’Unftudierte, fo wie 
auch die Advokaten. Der Sekretär, der ein Juriſt ſeyn 
muß, fpielt gewöhnlich die Hauptrolle bei ben Gerichts— 
figungen. — Die Kapbürger find äußert prozeßſüchtig. — 

Die Koſten für die Juſtizpflege betraͤgen gegenwärtig * 
lich ungefähr 4000 Pfund Sterlinge. 


Die Abgaben,. welche die Kapbürger und Koloniſten 
im Kaplanbe bezahlen müſſen, find gar nicht drückend. 


Die Staatseinfünfte beftehen: 


1) In den Einfünften von ben Grundſtücken, d. h. 
den Abgaben von deu Leheagütern, den geſchenkten Gütern 
den Freigütern, den vermietheten Stücken Landes, und 
für die Salzpfaunen, 


2) In den Abgaben von Getraibe, Wein und Brannt⸗ | 
‚wein.‘ 


3) In den Abgaben bei der Weriuhenns von liegen⸗ 
den Gütern. 


4) In den Abgaben ı von dem Verkaufe ber Häufer. 
un Gebäude auf ben Lehengütern, 

5) Abgaben von Auktionen, 

6) Erpeditionägehüren. 

7) Zöllen,. 

8) Havengelbe, 
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10) Konfiökationen- und Geldſtrafen. 
1171)— Abgaben von dem Aus ſchenken des Biers, Weins 
und Branntweins. 

12) Intereſſen von der Leihbank und 


13) den Einkünften von dem Stämpelpapiere. 

Im Jahre 1801 betrugen dieſe Einkünfte Ban 
äber 450,000 Rthlr. 

Das Militärwefen war zur Zeit ber Holländer 
hier gar nicht gut eingerichtet gewefen. Außer der erſt in 
häteren Zeiten errichteten Landmiliz, war hier fein anderes 
Milität, als die ſchwache Befagungam Kap, die nicht hin⸗ 
reihend war, einen feindlichen Anfall abzutreiben. 





8. er = 
Topograpbi-«. 


Eintheilung des Raplandes. — Kurze Vefchreibung der ein⸗ 
zelnen Bezirke und Ortſchaften. 


— N — 


Anfangs begriff die holländiſche Niederlaſſung am Kap 
oderVorgebirge derguten Hoffnung, wie bereitö 
gedacht, bloß das nach dem Tafelberge fogenannte 
Tafelthal an der Tafelbai, welches die Holländer 
den Ureinwohnern abgekauft hatten. Die Vorzüge des 

‚Landes, die Verfprechungen der bolländifch = oftindifchen 
Handelsgeſellſchaft, die meift auch richtig gehalten wurden 
und die Ausſichten auf ein forgenfreies, ruhiges und glück— 
liches Leben lodten bald fo’ viele Kaloniften hieher, Daß 
fie wicht alle mehr zu ihren. Pflanzungen Raum in dem 
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Tafelthale fanden. Man mußte daher die Gränzen 
der Niederlaſſung erweitern, und da ſich die Zahl der Ko- 
honiften auch durch bie natürliche Fortpflanzug immer 
vermehrte, und die neuen Koloniſten ſich in einem ſo weit 
ausgedehnten Lande, das mitunter unfruchtbare Strecken 
bat, immer die beiten Stellen zu ihren Anfiebelungen aus⸗ 
ſuchten, fo geſchah ed dann natürlich, daß die Gränzen der 
Kolonie über die Gebür ausgedehnt wurden, und dad Ge: 
biet derfelben beinahe in ‚gar feinem Berhältniffe — mit 


44 


Dieſe immer weiter — Ausbehnung bes —* ap⸗ 
landes machte dann audy“ eine Zertheilung in Diſtrikte 
oder Gerichts⸗ und Verwaltungsbegzirke nöthig, um das 
Ganze beſſer überſehen und regieren zu können. Go wie 
die Koloniſation zunahm und das Koloniften: Gebiete ſich 
erweiterte, Bamen immer neue Difirtkte hinzu, und ſo wuch⸗ 
ſen dieſelben endlich bis zu ſieben an, deren Namen waren: 
Kap⸗-Diſtrikt, Stellenbofd, Drakenftein, Wa⸗ 
veren, Shwarzland,S chwellenda mund Graa 2 
Reinett. — Diefe find aber in ben neueften Zeiten wieder 
auf wiere herabgefegt worden, indem Shwärzland mit 
dem Kapdiftrifte, und Drafenflein und Waveren 
mit Stellenbofch vereinigt worden find. "Wir haben alfe 
nur noch folgende vier Diftrikte zu — 


1. Der: Kaphdiſtrikt. | J 


Der Kapdiſtrikt, der kleinſte, aber wichtigfte und . 
volkreichſte unter ben Diftriften des Kaplandes, macht 
den ſüdweſtlichſten Theil des Ganzen aus, und begreift 
nicht nur dad Tafelthal nebft der Halbinfel des 
Kap, fondern ben ganzen fübweftlichen Küſtenſtrich von 
der Helenenbai, wo der Bergflu 6 die Nordgränze 
bildet,.bis zur Falſchenbai, wo der Muſchelbank—⸗ 
fluß dieſen Diftrift-von dem Diſtrikte Stellenboſch 
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ſcheidet. Hieher gehören demnach die vie Baien: Hel e⸗ 
nen⸗,Saldanha— Tafel— und Falſchebaiz die erſtere 
und letztere jedoch, nur zum Theile, Die Säge von Nor, 
den nach Süden beträgt etwa 20 und die größte Breite 
5 geographiſche Meilen. ‚Der, Flächenraum mag etwa 80 
geographifche Quabratmeilgn —57 — auf welchen (nach 
der neueſten bekannte N, ngabe „bei Barrom) 18,153 
Menfchen leben, von, welchen, ‚nur. 6261, Ehriften, die 
übrigen aber Sklaven fin de 5 „Die öftlichen Theile dies 
ſes Diſtrikts find ſehr bergig; an dieſen Bergen — 
aber zum Theil der Nö kennen. s 


Hier’ finden wir zu Beiierfene 5 
„Neun aut ? 

1) Die Kapftadt, ‚Die keinen eigenen Namen hat, 
mit dem ebenfall3 namenlofen fe Ire zu welchem fie 
ewiller Maßen, ald eine Norftabt‘ AM, denn zu die— 
? em Zwecke iſt ſie Anfangs angele — * —*5 Kaſtell 
iſt demnach der wirkliche Hauptort, der vormals auch * 

Sig des Gouverneurs und der Regierung war⸗ Es liegt 

der Südſeite der Tafelbai neben der Stadt, und i 
Jahre 1672 unter dem Gouverneur Bay, nicht weit — 
der Schanze, welche fein Vorgänger, der verdienſtvolle 
erſte Gouverneur Riebeek hatte anlegen laffen, zw 
bauen angefangen und ‘in drei Fahren vollendet worden. 
Es ift ein meitläuftiges, ſehr folidy zum Theil von fchwes 
ren Granitblöden erbautes Fünfeck. Zwei Baftionen find 
gegen die Bai, und ‘eine gegen das ptatte Land zugekehrt; 
die zwei anderen Baftionen find. hinter, ‚den drei erfteren 
angebracht, und fo hoch aufgeführt, daß man über jene wege 
fanoniren und den größern Theil der Bai beftreichen ann, 
Doch aber, wie ein Hilitär *y verfichert , eine Landung in 
berjelben nicht ganz verhindern kann. In diefem Kaitelle 
beſinden ſich zwei regelmäßig. gebaute länglichte Plätze, von 
Kaſernen, und zwei Wachhäuſern umgeben; auch iſt da⸗ 
ſelbſt der hübſche Speiſeſaal für die Offiziere. Im innern 
Vierecke ſind die Re ber vornehmſten Givil » und 





*) Nämlich der enslifche Offiier Pereivat in keiner Bm 
ſchrribung des BVorgebirgs, S. 44 
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Militärbeamten. Der Gouverneur hat dafelbſt auch eine 
Wohnung, die er aber nur ſelten beſucht; denn er wohnt 
ſeit mehreren Jahren in der Stadt in einem anſehnlichen 
Gebäude. In dieſem Vierecke iſt auch die Kanzlei und 
das Archiv der Regierung. Fer.ier befinden ſich in die— 
fem Kaftelie ein Gefängniß, mehrere Magazine und Pad: 
bäufer und Werkitätten für Arbeiter in Dienften ber Res 

ierung. Die ftarf mit Kanonen befegten Wälle find ka— 

emattirf, und von einem Graben umgeben, ber jeboch 
meiftens troden ift. Außer diefem Kaftelle find noch 
einige Forts, Schanzen-und Batterien zur Vertheidigung 
der Küfte angelegt. — ¶ | | 


Die Kapſtadt an ſich (unter 35° 2’ E. und 33° 
55" S. Br.) liegt fehr bequem und vortheilhaft an der 
Zafelbai, und am Fuße bes Löwenbergs und La 
felberg3, weſtnordweſtlich von dem Kaftelle, von wel⸗ 
chem ſie jedoch nur durch einen Bach und einen großen Platz 
getrennt ift. Diefe Hauptftadt des Kaplandes iſt auch 
bie einzige Stadt in bemfelben. ie hat gegen Norben 
das Meer und auf ben übrigen Seiten: ift fie beinahe 
ganz von. Bergreihen umgeben, bis zu deren Fuß auf ber 
Weſt- und Sübfeite hin, fich diefe immer wachfende Stadt . 
endlich noch erftreden wird. Giebildet ein länglichtes Bier, 
ed von etwa 840 Schritten im ber Länge und ungefähr 
550 in ber Breite, und ift zwar auf: allen Seiten offen, 
aber ziemlich gefhmadvoll und ganz regelmäßig gebaut, 


indem die Straßen nah der Schnur gezogen, fehr breit, 


fhön, doch großen Theils noch ungepflaftert find; einige 
berjelben find mit kleinen ausgemayerten Waflerfanälen 
verfehen, alle aber mit Dichten Reihen von Eichen bepflanzt, 
welche Schatten: und: Kühlung geben. — Die Häufer 
(deren man hier nad) neuefter Angabe 1745 zählt) find 
beinahe alle groß und geräumig, durchgehends regelmäßig 
und fommetrifch gebaut, Eie find entweder von Badfteinen 
oder rothenGranitbruchfteinen aufgeführt,umb weiß getüncht; 
die Thüren und Fenſter ſind grün angeftrichen. In der 
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Mitte hat bie Faſade eine Fronton- Ähnliche Werzierung, 
Die Dächer find meift wegen der heftigen Winde nad 
oriehtalifcher Art platt, fo, daß man darauf herum fpa- 
gieren fann. Es giebt jedoch auch Häufer, welche fchiefe, 
mit geflochtenem Strohe fünftfich belegte Dücher haben. 
Man fucht aber diefe Bauart wegen ber damit verfnüpfe 
ten Feiterögefahr aus der Mode zu bringen, — Die meis 
fien Häufer find brei bis vier Stodwerke body und haben 
hinten einen hübfchen Garten, und auf der Worberfeite 
sinen Hübfchen bedeckten Gang (eine Beren da) der einPaar 
Stufen höher, als die Straße, mit einer 3 bis 4 Fuß 
hohen Mauer eingefaßt iſt, an jedem Ende eine hübſche 
gemauerte Bank hat, und längs dem ganzen Haufe hin— 
läuft. — Im Innern find fehr viele Häufer mit Stufas 
turarbeit verziert, und ausgemalt. Alle find aber unge⸗ 
mein veinlich. Die Zimmer find hoch und gut möblirt, 
Die Fußboöden werben in fihönften Zuftande erhalten ; im 
dem untern Theile bed Haufes find fie mit polivten Bies- 
geln belegt, die oberen Zimmer aber find, fo wie die 
Treppen und Gänge, mit eichenen Bohlen gebielt. — Die 
innere Einrichtung, der Häufer ift fo Flug angeordnet, daß 
man zu jeder Jahrszeit fühle, Zimmer hat. — Außer den 
Gemädern und Kammern, die zu bem Hintergebäude des 
Haufes gehören, findet man gewöhnlich noch für die Skla⸗ 
ven befondere Gänge, Höfe und angebaute Wohnungen, 
die mit Pfahlwerk umgeben find, um alle Gemeinfchaft 
nit dem Borderhaufe abzufchneiden. Hier werden meiftend 
die Sklaven, die nicht das Vertrauen ihres Herren hefi- 
gen, und nicht zu Hausgefihäften gebraucht werben, jeden 
Abend eingefperrt. Man zählt in dieſer Stadt vier große 
öffentliche Pläße, nämlich ben Marktplag, Kirhplak, 
Hottentottenplag und Paradeplap. — Der 
Marktplatz ift der anſehnlichſte; er liegt beinabe in 
ber Mitte der Stadt, und ift mit ſchönen Gebäuden be= 
fest, worunter befonders das Vathhaus zu hemerken ifh. 
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ein großes, koſtbares, aber ſehr fchwerfälliges Gebäude, 
unter welchem fich ſehr geräuige Gewölbe befinden, bie zu 
Waarenlagern, befonders für ben Bein, an Kaufleute ver 
miethet werden. — Der Kirhplag im untern heile - 
der Stadt, wo ebenfalls Markt gehalten wird. Auf bems 
felben ftehet die hollandiſch ⸗ reformirte Pfarrkirche, vor⸗ 
mals die einzige in der jest bi aber auch (jeit dem 
Jahre 1778) eine evan li lutherif che Kirche biet, die 
ber Bürgerrath ar In 14 für feine Glaubensgenoſ⸗ 
ſen, welche die "sablreicheften Bewohner der K dp fabt. 
ſind, auf eigene "Koften in. eldem Schönen, einfachen Ge⸗ 
ſchmacke erbauen Heß und reichlich ausſtattete; dicht dane⸗ 
ben ſteht die Predigerwohhung, , eines ber fhönffen Häufer‘ 
ber Stadt, Die ‚Katpotiten haben hier feinen offentlichen 
Gottesdienſt — Die gedachte reformirte Kirche iſt ein 
nicht ſehr anfehtificpes, achteitiges Gebäude, das kaum 
3,000 Menſchen faſſen kann, und zwiſchen dem großen 
Hoſpitale und dem Sklabeichauſe ſteht. — — Der ſoge⸗ 
nannte Hottentottenplag liegt außerhalb der Stadt 
"am Kuße des Löwe 'Inber gs und iji ein uirregelimägiger | 
' Raum, auf welchem die 'Köloniebauern mit ihren hottenz' 
tottifchen Fuhrleuten fich zu lagern pflegen, und wo auch ſtar⸗ 
ker Viehhandel getrieben wird. Der vierte öffentliche Platz 
iſt der Paradeplatz, von den hieſigen Holländern 
der Heer⸗Gragt (Herrengraben) genannt, welcher 
ein offenes länglichtes Viereck bildet, das auf der Weſt⸗ 
und Sübfeite regelmäßig bebaut, an ber Oſtſeite aber: 
gegen das Kaftell hin. offen, und auf der Nordfeite unres 
* gelmäßig bebauet ıfl; an dieſem Plage fiehen auch die Häu⸗ 
fer der angefehenjten Stadtbewohner ; man hat von da die. 
fchöne Aus ſicht auf bie blauen Berge von Hottentotten— 
Holland, undfeit dem J. 1798, in welchem eine Feuers⸗ 
brunft bie lange Reihe der Stäle, welche ter Regierung ge⸗ 
hörten, weggeräumt hat, auch auf die Bai und die gegen= 
> Über liegenden Berge. Der offene Raum it von Gräben 
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durchſchnitten, und an deren Weſtſeite ſtehen zwei Spring⸗ 
brunnen, deren köſtliches, reines, friſches Waſſer in 


Teucheln von dem Tafelberge herbeigeführt wird, 


und bis auf die neueren Zelten⸗ ‘wo man noch andere 
Brunnen anlegte, das einzige gute Trinkwaſſet dieſer 


Stadt war. — An dieſem Plotze und: dem Kaſtelle zieht 


ſich die Hauptſtadt in das innere Land hin, an welcher 
auch uni 'mit einem Balle ümgebene Kichtplas liegt. — 


Außer den bereits gerannten‘, haben wir noch von 


öffentlichen Gebäuden zu benirten: — Das ſchon eine 


gzerichtete, in Geſtalt eines Kteuzes erbaute, "öffentliche 
Krankenhaus, nicht weit vom Kompagnte Garten; 
ift zwar gut eingerichtet‘, aber zur Zeit der Holländer 


wurden die Kranfen in demfelben’hicht gehörig verpflegt, 
Die-englifhe Regierung bat das alte Krankenhaus ver⸗ 


beſſert, und ein neues Hoſpital don „sieihlichem Umfange 
eine Biertelftunde von der Stadt an der T afelbai anle⸗ 
gen laſſen. Unter ben Engländern ‚giebt es wenig 
Kranke ; denn wegen ihrer verfchiedenen, bier paſſendern 
Lebensart, können fie das hiefige Klima, bas fie im Ges 


gentheile ihrer Geſundheit fehr zuträglich finden, weit 


beffer ertragen, als die Holländer und die Eingebornen, 


— Das Sklavenhaus ſchräg gegen dem Hospitale 
über, zwiſchen der Kirche und dem Kompagniegarten, 


iſt die Wohnung von einigen hundert Sklaven, welche der 
Regierung angehören, und zu allerkei öffentlichen Ürbeiten 
und anderen Dienften gebraucht werben; es iſt ein vierecki⸗ 
ges Gebäude mit einem großen ofe in der Mitte. In 
demſelben iſt auch die Schule für die Sklavenlinder und 
ein Gefängniß. — Der Fruchtſpeichet ſtebt neben 
dem Sklavenhauſe. — Das Schiffsmagazin oder die 
fogenannteMatrofen-Kagie, beide am Parabeplage, 
— Ebenfalld auf der Ofifeite der Stadt fiehen die Kaſe r⸗ 


nen, welche 3006 Mann faflen Tsunen, hübſch gebaut 
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und von den Engländern mit einem Malle umgeben 
‚worden find. — Der Tronf ober das öffentliche Ges 
fängniß, fteht auf der Eeefeite, hat ein Thürmchen mit 
einer Glode, bie bloß dann geläutet wird, wenn man 
einen Verbrecher zum Tode führt; und it zugleich der Sig 
des Kriminal⸗ und des Ehegerichts. — Hinter ber Kirche 
und dem Hofpitale liegt der fehr anfehnliche, ber Regies 
rung gehörige fogenannte Rompagnie- Garten, - ber 
zugleich zum öffentlihen Spaziergange bient; er it hübſch, 
‚groß und feht gut angelegt; feine Ränge beträgt 400 Toi⸗ 
fen und die Breite 150. Die Engländer haben viele 
Verbeſſerungen darin angebracht, — In einem Theile 
. beffelben liegt das ſchöne Wohnhaus des Generalgouvere 
neurs, das, fo lange er noch im Kaftelle für gewöhnlich 
wohnte, nur fein Sommerayfenthalt war, Die vormals 
zu. diefem Garten gehörige Menagerie ift nicht mehr vor= 

bandenz aber der bptanifhe Garten ift fehr verfchönert 
worden — An dem obern Ende dieſes Gartens ſteht ein 
Wirthshaus mit einem Billiard und einer Kegelbahn, wel 
ches ſtark befucht wird, | 


Die Zahl ber Einwohner beträgt, ohne dad Mititäs, 
über 15,000 Seelen, worunter gegen 10,000 Sklaven ſeyn 
fofen..*) — Die weißen, freien und dhriftlihen Be— 
wohner biefer Stadt werden Fteibürger genannt. Sie 
find: meift, alle wohlhabend, zum Theil reich, buch über⸗ 
mäßig reiche Leute findet iman hier nicht. Won ihrer Les’ 
bendart, Sitten und Gebräuchen ift das Nöthigfte fhon 
oben angemerkt worden. — Die Handwerksleute fliehen 


7 Barrow fagtim erften Theile feiner Keifen (S. 15): die 
Bolksmenge der Kapftadt belaufe fih auf 8,000 Seelen, 
nämlich 6000 Weiße, mit Einſchluß desMilitärs, und 12,000 
Sklaven, und im aten Theile giebt er nach einer Zählung 
von 1797 die Volksmenge des ganzen Kapdiſtrilis zu 
6361 Chriſton und 11,891 Gflaven anıı!. 
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feht gut; denn fie fordern für ihre Arbeiten übermäßig 
theure Preife. Jeder treibt neben feiner Hauptbefchäftt: 
gung einen größern oder Meinern Handel. Die Lebens: 
mittel flanden ehemals in ziemlich niedrigen Preifen, jegt 
find fie aber’ theurer geworden. #) Das Vergnügen ber 
Tafel und ded Tabakrauchens wird allen anderen vorgezo⸗ 
gen, Gaftereien und andre gefelfchaftliche Vergnůgungen 
find ziemlich felten. Die Würtemberger, welche vor 
etwa 24 Jahren ald Beſatzung hieher damen, legten hier 
bie erſte Bibliothek an, und flifteten das erſte Gefell- 
ſchaftstheater. Die Engländer haben au Vieles für 
die Sittenverfeinerung und das gefellfchaftliche Beben ger 
than, fo wie früher fhon bie Sranzofen, die eine 
Zeitlang dad Kap für die holändifche Regierung befegt 
hielten, baffelbe thaten; aber das holländifche Phlegma, 
dad hier, wie wir ſchon gefehen haben, fo kief gewurzelt ift, 
möchte wohl. ſchwerlich jemals ganz beſiegt werden fönnen, 


2) In der Nähe und den Umgebungen der Kap 
ſtadt find zu bemerfens:s 


(1) Die der Regierung gehötige Bierbraue⸗ 
rei, welche verpachtet iſt. 
(2) Rondboſch, (d.h. ber runde Buſch oder 


Wald) fchöner, der — ——— gehöriger Garten und sum 
haus hinter dem Teufelsberge, 


(3) Neuland, auch ein fehöner, ber. Regierung 


) Der bolländifche Hauptmann von ©;... „berim, 
1753 in einem honetten Buͤrgerhauſe der KRapftade Kofk, ' 
Wohnung und freie Wäfche fhr 66 Gulden monatlich genof, 
batte dafür jeden Tag ein Sehbftüd, das in Thee, Kaffee, 
Kapivein, Brod, Butter und Käfe befand; ein Mittag⸗ 
effen von gehn warmen Schüffeln, nebft Deffert und gutem 
Weine, ein Nachteffen von acht warmen Schüffeln, nebft 
Deſſert, und zwifchen der Zeit noch — Kapwein un 
aa — Lest iſt Alles theurer j | 


⸗ 
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gehötiger Garten, mit einem bübfgen Sanbhaufe ‚ eine 
Stunde vor vorgenanntem. | 


(4) Konftanzia, der nur aus zwei Kutern 
beſtehende EHE ‚berühmte K o.n« 
Kanzie: ein mi we mus nodı 


(5) Alp hen, ————— mir Beinbengen, 
eine jalbeReie von Kon ſtanzia. —V F 


Das Yarabie und bie Ho 
—— part Tao us 


Ink 389 vr 503049 staslatr“ 
Br} Dierfakl 56,8 ai auf der Sudlia den· ga⸗⸗ | 
ſtadt, wo zu bemerken iſt: 113 339735 Ent satt a 


. Mäufeberg,- ein Engpaß mit geinem 
Wirthshanfe an der Straße von der Kap tert. ber 
Salfgenbai. — — 


() Simousſtadt, ein Siadtchen von etwa 
20 Häufern, an dem Simons ber gezund der Simon s⸗ 
bai, das ‚bloß aus öffentlichen Gebäuben j ‚Mggezinen 
Kafernen, einem’ Lazarethe, Wohnhäufern für ‘die zumeis 
Ien, befonbers wann eine Flotte hier einlänft, hikher kom⸗ 
menden oberen Beamten vom K ar⸗ Wethe und Speiſe⸗ 
häuſern beſteht. — #2. Bar. 


(3) Das P rinzen: ga ſteli, eine tiefe und 
große Pe wi 8* en) Pe zwiſchen ver a hbai 
und Ho l zbai — 

TER wıb Ablall 
4) Norbwärts vonder Key ftadt find zu bemerken: 

1) Kehr— -de⸗æKuh, Wirthshaus (vormals 

wiitariſqer Poſten) an einer Furt! des Salzfluſſes. 
(2) ‚Die Tigerberge — eine. a\ Meier. lange 
Bebirgegegend nordoſtlich non der Kapfiadt on 


(3) Das Zigerthal, zwifchen — Tig er⸗ 
und Buhderg en, bient bloß zur Schafweide. 


4): Die Kubberg e, mit einigen Scäfereiem 
Sn ben. Häken wachſen edle aka F 
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5). Das Schwarzland, der nördlichſte Theil des 
Kapdiſtrikts zwiſchen der Saldanha- und Heles 
nenbai, war vormals ein beſonderer Diſtrikt, jetzt iſt 
es nur ein Kirchſpiel, das nebſt der Kirche und dem 
hübfhen Pfarrhaufe bloß aus zerfireuten Koloniftenhö- 
fen befteht, und fein Dorf enthält. — Hieher gehören: 
Die von Affen reichlich bevölferten Pavianenberge, 
der Kontreberg mit einem gleichnamigen Gute, ber 
Kabokberg, dad graßreihe grüne Thal, das vor, 
treffliche Weide hat, weswegen hier auch viel Vieh ge⸗ 
mäjtet wird, — Die Salzpfanne, ein Nititärpoften. 
an ber Mündung des Schwarzwafferfluffes. — 
Der große und der kleine ſchwarze Ber. — 


2. Der Diſtrikt Stellenboſch, nebſt Draten 
fein und Wapvereen. 


Diefer große Diſtrikt, welcher den Kapdiſtrikt 
auf der Nord =» und Norboftfeite einichließt, und den . 
nordweftlichen Theil des Kaplandes ausmacht, hat 


(nach der neueften‘ Angabe von 1798) eine Te 
von 22,959 Seelen, nämlich: 


Chriſten. 
Mämer1970 
Weiberr .. 1199 | 
Söhne i . . 1845. $ 7256. 


Töchter . . . 1818‘ 

Dienftboten und Mulatten . 424] 
ESlklaven. Be | * 

Männliche Sklaven FR 7212). 
Stayinnen dr 3411 10,703, 

Zunge Sklaven und Mulatten 91 

Hottentotten, ungefähr: F 5,000. 
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Ferner zählt man hier: — PIE) BET RE HER BR 
a Dre Te — a BRD. Crißtn 
Ir Riadvieh .2 Aπν ale nui⸗ Fi 
22Schaſe . . AHBU,6g te 
————— et Po v 12. 4117580;000 — & 

au Ar bares Beil — Gsweiseten 29,573 Morgen. 

32 Tod 3a 
Der, gröfere TOR DIgGE  DinFIHE, beficht eaſeits 
ber; Berge aud LP, AUR, FOBRR;oter. auf der 
Ahegeite me ſt aus STelgikm ae anno. 
0 Diefer Diſtrikt Beet uinaK Cine Sanätreften, hat. 
aber zwei Bi rger Pa th e oder Maglfi rute ( Hee m ra⸗ 
den) namlich ehren Fee, 
Bon andern für den botmels Frin-fing — jest 
bieder gehörigen“ DiftR DER PER Lulu. BL PTR SEENEBEE 
ET, Ya Tg Sur 
Der ganze Difiikt bon Stellenbofg * Ora⸗ 
kenſträncund Wav e re gi ger —— 
neh Abtheilungen: ı &59 — 894 1istınd!: Diet 


Fer den By ta, 18 Ä 
(a) Steltenbofä.. Nie fen Mi 

Dot von etwa 70 Bonn AR: 

die Falſchbai hin offenen, —e 
oͤder Lorenzfluſſe, g Stuuden — — bat: 
gepflaſterte und mit, ſchönen Eichen, beſotzte — eine; 
Sing. Kırche nebſt dem Pfarrhaufe,.g A ei groſ 
ſer Weinberg gehort, tin — — d droſt 
nebſt eininen andern Beamtenhäuſerk, ein &H PP und‘ 
ein, Gefängniß.. Die Einwoh«ek er eiheritu abe Bent Ader- 
ein und. ——— Beau en —* 
Kleinhandel der ſchenken Wein aus ieſigen 
— ſind Freiguter. RAERUNER diengen. 


2) Jonkers voek. | ; 
an — dirk ‚Sg 
9 Bange ⸗ vHoek. | 
IE thlisor „1% 
9 Klepmüs, ein der Regierung) geböriged: ‚Bon, 
werk, das aus lauter Wiefen deficht, ia cur... 


ft ih. amenddr.d 


Dar) 
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5). 8» tielagnhr Gebergte (Bo ttlere FF 
Bere), eine: eigen diesunte. .. bat. 

36): — 0 RGebergt | 


dh 12 it —X en & 1 * 
a Den 2 
aTEae ER :1 742 314977 15€ Horte, welchet ben nis 
lichen Zheilbea Diſtrikts von Stellenboſch aus macht, 
iſt ain fehr. ſchoiter ſtuchtbaner wohlbewäſſerter Rand: 
ſtrich in welchemn Allezavortrefflich geräth, Getraide und 
Bein, auch iſt bie Webzucht ſehr beträchtlich. Hottene 
totte mund: Eardh en wohne: hier friedlich beiſam⸗ 
men. — Durch das enge Hentetetten-H ollan do⸗ 
thal führt der Weg von Stelbenboſch an dieſen Be⸗ 
uf Sn demſelben iſt beſenders zu bemurfens;. 


ey) Das ‚Höstentottifd: Hsttändifge 
Ba; am ſchwaärzen Berge, ein warmes Bad, das 
weyen "feines eifenhaitigen Waſſers auch das EiT enbab- 
genannt wird, in arugem Rufe fieht, und ziemlich haus 
ig⸗ beſucht wird. Es ud ihrer ſehr wenig Bquemüchkei⸗ 
ten für die Badegäſte, welche dieſes heilſame Bad beſu⸗ 
den; beun. das Bedebgus das man ‚hier erbaut bat, 
Hi bie ‚Bieten Haile we au. Hein, unb fein Wiride⸗ 


N) Siechenha ü bes 
te, ® ah ie Girdenk a fir 2 


| (3) ——— ein der Regierung gehöris 
“ Hof. 


oe), —— N bheke gt . 9. Echlammloch) zwiſchen dem 
Diſtrete Stellenbof an ſich, und Hottentot— 
ten-Holland, ein ſumpfiger, aber ſehr fruchtbarer 
Landſtrich, der ſeahr oft überſhwemmt wird. 


10) Drafenftein Hr vormals ein befonderer Die . 
, Di (er Name wurde. dm Difteifte zu Ehren des damals 


as Kap auweſenden General⸗ Kommifjärs Batens von 
" 2 
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ſtrikt, iſt ein ſehr fruchtbarer Landſtrich am Fuße der 
großen Bergkette, der von dem Bergfluſſe und ſeinen 
vielen Armen reichlich bemäjfert wird, auch einen ergie= 
bigen Boden hat, der vorzüglich für den Wein - und 
Obſtbau tauglich ift. Er hat auch viel Wild und ijt wohl - 

bewohnt. — Hieher gehören: | j 4 


4) Bons mitten im Thale, 
befteht aus anfehnlichen: Bauerhöfen, ‘welche Freigüter 
find, und viel Wein liefern, . | | 


(2) Franſche-Hoek (Franzhud, d. h. 
Franzoſenwinkel) fo benannt, weil in dieſer Bergecke ſich 
zuerſt franzöſiſche Religionsflüchtlinge niederließen, deren 
Nachkommen noch jetzt guten Wein: und Obſtbau treiben, 
Sie nannten ihre Niederlaſſung ſelbſt la petite Ro- 
'chellez die franzöfifche Sprache iſt aber jetzt unter ih» 
nen. ganz auögeftorben. = | | 


(3) Paarl, Dorf am Fuße ded Paarlbere. 
ges, wo die Pfarrkirche. des Bezirks und das Pfarrhaus 
liegen, Das mit einem Garten, Weinberge, Obftwäldchen 
und einem großen Stücke Feldes umgeben iſt; der übri- 
gen Häuſer find dreyßig. Seden Sonntag wird hier 
ein Markt gehalten. 
(4) Die Thäler! Wagenmachersthal (der 
erſte Europäer , ber fich bier anfiedelte, war feiner Pro 
feflion ein Wagner, daher der Name) und das Thal 
Sofaphat find zwar ſehr enge, doch liefern fie vortreff- 
liches Obſt, köſtliche Pomeranzen und guten Wein. 
(5) Groeneberg, eine an Getraide, Obſt 
und Wein reiche. Anhöhe. | 


11) Paardeberg (&. 5. Pferbeberg, von den 
wilden Pferden oder Zebras, bie ehemals hier fehr häu- 
fig waren, fo benannt); es werben hier gute Mübhlfteine 
gebrochen, auch viele Hülfenfrüchte, Weizen und Gerjte 
gebaut. | | u 
Rheed —— Beſitzers der Herrſchaft Drakenſtein 
u der Provinz Utrecht gegeben. 
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10) Riebeeks— Kaftell, ein nach dem Stiften | 
der Kap Kolonie benannter fruchtbarer Berg. 


... 1) Ofi- Shwarzland, ein’ Bezirk, deſſen 
Fruchtbarkeit bloß von dem Regen ——— weil es — 
an anderer Bewäſſerung fehlt. 


14) Die vier und zwanzig $lüffe, ein Boa 
zirk, welcher diefen Namen hat, weil eine Menge Bäche, 
die beinahe paralil mit einander hinlaufen, ihn. burche 
fließen, und fih dann in den Bergfluß cergießen. 
Bei diefer ftarken ——— der Boden auch ſehr | 
fruchtbar. 


| 15) Der Ditetberg, wo ſeſt guter Zadar ge: 
pflanzt wird. 


‚16) Das Giephantenflußthat, an dem Fluſſe, 
vor welchem es den Namen hat, iſt fehr fruchtbar; auch 
giebt es hier viel Wild, und eine * ee wit 
einem Badehauſe. — 


b) Auf der Oſtſeite des —*— liegen folgende, zum 
Diſtrikt St ellenboſch gehörige Bezitke: 


17) Der Beid o uw, ein hochgelegener kalter Ber | 
zirk, wo jedoch ziemlich gute Rindvieh— und Schaf⸗ 
zucht iſt. 

18) Das Unter- Bockfeld, eine erhabene — 
fläche, welche eine vortreffliche Viehweide iſt. Dieſer Be⸗ 
zirk, der ſeinen Namen von den ſogenannten wilden 
Böcken, d. h. Antelopen hat, die hier noch ziemlich 
häufig ſind, umfaßt auch ſehr fruchtbare Thäler. 


19) Hantum, — eine Bergfläche, öſtlich 
von voriger. 


20) Der Kamie sberg J eine Bergoruppe, nahe 
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bey den Ku pferbergen, war on Ma ma qua erh, 
bewohnt, ebe die Koloniſten auch, bis hieher vordrangen. 


var 21) Dber-, Mittel; und KleinaRogge 
feld; guch eine Bergfläche LE AR TER TE Ebene, 
iſ im Winter ſehr Baltz- hat: Shönes VNerdezucht. 


= (25) Mieumveld Eeunferb) unt Gyo up, Fort: 
feßungen des Roggefelv'; ib’ jegt wegen der gefaͤhrli⸗ 
Sen Nachbarſchaft der Bu smaiher verlafieh. 
IR 4 1 
23) unad 29 Darm und Hat Bed efeld, 
nebſt ident He ren fd uſ ſeſchlechta Aawmnbnie Thäler, 
bicht hinter dem großen Gebirgeu a 9: J 4 


wi 2246 
— Breſtenflugthet ein feudtbaper‘ Bet 
u an ber, sränge des Difteitts von ri efendam. 


26) Goudin nie * Braubtdai, zwei wohl 
bewäſſerte und fruchtbaͤrer Thäler? In dem lestern ent— 
fpringt ein Fluß aus einer fehr heißen Quelle. T. 


27) Wavberen HÜRTH Tarnd, vormals ein 
befonderer Diſtritt/aiſt hochgelegen/ hinter dem Dra; 
kenſteiner Gebirge, aber: fruchtbar an Getraide, 
Hulſenfrüchten, ost und Wein Hiet iſt zu bemerken: 


ie GAR) sh: 

Rothef and, „neues Bor mit einet „gif ben 
fleinen Kirche und "einem Hard aufe, zu welchen ein 
großer Weinberg, ein Sbſt = und. einuſegarten * in 

tück Aderfeld —— I ns Eur 377772 ee 


: 28) Botflußthal, | 
9) 3% arteher dj" ad 
30) Drfvöge:, Ruggens ah 


39 Sonder-Endeftu ftyah- find Heine Be. 
zirke, die zwiſchen Hottentotten-Hallaudskloof 
und bea. Gränzen von Schwelben dam liegen und ziem: 


rn. vu 
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Ar lg It ns: 


ich viel Getrait Ni) sy —— auch wird hier 
Wein gebaut, r abi 1 ogn kritger Qualität - 


a — ii uses 
sl. ang mars bling ". 2 u 

33) Spetinthalı aufspst „Hftite, der "Falichens, 

‚bei! haben ‚guten ‚Öptpaibehoden und Biehweidez auch 


wiel Wildbrät. 9 9 30 a 93 3. re sr *. 
3 Der "Stift ——— ee 
Tendam, he | 

3’ — br Tore ne 


ur Diefen' Diſtrilt/ ber feinen: Namen von. — — 
den hollãnbiſchen General· Gouverneur des Kaps, Schwel- 
lengreb Bel, einem.gebornensRuffen erhalten bat, der 
- ihn um die Mitte bed vorigen Sahrhunderts anlegte, 
inimimt einenmbsträchtfichen Bandftrih am. Meere, auf . 
di Siütoftlüßeseinsimmd. enthält nach der neueften Ane 
ugabe — — RE nämlich s 
namen } chyeriue Nö, 1070 


va 510 dl SE". 039 
di Chraſten⸗ Lö — — n en 2 


NERETEUTR EL TE en — —J— 300] 


Sms Re nd Sttaventinder” a 2196. ”. 
: Cteutpiken ‚im nfte ber. Koloniften - 800, 


—— tan in dieſem Diſtrikte? 
pferbe “ RT 9,049 Stüd. 






. Kutslrikı A y rt „$ ? 
wird — Safe, ns, \ > a 
* Erbeſtehht aud lauter Lehengütern, und wird in nr 

"erde Beyts agetheilt: 


BITTER ult arruro Be 


Bayer Er Sohn ellaabam, hie . Droftel ; der Hauptort 
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bdiieſes Diſtrikts, in einem Eleinen fruchtbaren Thale am 
- Büffeljagdfluffe, etwa 18 Meilen von der Kapftadt, ein 
Dorf von ungefähr go Häufern, mit einer neuerbauten. 
Pfarrkirche und dem anfehnliden Wohnhaufe des Lande 
droſts, wozu ein he Meinberg und ein Obſt⸗ 
garten gehören. 


Anm. In der Nähe liegt das fchöne — Kader 


Rohrthal und dee Großvatersbuſch, ein fir 


ner Bald mit einem warmen Bade, 


2) Der Landjtrich zwifchen dem Schw eiiende 
mer Thale und dem GSaurizfluffe, deffen einzel- 
ne Theile nach den Flüffen benannt werden, an welchen 
fie liegen, ift fruchtbar an Getraide und — hat auch 
gute Rindviehzucht. 


3) Kango, 
4) :Bwarteberg und 


5) Trada, find Karro- Ebenen, bie jedoch ba, 
wo fie Bewäfferung haben, in einzelnen Streden frucht⸗ 
bar, aber. wegen ihrer Lage wenig angebaut find. Hier 
giebt ed allerlei Wild, Man findet auch zwei heiße 
Stahlquellen. 


6) Droogevelbd oder Moffelbai (Mufchel: 
‚ bai), der Landftrich zwifchen dem Gauriz- und dem 
Bratefluffe, welcher in die Mufchelbai fält. — 
Der Boben ift zwar fandig, doch fruchtbar an Getraide, 
wenn es nicht an Regen fehlt. Es wachſen hier auch 
viele Aloen, und an der Küſte — gute Auftern und 
viele Fiſche gefangen. | 


7) Autniquas- ober Sutnfänablens; ein. . 


etwas bergiger: imb — Küſtenſtrich mit ſchönem 
Wieſewachs. 


8) lettenbergs 8 ai, ſehr ſchöner amenttia 


0 | I 
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an der Bai, vom welcher berfelbe ben Namen bat, zwi⸗ 
fhen dem Kai manf Luff e, und den unzugänglichen Wäl⸗ 
dern von Sizikamma. ‚Es wächit. hier fehr gutes Bau⸗ 
holz, das zu Waſſer cab a. Kapſtant ‚geführt wird. 


0) Der Landftrich am Glephantenfluffe deſſen 
Bewohner ſtarke Rindviehzucht treiben, auch viel Seife 


berfertigen, bie fie nebft ihrer Butter nach der Raps 


ſt a dt Liefern. Für ihr eigenes Bedürfniß bauen fie noch 
Wein und brennen Brantwein aus Trauben und Pfir- 
fi hen. Es wachfen hier Mimoſen oder Gummibäume, 
und gutes Salzkraut; auch giebt es bier viel Wild. 


10) Kamnaaſie, ein rauher gebirgiger Land⸗ 
ſtrich am gleichnamigen Berge zwiſchen dem Elephanten⸗ 
fluſſe und dem Langen Thale, iſt ſchlecht bewohnt, auch 
ſind die Einwohner nenug arm. 


. 11) Das ange Thal Caet⸗ Kloof), ein 
Streif Landes, der eine Viertels⸗ bis eine halbe Meile 
breit und gegen 30 Meilen lang, und zu beiden Seiten 
von hohen Gebirgen eingefaßt ift. Man findet bier außer 
den Getraidefeldern hübſche Weinberge, große Tabaks— 
und Obſtpflanzungen, auch bortreffliche Pomeranzen u. 
ſ. w. Aus den meiſten Trauben werden hier Rofinen 
gemacht, weil man fie’leichter als den Wein transpor⸗ 
tiren Farin, und in die Kapftadt verkauft. 


12) Sizilamma, ber Kiüftenftrich zwifchen ber 
Ylettenbergs - Bai und dem Kamtursfluffe, ift fehr wals 
dig, doch hat er auch fehöne, zum Getraidebau und Wien 
ſewachs tauglihe Ebenen. Die Viehzucht ift hier bes 
trächtlich; aud) giebt es eine Menge wilde Thiere und. 
Be Bildbrät, Ä 
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4. Der Diftrift Groaff-Reinette, 


pe . ‚As Sir "Arlse, Ä 
Diese heist, de iu Aungrens Arien engp- 
— wurdg, macht Dan. öftlighein Zıril,des, Kanfe hr s 
aus, aſt aberznod,, lange, vita hiring! 2 
> abe ſchwach angebaut, und .henälfert, Bad Panne “ 
— gan auge hier: TA — 
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ESchafen „Ka — I ‚780,274 yTmRR. 


— Sich, — ſind gröten 
Biehhirten die. — den derbaye Kai 
‚und zum Theil‘ wir fe, 3 aben. Die Int u 
des Bodens ift nicht woll Fire baran, 
ihre Unwiffenheit und. Zrägheit. In Kae 
Gegenden wird auch ziemlicher Uderbau getrieb H 
Ländereien find hier alle Pachtgüter. — "Die, her 
„eben ‚beinahe ‚im beftändigen Kriege mit den Bu : ch 50 t⸗ 


tentotten und Kaffern. ER ER 


* Die hen Theile und Begirf bieſe Difrite find 


vi 4% sw 
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* \ Sarlaadn | ⸗ * 


an Graaf⸗ Reinet t e die Droſtei oder der Haupt⸗ 
en Diſtrikts, ungefähr 1003 Meilen, von, ber Kaps 
Fed. in; eines unanſehnliches Dorf, das aus einen . 
Dukend; mit, Stroh. gebedter Lehmhütten befteht: Das 
Wohnhaus ‚des Landdroſts iſt pam derſelben Befchaffenr 
beit; Die. Engländer haben, um Die rohen: Bauern. zu 
cioilifiren, bier eine Kirche erbauet und einen. Prediger 


angeftellt, der aber von ben Koloniften wieder vertrie⸗ 
— N ra a 


2) Bo rderz, Mittel: und Hinter: 233 
5 u Bezirk der ehr an Styafen dund beſon⸗ 
Vera Rindvleh IE Es oglobh hier uchceine Menge 
roch aid anderes Gewild re eſchiluſſes 
findet men ändert‘ warme" ie Rene KIALL EI Be Dres 
ECTS rn a Mo 0ꝛ di⸗ dia — 
if S wagers- Horlk wage Fe; ein n fleie - 
ar „imohlbewäflerter. Landſtrich m Gehirge, a frucht⸗ 
as ageGetraide, aber nach enig angebaut. 


er Btuyntjes Bobgle ST —8 Fifqh⸗ 
WER eine fhöne, an Getratbe Ihn“ Sbſt Fruchtbare, 
ind hen Viehe und GENE Fehr" Teiche Gegend. 
Be Einwohner find-trog RA heit’ und Nachläflige - 
feit- doch beinahe alle ſeht wwohthabend ; fie ſind aber auch 
unruhige Köpfe, welche mit ihre — den Ser 
fern, “oft Streit anfangeit. — ne 


1 a A 


5) Kamdebo erftredt fi am Fuße * S — 
berge hin, iſt da, wo ed nicht an: Bewäſſerung fehlt, 
fehr fruchtbar , und ernährt . eine Rene en Vieh 
wu noch, mehr Gewild. F 


db) 8warte⸗ Rudgens ; ein wenig bemohnter, 
—* und ſteiniger Laadſtrich, fühl von borigem. 


al 35. w ar ft e kop. einenbetrüchtliche und fehr fruchte 
bare, aber nicht ehrt afgebpite Strecke Landes, mit 


J 


% 
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fhönen Waldungen, wo man auch gutes Bauholz, Alven 
und Wachsbäume findet. 
8) Zuureveldt (Sauerfeld) — eine große Frucht: 
Bare Ebene auf der Seefüfte, zwifchen dem Sonntags⸗ 
und dem großen Fifchfluffe, har fhöne Waldungen und 
viel Wild, ift aber jegt von Kaffern bewohnt. 
9) Die Gegend am Buſchmannsfluſſe, ifk 
trocken, wenig fruchtbar und auch fehlecht bewohnt. 


10) Zarfa, ein fchledht bewohnter Strid Landes 
auf ber Oſtgränze dieſes Diſtrikts; hat viel Wild. 


11) Die Gegend am Rhinozerosberge und 


Seekuhflufſeiſt ſehr grasreich und voll von Wild; 


aber wegen dr Buſchmänner nur wenig bewohnt. 
12) Bwarteberg, ein zur Viehzucht fehr tauge 


licher Theil des Bebirges dieſes Namens, deffen größerer 


heil zum Diftrikte S ch wellendam gehört. 


13) Nieuwveld und Ghoup, Theile der zum 
Diſtrikte Stellenbofch gehörigen Gebirge Biefe: Nas 


mens. 


C. Das öflide Kafferlanı, 





Das öſtliche Kafferlanp, im weitern Berfiande, 
macht, nach unferer angenommenen, Abtheilung, die Dft- 
Füfte bes füblichften Theils von Afrika aus, welche fidy | 


‚ von der Spige Luabo an der Mündung des Fluffes 


Sambefe unter 18° &. Br. bis zur Mündung des grofs 


fen Fiſchfluſſes, welcher die Oftgränge des Hot ten⸗ 
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tottenlandes bildet, unter 34° ©. Br. erſtreckt, und 


größten Theils noch fehr wenig befannt ift, fowohl weil 
mehrere Strecken beffelben von ben europäifchen Geefahs 
tern höchit felten befucht werden, ald auch weil derjenige 
Theil diefer Küftenländer, welcher von Europäern 
häufiger befucht wird, bie fogar Nieberlaffungen in 
denfelben haben, und felbft eine gewiſſe Oberherrſchaft 
über einige dieſer Länder behaupten, in den Händen 
der unaufgeklärten Portugieſen iſt, deren Klein 


liche, lichtſcheue Politik, fo wie ihre bis aufs Aeufe 


ferfte getriebene Nachläffigkeit, nicht geftatten, daß die 
Kunde der von. ihnen befegten und mit neibifcher Eifer- 
fucht bewachten Länder in fernen Exdtheilen, zu Nug 
und Frommen der BWiflenfchaften näher bekannt werde, 


Wit müſſen uns daher hier größten Theils nur mit 


Bruchftücen behelfen, die zum heile ſich aus ben ältes 
ren Zeiten herſchreiben. a * 


Diefer Küſtenſtrich, den wir, mit den neueren Geo- 


graphen das ö ſt liche Kafferland im weiteren Bere 


ſtande nennen, begreift nach der neueften Abtheilung fols 
gende einzelne Theile: | | 
Worts. 

22) Die Lagoarüſte 


3) Die Küſte Sofala oder Sena, nebſt den 
innern Ländern. J Pr 


Diefe einzelnen Theile müffen wir nun bier, fo weit 


unfre ältern und neueren Nachrichten reichen, dem Plane 
des Ganzen gemäß, nach ber angenommenen Oꝛdnung kurz 
beſchreiben. ” vr Zr 


1) Dad Kafferland im engfien Sinne des 


0 Anita, 
— Das Kaffepland im enaften Berflande oben 
bie Swen Aafigslandes im weitern Sippe, 


hast wor dr ae v ine ca 
*0. Pu, Sn ee u EN Ge: Bey 
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are Ueberfiht des Wer im 
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—* Pos ——— — Berfiande, — He! 

— — *— ——— Kape⸗ 
Lande erhalten weiladieſer Theil des Kafferl andes 
ihnen am äch ſten war; denn er lie gt auf der Oſtgranze 
des Hott ent often am EB, zwiſchen dem großen Filräls:Y. 
flaffe meüsder age ab a iyiöalfo- zwifchen: dem Syſt enn 
undeg iſten Grade So Breite; ein Küſtenſtrich von unge⸗ 
fähr Haoo Meilen: in. der Länge, deffen Ausdehnung in * 
die Deeite aher micht beſtimmt werden kann, da wir nitht 
wiſſen, wie weit das Kafferland (im engſten Wer⸗n 
ſtande) ſich in das Innere hinein erſtreckt, das und uud. 
gänzlich unbefannt. übe. Seefahrer befuchen dieſe —5 
nicht, die nur dusch: einige, Schiffbrüche etwas näher bes: 
Fanut gewpsdgn iſt Awas wir weiter davon wiſſen, haben 
wir den verſchiedenen Reifenden *) zu danken, welde, ;; 
wenigſtens einen Theil dieſes öſtlichen Kaffe rlandes 
VOR Dec Kaphand e aus beſucht haben. si ai 

Ay t k 8 y als 

ö N PIuR: Surchfuitte genommen ehe ——— 4 
u X Ip, fepgbiharer Landſtrich, 0b ſich gleich auch, Wie 4 

Yaırı ts IcHich. I: > u 
9 Vorzüglich — Spyäremanı n, ——— J See — 
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re me eh A = 
— „gegen. ENT. 37 für, theils Mache und 
größten, Theils niedrige Kuſte hinziehen. Sm Inne u 
ra ehe Beräitte vond den Dh neebergen des 
Harte tenfondes bis: zur Lago ap ai deren 
einfelner ſweige oſich auth über die: ¶ Küſtenhin ver breiten. 
Zu dieſer Bergkette gehört, auch das Gebirge Barm be. 
ns Nee ai ni om an myup sc wart ; 
at Reik der ‚kergigen Belchaffenheig,biefes.; 2 Baudfirics 
iſtadeſelbe; auch, wie leicht, zu vermutheg N bi bewäfs 
oc slnögten, eine Menge größerer und kleinerer Kite 
fo Bacher von den Betgen im Innern herab 
welche den Küſtenſtrich durchlaufen, AR; — in das Meer 
zu flürgen. | Kr 
2 NoiA. Krilpiseh R 
Die porgiigliäften berfeben. "fd, von Süten nach 
ar den — de PP 30E nd v 


er große Sich fluß (in der Eandesfprache 
Kai), der. weltliche Brähzfup,® der in den 
= Es ergenentfpringt, mehrere Nebenflitächen auf, 
nimmt ya ds der — Weih ———— 6. 
——————— 12 8! Ay te 39 u 
. 53 2:03 Pr * J 
—B — 
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BA weis: Ka Brain 
iind nicht acht AN {A in. d ataldet, 
—* Be m Ki TR Wr N den erften 


porengiefilhen Sesfahrern ‚fo ‚benannt. — iſt, weil “ 
fienin vn Giptänadssfeieriegenie m waren. er 

BT in 1 LE TEE 

v4) Der Fiſchereifluß (in, ber, Fanpesfprädhe Mr 
VRaifi» Samma), ein. ziemlicher, ‚aufehulicher Kü⸗ 
ftenflaß ‚i der einige Nebenflůßchen aufnimmt und bei 
der Sifherei-Spine nicht weit; von bei Natalbai 
ins N fällt, 


/ 
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5) Der große und kleine ‚gomo nebſt dem | 
Schlammfluſſe. | 


6) Der Golddünenfluß are a. 


7) Der Bofhief luß, ein fehr anfehnlicher Ki 
ftenflus , der ziemlich tief aus dem Innern Fümmt, und 
in welchem Flußpferde hauſen. u 


8) Der Nuge mit bem Nodaiflufſe. R = 


9) Die. Küſtenflüßchen Zafana, Mogafie, 
innen, —— Tanwuta und 
Koegſie H. mi, | 4 
ne, ’ 

; E he Er —F 2— 
1 ‚Einzelne Theile dieſes Küͤſtenſtrichs 

wu — 

Mar kennt wenigſtens dem Namen nach, folgende 
einzelne Theile dieſes Küſtenſtrichs, nämlich das ſüſd— 

öflige Kaffetland oder dad Land der Kafr 
fern ‚im engften Verſtande, vormals von den Portu⸗ 
giefen, “die es 2: entdedten, Weihnachtsland, 
(Tierira be Natäl auch Natalküfte genannt, wels 
‚her Name aber jett nicht mehr üblich iſt; dann das 
ind der Tambürkier, das Land der Hambonaer, 
und endlich dad Land der Makoſ fen, die wir nun 
kürzlich zu beſchreiben haben. 


1) Das ſüdöſtliche Kafferfand (fonft ER 


- Diefe Fuft fehlen auf nnferer Carte, werden aber in 
van Reenen?s Tagebuche genannt. 
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tallandy zwifhen dem großen Fiſche und dem 8o> 
mofluffe, ein fehr fehönes, veizendes, wohlbewäſſertes 
und fructbares Land, deſſen Klima fehr mild ift, ob⸗ 
gleich die Witterung oft wechfelt, ed Tegnet Auch felten, 
außer im Sommer bei Donnerwettern. — Der Boden 
beiteht meiſt aus einer fetten, ſchwarzlichten Thonerbe, 
und beweiß feine große Kruchtbarkeit durch eine fehr üpe 
pige Vegetation. Man findet hier. die ſchönſten Lrife 
den, auf welchen zahlreiche Heerden bon allerlei Ges 
wild weiden, Befonderd an dein davon benannten Ka ape 
ha= (d.h. Shone-Wiefen:)Fluffe Es wachſen 
bier mantherlei nugbare Pflanzen, 3. B. Bambusrohr, 
bon welchem die Bambusber ge den Namen haben; 
Sorgoſamen oder Kafferkorn; Bafferfche Brodpalmen, Mi, 
moſen, w. ſ. w. u. ſ.w. — Es giebt her auch eine Menge 
witber Thiere und Wilbbrat, worunter auch Stußpferbe; | 
ferner fchöne Wögel und Schmetterlinge, 


Die Zahl der Einwohner ift Trotz der Schönheit und 
Sruchtbarkeit des Landes doch gar nicht beträchtlich; die 
Zwietracht hat fie geſchwächt. Es wird jegt nür noch von 
linzelnen zerfireuten Kafferhorden bervohnt, die fich meiſt 
von der Mindsiehzut, wozu dad Laub fehr tauglich iſt / 
und Jagd nähren, aber dabei auch etwas Feldbau treiæ 
ben, indem fie beſonders Kafferkorn pflanzen, aus wei; 
ent fie auch ein berauſchendes Getränke Pombe ges 
nannt, zu bereiten wiflen, und ganz Artige Gärten bis 
ben. Aus dem Markt der Brodpalme backen ſie in beſon⸗ 
beren Defen eine Art Brod. Sie wiffen au Mit Eiſen. 
arbeiten umzugehen. 


In denGebingen wohnen hie Gufchdottentoiten. 
2. Das Sand der Tambutiet. 


Diefer waldige-und bergige, mit allerlei wilden Thies | 
zen angefüllte, Laudfirich,. wo es auch viele Antelopert 
Ki. Länder s und Vettertunde. Nfrita. II. Die S 
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und Flußpferde giebt, Liegt zwifchen ben Flüſſen Zo m% 
und Täth aa, ift wohlbewäffert, hat einen fruchtbaren 
Boden, ift aber durch Kriege gar fehr entvölfert worden, 
fo daß der Bewohner: nur noch wenige find, - die jegt im 
Elende leben, meift in Höhlen wohnen, und da ihnen 
ihr Vieh geraubt worden ift, fi von en eo 
und der, Jagd nähren. 


* 
m 44 


Diefe Tambukier ent ambuſcht er finb von 
bläſſerer Leibesfarbe, als die übrigen Kaffern, dabei 
aber auch ſehr kriegeriſch. Sie verſtehen die Kunſt, Eiſen 
und andere Metalle in beſonderen Oefen zu ſchmelzen, und 
dann weiter zu allerlei: Geräthſchaften und Zirrathen zu 
verarbeiten, Aus Kupfer und Silber verfextigen fie eine 
goltähnlihe Kompafition. — Shre Nachbaren find die 
ftreitbaren Mambubier, welche wir. jedoch nicht AR 
kennen. ki 0 DO 2 Bi 


3: Das Land ber Hamboneer.. | 


Diefes waldige, weßlbewäflerte und-fruchtbare Land 
liegt nordwärts vom Täthaafluffe Hinter der Lago a— 
bai. Diefe Strede ift reich an mancherlei nutzbaren 
Pflanzenprodukten, an Rindvieh und ‚allerlei Gewild, 
woruunter beſonders Elephanten und Flußpferde. — Die 

—Hambonaer ſind ein Kafferſtamm von hellerer Farbe, 
als die übrigen. Sie treiben außer der Rinbvichzädt, 
auch Ader= und Gartenbau, 


Das Dorf, worin der Fürft der Ham bona er tes 
fidirt, liegt am großen M 0 gafi efluffe. 


Ein fogenanntes Baflard- —— 
am kleinen Mogaſiefluſſe. I 


*) An der Kuͤſte dieſes Landes ſcheiterte im 2% 1782 das brit⸗ 
tiſche Schiff Gro svenor, das unter Kapt. Eorpn aus 
E' u da en kam. Ein Theil der Equipage rettete fich unter tanz 
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4. Das Land der Makloffen ı”. 
Diefes Land, das in ber Nähe der La goabai liegt, 
ift uns nur fehr wenig befannt *). Das Land bringt 
einige nugbare Pflanzengattungen und Betraidearten herz 
vor, welche. auch von den Einwohnern gebaut. werden. 
Das Rindvieh ift zahlreich; auch giebt es fehr. viel .Eleie 
ned Wildbrät, und wilde, reißende Thiere find häufig... 
| an»: 2.53 9891 — 
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BE we 17 >77 Tune . 
DI Buffer iin aan Bofnte Kant. 
| BE Sr SPS zur con. 3 0c EEE BE 
Die Köffern Am engertt Merftande oder bie Bes 
wohner des öftlichen * fferlandes, das wir hier kurz 
beſchrieben haben,’ z3 ichnem fich in mancher Hinſicht zu 
ihrem Vortheile von Alten'ihreh Nachbaren und Stammö= 


{end Befchwerlichkeiten zu Lande nah dem Borgebirge 
der guten Hoffnung, don wo aus fodann eine Ge⸗ 
ſellſchaft hollaͤndiſcher Menſchenfreunde bis zu dem Orte 
zog, an welchem das Schiff verungluͤckt war, um, wo 
moͤglich, den Reſt der Schiffbruͤchigen noch zu retten. Der 
Koloniſt Jakob van Reenen, welcher dieſem Zuge 
beiwohnte, hat nachher ſein Tagebuch von demſelben her⸗ 
ausgegeben. . FR — | 
*) Die einzige vorhandene Nachricht von diefem Lande und 
feinen Bewohnern haben wir dem Franzoſen C ojardiere 
zu danken, der im J. 1686, wegen der Religion, er war 
‚reformirt, zur See aus Frankreich entflod, und durch 
Zufall in feinem zaten Jahre in dag Kafferlamd ges. 
- Tangte, von wo aus es ihm gelang, BR USE 
enthalte nady dem Borgebirge deriguten Hoffe 
nung und vondanah Europa zurlcizugelangen, wo er 
fodann Oberſt in 8. Preußiſchen Dienften geworden iſt. . 
| S2 


’ 
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verwandten, befonberd von den Hottent ott en aus, in 


‚dem fie nicht nur ſchöner und tegeimäßiger gebildet, beſe 


fer und großer gewachfen, ſondern auch thätiger, verſtän— 


diger, und etwas gejitteter find. — Das Sonderbatftl iſt, 


daß die hieſigen Männer weit mehr ben Putz Lieben, Und 
fi mit Zierratheit überladen, als die Weiber, Sie tiae 


gen kupferne und elfenbeinerne Ringe an Armen und FZüfs 


ſen, auch viele Glaskorallen, und Halsbänder von ju= 
fammengereiheten Thierknochen. — Die Männer bedecken 
ihre Scham bloß mit einem kleinen, zuwellen mit Glas— 
Zorallen und Tupfernen Ringen geſchmückten Käppen, 
das mehr. Unanfländigkeit, als Schambhaftigfeit ver⸗ 
väth; es ift mit einem Riemen an den Gürtel befeſtigt, 


und dient —— nur gegen den Stich von Jaſek⸗ 


ten, —. Sm Sommer gehen die Kaffern, außer" dem 


Fuͤtterwerte das ſie zum Putze an ſich tragen, ganz 
nackt; bei kalterer Witterung bedecken fie ſich mit langen 
‚Mänteln von Ochfen⸗ oder Kalbfellen. 


‚Die Weiber der Ka ffern find meift hubſch; fe bie 
6eden ihre, ‚Schamtheile mit einem fehr kleinen Ehren 


. »der.Läppchen, dad zuweilen mit Glaskorallen verziert iſt. 


Sie hedecken bie Hintertheile mit einem Felle, das bis 
andie Achſeln binaufreich, und auch den Vuſen ber⸗ 
Hüßt. Bei kaltem ober regnichtem Wetter tragen fie eu 
sMäneh m, Beide, ide geben mit ‚unbebedtetts 
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Die Weiber beforgen ben * — de die 
Erde mit einer Qade leicht auffragin. Sie ee aueh 
Röpfengefgitte „sötbe und Matten. En; 


Die Hütten ber k: ffe rn fi nb hübſcher, größer und. 
höher, als die ber Hottentotten. Sie ftellen voll⸗ 


kommene Halbkugelh vor, find von hölzernen Gitterwerfe 


gemacht, das mit Shop, den man mit Kuhmiſt vermifcht, 
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überzogen iſt, fo bag dieſe Hütten wie Lehmhütten aus⸗ 
fehen. Sie werben. auch fehr reinlich gehalten. 7 


Die Kaffern find feine Nomaden, fonbern treiben 
in ihrem fruchtbaren Lande neben der Viehzucht aud Als 
kerbau, und haben daher fefte Wohnfige. Gie pflanzen 
vorzüglich Sorgpfamen oder Kafferforh, Fleine Bohnen, 
Maffermelongn, Tabak und Hanf. — Ans dem Kaffers 
korn, das fie zwiſchen zwei Steinen zu Mehl zerreiben, 

und aus dem Marke des Brotbaumes backen fie. Brod. 
Dies ift hauptſächlich das Gefhäft der Weiber. — Die 
Männer befchäftigen ſich vorzüglich mit ber Viehzucht und, 
ber Jagd; fie melken auch ſelbſt bie Kühe, bBaneben. treis 
ben auch viele einige Handwerke, beſonders Das Schmieden. 
Fechten und Tanzen find ihre Lieblingsbeluftligungen, — 
Das Vieh ift hier nicht fo groß, wie im Hott emt ot⸗ 
tenfande, — DieKaffern ſchlachten felten weiches, 
fonbern begnügen fich mit- dem Fleiſche, was ihnen bie 
Jagd abliefert, — | 


Die Kaffern ſtehen gewiſſer Maßen unter einem, 
Könige oder gemeinfhaftlihem Dberhaupte, beffen Maht 
ſehr eingefehränft üft; denn er ftellt eigentlich zu fagen, 
nur den Water eines freien Volkes vor. Gr ifk,‘ feines 
Aufwands mit feinen Weibern Wegen, oft ätmer als 
manche feiner Unterthanen, von welchen er ih nur wer 
nig auszeichnet; benn er beftellt meift felbft feinen Ader. — 
Jede Kafferhorbe hat ihren Anführer, ben ber ‚König 
ernennt. Banane ht ji | 

Die Kaffern haben keine andere Waffen, als for _ 
genannte Haffagaijen oder Banzen und Wurffpiepe, Sie 
erachten die. tüdifhen - Waffen ‚ber Hottentotten, 
nämlich, bie. vergifteten ‚Pjeile; ‚fo wie fie übe:haupt in 
ihren „Kriegen offen und nicht hinterliftig zu Werke gehen, 
Sie tragen im Gefechte. auch Schilde, am ſich gegeii bie 
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Dfeile zu fehügen, wozu fie auch taugli find; aber 


nicht gegen Musfettenkugeln. Ferher haben fie auch 


Streitkolben, die fie fehr geſchickt zu ſchwingen und zu 
Be wiffen, - 


Die! Heurathen "find hier ſche einfach, und — | 
mit Schmauſereien, Zechgelagen und Tänzen gefeiert. Die 
Vielweiberei iſt Landesſitte. — Die Muſik der Kaffern 
iſt ungefähr dieſetnt wie dei⸗ ven Vottentotten. 

n? L I’ 6 
- Die Reichensber Benftorbenen werben gewüntich nicht 
, begraben," fondern ‚in-einesgedfe, für alle hiezu beftimmmte 
offene Grube auferhatl, doeh Dorfes zuſammengelegt/ wo 
fie ben wilden Thieren bald zur Beute werden, — Bloß; 
die Leichen ders Könige und Anführer der Horden werden 
in die Erde vergraben , und dann mit Steinen zugebedt. 


Was ben fittlichen Charakter diefer Kaffern betrifft, 
fo wird er von unparteiifchen Reifenden fehr gerühmt, Zwar 
find diefe Leute ‚bloß, rohe Naturmenfhen, die ihre Leis 
denſchaften nicht immer bändigen können, babei aber als _ 
ſehr — redlich = — anerkannt. 


Die Kaff ern,fin ind g eroiffer Maßen ihrer Religion 
nad) Setifchendiener;, fi ehek en. die Beſchneidung und. har 
ben Zauberer aber feine Driefter- und feinen Gottesdienft, 
ob fie gleich an ein allerhöchſtes Weſen Rn an eine Uns 
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Die Matoffen‘) 
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Die Makof fei en find ei ein. — der fi ch for 
wohl durch feine dunklere Peibesfarbe, als auch durch eir 
nen fehr‘gutartigen Charakter von den übrigen Stämmen, 
“der umher wohnenden wilderen Kafferhorden auszeichnet. 
Die Lebensart diefer Leute iſt übrigens fehr einfach. — Bei—⸗ 
be Gefchlechter haben gleiche Kleidung, nämlich zwei Fleine 
Stückchen Fell, die an den Leibgürtel befeftigt find, und Des 
ten eines die Schamtheile, dag andere Den Hintern bedeckt; 
darüber ſodann eine Ochſenhaut, die Statt des Neanen 
dient. 


Dieſe Mako fen find gewiſſer Maßen Halb: — 
den, die meiſt voͤn der Viehzucht leben, doch auch. neben. 
ber etwas Feldbau treiben. Ihren Hauptreichthum macht 
das Rindvieh aus. Wer davon nicht mehr als 2 bis 3000 
Stück beſitzt, wird darum nicht für beſonders reich gehal= 
ten. Der Unterhalt diefer großen Heerben nöthigt bie 
DM akoffen immer in einer gewiffen Entfernung zerſtreut ? 
von einander zu wohnen, und ihren Wohnplag zu ändern, 
wenn alle. Sutterfräuter um ihre Wohnung her aufge⸗ 
zehrt ſind. RE | 


Diefe Wohnungen fi find — Sütten, von Laub und 
Baumzweigen erbaut, und mit Pflanzenmatten gedeckt, wel⸗ 
che von den Weibern verfertiget werden, und welche auch 
‚auf bie bloße Erde ausgebreitet, Nachts zu Betten dienen 
müflen, welches jebod) der —— gar Br zuträge 


lich if. | u 


*) Nach Lojardiere, als 4 dem eingigen Sreigiche it aber 
aueh, Voll. 
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Die gewöhnlichfte Nahrung befteht in geronnener 
Milch, und in einer Art von Brod oder Kuchen, das man 
aus einer befondern, füßen, nicht näher befannten Getraide- 
Gattung, bie man zwifhen Steinen zu Mehl zerreibt, 
backt. — Aus einer andern Getraideart wird ein Bier 
bereitet, von welchem, ſeiner Unſchmackhaftigkeit ungeach⸗ 
‚tet, die Mabof fen body große Liebhaber jind ,. weil es 
berauſchend ift. — Es giebt in dieſem Lande auch ſehr 
viel Eleines Gewild, fo wie auch allerlei wilde, reißende 
Thiere. Fiſche werben hier, gleich wie bei ben Beet⸗ 
ſchuanaern, der vorhandenen Menge und ihrer Güte un⸗ 
geachtet, ‚nicht gegeſſen, weil man ſie für unrein, und 
— für hochſt ungeſund hält. 
Die Befehneibung ift hier eine Geremonie, bie mit | 
len Jünglingen, ehe fie heurarhen dürfen, in ihrem 
»37ten oder ıgten Jahre, nicht nach Jübdifcher ober Mu⸗ 
Hammedaniſcher Weiſe, ſondern auf eine weit graufamexe 
and gefägrlicere Art vorgenommen wird, fo dafi oft wiele 
daran fierben. So wig ber Schnitt glücklich vollbracht if, 
werden die heſchnttenen Jünglinge auf einen Berg, in 
«sine Hütte geführt, wo fie von ben Ihrigen verköftige 
werben, aber drei Monate Jang feine Frauensperſon ſehen 
dürfen. Nach Verfluß diefer Zeit kehren fie in ihre Fami⸗ 
dien zurück, und feiern fohann Pie Rückkunft die erſte 
Nacht hindurch mit Tänzen. Aehnliche Beſchneidungg⸗ 
Feierlichkeiten findet man auch, wie wir hereits geſehen 
haben, bei verftiehenen Negervollerſchaften 


Dieſe Kaffern. mopnen familienweiſe in Heinen, 
weit auseinander: gebauten Dörfchen oderoWeilern, bern 
Feines leicht über 40, bis 50 Menſchen faßt, und deren 
‚Bewohner fih ale, als Brüder und Schweflern an⸗ 
Fehen. Darum. darf auch kein Heurathsluſtiger ſich im 
feinem: Wohnorte eine Braut ausſuchen, ee muß zu biefem 


\ 
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Ende weiter gehen , und anf einem ſolchen Preiers: 
zuge begleiten ihn alle feine Brüder, die auch an dem 
Dertchen, wohin die Abficht der Freierei führt, von deu 
Einwohnern gut. aufgenommen und in ben Gaſthütten 
beherbergt werden , bie bei jedem Dörfchen erbaut find. — 
Auch die Weiber machen zuweilen Spaziergänge zum 
Beſuche in die benachbarten Drtfchaften und werben dann 
von ben fämmtlihen Männern des Dörfchens empfangen 
und bewirthet; dies geſchieht hingegen von den Weibb⸗ 
perfonen, wenn der Zug aus Mannsleuten befieht, «6 
feg, daß ihr Zweck ein Spaziergang oder eine Brautwer⸗ 
berei it. Im legten Halle ſucht fi ber Heurathäluflige 

biejenige unter ben unverehlichten Frauensperſonen aus, | 
die ihm am beften gefällt, und ſodann dquern die Luſt⸗ 
barkeiten mit Gaftereien , Zänzen und Spielen vier biß 
fünf Wochen lang auf Kofen des Bräutigams. Nach 
Diefem zieht derfelbe mit feiner Braut, feiner männlihen 
Gefellſchaft, die ihn auf ber Sreimerberei begleitet bat, 
mit allen den Weiböperfonen, die ihn als Gaſt empfan- 
gen hatten, in feinen Wohnort zurück, wo dann bie Luſt⸗ 
borfeiten von Neuem angefangen werden. An dem Hoch⸗ 
zeittage. verfammeln fi Männer und Weiber, borb jebeg 
Geſchlecht befonderd, vor der Mohnhütte der Brautleute 
wo ein ganzer Ochſe gebraten wird, um welchen die Ge⸗ 
ſellſchaft her tanzt. Go wie ber Ochſe genug ‚gebraten 
ik, geht der Bräutigam fröhlich hüpfend zu feiner Braut, 
küßt fie, und geht dann wieder. zurück z biefe.- folgt. ihm 
eine Weile darauf: hinkend nach, kehrt aber bald wieder 
‚zu dem Weibertruppe zurüd. Dies wird zu breien Mahlen 
wieberholt. Wenn nun endfich der. Ochſe völlig ausge⸗ 
braten ft, ſo zerſchneidet man ihn in zwei Theile, deren 
‚einer für die Männer, der andere für. die Weiber‘ beftimmg, 
ift, und nun von bdenfelben verzehrt: wird, Nach dieſen 
Geremonien befchenkt der. Bräutigamaden Water, oder, 
in. deſſen Ermangelung, gen. Bruder ber Braut mit geben 
Etüd a u und fomitift fobann big Trauung vollzogen: 
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Es herrſcht — bei dieſen Makoffe n, beſon⸗ 
ders bei den Weibern, ſehr viel Sittſamkeit und Ehrbar«“ 
keitz ſie ſuchen immer, wenigſtens vor Zeugen den 
Wohlſtand zu beobachten, und ‚äußern: hierin eine Art 
“von Delikateffe, die. man, bei ſolchen —— nicht 
vermuthen ſollte. — en Ä 


Gefege giebt es hier — ; flatt Diefeiben gilt das 
Herkommen. Verbrechen und Laſter werden beitraft ; aber. 
die Strafen hängen meiftvon der Wilfür des Körigs 
ab. Wer einen Ochſen dder ein Schaf ſtiehlt; muß dieſe 
That mit dem Leben bezahlen, weil'bei dem Reichthume 
des Landes an Viehe, die Berſuchung hiezu nieht fo ftark 
ſeyn kann; wenn aber Eitier Kupfer oder Eiſen, welche hier 
ſehr koſtbar umd theuer find, ftiehlt, fo kömmt er mit einer 
weit leichtern Strafe davon; weil fie billig genug find, einzu⸗ 
ſehen, daß ſolche und andere Koſtbarkeiten einen allzugroßen 
Reiz für den rohen Natuͤrmenſchen haben, als daß er dem⸗ 
ſelben ohne große Selbſtüber.vindung widerſtehen könnte! 
— Die gemeinſte Todesſtrafe beſteht darin, daß man den 
Verbrecher an einen Baum bindet, und mit Käulen 


soorrdlägh, ie Ze =. E 


Die bürgerliche —— hei M akof fe en iſt, mo⸗ 
narchiſch; ein Fürſt Eder ein König ſteht an ihrer Spitze, 
deſſen Gewalt. welche ziemlich unumſchränkt iſt, jedoch 
nicht in abſteigender Linie nach dem Rechte der Erfigeburt 


erblich zu ſeyn ſcheint. 


Dieſe Halbwilden führen nicht ſelten Krieg mit — 
Nachberen, beſonders mit den wilderen Makenaſſen. 
Sie ſind tapfer, haben aber keine andre Waffen, als 


u Vaſſ agajen oder Wurſpieße. 


Was die Religiön dieſer Makoſſen betrifft, r 
kann man beinahe nichts von derfelben ſagen, weil unfeer 


— 
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Berichtgeber verſichert, keinen Begriff von einer Gottheit - 
und. von Unfterbfichfeit der Seele, auch Faum eine Einzige 
Spur von einer gottesdienftlichen Handlung bei denfelben 
gefunden zu haben. Diefe letztere iſt eine Art von Opfer, 
wozu fie ſich zu einer be ſtimmten Zeit verſammeln, dann 
einen Ochſen ſchlachten, den ſie jn zwei Theile zerſchnei⸗ 
den; die eine Hälfte in ein großes Feuer werfen, um 
welches ſie ſtillſchweigend her ſtehen, bis dieſelbe verzehrt 
iſt, und die andre den Hunden zur Beute überlaſſen. 
Unfer Berichtgeber, Eajardiere verfichert, daß fie ihm 
auf feine Anfrage, zu weldem Zwede fie dieſe Art von 
Dpfer verrichteten, Feine andre Antwort gaben, oder. wohl 
auch geben konnten, als die: fie wüßten es felbit nicht, 
und befolgten hierin bloß die Sitte ihrer Borältern. 


| Sie fürchten fi gar fehr vbr dem Tode, und glaus 

ben, ‚ed müſſe Einer. vergiftet worden feyn, wenn er: 
ohne vorhergegangene Krankheit eings natürlichen Todes 
ſtirbt. Sie ſcheuen auch die Verſtorbenen fo fehr, da fie 
bie Hütte fogleich nigberrgißen, in welcher einer fein Leben 
geendigt hat, und den "Gräbern forgfältig ausweichen, | 
bie deshalb mit Reiſern bidect ſind. > 


Den Todten wird ber velb boppelt zuſammen gebun⸗ 
den; dann werden ſie in eine tiefe Grube averſcharrt, 
die man mit ER und er anfüllt. — 


* 
EEE, tn — 


NMachſchrifſt. 





In den neueren Zeiten haben ſich auch proteſtantiſche 
Glaubensprediger unter die Kaffern, auf ber Oſtgränze 


t 
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bes Hottentottenlandes, gewagt, von deren glück 
lichem Erfolge im Bekehrungsgeſchäfte uns zur Zeit noch 
wenig bekannt iſt. Wir haben ihnen jebocdy einige Berichte 
- über dad Kafferland im cehgiten Verftanbe unb über 
- feine Bewohner zu danken, die nicht unwichtig find, ob fie 
gleich im Ganzen mit ben er ne übereinz 
— *) 


Hier folgt die Dept: Berfelben in ehrängten 
Rinze. 9) 

Das Sand ift bergig und wohlbewaſſert ; der x Bobenx | 
thonartig, mit feinem Sande gemiſcht und ſehr fruchtbar. 
Die ganze Oberfläche deſſelben, ſelbſt die Gipfel Der Berge 
ſind mit Gehölze, Buſchwerk, Graſe und anderen Pflan⸗ 
zenatten überdeckt. Ganz nackte Stelſen findet man bloß 
bie und ba in außerorbentlid) trockenen Zahren. Der meifte 
Regen fällt hier im Sommer bei Gemittern. Das Klima 
iſt ziemlich gemäßigt unb ungemein gefund. Unter ben Bes 
getabilien find mehrere bem füblichen A fri ka eigenthüm⸗ 
liche Baumarten zw bemerken, die jedoch großen Theils 
auch im Kaplande wachſen. (Von ben arabifthen Gum⸗ 
miibaumen und den Kafferfchen Brodbäumen haben wir 
ſchon geſprochen.) — Die Schafe gebeihen hier nicht gut; 
deſto yahlegicher ift dad Rindvieh. — Es giebt fehr wenig 
zahme: Pferde, aber: wilde Pferte, Dau genaumt (Bes 
dene 2 anb wilbe Eſel Quas sun hoc Bölfen 

u In dım Evangelieal Magazine vom —— 1802 
find die beſten, doch nicht gang befriedigenden, Nachrichten 
bvierüber von dem Miſſionaͤr Banderfemp mitgetheilt 

* worden, welche man in den Atis. sengrapbi&p be 
am er i den XB. ©. zu. f. und S. ıgı f — findet. 


—55 mas hier — wird, gilt nur von | n sunächfl | 
on der Oſtgraͤnze des Doite ntottenlanheg Ülergen- 
‚ae Theile des oͤſtlichen ee— 
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geichtiger Hyänen) findet man zweierlei Arten, und nut 
in alzugroßer Zahl. Löwen und Panther find dagegen 
feltener. Die Elephanten erreichen hier eine fehr beträchte 
liche Höhe: Die wilden Schweine find von zweierlei Ar=: 
ten., Es foll hier auch vierfüßige Schlangen und vielerlet 
Gattungen von Eideren u. f. w. geben; ferner auch eine. 
fehr große Kröte, bie Zähne. im Mante bat, und eng 
brüllt. 


Die Kaffern find gefitteter, reinlichet und beob⸗ 
achten weit mehr den Wohlſtand, als die Hottentot ten. 
Gie leben größten Theils von der Rindviehzucht. Fiſche 
eſſen fie nicht; wer welche ißt, wird werachtet, und vor. 
der Gemeinfchaft Anderer ansgefchloffen. = Feder Kraal 
beſitzt einen gemeinfchaftlicken, mit. Baumſtäͤmmen ſtark 
amzäunten Garten; auch haben viele Familien ihre bie, 
fonderen Gärten, Die Wohnungen beflehen in Halbzite 
Klförmigen Läubhütten mit Stroh ‚gebedt; im Innere. 
mit einer Mifdung von Lehm und Kuhmiſt belegt. Die 
Thüre iſt nur zwei bis drei Fuß hoch. Die Kaffern 
legen hre Wohnungen nie an Flüſſen an, deren feuchte, 
Ausbünftungen . fie allzufehr ſcheuen, fondern am Fiebften 
it waldigen Gegenden... — Sie pflanzen zweierlei Arten 
bon GBefraide ,. Kürbiffe, eine Art. Waſſermelonen und 
vielen Tabal. Sie genießen auch mancherlei wie es ſcheint, 
dieſen Gegenden eigenthümliche wildwachſende Arten von. 
Manzen, Wurzeln und — Das Salz lieben 
fe nicht. . 


Die Vielweiberei iſ hier doch baben bie ge- 
meinen Kaffern felten mehr als ein Weib, höchften® 
beten zwei, Die Weiber werden von ihren Xeltern ger, 
wöhnlich gegen einige Stücke Rindvieh eingehandelt; kön⸗ 
nen aber don N Männern_ nicht wieder verhandeit 
werben, 


1 
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Die Männer haben außer dem Kuhmelken, der Jagh 
und dem: Kriege Feine. weitere Beſchäftigungen, und brin—⸗ 
gen daher ihre meiſte Zeit im Müßiggange zu. Alle Ar⸗ 
beiten im Hauſe und — * Ban — — den 
Weibern. 


Die bürgerliche Berfaffung diefes — monar⸗ 
chiſch; der König iſt unumſchränkt; er erwählt ſich feibft. 
zum Nachfolger, wen er will, und übergeht hierin auch, 
wohl feine Söhne, Er bat einen geheimen Rath Pagatt 
zur Seite, und wird von den Ortshäuptlingen — jeder 
Kraal hat Einen — gewarnt, wenn: die Unterthanen: 
unzufrieden mit feiner Regierung und feinem Betragen: < 
» find; und hört er nicht darauf, fo wandern ganze Dör 
fer unaufhaltſam mit “ec und Pad in ein anderes. 
Land, | 


Bon einer eigentlich ſogenannten Reli igion, fo. 
wie von dem Begriffe von einem höchſten göttlichen We⸗ 
ſen fand der Miſſionär, aus deſſen Berichte wir hier dieſe 
Nachrichten ſchöpfen, feine Spur bei diefem Volke; doch 
haben bie Kaffern mancherlei, zum Xheil ſehr Eindis‘ 
fchen: Aberglauben, und eine große Meinung bon Baus 
bermitteln und Zauberfräften. Ihre Zauberer find eis 
gentliche Marktfchreier, welche bie Krankheiten mit en 
feleien vertreiben wollen. 


Wie weit ihr Aberglaube geht, zeigt folgendes Ge⸗ 
ſchichtchen. Nicht weit von der Mündung des Kriskami⸗ 
ma liegt ſchon feit langer Zeit ein Anker von einem 
Schiffe, dad. hier geftrandet ift. Ungefähr ums 9. 1780 
befahl der damals regierende Kafferfünig ein Stüd von 
demfelben abzufchlagen. Der Kaffer, der damit beaufs 
tragt wurde, ſtarb bald darauf, und nun glaubte man 
‚ „allgemein, ‘der Anker fey Schuld daran. Niemand ge⸗ 

traut ſich jetzt mehr, ihn anzurühren, und jeder, der 


⸗ 
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an ihin vorbeigeht, betrußt ihn, zum Zeichen feinen 
ne — 


— 
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Allgemeine Weberfiht diefes Landen 
X — 


Die ſogenannte Lagoaküſte; — man kennt kei⸗ 
nen Namen, den ihr die Landeseingebornen geben — 
hat ihre Benennung von ber großen Bai erhalten, an 
welcher ſie liegt, und diefe ift von den Phrtugiefen 
Bahia, da Lagoa, d. h. Seebai genannt worden, 
weil fie ein weites, einem See ähnliches. Beden bildet, 
dad gegen das Meer hin nicht ganz offen ift. | 


Diefe Küſte ift nicht: genugſam Bekommt, da die Bai 
ziemlich wenig, und bloß auf.furze Zeit, meift nur von Walls . 
fifchfängern befucht wird ; zwar hatten-hier in frühern Beiten 
die Portugiefen eine Niederlaſſung; aber fie verließen j 
fie bald‘ wieder, da fie weiter gegen Norden auf der Dft- 


küfte von Afrita beſſere und zu Nigberlaffungen tauglir - 


here Stellen fanden, Weiter if und hierüber nicht3 bes 
kannt. — Im J. 1721 legten bie Holländer am 
Kap von dortaus eine Heine, befeſtigte Niederlaſſung an 
der KLagoa-Bai an, welche aber bald von Seeräubern 
vermüftet, und nachmald ganz aufgehoben wurde, Aus 
diefem Zeitraume haben wir bie beßten, doch bei weiten - 
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nicht ganz befrichigenden Nachrichten von biefer Wal; von. 
der umliegenden. Küfte und ihren-Bewohnern; *) 


Die Lagoabai, liegt nach der neueften Geſtimmung 


unter etwa 40 20’ ber Länge ünd 25° 52‘ ©; Breite; 


fie ift von Norden nach Süden ungefähr 10 geographiſche 
Meilen läng, und von Often nah Wellen gegen 5 Breit. 
Diefe Bai it fehr bequem und ficher, da fie von einet 
Landzunge Beiriahe ganz eingeſchloſſen iſt, deren äußerfte 
Spige das fogenannte Kap Marid bildet. Indem Eine 
gange biefer Bai **) liegen die Marien-Inſel mb _ 


die Elephanten+ Infel. In die Bai ergießen ſich 


fünf anfehnliche Flüſſe, nämlich: 
1) Der Königfluß Kio dos Reyas.) 


2) De Mar quezfluß (Rio do ‚Lorenzo | 
Marquez.) — 


3) Der Heilig- Geiftflug (Rio do Spiritu 
Santo.) = Ä — 

4) Der Manifſa, ein Hauptfluß, der imter dem 
arflen Graͤde S. Br. entſpringen und einen Lauf vor 
150 Meilen haben fol, und | 

- 5), Der Lagoafluß, auch TZumbe oder Tembe 


>Nämtich von dem hollaͤndiſchen Ingenieut Ja c o b de Bnce 
quoy, welchet diefe Niederlaſſung anlegen half, und ine 

J ijes vor den engliſchen Seetäubern, welche dieſelbe 
ausplünberten, fortgefchleppt wurde , in feiner Reiſebe⸗ 

: freibung, und von. dem Keifenden Jacob Frank, det 
zwiſchen den J. 1756 und 1769 if diefer Gegend war; und 
deſſen Reifebericht der teutſchen Heberfeguug det Heifebes 
ſchreibung von Burquo y angehärgt ift. Die neitefte, abet 
etwas magere Notiz von der Lago ab a i fiilden wir in Kap; 
W. Whire’sKeife von Madras dahin vor J. iI941. 


**) Mach der Special» harte von Buequop. 
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genannt, +) — Belliamte Kenntniß von denſelben fehlt 
und. DieR eiſebeſchreiber und Chartenzeichner widerſpre⸗ 
chen ſich hier ſo ſehr, daß man nicht klug Daraus 
werden kann. 


Die Vortheile, welche Flüſſe der Lagoafüfte ges 
gewähren, werben von ben Nachtheilen fehr übermogen ; 
denn nicht nur verfanden und verfchlämmen fie die Bat 
unaufhörlich, wodurch Untiefen erzeugt werden, welche 
großen Schiffen gefährlich find, und am Ende’ die Bat 
unzugänglich machen müffen, fondern fie machen auch bie 
Küſte fumpfig und ungefund, indem fie dur ihr Ause 
treten auf ihren niedrigen Ufern falzige ftehende Waffer 
bilden, welde durch ihre Ausdünftungen die Luft vers 
peften. Auch das Meer überſchwemmt oft die Küfte, 
und verurfacht, daß alle bier fich ergießende Flüffe und 
Bäche ein falziges Waffer haben, den Heiliggeiftfluß 
allein ausgenommen, deſſen Weiler rein and trinkbar iſt. 


Heberhaupt iſt dieſes Land ziemlich ungeſund, und 
beſonders der Geſundheit der Fremden nachtheilig. Das 
Klima an ſich würde wohl nicht ſo ſchlimm ſeyn; aber 
die bereits genannten und andere hier mitwirkende Um⸗ 
ſtände machen die Witterung auf der Küſte ſehr unan⸗ 
tenehm; im Innern iſt die Luft weit geſunder. 


Im September beginnen die Nordwinde ſich zu erhe⸗ 
ben, und Heuſchrecken aus den Sandwüſten im innern 
*, Nach Bucequoy, der uns auch ein von ihm als Inge⸗ 
nieur ſelbſt aufgenommenes Chaͤrtchen vonder Lagvabai 
mitgetheilt bat, das ſich von andern Charten merklich un⸗ 
terſcheidet. Auch ſtimmen hier die Charten nicht mit einander 
‘ überein, und fie geben, fo wie die Reiſebeſchreiber und 
BGeographen, die Zahl, Größe und Namen der Flüffe,: die 
fich in die Lagobai ergießen, ſeht verfchiedentlih an. 
Diefes näher su unterfuchen, ift hier det Raum und Plan nicht. 

R. Lünber » u. Völkerkunde, Atrita. tes dp, S& 
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Südafrika herbeizuführen, welche dad Land verwüſten 
und verpeflen. In dieſem und bem folgenden Monate 
werben Die Xeder beſtellt und angefäet. Im November bes 
ginnt dann die Regenzeit und dauert bis in ben März; 
nachher tritt die heiße Jahrszeit ein, während welcher 
die Hige bei Tage oft ganz unerträglich wird. Die Nächte 
hingegen find kühl, und gegen Morgen fällt gewöhnlich | 
ein fehr ftarfer Thau. 


Die Küfte diefes kandſtrichs iſt flach; der Boden 
meiſtens ſandig, unfruchtbar und bloß mit niedrigem 
Geſtrüppe bewachſen. Weiter Iandeinwärts, beſonders an den 
ufern der Flüſſe ziehen ſich ſehr ſchöne und fruchtbare 
Landſtrecken ‚hin, die jeden Anbau reichlich lohnen wür— 
den. Von der Küſte an erhebt ſich das Land immer mehr, 
es wird hügelig und ganze Reihen von Anhören ziehen 
ſich hier hin; weiter im Innern aber zeigen ſich beträcht- 
lic) hohe Gebirgäfetten. — Der innere Theil des Landes 
bat einen fruchtbaren, fehr ergiebigen Boden, ift aber 
auch, fehr waldig. x 


. Das Innere bes Landes fol reich an Gold, vortreff: 
lichem Kupfer, Zinn, Eifen und anderen Mineralien feyn ; 
doch fehlen hier beftimmte zuverläffige Nachrichten. Ambra 
ſoll es bier von der beften Sorte geben, doch nit in 
hinreichender Menge. 


Bon Pflanzenprodukten findet man bier vorzüglich: 
Kafferkorn, Mais, Neiß, eine Art Bohnen, Pataten, 
Portulak, Zwiebeln, Tabak, Zuderrohr, Schleimäpfel, 
Mafferlimonen, ſaure Limonien, Kapokbäume, Mimofen, 
Sranzofenholzbäume, rothe Erlen und viele-andre Arten 
von Bäumen und Gefträuchen, nebft einer Menge ande- 
rer Pflanzen, die unfere unfundigen Berichtgeber nicht 
faunten, und demnach auch nicht aufzeichneten, 


« Bon Thieren: Rindvieh, Schafe, Biegen, auch 


* 
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obiel zahmes Geflügel, befonders Perlhühner in großer 
Menge. Unter den wilben. Thieren find vorzüglich die 
Elephanten fehr zahlreih; auch ber Flußpferde giebt e8 
viele; ferner Rhinozeroffe, mancherlei Gattungen Ans 
telopen, Bebra’d, Hyänen, Löwen, Panther, fehr große 


Ratten u. vw. — Das wilde Geflügel iſt in Menge \ 


vorhanden ; befonbers bemerkbar find die blauen und grünen 
Zurteltauben.; Auch giebt es hier Honigweifer (Cuculus 
indicator.) Fiſche haben die Flüſſe in großer Menge, 
doch findet man in denfelben auch Krokodille. Ueberhaupt 
fehlt e8 biefeni warmen Lande nicht an ſehr vielerlei Arc 
ten von Ungeziefer, ſchädlichen Inſekten, ‘wie zum Bei, 
fiel Schlangen, Eideren, Skorpionen y Tauſendfüßen, 
ungeheuer großen Fröſchen u. ſ. w. — Die Bienen ſind 
ale wild, und haufen in großer Menge in ben Wäldern, 
wo man Honig und Wachs fehr häufig findet. — In 
der Lagoabai find Hortreffliche Aufternbänfe. | 

Man erfieht hieraus, daß diefes Land von der Natur 
nicht ee behandelt: worden Hi — 





| 2. 
Die Einwohner. Allgemeine — betſelben. 





Die Bewohner ber&agoafüfte, welche gewöhnlich, 
befonders vonben Holländern, man weiß nicht, aus 
welche Grunde, Karnetanen oder Tarlatanen ge 
Kannt werben „gehören zu bem großen Volksſtamme bei 
Kaffernz doch follen fie ſchwärzer ſeyn, ald die übrigen 
Kaffern An der Lagoabai follen deren nicht über 
10,000 Köpfe wohnen *), doch im Innern fol das * 


Nach White in Fine geſ A. G. E. V. B. & 438.) 
a 
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weit ſtärker bewohnt ſeyn. — Die Männer find durch⸗ 
gehends ſchön gewachſen und ſtark; fie find tättauirt und 
gehen nackt, außer daß ſie die Schamtheile mit einem 
Binſenkörbchen bedecken. Ihre wolligen Haare machen fie 
auf mancherlei Weiſe zurecht. Beide Geſchlechter ſcheeren 
ſich die Augenbraunen beinahe ganz ab, auch tragen ſie 
kupferne Hals⸗ und Armbänder. Am Halſe tragen bie 
Männer ein Pfeifchen von der Spitze eines krass 

horns, womit, fie einanber Signale eben. 


| Die Weiber find von Heinerem Buchfe, — ents 
ſtellen fi Gefiht und Körper durch das Tättauiren und 
das Einreiben von mancherlei Schminken. Sie gehen . 
ebenfalld nadt, nurbebeden fie die Scham mit einem blauen 
oder rothen Zuchlappen von ber Größe eined Quadrat» 
fußes. — tragen fie auch Mützchen. 


Dieſe 8 affern find zwarfehr rohe Naturkinder, doch 
dabei gutmüthig, freundlich, dienſtfertig, und ziemlich furcht⸗ 
ſam; aber wenn ſie zu ſehr gereizt werden, auch, wie beinahe 
alle Halbwilde, tückiſch und rachſüchtig. Sie ſind ſehr auf⸗ 
geweckt und jovialiſch, und lieben beſonders Tanz, Muſik 
und Geſang. — Sie leben ſehr ſorgenlos und genießen dabei 
einer.dauerhaften Geſundheit. — Sie begegnen fi) unter 
einander fehr theilnehmend und freundfchaftlich, ſtehen eine 
ander willig bei, und theilen gern Anderen von dem Ihrigen 
mit. Die Saſtktelheit wird hier aufs ſchönſte — 


Die Mãnner find ſehr träge und gehen meiftend müffig. ig. 

Ihre einzige Beſchäftigung iſt die Fiſcherei, die Jagd und der 

Krieg. Debei ſehlt es ihnen weder an Verftand, noch an 

mancherlei Kunſtgeſchicklichkeiten. Sie wiſſen das Eiſen zu 

bearbeiten, und anancherlei Geräshfchaften daraus zu verfer⸗ 

tigen; fie flechten Rohrkörbchen; ſchnitzen holzerne Sane 
und ge und bauen nietlihe Kähne, 
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Die Weiber müffen bie meiften Haus - und Feldarbeiten 
verrichten; fie fällen Holz, beftellen das Feld und beforgen 
die Aerndte, fie ftampfen Dad Korn und bereiten Speifen 


und Getränke, bei welchen Arbeiten fie immer ihre Beinen 
Kinder mit fich herumfchlepen. \ 


In der Wahl ihrer Speifen find diefe äußerft gefräßigen 
Kaffern gar micht ekel; fie verzehren mit gleicher Eßluſt 
die nur halbgereinigten Gedärme gefchlachteter Thiere, nach⸗ 
dem fie fie ein wenig an das Feuer gehalten haben, als die 
tobten und ftinfenden Robben und Walfifche „ die dad Meer 
an ihre Küfte wirft; fo wie alles gefallene Bieh. Sie eſſen 
ebenfalls geröfteteHeufchreden. Auch find fie fehr unreinlich 
in Allem, befonders bei dem Effen. — Aus dem Mehle von 
Bombefamen (ohneZweifelKafferforn ober body eine ähnliche 
Getraideart), den die Weiber in einem hölzernen Blode 
ftampfen, baden fie in unterirdifchen Löchern eine Art gar 
nicht unſchmackhaftes Brod. Aus demfelben®etraide bereiten 
fie auch eine Art von beraufchendem Getränfe, Bombe 
genannt, das fie, fo wie alle fiarfen Getränke, äußerſt 
lieben. — Sie find eben fo leidenfchaftliche Liebhaber vom 
Tabak, ben fie aus felbftverfertigten eifernen Pfeifen rauhen. 


Die Wohnungen dieſer Kaffe en find rundeSchilfhutten 
mit Lehm und Kuhmiſt uüberſchmiert, damit ſie dicht werden. 
Die Hausgeräthſchaften find ganz unbedeutend, fie beſtehen 
bloß in ein Paar Schüffeln, Körben, Matten und dergl. 
Eine Matte dient ſtatt bes Bettes, und ein Stüd Holz ftatt 

des Kopfkiſſens. 


Diieſe Kaffern find, — « aller — — 
Länder, ſehr frühe reif, um deſto früher wieder zu verblühen; 
fie heurathen darum auch ſehr frühe. Der Bräutigam muß 
feine Braut ihren Aeltern gegen Vieh abhandeln. Der 
gewöhnlichfte Preis find zehn Bocke und eine Kuh. Je mehr 
ein Mann. Weiber und MBieh befigt, für deſto reicher und 
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vornehmer wird er gehalten. Iſt Einer zu arm, um eine 
Frau kaufen zu können, ſo weiſt ihm der König eine an; 
dafür gehören ihm aber die Kinder, die in einer ſolchen Ehe 
erzeugt werben, als Leibeigene; denn es giebt hier auch Skla⸗ 
ven, die jedoch bloß aus Kriegsgefangenen beſtehen, Weihe 
. unmenfchlich hart gehalten werben. 


Die vornehmen Kriegögefangenen werben wohl auch ine 
erften Zorne in Stücke zerrilfen und von den Wütenden auf: 
gefreffen. Außer folchen Fällen, wo bie Raferei fie — 
eſſen ſie nie Menſchenfleiſch. R 


Sie fi nd Eriegerifch, und gehen niemals unbewaffnet 
aus. Ihre Waffen find Wurffpieße oder Haffagajen, von 
welchen Jeder fechs bis achte bei fih führt. Siehaben auch 
BWurfpfeile, mit welchen fie die Elephanten an bie fie: 
von ben Bäumen herab angreifen. 


Diefe Kaffern fiehen unter fogenannten Königen: 
der Oberhäuptern, deren Gewalt aber nicht unumfchrändt 
ifl. Die Juftizpflege wird von der MET ANS ber Aelte⸗ 
fien audgeübt, 


Von ihrer Religion iſt beinahe nichts bekannt; denn ſie 
haben weder Götzen, noch Tempel, noch Prieſter, auch keine 
Spur von Gottesdienſt; man hat auch noch nicht bemerken 
Eönnen, ‚daß fie einigen Begriff von der Gottheit kennen. 
Sie nennen zwar die Sonne, welche ſie für die Quelle 
des Lebens halten, den großen, und ben Mond, der 
fie als den Ausfpender des Regens betrachten, den Eleis,- 


.. nen Kapitän, doc verehrten fie beide nicht. — Sie 


. haben die. Sitte der Befchneidung angenommen, doch ohne 
religiöfe. — “ — hier — ein grober 
——— 


Ihre Aerzte ind, keine Bauberer und Geuller, — 
len, die ala ſehr heilſamer, einfacher - Uräneies, 
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mitlel befigen, bie fie meifl mit gacuchenn Grfolge ans 
menden, 


. Die Zodten werden in einer tiefen Grube — 
figend — x Die Trauernden — fich die Haare ab. 





III. Das nordöfliche Kafferland, oder die Käffe 
Sofale und Sena. 


| l. | 
Allgemeine Leberfiht und kurze Seſchichte 
der Runde dieſes Küſtenſtrichs. 


J 





I 


Der Küſtenſtrich aufder Südoftfeitevon Afrika, der 
den nordöftlichen Zheil des Kafferlaudes im weitern 
Sinne bildet, und zwifchen ber&agoabai undder Spike 
Luabo liegt, wird gewöhnlich die Küfte Sofala, von 
den Portugie ſe en aber actevudere die ande: & ena 
genannt, 


© Diefer-Bandftric iſt noch ſehr wenig befannt, ob er 
gleich ſchon frühe von den Portugiefen befucht worben 
ift, die hier auch noch jegt Niederlaffungen haben, und 
gewiſſer Maßen die Oberherren dieſer Küſtenſtrecke ſind. 


Schon in den früheſten Zeiten ſcheint dieſe Küſte den 
Phonig ſchen Seefahrern bekannt, und von ihnen beſucht 
worden zu ſeyn; auch iſt das Ophir der Alten, wohin 
die Schiffe des Jüdiſchen Königs S alomo ſchon beinahe 
tauſend Jahre vor unſerer Zeitrechnung ſegelten, um Gold 
und. andre Koſtbarkelten von dort abzuholen, aller Daher. 
ſcheinlichkeit * das Heutige Sofal a. | 
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Nahmals, namlich im Mittelalter, Famen die Araber 
auf bie. Oſtküſte von Afrika bis nach Sofala hinab, 
theils als F aufleute, theils als Glaubensprediger, theils 
auch als Koloniſten. Sie verbreiteten hier zum Theil ihre 
Religion und Sitten, und nannten diejenigen Völker dies 
ſes Küſtenſtrichs, Die fi nicht von ihnen befehren laſſen 
‚wollten: Kaffern, d. h. Ungläubige‘; daher der Name 
des Kafferlandes. Diefe Araber trieben‘ — 
einen beträchtlichen Handel, — mit Gold.” 


Zu Anfang des ıöten Jahrhunderte wurben biefe 
Araber durch bie Portugiefen, die auf ihren erſten 
Fahrten nah Judien hieher kamen, und fich hier in der 
Bolge nieberließen, vertrieben. | e 
| Schon der unſterblicht Entdecer des ——— nach 

Indien, Vasco de Gama, kam im J. 1499 an bie 
* 0.4 Sofala. 


‚Der portugiefifche: — 6 a 5 ra r am darauf i im 

J. ‚1500 hieher, und fand bier, arab ſche Kauffahrer vom 
Bern welche Gold geladen Ben 

Vasco de Sama kom im J. 1502 gr feiner- 
zweiten Reife nah Indien wieder an bie Küfle von 
Sofala, hielt fich fünf und zwanzig Tage daſelbſt auf, 
und ſchloß ein Freundſchaftsbüubniß mit dem Könige des” 
Landes, ‚dermöge deſſen ben Por tugiefen Beate wur⸗ 
| — wer ei.:c Faktorei a ertichten. 


Bon diefer Zeit an wurde dieſe Kuſte ſehr häufig 
von den Schiffen der Portugieſen beſucht, beſonders 
auch nachdem dieſelben hier im J. 1508 ein feſtes Kaſtell 
erbaut hatten; von, da an breiteten ſie ſich immer weitet 
aus auf dieſem Kuftenſitiche, und maßten ſich am ann 
beinahe bie ganze Ober hertſchaft über denſelden AU, 


I ee 
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Der tückiſche Konig von Sofala hatte den Pors 
Eye nuͤr darum die Erlaubniß ein Kaſtell aufzu⸗ 
führen ertheilt, weil die Gegend, in welcher es angelegt 
wurde, als ungefund verſchrieen war, und er hoffte, die 


ſchwache Beſatzung werde bald den ſchlimmen Einflüſſen J 


der Luft unterliegen, und ihm dann zum Erbtheil das 
Kaſtell mit den europäifhen Waffen und Vorräthen wider 
Willen binterlaffen müffen. Aber er fand ſich gewaltig 
betrogen, da bie Portugiefen ber. Ungefundheit ber. 
Luft zu feinem Erjlaunen- fo ungemein glüdlich wider⸗ 
fionden, Wütend darüber befchloß er nım, die Portus 
giefen, deren nur.35 in der Bleinen Feflung waren, mit, 
offener Macht anzufallen, und ſchickte 5000 feiner nadten, 
fhlechtbewaffneten Krieger gegen die Fremdlinge aus, die, 
er zu vertilgen drohte, weil fie nicht eines nafürlihen 
Todes fterben wollten. Aber auch hierin hatte er ſich 
garflig verrechnet. Die Hand vol Portugiefen wehrte 
ſich mit demjenigen Heldenmuthe, der Damals diefer Na⸗ 
tion. fo, eigen war, und das europäifche - Feuergeſchütz 
erprobte auch biefes Mal feine,große Ueberlegenheit, ſo 
daß die armfeligen Kaffern nicht nur von dem Kanonen« 
donner eine fehredfliche Niederlage erlitten und inbie Flucht 
gefchlagen, ſondern auch von den aufgebrachten Portus 
giefen bis in ihre Hauptflabt verfolgt wurden, wo fie 

den.blinden König, der fo, verrätherifch an ihnen gehans 
delt hatte, ums Leben braten, Sein Sohn. erncuerte, 
am folgenden Tage mit aller. Mannfchaft, die er zuſam⸗ 
men bringen konnte, den Angriff auf das Portugiefifche 
Kaftel, erlitt aber eine gänzliche Niederlage, fo daß der 
Portugiefiihe Kommandant Annaya num völlig Meier 

wurde, den Prinzen Solejman als König einfegte, und 
ihn nöthigte, bie Portugiefifche Oberherrſchaft anzuer⸗ 
kennen. | 
Segt blühte das Glück der Portugieſen hoch auf. 
Sie dehnten ihre Herrſchaft über den ganzen Küſtenſtrich 
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aus, legten mehrere kleine Feſtungen und gettetelen an, 
und bemächtigten ſich bed ganzen Goldhandels. 


Doch, wie der unerfättliche Geizhals, waren-fie auch 
damit nicht zufrieden, fonbern wollten ſelbſt Eigenthümer 
der fo reichen Goldbergwerte im. Innern dieſes Landes 
feyn, und fie für eigene Rechnung bauen laſſen. 


Bu dem Ende wurde ſchon im I: 1569 der Entfehluß 
gefaßt, diefe Golbbergwerfe zu erobern, und: deöhalb‘ 
- würde Franz Barreto mit einem Heerhaufen ausge⸗ 
ſchickt, um diefe kühne Unternehmung zu vollbringen‘, fie 
mißlang aber, weil er fidy verleiten ließ, flatt durch 
Sofala in das Innere des Bandes einzudringen, den 
Bambefe hinaufzufchiffen, um durch bie Länder des ſoge⸗ 
nannten Kaiferd von Manomotapa zu ben Goldberge' 
werfen im Inner von Südafrika zu gelangen. Um- 
diefes defto Leichter zu bewerkftelligen, wurde wine‘ Geſandt⸗ 
ſchaft an dieſen Kaiſer abgefhid!, um ihm Freundſchaft und 
Beiſtand gegen den König von Mongas, ber ſich einpört 
hatte, und den die Portugiefen ohnehin befciegen muß⸗ 
ten, wenn ſie durch ſein Land ziehen wollten, angeboten . 
Dieſe Geſandtſchaft wurde ſehr gut aufgenommen; Alles 
wurbe bewilligti, und bie Portugiefen, die, od fie‘. 
gleich tur 583 Mann ſtark waren, auf die Ueberlegenheit 
ihrer Waffen fich verlaffend , tun kühn vorrüdten, fchlugen 
bie Kaffern von Mongas in drei Schlachten, ſo daß ed | 
um Frieden zu bitten gezwungen wurden. | | * 


* Bei dieſer Gelegenheit erzählt der Petucieſſg⸗ Ge⸗ 
ſchichtſchreiber dieſer Unternehmung (de Barros) eine 
Anekdote, die hier gewiß eine Stelle verdient. 4 4 


Die Portug ie ſen hatten auf dieſem Heereszuge auch 
Kameele bei ſich; in dem Augenblicke, in welchem die Ge⸗ 
fandten von Mongas bei dem Portugiefi fchen Heerführer 
erſchienen, um für gen König den Frieden zu Rn riß 


⸗ 
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ſich eines biefer Kameele 108, und lief gerabe auf den Ges 

neral zu, ber es fogleich aufhielt, und dieſe Gelegenheit. 
ſchlau benußte, um feinem Heerhaufen bie fehlenden Lebens» 
mittel zu verfaffen, indem er den fchwarzen Gefandten, 
welche biefed feltfame, ihnen unbefannte Zhier anftaunten,, 
fagte, bie Kameele würden mit bemäleifche ber in denSchlach⸗ 
ten gefallenen Feinde gefüttert, und dieſes ſey jetzt gekommen, 
um ihn im Namen aller übrigen zu bitten, doch ja nicht. 
Frieden zu fliegen, damit es ihnen nicht an Futter fehle. - 
Die Kafferfchen Geſandten wurden darüber. bejtürzt, und 
beſchworen den Portugiefifchen Heerführer, diefe Thiere doch 
dahin zu vermögen, daß fie fi) mit gutem Rindfleiſche bes 
gnügten, von welchem fie ihnen eihen reichen Vorrath zus 
fchiden wollten. Der fchlaue General verfprach ed, und 
erhielt auf biefe Weife die benöthigten Lebensmittel, — — 


Barreto konnte indeſſen body nicht weiter vorrüden, 
da ein zuwo zam bik ausgebeochenerXufitand ihn nöthigte, 
mit feinen Truppen dahin zurück zu lehren, wo er bald 
nachher aus Gram über die — — krank 
wurde und ſtarb. 


Es wurde zwar nehber eine andere — durch 
Sofala und Manika ober Maniſa nad. den Gold⸗ 
bergwerken unternommen, die man auch richtig erreichte 5- 
aber hier fanden ſich die unwiſſenden, unerfahrnen Port u⸗ 
giefen ſchröcklich betrogen; fie hatten geglaubt, das zu 
Tage liegende Gold nur fo ohne weiters wegnehmen zu dür⸗ 
fen; jegt fanden fie aber, daß demfelben kunſtmäßig nach⸗ 
gegraben werden müffe, und dazu hatten fie feine fachver- 
fländigen Leute bei fi. Sie mußten demnach unverrichteter 
Dinge mit leeren Händen zurückkehren. | 


Auf ähnliche und andre Arten. wurden die 9 ort u⸗ 
gie ſen damals ſowohl durch ihre Unkunde, als durch die Liſt 
ber Kaffern getäuſcht. Doch ſcheinen fie jetzt im Beſitze 


* 
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der längſt gewünſchten Goldbergwerke, oder wenigſtens eines 


Theils derſelben zu ſeyn; denn ihre heutigen ne 
ſtrecken ſich ſchon tief in das Land hinein. 


Aber es fehlt uns ganz an neueren zuverläſſigen und 
befriedigenden Nachrichten hierüber. Die kleinliche portu⸗ 
gieſiſche Politik verheimlicht Alles, und Miſſionare, die 
mehrere Jahre in dieſen Gegenden zugebracht haben, ſchwatzen 
lieber von Bekehrungs- und Wundergeſchichten, ald daß fie _ 
ſich das unfterbliche Verdienft erwärben, die Länder: und 
Volkerkunde zu bereichern. X = 





Die Küfte Sofala ober Sena iſt ein ſehr merkwür⸗ 
diger Landſtrich, dies wiſſen wiry ax wenig genau er und 
auch zur Zeit nod bekannt iſt. 


Das Klima deffelben ift fehr heiß, und in — 
Gegenden feucht, und daher wirklich ungeſund. Der theils 
ebene, theils bergige Boden iſt im Ganzen genommen ſehr 
fruchtbar, auch ift er ziemlich gut bewällert. | 


Bon Süden nah Norben ergießen fi fich hier folgende 
bemerfenswerthe Bleinere und größere Flüſſe ins Meer: 


1) Dergroße Heiliggeiftfluß, der die Südgränze 
bildet und in die Lagoabai fällt, wie wir ſchon oben 
geſehen haben, wo deſſelben erwähnt worden iſt. 


*) Dies iſt auch dee Fall mit dem teutſchen Jeſuiten Mau riz 
Tbhomann, der als Miſſionar im $. 17357 nah Man os 
matapa Fam, wo er zwei Jahre blieb, uns aber in feiner 
Lebens. und Reifebefchreibung nur dürftige und undeftier 
digende Notizen von ie Sande und. feinen Bewohnern 
u 1: 77 
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Ä 9) Die Heineren Küftenflüffe in Snhbambene, näm⸗ 
lich roe, Goldfluß, Friedensfluß und Zavara. 


9) Der Inhambane, ein Küſtenfluß „der bie 
Nordgränze des gleichnamigen Landes bildet. 


+ 4) Sabia, ein Küſtenfluß im gleichnamigen gande, 
falt in die Bai Aſuka. 


5) Der Sofala, ein ziemlich beträchtliche a iſten⸗ 
fluß, der in den Goldgebirgen von Manika entſpringt, 
und die Südgränze des gleichnamigen Konigreichs ausmacht. 


6) Tendank ul o, ein Küftenfluß , der das König, 
reich Sofala oder Manomotapa ſcheidet. — 


7) Der Zambeſe (au Kuama, Zuama ges 
nannt) ein fehr beträchtlicher Hauptfluß, der tief in dem 
Innern von, Afrika, in bem großen SKettengebirge 
(man vermuthet im Königreihe Butua oder Zoroa) 
entfpringt, und mehrere anfehnliche Nebenflüffe aufnimmt, 
von welchen als bie vorzüglichiten genannt werden: Mans 
gania, Suabo, Eheraira, und Kabreze, bildet 
mehrere Infeln, und fällt, nad) einem Laufe von mehr 
als 120 geogr. Meilen auf der Oſtküſte von Afrifa, 
wo er die Nordgränze bes öftlihen Kafferlandes immeis 
tern Berftande bildet, durch vier große Mündungen in das 
Meer-oder eigentlicher zu reden, in den Kanal von Mo⸗ 
zambif, der Infel Madagaskar gegenüber. Die 
Namen ber vier-großen Mündungen find nach ihrer Lage 
von Süden nah Norden: Ruaboel, Luabo, Zuama 
und Quilimane. Diefe Mündungen bilden auch meh: 
tere Bandfpigen, worunter die von Lua bo am häufigſten 
genannt wird, und Inſeln. 


Die Laͤndſeen, die man den Special⸗ Charten zu 
Folge im Innern dieſes Küſtenſtrichs findet, find alle 
Hein und unbedeutend, 
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Die Probukte dieſes Küſtenſtricht ſind unges 
fähr dieſelben, die man in den bereits beſchriebenen Thei⸗ 
len des öſtlichen Kafferlandes findet, Vorzüglich wich⸗ 
tig iſt aber der ungeheure Reichthum an Gold, den 
diefer nörblichere Landſtrich vorzugäweife beſitzt; Bergbau 
iſt hier, ſo viel wir wiſſen, keiner, ſondern man ſam⸗ 
melt bloß den Goldſand, der ſich auf, oder nahe an der 
Oberfläche der Erde findet. — Auch Eiſen giebt es hier 
in aid licher Menge, und vermuthlich noch mehrereandere 
Wineralien, die man aus Unkunde vernachläffigt; 


Bon Pflanzenproduften diefes Landes werden genannt x 
verſchiedene Getraide = Arten, befonderd Weizen, Reiß und 
Hirfe; ferner giebt es hier Erbſen, Weitsbohnen und an= 

dre efbare Erdgewächſe; auch mancherlei Obit, befonders 
edle Südfrühte u, ſ. w. Die Pflanzen diefes Landes find. 
beinahe noch eben fo er genau bekannt, als bie Ro 
neralien. | 


Die häufisflen zahmen Xhiere find Ochſen und Kühe, 
Bon wilden Zhieren giebt bier in Menge Elephanten, - 
Rhinozeroffe, Tlußpferde, Löwen, Panther, Luchfe, 
. Bären, Büffel, Zebra’d, Antelopen, mancherlei Affen 
-u.f.w. An Geflügel tft fein Mangel. Es giebt auch 
Krokodille, Schlangen von verfiedenen Arten, Schilde 
kröten, Termiten und viel auberes Ungeziefer. Es fehit 
ebenfalß nicht an Fiſchen. 


Wir können aber hier von all diefem nichts näher 
beftimmen, ba dieſes Land noch von Feinem Naturforſcher 
nnterſuchtr worden — — 
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Die Kaffern, welche biefen. —— — 
ſind ſchwarz dunkelfärbiger, als die ſüdlicher wohnenden/ 
ja, wie es ſcheint, wahre Neg ern. Sie ſind ſtark und 


wohlgebildet; übelgeſtaltete und gebrechliche Leute ſind hier en 


fehr felten; doch giebt eö ziemlich viele Blinde, — Sie find 
zwar fehr rohe, unwiſſende Halbwilde, doch ſind ſie ziem⸗ 
lich gutartig, auch fehlt es ihnen nicht an Geiftesfähige 


keiten; dabei find fie äußerfi träge, ſchüchtern und jeher 


diebiſch. 


Beide Geſchlechter gehen außer einer Leibbinde — | 
von Tuch oder Leder zur Bebedung der Schamtheile, 
ganz nadt. — Im Eifen find fie gar nicht efel, fie ge— 
nießen Alles, was ſich effen läßt, alle Arten Fleifh, 
auch ſlintenres und Aas, ja auch Schlangen und anderes 
Ungeziefer, wobei ſie auch höchſt unreinlich ſind. Die 
gewöhnlichſte Speiſe iſt eine Art Hirſebrei, wozu der Hirſe 
(CKafferkorn) von ben, Weibern zwiſchen zwei Steinplatten 
zerrieben wird. Sie bereiten auch aus dem Hirſe das be⸗ 
rauſchende bierartige Getränk Bombe. 


Die Wohnungen dieſer Kaffern find tunde, aus 
Rohr geflochtene Hütten, Man findet in benfelben nicht 
mehr Hausgeräthe, als bei ihren ſüdlichen Nachbaren und 
Stammöverwandten , fo wie fie biefen auch in ihren übrie 
gen Sitten und Gebräuchen beinahe ganz gleich find. 


Sie leben meift: von der Viehzucht und von der Zagd,. 
welche legtere, wegen ber Menge ber wilden Thiere und 
bes, Wilbbräts fehr einträglich iſt. Es giebt hier auch 
eigene Eiephantenjäger, — Der Aderbau wird fehr nach⸗ 


d 
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läffig und nur für den unentbebrlfchen Bebarf befrieben, 
— Man findet auch einige Handwerker unter ihnen, bes 
ſonders Eifenarbeiter, und ehr geſchickte Goldarbeiter. 
Der Handel ijt in den Häubden ber portasieſ en und 
denſelben ſehr einträglich. 


Dieſe Kaffern find, wie bie übrigen, große Liebha⸗ 
ber von Muſik und Zanz. Nach der, Aerudte halten fie 
große Feierlichkeiten, wobei tapfer Bombe gettunfen, 
gefhmauft und getanzt wird, Die mufikalifchen Inftrus 
imente find Trommeln von verfchiedener Größe, Kuhhör⸗ 
ner und flählerne Triangel, womit ein abfeheulidher Lärm 
hervorgebracht wird, ben bie Anwefenden noch durch ihren 

Gefang vermehren, ber jeboch mehr ein Geheul zunennen iſt. 


Ein noch widerlicheres Geheul erheben fie, wenn Ei: 
her geftorben if. Die Zodten werben begrab.n, und auf 
ihr Grab wird eine Zeitlang Speife und Trank gefegt, 


Die Regierungsform iſt monarchiſch deſpotiſch. Die 
Regenten find Häuptlinge, Fürſten und Könige. 


Sie führen oft Kriege, die aber nicht ſehr blutig 
ſind, weil ſie bloß in Raubzügen beſtehen; ihre Waffen, 
die ſie ſehr gut zu führen wiſſen, ſind — Pfeile, 
Wurfpfeile und große Meſſer. 


Von ihrer —— kann nichts — at 
werben. — 
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Topographie 
— Sthilderung der einzeluen Länder und Ortſchafien 
Berlins — 





Von den — Ländern dieſes Küſtenſtrichs haben 
wir größten Theils nur ſehr dürftige Nachrichten, weil die 
portugie fen, die hier den Meiſter fpielen, eben fo wenig, 
als ihre Glaubendprediger, die hierin behagficher Ruhe ihres 
fetten Leichnams pflegen, einen Berufin fich fühlen, irgenb 
Etwas zur Bereicherung der Lander⸗ und Völkerkunde beizus 
tragen, um fo weniger, da es dann in biefen fihlimmen antis 
Hriftifhen 3riten ben goldburfligen brittifchen Ketzern bei⸗ 
fallen könnte, fich zum Nachtheile ber rechtgläubigenChriften, 
biefes fo-teichen Küſtenſtrichs zu bemächtigen; und die Kultur 
befjetben höher hinauf zu treiben, ' 

- Die Bänder diefed Küſtenſtrichs, welche wir meift aus 
_ Älteren Berichten und harten, zum Theile beinahe nur dent 
Namen nd, überhaupt aber fehr bürftig kennen, ſind von 
vn nach Norden folgende: 
Das Königreih Biri; 


Diebe gans, deffen Name Biri eigentlich der bed Regenten 
ſeyn ſoll, liegt an der Kagoabai, deren Küſte auch unter 
deſſelben Oberherrſchaft fteht, fübwärts von Manika und 
Inhambane, am Heiliggeiftfluffe, und ift fehr 
fruchtbar. Der Name des Hauptortö ift nicht genau bekannt; 

2. Das Königreich Suhambane. | 
Diefes liegt nördlich von vorigem, von welchem es durch dent 
Küſtenfluß Ar o e getrennt wird. Es iſt ein bergiges,boch ziem⸗ 
Uch wohlbewäſſertes Land, bad in zwei Theile getheilt wirb; 
ON. Landois ı. Volkerkunde. uttita,⸗ wd. U 

* \ 
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nämlid in ben füdlihen, Quer u nde: — * nörblie 
ben, Scheobe genannt, 


Tonge, Ort am rechten Ufer des Fluſſes Inh am⸗ 
* ane, etwa 25 Meilen von der Mündung deſſelben. 


3 Das Königreich Sabia, 


Es liegt an dem gleichnamigen Fluſſe, der mitten durch das 
Land fließt, und in die Aſuka-Bucht fällt, rdwärts 
von dem Rönigreiche Inhambane, von welchent es durch 
ben Küſtenfluß deſſelben Namens geſchieden wird. Der 
Theil diefes Landes nordwärts von dem Fluffe Sab i a wird 
Quiloan e, und der ſüdliches egna⸗Boto onga BERNER 
Der Regent führt. den Zitel Sedanda. 


Manbone, ein Ort an ber Bucht Era 
4. Das Königreich Sofala. 


| Diefes ehemals mächtigere Königreich, bad jest unter e Por: 
tugieſiſcher Oberherrſchaft ſteht, liegt nordwärts von vorigem 
und am Meere; ber beträchtliche Küſtenfluß Sofala, der 
in Mokaranga entſpringen ſoll, burchfirömt ed. Das 
Land hat einen theils ebenen, theils bergigen, doch überhaupt 
ſehr fruchtbaren Boden. Die Hauptprodukte ſind Reiß, 
Kaffeebohnen, Rindvieh und Wild; hauptſächlich auch 
Gold, das in beträchtlicher Menge nebſt Eiſen, Ambra, 
Efenbein und Wachs in den hier ſehr lebhaften Handel 
kömmt. Die Einwohner find ein Gemifche von Kaffern 
und Abfümmlingen von Arabern, bie fich ehemals 
hier niedergelaffen hatten; ‚Darum findet man bei ihnen auch 
| noch Ueberrefte von muhammedaniſcher Religion, arabifcher 
Sprache und Sitten, Sie ummideln die Lenden mit einem 
: feidenen oder Battunenen Pagne und tragen einen Zurban 
auf dem Kopfe; fonft gehen fie ganz nadt. Gewohnlich 
haben fie Säbel anhängen. — Sie fabriziren Baumwollen⸗ 


zeuche. Der König dieſes Bandes führt denFitel Quite va. 


s 
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Bemerkenswerthe Orte ſind: 


(1) Simbaoe, im Innern des Landes, an dem Ufer 
des Fluſſes & ofala, bie Haupt: und Reſi idenzftadt. 


(2) Sofala, an ber Mündung des gleichnamigen 
Fluſſed, eine Seeſiabt, Die jetzt den Portugreſen gehört, 
— bei derſelben eine kleine —— Feſtung angelegt | 
aben | 


(3), Inhaquea, pörtugiefifche Nieberlaffung an der 
Mündung des Fluſſes Rio be Saro. 


5. Das Konigreich Manika oder Maniſſa. 
Dieſes Königreich liegt im gnnern des Landes weſtwärts von 
den beiden vorgenannten. Es ift bergig und — 
Der König führt den Titel Schikanga. 


Manita,,am linken ufer des Fluſſes Sofala, vie | 
Hauptſtadt des Landes. | 


6. Das Königreih Butud oder Toroa 
liegt im Innern, weitwärts von Manomotapa, foll fehr 
reich an Golde feyn, ift aber nit näher bekannt. — 


7. Dad Neid) von Manomotapa. 


Das Reich von Manomo ta pa, welches jedoch der Name 
des Beherrſchers, und der eigentliche Name Mokaranga 
feyn fol, wird auch ein Kaiſerthum genannt, weil der 
Beherrfcher deffelben vor der Ankunft der Portugiefen ber 
Oberherr bes ganzen Küftenftrichd von Sofala und Sena 
gewefen feyn fol; noch jegt ift er ziemlich mächtig, und hat 
mehrere Bafallen, ob er gleich gegenwärtig ziemlich abhängig 
vondenP ortugiefen zu feyn fcheint, welche ihm auch eine 
Leibwache von ihren Soldaten zugeben. Die Oberfläche des 
* Landes kann auf 7200 [ Meilen gefhägt werden. Das 
Klima ift heiß, aber nicht ungefund. Der Boden iſt ziem— 
lich bergig, doch wohlbemäflert, und fehr fruchtbar an allen 
oben im — ee. Produkten. Das Zudere 
un 
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rohr wächſt häufig an ben Flüffen. An Got find bie Se: 
birge fehrreih. — Die Einwohner, die größten Theils zu 
dem Stamme ber Mokarandf bi gehören, find Beine 
Goͤtzendiener, fondern erkennen ein einziges allerhöchſtes 

Weſen; dabei haben fie jedoch mancherlei heibnifche Ges 
bräuche und Aberglauben. 

Das Land iſt in mehrere Provinzen abgetheilt, — 
die älteren portugiefi ſchen Schriftſteller 25 zählen; wir ken⸗ 
nen nach ben neueften Berichten und beiten Special: Char- 

ten nur noch folgende ı2, nämlich: 

ı) Inhabazee, am Zluffe Bambefe, wo 
Simbaoe, am Fluſſe Chergina, bie Haupt- und 
Mefidenzitabt des Reichs. Der Dalaft be3 fogenannten 

Kaiſers befteht auß drei hölzernen Häufern, beren eines 
für ihn, das andre für feine Weiber, und das britte fir 


feine Bebdienten beftimmt iſt. Der Hofflaat fol noch 
ziemlich Alarʒend ſeyn. v 


2) — auf der Oſtſeite des Gebirge en 
 »ata, mit dem gleichnemigen Hauptorte. 


3) Botonga, am Bambete, wo Garnbe, 
Hauptort, 


4) Schingoma, Inſel, welche bie- Münbungen 
des Zambefe bilden. 


5) Matumbe, uf der zuppin bed Gebirgs 
Zupata, 


6) Barbe, nördlid vom poriger Drovim. 


7) Schiroro, weſtlich von Makumbe, am dluſſe 
Manzoro, wo 


1) Quititui, an dem gehrethen Beige Fara. 
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(2) Maffapia, ein — — für den Gold⸗ 
handel. Deswegen haben die Portugiefen hier einen Faktor ; 
auch ift bier ein Dominikanerklofter, 


Anm. Zn diefer Gegend findet man in dem * Fura 
Ruinen von fehr anfehnlichen ſteinernen Oebaͤuden, feſtungs artige 
Truͤmmern eines uralten Kaftells ;die hier gefundenen Inſchriften 
bat nohRiemandentziffert, und die Urheber dieferakten®emäner 
hat noch Niemand auszufinden gewußt. Sollten es etwa, ba bie 
Ureinwohner ſolcher Arbeiten nie fähig waren, Phoͤnizier ge⸗ 
weich ſeyn, die vor Zeiten der Ooldhandel hicher lockte? — 


8) Demkarugi und Ongoe, Namen von Ort⸗ 
ſchaften auf der Weſtſeite des Gebirgs Fur a. 


9) Munhay, zwifchen ven Bil Meer und 
dem Gebirge Sura, wo: 


(1) Fuanzt, und 
(2) Bokuto, Golbmärkte ai Domini, 
ı0) Safumbe am Bambeſe, wo 


Empongo, der Hauptort, au der Ei eite des 
Bambefelffe —— | 


| nn) Schikowa, ein Band am Zambeſe, dad feinen. 
eigenen König hat, ber jeboch ein er von Manomo= 
tapa ifl. 


Anm. Daſſelbe feint andh der ‚gt mit dem Meinen Könige 
reihe Mong as aufder Suͤdſeite des Zambeſefluſſes zu ſeyn. 


12) Die Küſte Sena, ein auf dem ſüdlichen Ufer des 
Zambeſe ſich in einer Länge von etwa 120 geogr. Meilen 
hinziehender, etwa 500 Meilen großer Landſtrich, in deffen | 
Beſitz jest die Portugiefen find, die dafür dem Monarz 
chen von M A AM N) m otape jährliche — darbringen. 


370 6b Arte. 
u Bemerkenswerthe Ortſchaften von Oſten nach Weften: 
 (i) Tangelane, Seftung i in ber gefä hrlichen nörd⸗ 
lichen Mündung des Zambeſe. 


(2) Quili mane, Dorf am Zambefe, mit einer zer⸗ 
fallenen Feſtung. — 

(3) Kaja, Dorf, mit einem vormaligen Jeſuiten ⸗ 

kloſter. 


(4) Sen a, die Hauptſtadt des port iefiſchen 1 Gebiets 
am Zambefe; Sit eines Gouverneurs und bifchöfl. Generals 
vikars, mit 2 Klöftern und einer geringen Feſtung 


(5) Marangue, Dorf mit einem ormaligen Je⸗ 
ſuitenkloſter. 


(6) LTetle, Dorf mit einer kleinen Feſtung. 





Dies iſt die Hauptſumme deſſen, was wir von * 
— wait Theile des — wiffen. 
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O ſtafrika begreift zwarim igemilchen und weitern Ger⸗ 
ſtande die ganze öftliche Küſte von Afrika, von dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung an bis nah Suez am 
rothen Meere; da wir aber auch ald eine Haupt⸗ 
eintheilung biefed Erdtheild die brei Regionen : Norbe 
Mittel: und Südafrika angenommen haben; ba ‚der 
| 2. Theil diefer Oſtküſte zu Südaf rika gehört, und 
als ein Stüd des Kafferlandes nicht wohl davon ger 
trennt werden kaun, und da der nördliche Theil ebenfalls‘ 
ohne Mebelftand nicht von Wordzund Mittel: Afrif a 
getrennt werben darf, fo bleibt und hier, um nach dem 
‚ Beifpiele anderer Geographen einer natürlichen Ord— 
M, Länder nud Bölkerkynde, Write ater Bb. # | 
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nung und Klaffififation zu folgen, nichts anderes übrig, 
ald unter dem Namen ber afritanifhen Oftküfte, 


denjenigen Küftenftrid zu begreifen, ber fi) von ber 


Spitze Luabo ober der- Mündung-des Bam befe, unter 


13° ©. Breite, längs dem Indifchen Oce atre hin, bis 
nah dem Bandel⸗ -Velho unter 40 N, Breite erfiredt, 
amd folglich zwifchen der Kiüfte Sofala oder Sena im 
öftlihen Kaffe rland e:umd ber zu Mitrdi-Afrita 


gerechneten Küſte Ajan oder X ſchan liegt. — Beidiefem - 


Küſtenſtriche befchteibeg wir bann auch, bloß um bes 
leichtern Uebergangs und bequemern Zuſammenhangs willen, 


- bie, jedoch in feiner weitern Verbindung mit demſelben ſtehen⸗ 


ben, bloß bei Nihr wegen hier zu ſchildernben miertwin 
digen Oftafritanitden Inſeln. 


Wir theilen demnach auf folgende Weiſe ab⸗ 


a: 


| Die Oſtkuͤſte von Meike an 17 
oder 


— he Land ——— 


— — — 


Die PFFFR von Afrika nad der ſe eben gina: 


menen Begraͤnzung und Ausdehnung hat von Norden’ 
nad Süden eine Länge von mehr ald 300 geographifchen 
Meilen. : Die Breite von Often nad Welten Tann gar 
nicht beflimmt angegeben werben, da man bie Weflgränge 


nn * 


ber Länder dieſes Küſtenſtrichs gar nicht Fennt, fo wie 


überhaupt biefes ganze Of ⸗Afrika im engern Verſtande 
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größten Theils noch ſehr wenig bekannt ift; obgfeid die 
Portugieſ en auch Bier berſchiedene Beſitzungen, und 
beinahe den ganzen Handel auf dieſer Küſte, wo ſie zum 
Theile die Oberhetren find, ih Händen haben. Bir haben 
ader bereits angemerkt, aus welchen Gründen n wir in neueren. 


Beiten wenig oder gat nichts bon den Portu giefen zur - 


Bereicherung der Länder =. ind Bölferfünde zu erwarten 


haben. In älteren Zeiten thaten fie.fchon etwas mehr hierin, 


in jthigen über gar nichts mehr. Sie verheimlichen ind. 
Wegentheile das, was fie wiſſen, und laſſen bie ſchon⸗ 
fien handſchriftlichen Reiſeberichte; Tagebücher und geos 
grapbifchen Schilderungen unbenuät im Staube vermo⸗ 
bern *) — Andere, als portugieſiſche Seefahrer, kommen 


nur höchft felten in biefe Gewäflet, aäßer den Franzofen _ 


bon Islesdes Frante, die von Zeit zu Zeit; wenige 
ftend bisher; die Infel M ogambit wegen des Sklaben⸗ 
handels beſuchen. 

Was wir bäher | von biefern betrãchtlichen Landſttiche 
wiffen, ünd dieſes iſt überhaupt genommen, wenig und 


dürftig, das haben wir ben älteren, vorzüglich pottugie⸗ 


ſiſchen Seefahtern zu danken. Auch die geographifchen:. 
Schriftſteller der Arab er bes Mittelalters baden und, da 
ihre Landsleute biefenKüftenftrich großen Theils erobert hat⸗ 
ten, und Bis an bie Mündung des ZJambeſe votgedtungen 


ivaren, hierüber nicht unbedeutende Nachrichten hinterlaſſen. | 


Dieſer Küſtenſtrich liegt, wit gebacht, am Indiſchen 
Stean, dar gegen Süden zwiſchen der Küſte Mozambik 
nebſt der Küſte Sof ala und zwifchen der großen Inſel 
Madaägaskar bie weile Meerenge bildet, welche voh ben 
Seefahrern der Kanal von Mozambik genanht wird; s 
er ift zum Theile mit Inſein und Klippen; ; zum Theile 
mit Sanbbänken und Untiefen uinigeben ; welthe an meh⸗ 
reren Stellen den Zugang entweder gefährlich ober sang 


M. ſ. ne Heife * Brafſilien. 
A— 


% 


/ 
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unmöglich machen; body hat diefe Küſte verſchiedene gute 
Häven und mehrere zugänglihe ‚und zum Theil fichere 
Buchten und Baien, von welchen wir vorzüglid die von 
Angofha, Mozambif, Quirimbe, Kuabo, Pate, 
Bandel:Velhou.f.mw. bemerken. Auch die Mündungen 
der meijten Flüffe bilden Buchten. — Die vorzüglichſten Vor⸗ 
gebirge diefed Küjtenftrich& find, von Süden nach Nor⸗ 
den: die Epige Tangelane auf der Südgränze, am. 
Bambefe; die Spige Mafalango weiter.gegen Nore 
ben; dad Kap Delgedo, bad Kap Falfoun.f.wm. 


Das Klima ift im Durchſchnitte genommen in bier 

fem . ganzen Küftenfirihe heiß, feucht und nicht ganz 
geſund; auch ift daſſelbe nach der verfchiebenen Beſchaf⸗ 
fenbeit ber einzelnen. heile wieder ziemlich verfchieden. 
Der Boden ift theils ſandig und dürre, theils fumpfig, 
theils auch fett und fruchtbar. Am Meere hin iſt das 
Eand meijt eben; im Janern aber erheben fich Berge. 


An Bewäſſerung fehlt es dieſem Küftenftriche, befon- 
ders dem ſüdlichen Theile deſſelben, gar nicht. Es fallen 
hier mehrere, worunter ‚auch einige ziemlich bedeutende, 
Kiüftenflüffe ing Veer, von, welchen wir ar beſonders 


| — 


1) Den Kuabo oder Kuavo (Goavo) ein großer 
Küftenfluß, (vieleicht gar ein Hauptfluß). der, nach ber. 
Berficherung der Einwohner aus dem großen Binnenfee, 
Maravi oder Zambre herbeiftrömen fol, Er nr bei 
Quiloa unter 8° ©. Br. ins Meer. 


2) Der Quilimanzi, welcher fi bei Melinde 
unter, 3° S. Br. ergießt, fol, nad) der Vermuthung meh ı 
rerer Geographen, derſelbe Fluß Zebe ſeyn, der auf der 
Gränze von Habe ſſin ie n entſpringt, und demnach müßte 
er einen Lauf von ungefähr 200 geogr. Meilen: haben, und 

au * ze gehören, | 
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3) Der Magabafcho, ein ziemlich beträchtlicher 
Fluß, der im gleihnamigen Lande unter ZN. Br. is 
Meer fält, wird, wegen feiner Größe und jeiner, denen 
bed Nil's ähnlichen , regelmäßigen Weberfchwemmungen, 
von den Arabern ver Nil von Matadefu genannt. 


Die vorzüglichften Produkte dieſes Küſtenſtrichs find * 
Gold, Reiß, Hirſe, edle Südfrüchte, Aloe, Ebenholz; 
ferner Rindvieh, Schaafe, Geflügel, auch Wildbrät und 
wilde Thiere, unter welchen die Elephanten beſonders 
aahlreich find ; endlich noch Honig und Ambra. | 


Die Einwohner. fi ind theils Kaffern, und Neg er, 
wohin auch die Galaer und Schaggaer gehören, 
welche Restere tief im Innern des Landes haufen ; theils 
auch Araber, welkhe.jegt die Oberherrfcjaft über einen 
großen Theil des Landes mit den Portugiefen: heilen, 
die von hieraus alljährlich befonders eine Menge Sklaven 
ausführen, . auch Tonft daſelbſt einen fehr vortheilhaften 
Handel treiben, bei welchem fie vorzüglich Gold, Elfen⸗ 
‚bein, Ambra, Ebenholz u.f. w. gegen. allerlei un 
Waaren und Zlitterwerk ——— | 


Der ganze Landſtrich iſt i in mehrere kleine 
Konigreiche, Fürſtenthümer und Herrſchaften zerſtückelt, die 
theils unter ihten eigenen Häuptlingen, theils unter Arabi: 
ſchen Regenten, theils unter — — 
ſtehen. 
| Man theilt dieſen kendſteic am füglichſten und ge⸗ 
wöhnlichſten in zwei Küſtenſtriche ab, nämlich in die Küſte 
von Mozambik, (Moſambik) welche den ſüdlicheñ⸗ 
und die Küſte von Zanguebar, (Sankebar)welche 
den nördlichen Theil einnimnnt, | — 

Die guſte Mozamb ik, welche den nacheR o von rn 
Zuſel M: a hat, bie vor det gleichnamigen Bai im 


r 


i 


Anfange des gleichnamigen Kanals liegt, Sie zieht fi 
pon ber nördlichen Mündung des Bambefefluffes Us 
gu dem Rap Delgabo, in einer Bänge yon efva 140 Meir 
ken hin. an 3° ne me 


Eine Menge Küftenflüffe ergießen fich hier Ina Meer. 
Bhre Namen, fo wie man fie auf den 


| RR, | a Charten findet, find 


von Süden nad Norden folgende: ” 
24ranga, Sikungo, Auizungg, Monia 


Angoſcha, Maginkale, Mokambo, Palane, Qui⸗ 


ugone Quiſema fugo, Fernao-Velo ſo⸗Piin da, 
Sariapo, Sang ape, Siran- Kapa,Ddembe,Quis 


— 


simba, Ganga und Mongallo. 


Langs der Küfe hin iſt dieſes vand meif chen, u 


‚Zheil auch ſumpfig, tät Innern aber bergig. Der Boden if 


jedoch beinahe durchgehends ſeht fruchtbar an allen den Pflan⸗ 
zen, bie im Kafferlande einheimiſch find, werfchiedenen 
Getraibe: Arten und Baustfrlichten ; auch fehlt es nicht an 
achmem Viehe, allerlei Wild, Geflügel und Fiſchen. In 
hen Gebirgen findet man Gold. Ueberhaupt; iftdiefes bond 
von der Natur ziemlich gefegnet. 


Die Ureinwohner ſind Kaffern, die ihren fühlicher 
wohnenden Stammsverwandten größten Theils in Allem 
ühnlich ſind. Sie ſtehen zum Theil unter Portugie 


ſiſch er Oberherrſchaft. —— 
Hier haben wie yon Süden nach Norden folgende eine 


: gelne Sünder zu bemerken: 


4. Das Sand ber Maluaer  - 


it von ziemlich beträchtlichen: Umfange, Liegt nordwärts 
bom3ambefe, und wirb gegen Welten vom einer Gebirgs⸗ 
zeige be,rängt, jenfeiss welcher ber Nebeuſluß Sua bo 
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fließt, ber fich in den Jambefe ergiefit und auf welchen 


bie Portugiefen mit den im Zunern wohnenden g im⸗ 
bae in Handel treiben. 


Von den Makuaern ſagt ber neueſte erichtgeber 
von Mozambik *): „Die Sklaven, welche von dem 
Volke der Makuaer kommen, ertragen die Beſchwerden 
der Seereiſen beſſer, ſind viel luſtiger, aber auch unter: 
nehmender und graufemer, ald die anderen Neger. Sie 
find e3 beinahe immer, welche Aufitand auf bei Schiffen - 
erregen, und man tft Daher genöthigt, Nie forsfältig zu 
bewachen. Sie: verachten die Sklaven der übrigen Vols 
Berfchaften, und weigern ſich fogar mit ihnen zu eſſen.“ 


- Der König der Makuager wird Mauruffa ges 
— und hat: feine Wohnung an dem Küftenflügchen' 
Palane, dad in bie Bai von Mozambit fällt. 


Arm. Die ‚ber gebo Landſch 
ar lo.am 34 wert rien, ENTER 
m. | 


2 Da Königreid Angofho (Augoxa),. 


ein kleines Ländchen, dad wor dem Lande der Mafuaer einge 
fhtoffen, am gleichnainigen Küftenfluife ſich hinſtreckt, deffen 
Mündung eine Bai bilder, vor welcher die Fleinen An go⸗ 
fh as Infeln; liegen, Dieſes kleine Sand ift ſehr fruchtbar. 
Die Einwohner, Abkömmlinge von Arabern, ſind, wie 
man verſichert, Muhammedaner, und fliehen unter einem 
‚ Heinen Könige, Sie treiben beträchtlichen Schleihe 


%) Here&pidanrifte&okin in feiner Nachricht voaMt,p“ 
zam bik, mitgetheiftin Malte-Brun’s Annales des Voya 
..* yes, XXVIE. Heft; teutfch in den —— geogr. Topp 

den, AXKXI. Bd. ©. 381 f. 
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3. Die Infel Mozambik y. 
Diefe Infel, jegt ber Hauptfag der Portugiefen 
in Oft: Afrika, liegt unter 57° 56' O. Länge von 
Berro, und unter 15° ı5' ©. Breite. Ihre Länge 
beträgt faum eine Beine Stunde, und ihre größte Breite 
höchſtens 600 Xoifen, | 


* Die ganze Inſel ift bloß eine dlirre, aus den Trüm— 
mern von Seemufcheln. gebildete Sandbank, deren Boden 
feine3 Anbaues fähig ift, dennoch aber Kofospalmen here 
vorbringt, die hier fehr gut gedeihen. Auch fehlt es der 
Inſel gänzlih an ſüßem Wafler; die Einwohner müffen 
ſich daher mit Ciſternenwaſſer behelfen, . Diefer großen 
Fehler ungeachtet, iſt dieſe Inſel, wegen ihrer beques 
men, zum Handel fehr vortheilhaften Eage dennoch hevöl⸗ 
kert worden. — Die Inſel liegt fehr niedrig, fo wig 
auch dad gegenüber gelegene fefte Land, von welchem fie 
nur eine halbe Stunde weit entfernt ift. 


Dad Klima iſt hier heiß, und zum Theil ſo fehr, 
daB es zuweilen der Geſundheit nachtheilig wird. Das 
Jahr theilt fi, wie in allen Zropikländern ‚ in bie 
trodene Zeit uud in Die. Regenzeit, welche letztere vom 


\ 


April bis in den September dauert, 


Da dieſe Infel, wie bereits gefagt, bie Kokosnüſſe 
ausgenommen, burchaus Feine. Lebinsmittel-heroprbringt, 
fo müffen dieſe alle vom: feſten Lande. herübergebracht 
werben, auf welchem jeder wohlhabende Bewohner der 

Infel ein Stück Land, Gut oder Garten beſitzt. Es 
werben bafelbft wenig Gemüſearten ‚gezogen, bas häufigfte 
Getraide iſt Hirfe oder Kafferkorn; es fehlt jedech nicht 
an ber Fruchtbarkeit des Bodens, fondern an bem Fleiße 


“ 9) Nach der oben erwähntenSchilderung non Co Tin befchrien 
ben,, und mit der frühern Nachricht don Burcquap vers 
glichen. * 
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und der Sorgfalt: ber: Portugiefen,. welde fogar bie 
Kultur des Kaffeebaums, den man hieher verpflanzt has, 
und. der hier ſehr gut gebeiht, ſchändlich vernachläffigen, 
weil ‚fie: alle ihre Aufmerkſamkeit nur. auf den Handel, 
befonberd den Sklavenhandel wenden. Das Rindvieh ift 
bier wicht häufig, ;defto mehr. aber find es die Schweine; 
Pferbe und Eſel giebt.e& in dieſem Theile ber Küfte gar 
nicht 5 Geflügel und Fiſche findet, man — in großer 
Menge. — 


| Die * Stadt Mozamb ik liegt unteſthe in der 
Mitte der Inſel, von welcher fie beinahe die Hälfte der 
Oberfläche einnimmt. Sie iſt ziemlich regelmäßig gebaut. 
Die Häufer, etwa 350 ander Zahl *), find don Korallen- 
felöfteinen erbaut und weiß oder gelb angeftrichen ; e3 find 
einige geſchmackvolle darunter. - -Die öffentlichen Gebäude, 
welche vorzüglich Aufmerkfamkeit ‘verdienen, find: ber 
Regierungspallaſt (vormals das Jefuitenklofter), das Zoll: 
haus, das Hofpital und einige Kirchen. — Der Kirchen 
find hier überhaupt fünfe, und der Klöfter zwei. Der 
Gottesdienft wird mit großem Pomp gehalten. 


Norboftwärts von der Stadt, Durch eine etwa 500 Toi⸗ 
fen breite. Efplanabe von berfelben - getrennt, liegt am 
Meere die Citadelle oder Feſtung, bie in Geflalt eines 
regelmäßigen Fünfecks von Quaderſteinen erbaut if; drei. 
Seiten berfelben find gegen das Dieer gekehrt, wo fie das 
Fahrwaſſer beſtreichen, das nur etwa in Piſtolenſchußweite 
hier vorübergeht. Dieſe Feſtung aber iſt ſchlecht verſehen 
und in elendem Zuſtande. 

Der Haven von Mozambik liegt zwiſchen der 
«fer und der Küfte des feften Landes; zwar wehet in 
demſtben beinahe immer ein heftiger Wind; aber der 
Ankergrund iſt gut; man findet von 6 Big 15 Gaben 


Ah Bucquop EN a — J 


ag DA — 

Waſſer. Die Flut Tleigt daſelbſt bis auf 19 Fuß Kur 
ber Oſtfeite der Inſel zwiſchen dieſer und: den unbewohn- 
ten, aber mit Kokospalmen bedeckten Inſelchen St. Jago 
und St. Jorge liegt die äußere Rhede. Von bier aus 
werben bie Schiffe durch einen Bootfen geführt. An der 
Sübfpige der Infel iſt bie Durchfahtt ſchmal und gefähr: 
Mid. . Sie wird von e:nem Heinen, auf einem Infeldyen | 


| . angelegten, viereckigen Zort beftrichen. 


Die Bevölkerung der Inſel Mo 5 aim bik beſteht gegen, 
wärtig aus etwa 2340 Köpfen, doc ohne die Sklaven, 
besen Zahl beftänbig wechfelt, Dig aber fehr hetraͤchtlich iſt 
da jebes wohlhabende Haus deren 30 bis go hält, 


Dig übrigen Einwohner find folgende: ⸗·⸗ 


Vortugieſen ans Europe, Indien und Mosambik, 

nebſt Weibern und Kindern etwa x500. 

J Prieſter 8* EP AOL % ... oe. 000g 90, | 
Befagung r. . “« a0 8 + . ur ur 400. ' 
Banianen und Parſis (aus Indien) . 450. 
nr N — ur en — — 


2* * 
| rn 


Die erfle Bevölkerung von Mozambi bildete fi 
aus den von tiffaben dahin gefchidten Galeerenfklaven, 
die fich dann, mit Negerinnen oder Kafferinnen von ber. 
Küfte des feſten Landes und Hinduerinnen aus Goa 
verheuratheten. Auch noch in neuern Zeiten. war diefe 
Inſel bie Botany-⸗Bai ber Portugiefen, wohin 
alle Jahr zwei Schiffe mit ‚Schurken und Verbrechern 
aller Arten aus dem Mutterlande abgiengen. | 


- . Diebeutigen Sreolen von Moz am bik haken eine 

{ehr braune Geſichtsfarbe; doch drückt ſich in ihren Zügen 

noch das Eharakteriſtiſche der Portugieſen aus. Sie 

Find im Durchſchnitte genommen groß, aber nicht fein 

gebaut, woran wohl ihre frühzeitigen Auafchweifungen 
4 | — — 


* 


Zefſteg Land, 21 


Eauld ſeyn mögen. Die Frauenzimmer haben eine ſchwarg | 
gelbegarbe,und find.dabei ſehr weichlich und ſchwaͤchlich. Sie 
gehen felten aus, und kennen die Reize bes geſellſchaftlichen 
Eebens beinahe gar nicht, woran beſonders die irrt 
der Männer Saum iſt. 


Die arziehung iſt äußerft vernachlaſſi igt; bie Kinder 
denen Faum lefen. . Bum weiteren Unterrichte fehlt es hier 
gänzlich analter Gelegenheit, Außer einem Paar geringen 
Mufitern giebt es hier Leine: Künſtler, keinen Maler, 


keinen Zeic;enmeiftet. Die jungen Leute, welche Etwas | 


lernen follen, werben noch Ga. oder Liffabon geſchickt. 
Ohne befondere Erlauhniß darf Fein Einwohner die Inſel 
verlaſſen. — Die Sprache, die hier geſprochen — if 
febr verborben Po ssugiefi ſch. 


Die Stadt ernäßrt fi ch allein dom Handel ‚ber fehr 
wichtig iſt, und drei Hauptgegenftände hat, nämlich 
Negerſtlaven, Elfenbein.und Goldjiaub, — Vorzüglich 
ſtark iſt dey Sklavenhandel. Die hieſigen Kaufleute haben 
ihre Agenten, welche bie armen Neger zu ‚Hunderten auf 
der Küfte und. bis im Innern des feſten Landes für fie 
auflaufen, Jãhrlich werden 15 his 16,000 Negerſtlaven 
von Mozam hik ausgeführt. — Elfenbein findet man 
in dem hiefigen Magazine eine unbeſchreibliche Menge aufs 
gehäuft. Es werden jährlich 7. bid.goo Tonnen an Ges 
wichte ausgeführt, und zwar meiſt nah Goa, — Gold: 
ftaub wird ebenfalls i in ziemlicher Menge aus dem Innern 
| deö feften Landes hieher gebracht, 


Der meifte Theil des Handels wird durch die auf 
Sudien higher gelommenen Parſis (Gebern, Zeug 
andeter, Abfünmlinge der olten Perfer); betrieben, 
welche die Mäkler der Portugiefen fi find, und zum 
Theile anfehnliche Reichthümer heſitzen. Sie Ichen ſeht 

waßig als Brüder unter kenctre — En 


Br. Of: Afrika, 


Mit den Maſkareniſchen Infeln und mit ber 
Küfte So fa la oder Sena wird von Mozambik aus 
* ein betraãchtlicher Handel getrieben. 


Die hieſigen hochſten Beamten und Kollegien find: 
Der Biſchof, der unter Goa ſteht. Die meiſten Prieſter ſind 
Kanarier, die hier ſehr locker leben. Auch die Laien ſind 
nur äußerlich religiös. — Der General: Gouverneur oder 
GSeneral:Kapitän hat fehr viele Macht und Anfehen, wird 
aber immer nur auf drei Jahre ernannt, — Eine Jun⸗ 
ta, deren Präfident Minifter Heißt, entſcheidet alle 
Rechtsſachen, doch. kann man von derfelben an den Gou⸗ 
verneur appelliren. Die Zuftiz ift bier fehr lahm. 


Die Portugiefen, die im Jahre 1498 auf ihrer er er⸗ 
ſten Fahrt nach Indien an dieſe Inſel kamen, fanden 
ſchon auf derſelben eine Stadt, bie anſehnlichen Handel 
trieb, ‚und einen arabifchen König, ber fie beherrfchte, und 
den Portugiefen Lootfen zu Wegweifernnah Indien 
mitgab. :Diefe Infel hatte wegen ihrer zum Handel beque⸗ 
men Lage und’ ald Ruheplatz für die Indienfahrer zu viel 
Neize für bie Portugiefen, als daß fienicht bald hätten 
ſuchen ſollen, ſich derfelben zu bemächtigen. - Died gefhah 
auch, und die Kaffermund Araber boten nachmals ver⸗ 
gebens alle ihre Kräfte auf, um die Portugiefen wie 
der aus dieſer Befigung zu vertreiben. Ihre überlegene 
Zahl mußte der Uebermaͤcht der europäifhenWaffen weichen, 
und noch jest find bie Portugiefen im ei — 
dieſes wichtigen Platzes. — 


4. Das Konigreich Mongallo, das auf dem feſten 
Eande weiter gegen Norden liegt, und ſich bis zum Küften- 
fufe Mongallo am Kap Delgado und tief in das In⸗ 
nete diefes Küſtenſtrichs erfireden fol, feheint ein ziem: 
lich großes Land au f m. bas jedoch nicht weiter bilan 
— — 
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Den Eharten zu Folge liegt an der Mündung des 

BR ren Küftenfluffes bie Stadt Mongallo, weiche 

den Portugiefenzugehören fol. (Mehrere —— 
hierüber fehlen.) 


5. Die Quirimba— Infeln, —— 
bung des Küſtenfluſſes Quirim ba bis zum Kap Delga⸗ 
do hin in.einer Untiefe nahe am Lande bin liegen, von wel⸗ 
chem fie nur durch ſchmale und Fehr ſeichte Kanäle getrennt 


find, darum kann man fich ihnen auch nur in Booten nd . 
bern, Ein Haven ift hier nicht, wor abet eine Bucht am 


dee Eande, — 


Das Klima biefer teigenb ſchönen Juſeln it mild ns 
‚gefund; auch find fie reichlich mit fügen Wafferquellen vers 
ſehen, und haben einen ungemein fruchtbaren Boden, der 


"alle Arten von Lebensmitteln aus dem Pflanzenreiche, befons 


ders Gartengewächſe, köſtliches Obſt und-eble Süudfrüchte, 
auch Trauben u. ſ. w. hervorbringt. Zahmes Vieh, zahmes 
und wildes Geflügel, Fiſche u. ſ. w. findet man in Menge. 
r Die Araber hatten ſich in früheren Zeiten hier an⸗ 
geſiedelt; fie wurden aber nachmals von ben Portugieſe n 
theils vertrieben, theils ausgerottet, und dieſe lie ßen ſich for 
dann mit ihren Weibern, Kindern und Sklaven hier niedet, 
und bevölkerten dieſe ſchönen Inſeln wieder. | 


+: +» Die Bahl derfelben iſt ziemlich groß;. ſehr viele. — 
meiſt unbedeutend kleine — Von — äh 
man folgende neune: t 


ı) Quirimba, diegrößte und Hauptinfel, liegt vor‘, 
derMündung des gleichnamigen Küftenfluffes, und ift von. 
Portugiefen bewohnt, von welchen fich zuerſt 25 Fami⸗ 
lien hier niedergelaſſen und in zerſtreuten Häufern ſich an⸗ 
geſiedelt haben. Es iſt hier auch eine Kapelle und der Sitz 
gined Richters. | 


ss N «4 


x 


* 


# 
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| 5) Dibo, bie reizendſte aler bifer Info, enihret 
irdiſches Paradies, * 


3) Biegeninfel(Ilha das Cabtas), ſadlich von ber 


Hauplinſel. 
4) Fumbo; 


5) Matend. 


6) Makoͤloe, bor der Muündung bed aeihacniten 


| Küftenfluffes: Rn 
7) CHanga, der Mündung be gleichnamigen Kü⸗ 
ſtenfluſſes gegenüber. 


8) Melinde, füdwärts vom Kap Dei ga do. | 


9) Deigado, am gleichnamigen Worgebirge: 


Be: Die Kite Bahgüchät Ä 


Die Rfe sanguebat * Sankebat, weiche 


den nördlichen Theil ber Oſtküſte von Afrika im engern 


Verſtande ausmacht, erſtreckt ſich vom Fluſſe Koadounter 


ben gten Grade ſüdl. Br. Bid zum gten Gr. nördl. Bieile, 


ienfeits des Flufles Magada ſcho, in einer Länge von etz 


wa 200 geogr. Meilen längs bem inbifchen Meere bin: — 
In Rüdficht der Naturbeichajfenheit iſt dieſe Küſte ber vor: 
. befchriebenen ziemlich ähnlich: Das Klima iſt warm und 


zum Theile ungefund. Der Boben fit längs der Kiüfte meifl 


hiebrig, fumpfig und waldig, und im Innern gebirgig: Die 
Küfte ift mit vielen Klippen, Sanbbänten und Infelden 
befegt; die den Zugang erſchweren. 


Die Flüffe, welche diefen Landſtrich bewäſſein; finb 


zienific zahlreich, aber Lauter Küſtenflüſſe; die merkwürdig⸗ 


fien, welche fich hier in folgender Reihe von Süden nach 
Horben ins Meer ergießen, Pad: | 


2 


—— — — 2— 


— 
\ 


J 
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- ‚2 Dei Falſo, faͤllt in bie Duiloabäh | 
8») Der Doni Bruberfluß, BEE 


3) Der Tangoa. 
4 Der Acinhe. | 2: 
5) Der Mombaffa, deffen Mündung eine ai bit 
" bet, in welcher eine Feine Inſel liegt. — 
6) Ber Kuilife. oo, cn — 
Det Quit iman ziober Kitlina nzi, der größte 
aller dieſer Fluſſe. ee 
8) Der Lamo, bor befſen Minbing die Infeln Bas 
mo und Pate Liegen, — Weiterhin. gegen Norden Tiegt 
bie fogenannte.fhöne Bai Bahia hermosa); 
9) Di Zubo, bon ziemlicher Größe. | 
10) Der Magabafchs, ein betraͤchtlicher Fluß, der 
bag gleichnamige Land buschfiesmt: | | 
 Diefer Küftenftric it im Garizen genommen feht raup, 
Dean findet im Innern Gold und berſch iebene andere Mine⸗ 
ralien. Det Boben iſt ungemein früchtbar an verſchiedenen 
Getraidearten, borzüglich an Reiß und Kafferkorn, auch an 
Sübfrüchten u. ſ. w. Es wachfen hier auch mehrere Arten 
von Palmen. Ay Holz ift Leberflug; Das zahlreichſte zah⸗ 
me Vieh beſteht in Rindvieh und Schafen; man hat hier auch 
Kamtele ; an allerlei Gewild, wilden Thieren, befonderd 
ephanten, zahmem und wildem Geflügel, Fiſchen u. ſ. w. 
iſt hier ein ziemlicher Ueberfluß. 04 


Der größte Theil der Einwohner beſteht ans ſchwarz⸗ 
braunen Abkömmlingen von Arabern, welche ſich zum 
Islam beiennen. Die Kaffern ald Ureinwohner has 
ben ſich mehr in das Innere zitrückgezogen, wo auch wilde 

Horden von Gallaern hauſen. 


236 ‚DE Afrika. 


Ein Theil diefed Küftenftrichs ſteht gewiſſermaſſen un: 
ter der Oberherrſchaft der Portugtefen; berilbrige un⸗ 
ter Fürften und Häuptlingen-von Arabif her: Abkunft, 
Die Araber haben fich ſchon frühe angeſiedelt. 


Die einzelnen Länder dieſes Küſtenſtrichs, ſo weit wir 
denſelben kennen, find von Süden nach Norden folgende: 


1. Das Konigreſch Quiloa (Ri lo a) ein kleines, 
aber hübſches, beſonders auch an Mais und Wilbbrat ſeht 
reiches Land, auf der Nordſeite des Fluſſes Ko av, wo die 
Bai von Quiloa zu bemerken iſt. — Die Einwohner 
ſind arabiſche Abkömmlinge muhammedaniſcher Religion, un⸗ 
ter welchen man auch ziemlich viele Weiße findet. Sie find 
geſitteter, als ihreNachbarn, leiden ſich nach morgenländiſcher 

‚Art und treiben ſtarken Küſtenhandel in kleinen Fahrzeugen, 
da man keine größere Schiffe an dieſer gefahrvollen Küſte ge⸗ 
brauchen kann. — Sie ſtehen unter einem Heinen Könige, 
ber ziemlich. mächtig war, - ehe die wilden Bimbaer und 
E chaggaer feine Macht durch wütende Anfällefchwächten, 
und jet iſt er gewiſſermaſſen ein Vaſall der Port tugie eſen. 


(i ) Quiloa, bie nach morgenländifher Art 
hübſch von Steinen erbaute Hauptftadt, deren Häufer flache 
Dächer haben, liegtauf der Eleinen, fehr fhönen gleichnas 
migen Infel inder Bai von Quiloa, in weldeder Gränz: 
fluß Koavo fällt. -Der Handel .. Stadt ift fehr ber 

trächtlich. Die Portugiefen haben hier ein Kaſtell ere 
baut. Sie eröberten bie Stabt im Jahre 1507... 


(8) Alt Duilod,: unanfehnliche Stadt, gegen: 
über, auf ber Küſte des feften Landes. 


2. Das Land St. Raphael, das nach den an dee 
Küfte ſich hinziehenden gleichnamigen Sandbänten, auf wel: 
he im Jabre 1498 dad PortugiefifheSschiff St. Raphael 
ſtieß, fo benannt wurde, ift ein unbebeutendes, und nicht- 
weiter bekanntes Ländchen, zwiſchen Quiloa und Mom— 
baſſa. 
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Die Inſeln Monfia, ganzibar (Bangibar) 


und Pemba, welche an ber Küfte des vorgenannten Landes 


biegen, und fehriergiebig und fruchtbar find, auch Zuderrohr 


tragen, find von arabifchen Abfümmlingen bewohnt, welche: 


wrabifche Sitten beibehalten haben, treiben einen fehr eins 


träglichen Handel, und fahren in ihren Eleinen, leichten, 


gerbrechlichen Schiffchen längs ber ganzen Küfte vonX f ri . 
 Sinbisnah Madagaskar. 


Banzibar ift bie Hauptinfel, Zebe a De In⸗ 


fein wird von einem Schach regiert. 


⸗ 


4. Das Königreich Mombaſſa. Ein — ** Lanb 


an der Mündung des Fluſſes gleichen Namens, welche eine 
eben fo genannte Bai bildet, in der die nicht unbeträchtriche 


Infel Mom baſſa liegt, die den Haupttheil des. Staats⸗ 


gebiets dieſes Konigreichs ausmacht, Diefe Inſel iſt un⸗ 


gemein fruchtbar an allerlei Lebensmitteln aus dem Pflan⸗ FJ 


zen- und Thierreiche. Auch iſt die Bai reich an Fiſchen. 


‚ Die Einwohner find arabifche Abkömmlinge, die einen bes 


R 
gu bemerken find: . : 


(1) Mombaf fa, die hübſch — üptficbe 
auf der Inſel gleiches. Namens, ift von Natur feſt, und hat 


trägplichen ‚Handel Om und unter einem A ſtehen. 


einen ziemlich guten Haven. Die Portugief en haben za 


weien Malen im röten und 17ten Jahrhunderte dieſe ihnen 
h bequem gelegene Stadt erobert, find aber jedes Mal wie⸗ 
der | von den Arabern daraus vertrieben worden. 448 


(2) M otuapa, Sieden auf der — on des 
nordöftlichen Seite der Bai. | 


55 Die Landſchaft Auilife, ein fehr kleines, nus 
dem Namen und der Lage nach bekanntes Ländchen , das an 
ber Mündung deö gleichnamigen Küftenfluffes liegt, und au 
Mombaffä zugehöten, oder davon abzuhängen ſcheiat. 
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6. Das Königreih Nelinde | 


Dieſes an dem Fluffe Duilimanzi oder Kil man⸗ 
34 Tiegende Königreich iſt ziemlich klein, aber fehr reich und 
fruchtbar an nugbaren Pflanzen, vorzüglih an Reiß und 
Gerſte, Pataten, wortrefflihen Melonen, edlen Südfrüch, 
ten u. ſ. w. An zahmen Vieh fehlt es; die Schafe ſind 
von der fettſchwänzigen Art; ed giebt hier viel Geflügel und 
Wild, fo wie auch Fiſche. — 5 \ 


' , 
Die Einwohner find ein Bemifche von arabiſchen 

Abkommlingen und Kaffern, von licptbraunen, ſchwarz⸗ 
braunen. und ſchwarzen Menfchen, alle Muhammedaner. 
Sie treiben beträchtlichen Handel, find kriegeriſch, und ftes 
ben unter einem Könige, ber fehr hoch verehrt wird, und 
firenge Zuftiz hält, indem er, dem B cauchegemäß, die vor« 
nehmen Verbrecher mit höchſt eigener Hand durchprügelt. 
Die Geringeren werben von ben Beamten gezüchtigt. , 


5 


‚Bu bemerken find hiert, — 


(1) Melinde, die wichtige, große, reiche, wohl⸗ 
ebaute Hauptſtadt, bie anſehnlichſte Städt auf dieſer Küfte, 
iegt in einer fehönen, mit Luſtwäldchen — Ebene an 
winer ziemlich großen, aber nicht ſichern Bucht, Die Häu⸗ 
fer find hoch, von Steinen mit Lehm aufgeführt, und haben 
| u Dächer. Die. Ginwohner find meiſt reich; denn von 
‚bier aus wird ein fehr einträgliher Handel nah Indien 
etrieben, Die hier wohnenden Portugiefen genießen 
ber Religionsfreiheit, fiehen in großem Anfehen und haben 
bedeutenden Einfluß. Ob fie aber wirklich, wie Einige an⸗ 
geben, ; hier die Rolle der Oberherren ſpielen, iſt ſehr zwei⸗ 
felhaft. - 2 , 
— 9— Quilimanzi, Ort an ber Mündung bei 
gleichnamigen Fluſſes. an ei i 
(3), „Salice, Ort am Ufer bed Quilimanzi, 
weiter laͤndeinwaͤrts gelegen. 0 5 
42— .4 * 
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Die Moſſeke joer, melde unabhängig im Innern 
dieſes Lanbes blog von der. Rindviehzucht leben, find e— ro⸗ 
hes, barbariſches, kriegeriſches Hirtenvolk, bei welchem 
der ſeltſame Gebrauch herrſcht, daß man, ben jungen Leute 
ken, um fie abzuhärten, eine Att Müge oder Kappe von 
Thon auf ben Kopf: fegt, Die nach. Maßgabe des Wachs⸗ 
thums der jungen Leute immer gräßer und ſchwexer gemacht 
wird, fo daß fie am Ende 8 bis 10 Pfunde fchwer wird, 
- Dieien feltfamen Kopfpug esse Den bit es noch bei 
Nacht — N) 


7. Die Inſel La de | 


Diefe Infel, welche ganz. nahe a am FR PIE dot 
der Mündımg des Küftenflufes Lam o liegt, und nur durch 
einen ſchmalen Kanal von der nörblicher gelegenen Infel p a⸗ 
t a getrennt iſt, hat eine Länge von 6 Meilen, und iſt ſehr 
fruchtbar, Es follaufderfelben fehr große Efelgeben. Die 
@inmohner find atabiſche Abkoömmlinge und Muhammeda⸗ 
ner, die einen beträchtlichen Handel treiben. Sie haben 
ihren eigenen ſogenannten König. 


1*4 
2* * 


Lamo, bie ummauerte Hauptftabt dieſer Juſel, eine | 
Handelsftadt mit einem ‚guten ‚Haven, u 


8. Die Infel Date oder Pate, welchen nur durch ei⸗ 
nen ſchmalen Meerarm von der Küſte des feſten Landes ge: 
trennt ift;.liegt, wiegebacht, nörblich von voriger, und if 
größer, als diefelbe, Sie ift ungemein fruchtbar und er⸗ 
| giebig. Man findet bier. auch. Zibetthiere, | 


Die Einwohner find arabifche Abkömmlinge und Ye 
hammedaner. _ Ihre Sitten find demnach auch. orientaliſch. 
Sie treiben ſtarken Handel, befonderd mit Sklaven und Ele 
fenbein, — Vormals ſtanden fie. unter drei Häuptlingen, 
die unter dem. Namen von Königen bie Infel:in 3.Xheile 
getheils regierten, und deren jeder in einem ber. dreiyanpse 

| f v2 
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örtet feinen Sitz hatte; fie hiengen aber von benP ortugiüe⸗ 
fen ab, die hier die Oberherren waren, body am Ende nach 
einem verheerenden Kriege diefe Infel wieder verließen, wor⸗ 

duf im Jahre 1692 die Araber. von Maskar diefe Iırfel 
beſetzten, die fie, fo viel wir wiſſen, auch bis jetzt noch inne 
haben. Art der Südküſte von Pate liegen bie Heinen 
unbedeutenden Sieben⸗Inſeln. 


Die drei Hauptorter ‚find: 


(1). Pate, auf ber Norbfeite ber Iafel, an ber 
—— dem Inſelchen M andria gegenüber, eine ziem⸗ 
lich anſehnliche Stadt, bei welcher die Portugieſen eine 
kleine Feſtung exbaut haben. * 
| (2) Sio oder Sion, kleiner Hr auf der Now; 
weftfeite ber Anfel, 


(5). Amvafa, artige Stabt mit einem bequemen 
Haven, auf ber Süboftfeite ber Inſel —— | 


9 Das LandberAbagner, bad norbwärts von ber 
Inſel Pate unter dem Aequator, und zwar auf dem’ feſten 
Lande liegt, beffen Küfte yon ben Seefahrerndie In ſe lkü⸗ 

fe genannt wird, weil’fie ganz mit Inſelchen beſäet iſt. 

Das ganze Land iſt ziemlich dürre, dde, felſig und ſchlecht 
bewohnt. Die rohen Abagner, welche hier hauſen, ſind 
in mehrere kleine Horden Bere deren ie ihren Häupt: 
ling hat. 


w 


Die Maraka t ten, weidei im gunern dieſes Landet 
wohnen, find ſchwarzbraune, hübſche, gut gewachſene, aber 
ſehr rohe und barbariſche Leute, auch große Räuber, die mit 
geſtohlenen Sklaven handeln, von welchen fie. alle ‚Junge 
Mannsperſonen zu Verſchnittenen machen. 


10. Das Konigreich Jubo, nordwärts von dem 
gleichnamigen Küſtenfluſſe, ein ziemlich beträchtliches, frucht⸗ 
bares Land, in welchem man beſonders viel jagbbares Ges 
- wild, darunter vorzüglich viele Antelopen und wilde Thiere, 


J, wg 
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hauptſachlich ſehr viele Elephanten findet. An den Küſten 
werben viele maldiviſche Kofosnüffe (von welchen noch in 
der Folge) und Ambra aufgefifcht, Diefe beiden legten Pro⸗ 
dukte find, nebft dem Goldſtaube, dem Elfenbein und ben Ne⸗ 
gerſklaven die vorzüglichiten Handels = Artikel dieſes Landes, 
das unter einem Könige ſteht, den die Portugi f en wu 
— Vaſallen rechnen. 


Hier iſt: 


Jubo, bie Haupt- und Reſide ayte am Meere, Rn 
ber Mittelpunkt des Handels biefes Landes. 


Anmert. Im Innern haufen wilde, barbarifche Sal. 
laer, die zuweilen ihre verheerenden Streifzüge bis auf die 
Küfte wagen, 

110 Die Landfchaft. oder Republit Brav.a, weiter 
gegen Norden auf der Küſte, ein ſehr fruchtbares und reiches 
Land, deſſen Bewohner arabiſche Abksmmlinge und Muham⸗ 
medaner find, die einen betrüchtlichen Handel mit Gold, 
Sklaven, Elfenbein und Ambra treiben. Dieſer kleine 
Staat, der von ſieben Brüdern, die ſich in früheren Zeiten 
por dem Deſpotismus ihrer Fürſten aus Arabien hieher 
geflüchtet hatten, gegründet wurde, ift eine ariſtokratiſche 
Republik, die von zwölf Schachs oder Aelteſten regiert wird. 
Im Jahre 1508 fielen DiePortugiefen biefes Land feind⸗ 
lich an, vermüfteten ed, und zwangen die Einwohner zu ei⸗ 
nem Tribute. 


— 


I 


Zu bemerfen m hier: ® 


HE) Brava, die Hauptflabt, eine nach orientas 
liſcher Art hübſch gebaute, ummauerte, ſehr gewerbſame Han⸗ 
delsſtadt, am Meere, an einer ſchöuen, ſichern, doch mit einer 
gefährlichen Einfahrt verſehenen Bucht. 

(2) Makajn und u; 
(3) Marigue, Orte es der site bie an le 
men an liege | u 


I + 


+ 
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Die’ Matfihida et, welche in dem Innern biefeß 
Bandes wohnen, ‚find ein muhammebanifches , kriegeriſches 
und mächtiges Volk, deffen König von dem —— von 
Habeſſinien abſtammen ſoll. 


12. Das Könireih Magabafdo Wortu * a- 
doxo, Arab, Mafdafıhu). is > 


Diefes Land, dad, nach der FREENET D? 
lung, ben nörblichften Theil der Oſtküſte von Afrika 
im engern Verftande ausmacht, und noch nicht binlänglich 
befannt ift, *) wird von dem anfehnlichen Küftenflufl 
Magadaſcho durchſtrömt, der, gleich dem Nile, dur 
feine Ueberſchwemmungen bie ganze Gegend umher befruch⸗ 
tet. — Das Land iſt ziemlich reich ütid fruchtbar. Es fol 
in demſelben Gold und Silber geben. Nutzbare Pflanzen 

hat es in Menge, Bon Getraidearten werden vorzüglich 
Reiß, dad gemeinſte Nahrungsmittel, und: Gerſte gebaut. 
Auch findet: man hier vielerlei Obſtarten, edle Süd⸗ 
früchte u: fe wi Rindvieh, Schafe, Pferde und Kameele, 
ſo wie auch Geflügel und Mitbbrät;, auch Zifche find hier 
Häufig, Die wilden Thiern dieſes Erdtheils, beſonders bie 
Elephanten, find bier ſehr zahlreich. Ueberhaupt iſt das 
Land ſehr reich an Lebensmitteln von allen Arten. 


Die Einwohner find arabifche Abkömmlinge, bie aber 
etwas verwilbert zu ſeyn fcheinen, ob fie gleich überhaupt 
orientalifche Sitten haben. Ihre Lebensart ift fehr einfach; 
ffe kennen nur wenige ber unenthehrlichſten mechaniſchen 


*) Die neueſte, aber nicht befriedigende Nachricht von diefem 
Lande haben wir dem Las kar (indiſchen Matroſen) Jfuf 

zu danken, der 16 Jahre in dieſem Lande zubrachte, Sie 
ſteht im Universal- Magazine, 1730. Der Berfaffer der. 
gegenwärtigen Befchreibung von Afrika entdeckte diefes 
verborgene Goldlörnchen durch Zufall zuerſt, und ruͤckte 
cine Aeberſetzung diefes Berichts in das zie Bochen — 
Bibliothek der Sünder sand Voͤlkerkunde ein. | 


Sıfrs Land. 293 


Kiinfte; treiben auch Feinen hedeutenden Handel mehr; 
Ihre Sprache ift Arabiſch; aber ihre Religion, der Muham: 
mebantjche Glaube, fheint ſehr mit heidnifchem Aberglauben 
vermifcht zu ſeya; denn fie folen noch Tempel mit Götzen⸗ 
bildern haben. Uebrigeng fi find die Magadaſchoer ein: 
| fanftes, gutartiges, freundliches und, gaflfreies, doch auch 
fkriegeriſches Volk, deſſen Waffen Bogen und Pfeile find, 
Die anfehnlichften axchiteftonifchen Denkmäler dieſes Landes 
ſind die Begräbnifipläge des Königs und ber aa 
Die Leichen werden verbrannt, 


| Diefes Land. ſteht unter einem fouveränen Könige, * | 
aber feinen wirklichen: Hofitaat bat, und dem Feine große | 
Derehrung erwiefen wird, ob er gleich die Liebe und An— 
hänglichkeit feiner Unterthanen befigt, deren höchfterRichter 
e ‚zugleich, ift, 


Zu bemerfen ift bier: 


Magadaſcho, die ziemlich anſehnliche, bemauerte 
aupt⸗ und Refidenzſtadt an der Bucht, in welche der 
luß Magadaſcho fällt, in einem Haven, der jedoch 

nicht ſicher iſt. Ihre mit Thürmchen verfehenen Mofcheen - 
eben ihr, aus der Ferne gefehen, einen: ganz hübfchen 
nbli. Die Häufer find meiftens aus_politten Steinen 
erbaut, und roth, grün, auch blau angefirichen ; fiehaben 
flache. Dächer und art ber bes nur Euftlöcher. — Es 
wird hier ein ziemlicher a“ el, vorzüglich mit zn 
und Wachs getrieben, * 





Dies ift bie Hauptfumme deffen, was wir bis jetzt von 
O ſt⸗ — im engern Verſtande wiſſen. 
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Auf der Oflfeite von Afrika liegen im Indifchen 
‚Dean mehrere, zwar mit Rechte zu biefem Erbtheile 
gerechnete Iufeln, die aber zu weit vom felten Lande 
entfirnt find, ald dag fie zu den Küften Infeln, bie wis 
ſchon beſchrieben haben, gerechnet werden dürften. 


Dieſe Inſeln, die theils ziemlich groß, ja es iſt eine 
von ber erſten Größe darunter (nämlid Madagas kar) 
theils klein, aber meiſt alle wichtig und intereſſant ſind, 
und viele Merkwürdigkeiten enthalten, ſind nach ihrer Lage 
von Nordoſten nach Oſten, Südoſten und dann wieder nach 
Oftnordeſten folgende: 


J. Die Komorriſchen Inſeln. 
2. ‚Die große Sufel Madagaskar. 
— 3. Die Franzöſiſch-Indiſchen oder Maska— 
reniſchen Inſeln, nebſt der Inſel Rodrigo ode 
Diego Ruiz und einigen benachbarten Inſelchen. 
4 Die Abmtranten« Infeln und 
5 Die Mabe: ober Sefhellen-Infeln, ; 
Dieſe Inſeln müſſen wir bier nach Maßgabe ihrer 


Größe, ihres Werthes und ihrer Wichtigkeit, kurz, doch 
mn — | 


I. 
Die Komorrifhen Inſeln. 
be Die Komorriſchen Snfeln, welche im nörblichen 
Ausgange bed fogenay:ten Kanals von M ozambik, zwi 


A 
d 


i 


Madagaskar liegen, find nur deswegen zu bemerken, 
weil fie den Oftindienfahrern zu Ruheplägen und Erfri⸗ 
Thungsörtern dienen können, da fie meifb fruchtbar und 


von gutartigen@inwohnern, mehrentheild arabifcher Abfunft, 


bewohnt find. Heut zu Tage wird aber nur noch die hier 


zuerſt zu befchreibende dieſer Infeln von den europäifhen 


Seefahrern wegen ihrer vielfachen Vorziige beſucht. 


| Diefer Imfeln find mehrere, bie meiften aber ſehr under r 


— Die vorzüglichſten ſind folgende: 
Die Inſel Hinzuan.“ 


* Inſel Hinzuan cdies ſoll ber eigentliche rich⸗ 


tige Name ſeyn, die übrigen Benennungen: Anjuan, 
Unzuan, Buahni, Juanni, Johanna find durch 
Corruption jened erftern entſtanden) eine ber größten, 
ſchönſten dieſer Infeln ift die nordöftlichfte, die befuchtefte 


fihen ber’ Küfte von Mo zambik und ber Nordſpitze von | 


unb daher auch befanntefte derſelben. Sie liegt unter - 


61. 59' bet. Länge von Ferro und unter 13° 3’ ©, 
Breite. — Sie hat ungefähr ı8 geogr. Meilen im Um⸗ 
kreiſe. Sie iſt von breiediger Geftalt, und beſchreibt von 


der Nordoſt⸗ bis zur Oftfpige eine Krümmung, welche bie 


33 Meilen weite Bai bildet, in ber die Schiffe ankern. 
Dieſe Bai, deren Ufer mit immergrünen Kokospalmen in 
—— Menge beſetzt ſind, bietet ben anfommenden 
Seefahrern einen ungemein ſchönen Anblick dar. 


Das Klima iſt warm, doch geſund und angenehm; ja 
die Luft iſt ſo vortrefflih, daß die Fränkefte Mannfchaft 
bald wieder hergeftellt ift, fobald fi fie hier and Land kommt. 


9 Vorzuͤglich nah Jones nnd de Count beſchrieben. Die 
ſchoͤne Beſchreibung dieſes Letzteren ſtehet teutſch im Zunius« 
befte der Alls. geogr. Ephemeriden von 1804. Die aͤlter 
Nachrichten von Eornmwallis, Sullivan u, %, Ber 
Bier ebenfalls verglichen wörten, 


\ 
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Der Boben iſt zwar ‚bergig, nichts: deſto weniger· ungemein 
fruchtbar, obgleich nicht gehörig.angebaut. Er ift von Hei? 
nen Flüßchen und Bächen wohlbewäſſert. Unterben Bergen 
find zwar welche, die unerſteiglich zu ſeyn feinen, and 
ſchauerliche Naturfcenen barftelen, dennoch aber. ganz mit. 
üppiger Vegetation bedeckt find, fo daß oft u ben ſchtof⸗ 
feften Abhängen, an den unzugänglichften Stellen, Pome⸗ 
ranzen = und Gitronenbäume unbenugt empor machten. — 
Der wohlriechenden Pflanzen wachfen bier fo viele wild, 

‚Bas bie Luft der Infel gang damit angefüllt wird; wobei 
denn noch das Auge durch die reizendften, malerifchften 
Anfihten erfreut wisd., - Kurz, diefe Juſel ift nach ben 
einftimmigen Schilderungen aller, unſerer Berichtgeber ein 
wahres irdiſches Paradies, in welchem man Alles findet, 
was zur Friſtung und Verſchönerung des menſchlichen 
Lebens gehört. 


Unter den ſchatzbarſten — dieſer Inſel find 
vorzüglich zus bemerken: Reiß, der jedoch nicht in hinrei⸗ 
chender Menge gebaut wird, und vortreffliche Baumfrüchte 
in reichem Ueberfluffe. Es wachſen hier Kokospalmen, 

Arekapalmen, Papayabãume, Mangobäume, Piſangſtau⸗ 
den, Sayavabirnbäunte, Pomeranzen⸗, Limonien⸗, Apfel⸗ 
finen⸗, Pompelmußbäume und viele andere; ferner Ananas, 
Pataten, Waffermelonen u. f.w. — Das Rindvieh tft 
Fein, aber zahlreich; ed giebt hier auch Schafe, Ziegen und 
beſonders viel fehönes Geflügel; auch find bie Gewäſſer 
zeich an allerlei Zifchen, Aalen, Krebfen u.f.w. In ben 
Wäldern gieht es viele Affen und Eichhörnchen; aber auf 
der ganzen Infel weder reißende noch giftige Thiere gder 
gefährliches Ungeziefer; nur Und bie Musfiten, eine Art 
liegen, ſehr läſtig. | 

In dem Innern ber Jnfel findet man vieie eatztnicte 
Steine, gebrannte Erde, Bimsſteine, Stücken Eifenerz, 
ud mancherlei andere Ergeugnifle melde den nulfar 


— 
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niſchen Urſprung dieſeß ſchonen Bädens Ente — 


beweiſen. c. at 1; 


4 


Die Einwohner, bie fehr —5 — find, beſtehen aus 


drei verſchiebenen Klaſſen, namlich aus braunen, doch wohl⸗ 


‚gebildeten Arabern, bie hier eingewandert find; und ſich 


ſchon vorlängſt zu Herren diefer Infel gemacht haben; 


dann aus ſchmutzig ſchwarzen, ſtarken, großen, etwas 


plumpen Ureinwohnern mit feurigen Augen, langem 


ſchwarzen Haare und etwas dicken Lippen; und endlich 
aus ſchwarzen, negerartigen Madegaſ ſ e — ei * 


Sklaven hieher gebracht werden. 


Im Durchſchnitte genommen — dieſe — 
einen guten, ſanften, menſchenfreundlichen Charakter; ſie 


ſind ſehr — und gaftfeet, und von Ihrer Menſchen⸗ 


Liebe gegen Unglückliche, beſonders auch gegen ſchiffbrüchige 


Sremdlinge hat man ſehr fhöne Beiſpiele. Daß fie träge 


find, daran ift theils ihr warmes Klima, theild die Frei⸗ 
gebigfeit der Natur Schuld, die ihnen fo. reichlich und 


+ ohne Mühe ihre, ohnehin fo fehrbefchränften, Bebürfniffe 


befriedigt, daß fie es für unnöthig halten, noch mehr dabei 
zu thun, und felbft Hand qnzulegen, um ber Natur nach⸗ 
zubelien, und ihre Huld noch. weiter zu’ ihrem Vortheiſe 


zu henugen, Den Feld» und Obſtbau betreiben fie mit 


der größten Nachläſſigkeit. Den Reif, der ihr Haupte 
Nahrungsmittel ift, bauen fie, Troz der Ergiebigkeit ihrer 


Aerndten, doch nicht hinreichend für ihren Bedarf, ſondern 


Faufen ihn lieber den Mohren ab, die ihn von Mad as 


gaskar hieher bringen. Im Nothfale begnügen fie ſich 


mit‘ ihren föftlichen und in Weberfiuffe vorhandenen vieler, 


Speiſe Hefert; aud giebt der Kopf der Kokospalme einen 


lei Baumfrüchten, die ihnen, außer dem Pflücken, weiter keine 
Mühe koſten. Won beſonderm Nutzen iſt ihnen bie hier 
fo häufig wachfende Kokosnuß, die ihnen in ihrer Mitch 
ein Bühles Getränke und in ihrem Kerne eine ſchmackhafte 


* 
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esbaren Kohl, und aus ihrem Stamme, deſſen Holz zum 
Häuferbaue u. f. w. benugt wird, zieht man Palmwein. 
Nächft dem Rei find Milch, Baumfrüchte und aubere 
Begetabilien die gemöhnlichflen Speiſen. Ihren Salat 
— ſie mit Kokosſaft an. | | 


Die Kleidung ift höchſt einfach. Ein Hemde mit einem 
Gürtel um die Lenden gebunden, nebſt einer Müge, reichen 
‚zu ihrer Bedeckung hin. Die Reihen und Vornehmen 
tragen lange Hoſen, Kamiföler und Zurbane. Die Weiber 
‚wenden jedoch mehr auf ihren Putz. . Sie tragen kurze 
Mieder, Echürzen, Mäntel und Schleier. Ihr Schmud 
befieht in Ohrringen, Armbändern, Zingerringen, Ketten, 
Gpangen u. ſ. w. von ‚Silber, Kupfer, Sinn, Eiſen, 
Glas, falfchen Edelfteinen u. ſ. w. je nad) dem 
ber Perfon.. 


Die Wohnungen dieſer Inſulaner ſind Hütten aus 
Kokosholz erbaut, und mit Kokosblättern gedeckt. Die 
Häufer der Vornehmeren geflochtene Lehmwände, und find 
inwenbig mit ‚Beinen Spiegeln, Gitterwerk, Bretern 
mit Tellern und Flafchen u. f. w. ausmöblirt, auch findet 
man in benfelben verjchiedene indifche Zeuche zu Ueber: 
zügen von Pfühlen und dergleichen angewandt. Die gemeis 
"nen Leute begnügen fih mit Matten. Ueberhaupt herrſcht 
bier die größte Einfachheit in Allem, was zur Bequemlich⸗ 
keit und zur Verſchönerung des Lebens gehört. 


Von Kunſtfleiß weiß man hier beinahe gar nichts, 
und mit dem Handel geben -fih nur Wenige von biefen 
trägen, forglofen Infulapern ab; fie haben jedoch einige, 
Barken, in welchen fie Reiß und Sklaven aus Ma da⸗ 
gaskar abholen. Ihre übrigen Bedürfniſſe führen moh— 
riſche Schiffe ihnen zu. 


Jhre Sprache iſt verdorben Arabiſch, und ihre Reli⸗ 
gion bie Muhammedaniſche; daher iſt hier auch die Biel: 


x . 


” 
* 


4 
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— eingeführt; doch find‘ ur Infulanet eig; u 
eiferſüchtic. 


Die Regierungsform ift nenarchife, aber nicht deſpo⸗ 
tifh. Ein König (Sched genannt) von arabifcher Abe 
kunft regiert Die Inſel, wiewohl nicht unumfchränft ; denn 
Ihm iſt ein hoher Rath beigefellt, ohne .deffen Zuſtimmung 
Fein wichtiges Staatögefchäfte abgethan, auch Fein Krieg 
angefangen werden ann. Die Kriegsmacht befteht aus 
16 bis. 17 Heinen Fahrzeugen mit etwa 2500 Mann. 
Die, Waffen find Pfeile und Bogen, aber Säbel und 
Junten. | 


Im ı6ten Sahrhunberte kamen die Portugi eſ en 
auf diefe Infel, ‚und fanden fie zu einem Erfriſchungs⸗ 
orte für ihre Oſtindienfahrer ſehr bequem; ſie legten daher 
eine befeſtigte Niederlaſſung hier an, von welcher noch 
Trümmern vorhanden ſind. Da ſie aber in ber Folge 
fanden, daß ſich hier kein ſicherer Haven anbringen ließe, 
fo zogen fie bald wieder. von hier ab; body behielten fie 
fi) eine fhimärifche Oberherrſchaft über diefelbe vor ; auf 
bie. aber jest nicht mehr geachtet wird, — Nach — 
kamen, ungefähr um die Mitte des ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 
berid,, Araber hieher, die unter der Anführung eines 
reichen und vornehmen arabiſchen Herrn, der ſich genöthigt 
ſah, aus ſeinem Vaterlande zu entfliehen, die Meere 
durchirrten, um einen ſichern Zufluchtsort zu finden; der 

Zufall führte ſie an dieſe Inſel, deren Schönheit ſie ganz 
bezauberte. Die Araber fiedelten ſich deswegen hieran, » 
‚und es ward ihnen leicht, Die harmlofen, gutartigen, une 
Friegerifchen Einwohner dahin zu bringen, daß fie fich den. 
einfichtövolleren ihnen in jedem Betrachte weit überlegenen, 
Fremblingen freiwillig unterwarfen, und ihre Sprache, 
Sitten und Religion annahmen. . Der Anführerder Ara= 
berward König der kn * jetzt nn feine 
.—n 
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Diefe ſchöne Inſel iſt gleichſam mit Dörfern überſclet 3 
bie Zahl der Einwohner wird zu 30,000 Seelen angegeben. 


: > Die vordehmften Ortfchaften finde ꝛ 


(1) Domoni, bie ziemlich große und volkreihe 
Hauptftabt und Fönigliche Nefidenz, ungefähr zwei Meilen 
von der Bai, in dem Innern ber Infel. Der Bönigliche 
Pallaſt befteht aus mehreren Häufern, . und iſt artig, duch 
nicht Fojibar möblitt. — 

(2) Matfamtıdo, kleine, theils aus ſteinernen 
Häufern, theils aus hölzernen ‚Hütten, zuſammen etwa 
200 an ber Zahl beftehende, Stadt ander Bai zwiſchen Ber: 
"gen, fo daß bie 295 nicht frei durchſtreichen kann, und 
überdies find die Gaſſen —— enge. Es ſind hier 
ünf Moſcheen, alle ſehr einfach. Bei jeder iſt ein Waſſer⸗ 
ehälter, zu den geſetzlichen Abwaſchungen beſtimmt. Die 
Hauptmoſchee zeichnet ſich durch ihren höhern Thurm aus, 


5) Bontani, Heine Stadt an detſelben Bai, nicht 
weit von Matſamudo. | . 
e (4) Wani, Heine Stadt, etwa eine geogr. Meile 
yon Matfamudo. 

Anm. Der Weg; der von der Bai nach der koͤniglichen 
SHefidenzftadt führe, ift ungemein ſchoͤn, romantiſch und pittos 
zes. Gr führe zuerfküber Felſen, dann in einereizende, feucht, 
bare Gegend an einem ſchoͤnen Wafferfalle vorbei durch ein wahr⸗ 
haft romantifches Thal und einen herrlichen Wald, F | 


2, k Die Inſel Ko morra. 


Die Inſel Komorra, auch Groß⸗Komorra und 
Angazija genannt, welche als die Hauptinſel dieſer Inſel⸗ 
gruppe angeſehen wird, ob fie gleich vormals von ber Inſel 
Hinzuan abhängig war, liegtiweflwärts.von biefer unter 
41° 8, Breite; ift etwas größer, aber bei weitem nicht ſo 
ſchoön, nicht fo reizend, nicht fo fruchtbar, und wird da ſchön, 

feit Tanger Zeit nicht mehr von europäiſchen Oſtindien⸗ 
fahren befucht. Sie hat zwar mancherlei Erfriſchungen 
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beſonbers Limonien, Kokosnüſſe und Hühner, aber nicht 
hinreichend ſüßes Woffer. — Auf dieſer Inſel iſt ein aus: 
gebrannter Bulkan. — Die Einwohner ſind ein gutartiges 
leutſeliges, aber armes, und nicht zahlreiches Völkchen, das 


jedoch ſeinen eigenen — hat, wie ———— jede dieſer 
Inſeln. 


8 . Die Inſel —SFE 
Die Inſel Mohilla (auch Moella, —— 
Mo hilia, Molale genannt) liegt ſübwärts von voriger 
Inſel, weſtwärts von Hinzuan, unter 12° 13* ©. 
Breite, und iſt Heiner,‘ als die vorbefchriebehen. Sie 


hat jedoch frifches ſüßes Waſſer und ift fehr fruchtbat, 
beſonders an Zuckerrohr, Limonien, Kokosnüſſen, Gradat, 
äpfeln, Piſangfrüchten, und mehreren anderen Arten von 


Baumfrüchten und nugbaren Pflanzen,“ Es giebt hier 


auch viel Rindvich, Siegen, Hühner u. ſ. w., fo daß bie 


Schiffe fich fehr leicht und um wohlfeilen Preis: mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen können. Die-@inwohner find ſchwarz, 
ziemlich roh und ungefittet, Doch der muhammedaniſchen 
Religion zugethan. Sie ſtehen unter einem Scherif— — 
Ihre Lebensmittel vertauſchen fie lieber gegen klingendes 
Geld, als gegen Kaufmannswaaren; doch nehmen ſie im 
‚Taufe auch Degenklingen, — indiſche a 
und tothe Müpen an. 


in Me Die Infet Mafstie, | 
Die Infel Majotta (auch Mayotto, Mayotte 


genannt), bie kleinſte und die unbefanntefte dieſer vier 


Inſeln, liegt ai von Hinruan, unter 13° S. 
— 


. 


— ee 
Die Infel Madagaskar. 





Pe - 


| 1. 
Allgemeine Ueberſicht. Name, Lage, Größe. 


R .. = 





Ä Die große Infel | Madas kar, unter welchem Na⸗ 
men fie. jetzt, als ein-fehr wichtiger und intereſſanter Theil 


des trodnen Landes ber Erde befannt ift, heißt, fo viel man 


weiß, in des Landesſprache Madekaſſe, und war den 
Europäern wvor derimfhiffung Afrika’ 3 nur durch 
Sagen, die jedoch auch nicht alt waren, bekannt; bie Ar a⸗ 
ber kannten fie ſchon viel früher, Die erſten Europäer, 
nämlih Portugiefen, kamen im Jahre ‚1503 bieber, 
und im Jahre 1506 landete hier eine Portugiefifche Flotte 
unter dem Rominando ded Don & orenzo Alme ib a, und 
die. Infel.wurde dann nach ihm Gt, Lore nzi nfel ge 
nannt.*) Später gaben bie Franzoſen ihr den Nas 
‚men; Dauphind=-Infel, ber abereben fo wenig mehr 
i gebräuchlich ift, als der vorgenannte. Der NameM aba 
gaskar iſt jegt allgemein eingeführt. — 
Dieſe großeInſel liegt img n diſchen Oce an auf der 
Oſtküſte von Südafrik a, von welchem fie durch den großen 
Meerarm, Kanal von Mo zam bik genannt, welcher 75bis 
150 geogr. Meilen breit iſt, getrennt wird, Gegen Oſten lie: 
gen ihr zunächft, doch immer in einer Entfernung von 90 bit 
120 geogr. Meilen, die MaskareniſchenFnſeln; gegen 


*) Andre fagen, die Inſel habe dieſen Namen erhalten, weil 
fie am St.Lorenuztage von den Portugieſen entdeckt 
‚worden ſey. 


Inſela. 40% 
Nordoſten liegen die noch Fleineren Mahe⸗ oder Seſchel⸗ 
len-und Adimiranten-Inſelchen, und gegen Nord— 
weiten die bereits beſchriebenen Ko mmo riſchen J ne 
feln. — Dabei liegt Madagaskar in ovaler Geſtalt 
zwifchen dem 6often und 7often Grade der Länge von Ferrd 
und dem 2ten und abſten Grade ſüdl. Breite. — Die Länge 
von Norden nach Süben beträgt gegen 250 und die größte 
Breite etwa bo geogr. Meilen, Der Flächenraum wird äuf - 
10,500 Quabratmeilen gefhäßt ; fie iſt demnach (Meuhol⸗ 
land als ein feftes Land angenommen) nächſt ber Inſel 
Borneo (von 14,250 Quadratmeilen) die größte Inſel 
unferer Erbe; die dabei auch fehr viele natürliche Vorzüge 
und Merkwürdigkeiten befißt ; aber leider noch jet nicht viel 
beffer befannt ift, als in den früheren Beiten; denn auch ge⸗ 
genwärtig werden nur einzelne Küftenftreden von ben Eu; . 
ropäernbefuht, die noch gar wenig in dad Innere einge 
rungen find, bad und daher beinahe ganz unbekannt iſt. 





Naturheſchaffenheit im Allgemeinen. — Klima, Boden, 
Berge und Gewaͤſſer. 


) — — — 


| Die Inſel Madagaskar ift ein ungemein ſchönes, 
reizendes, mit den herrlichſten Naturgaben reichlich ausge⸗ 
ſchmücktes, fruchtbares Land, wie alle an vers 
ſichern. — 


Das Klima ift zwar fehr warm, aber doch ziemlich 
mild und angenehm, indem dieSeewinde die Luft beinahe dert: 
gauzen Zag hindurch abkühlen ; aych dauert die große Hike 
jährlich nur etwa vierMonate lang. Die übrigezeit des Jah— 
305 hindurch herrfcht ein reizender Frühling ; denn Kälte und 
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Reoſt Fennt man bier nicht; doch werden die Nächte im 
Sommer ziemlich fühl. Die Luft ift, fo viel man weiß, in 
den meilten Gegenden gefund ; boch giebt es auch Küſtenſtrek⸗ 


= Ben, wo fie, wegen der Sümpfe, ber Gefunhheit fehr nadye 


theilig iſt; aufdie Ureinwohner hingegen gar feinen ſchlim⸗ 
men Einfluß äußert. 


Der Bo den iſt unter diefem warmen Klima beinahe 
durchaehends ungemein, ja beinahe unbegreiflich.fruchtbar. 
Dan berechnet, daß der ergiebige Boden ungefähr einen 
Raam von 200 Millionen franzöfifcher Morgen einnimmt. 


Man höre bes berühmten und glaubwürdigen, ſehr ge⸗ 
lehrten franzöſiſchen en A. Ro * on 's Be⸗ 
richt hietüber an: 


„Dieſe Inſel wird in allen ihren Theilen von Flüſſen 
und großen Strömen, beſonders aber von einer Menge 
kleiner Bäche bewäſſert, die am Fuße der langen Bergkette 
(Ambohitsmene, oder dierothen Bergegenannt,*)) 
entſpringen, welche die Inſel der Ringe nad) von Norben 
nach Suben burchfchneidet, und in die Weſt- und Oſtſeite 
abtheilt. Die höchſten Berge diefer Kette find: der Pig a⸗ 
gora im nörblihen und der Botifiman im füblichen 
Theile. Die Berge enthalten in ihrem Inneren mander- 
lei ſchätzbare Mineralien. . Wenn ein wißbegieriger Reis 
ſender zum erſten Male das wildeund gebirgige Rand durch⸗ 
wandert, das von Zhälern und Hügeln durchſchnitten ift, 
und worin die Natur ihrer eigenthünlidhen Fruchtbarkeit 
tiberlaffen, die fonderbarften und mannichfaltigften Pflan⸗ 
zen hervorbringt; und wenn er bann einen Blick auf die 
fteilen Berge und ihre mit hohen ſtarden Bäumen befröne 
ten Gipfel wirft, die wohl beinahe fu alt, wie die Erde 
find, fo Bann er fiih gewiß des Erfiaunend und. eines 


| ) Die hoͤchſten Gipfel diefee Bergkette find nicht über 1208 r 
Toiſen über der Merresflüce rrhaben, (Zvreffangey 
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heiligen Schauers nicht enthalten. Seine Verwunderung 
verdoppelt ſich bei dem furchtbaren Getöſe der großen Waſ⸗ 
ſerfälle, zu wechen der Zugang gänzlich verſchloſſen iſt. — 
—Auf dieſe wahrhaften maleriſchen Anſichten folgen dann ab⸗ 
wechſelund immer wieder ergötzende ländliche Gegenden, ans 
genehme Hügel und fruchtbare Ebenen, wo die Vegetation 
nie durch ſchlimme Witterung: oder durch den MWechfel ber 
Sahreszeiten unterbrochen wird. Dit Vergnügen überblict 
da8 ſtaunende Auge Die weit ausgedehnten Triften, auf 
welchen zahlreiche Heerben.von Rindvieh und Schafen weis 
den. Nicht minder gefällig ijt der Anblid der Reiß- und: 
Batätenfelder , die einen blühenden Aderbaurankündigen, 
und doch muß hiebei die Natur beinahe Alles allein thun ; - 
denn die Einwohner begnügen ſich damit, auf eine fehr mühe⸗ 
loſe Art mit ihren Haden bie Erbe ein wenig aufzulodern, 
‚in welcher fie dann in Löcher von geringer Entfernung’ von. 
einander.die Samenkörner ausftrenen, und dann die Löcher 
wieder mit dem Fuße zuſcharren. Trotz biefer höchſt nach . 
läffigen Zeldbeftelung trägt ein auf dieſe Weife angeſäe— 
ter Ader dennoch hundertfältige Früchte. Man ſchließe 
nun auf bie hohe Bu ‚bes Bodens diefer In⸗ 
ſel.“ — t 


So weſt Roſch o n, deffen fhöne Shirderungbi Le⸗ ns 
fer befriedigen wird, 


Wir merken biebei nur noch an, daß die größten 
Slüffe auf dieſer Inſel (den beiten Eharten zu Folge) find: 


8) Aufder ber Weftfüfte, von Norden nah Süben— —⸗ 


(1) Der Manfierre nebſt dem Manatan 
und Zounnanda. 


6) Der nern 
(3) Der Zanumena. 


. w Der me nout. 
3 2 - 
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b) Auf der Südſeite: 

(5) Der Mandrerei. 

0) Auf der Oſtküſte, vun Süden nad) Norden — 


(6) Der Monanghain, ber fieben Miündun- 


gen hat. 
ı..(7) Der Mananzari. 
(8) Der Manifuhl. — 

Es giebt bier auch verfchiebene Seen, von welchen wir 
nur den Roffimeh nennen wollen, ber in einer mine: 
ralreichen Gebirgägegend liegt, und deshalb merkwürdig 
ia 2 — | 


- + 


3. 
RNatsseprobuftte 
| — 


Die Inſel Madag as kar iſt ungemein reich an man- 
cherlei und zum Theile ſehr ſchätzbaren und wichtigen Pros 
dükten. Ewig Schadenur, daß bie Naturgefipichte dieſes 
intereſſanten Landes no lange nicht gehörig unterfucht 
ifl. Zwar haben bereits mehtere frangöfifcheRaturforfpert*). 


) Freſſang e's Reiſe nah Madagaskar, teutfch im 
XXVII. Bande der Allgem. geogr. Ephemeriden S 400. 
Derſelbe neueſte Beichrtgeber von Madagasfarrer war 
in den Jabren 1802 und 1803 dafelbft) nennt folgende 
glüſſe als die betraͤchtlichſten der Inſel, doch ohne ihre La⸗ 
U ige wäher anzugeben, nämlib Maramette, Hypou- 
Souina,Hyvondron,Andevourante, Manıı 
zari und Mang acou, welcher Iegte. der ſchoͤnſte 
von allen feyn fol. 5 


* Wie z B. Rochon, Le Genter, Michauf 
Le Chapelier und einige Andere. 
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dieſe Inſel beſucht, ihre Erzeugniſſe kennen gelertn, und 
brauchbare Notizen davon mitgetheilt; aber dieſe Gelehr⸗ 
ten konnten nicht in das Innere derſelben eindringen⸗ und 
mußten ſich begnügen, einige wenige Küſtenſtriche, beſon⸗ 
ders auf der Oſtſeite, etwas näher zu erforſchen; denn 
um die ganze Inſel in naturhiſtoriſcher Hinſicht genau zu 
unterſuchen, würde wohl kaum die ganze N eines 
Nenſchen dazu hinreichen. 


Die Unbefanntfchaft mit dem Innern, wo Br die ehe 
gentlichen Erzgebirge erheben, iſt auchdie Urfache, Daß man! 
nur wenige von den Mineralien biefer Inſel keunt. — 
Sie fol reich an Gold ſeym, ‚weil man Goldfand in: den 
Flüſſen derſelben findet. Andere Schriftjteller behaupten, 
der Goldſtaub werde aus Oſtaftika hieher gebracht. Viele 
läugnen die Exiſtenz de3 Silbers auf diefer Inſel; doch 
bei der Unfunde ihrer Erzgebirge läßt ſich hierüber zur’ Zeit. 
noch gar nichts entfcheiden ; ob es gleich nicht unwahrſchein⸗ 
lich ift, daß die Gebirge biefer Inſel außermehreren ande 
ren Mineralien, auch edle Metalle enthalten; denn von 
Bergbaufunbe weiß. man hier noch gar nichts, und no 
hat Fein Mineralog die gehörige Gelegenheit gehabt, Ma— 
da gas Far’ s mineraliſche Reichthümer genau zu untere 
fuhen. — Man findet hier Kupfer, viel Eifen, auch 
Zinn und Blei; ferner fehr ‚viel Steinfalz und Salpe— 
ter ; mancherlei feine und eble Steine ; Achate, Granate, 
Topaſe, Rubinen, Aquamarine, Smaragden, Saphire, 
Jaſpis, Opale, Amethuften u. ſ. w., die jedoch nicht jeher 
gefhägt werben. Es giebt auch eine Menge außerorbent- 
Yich fchöner Kryftalldrufen, von welchen mande 20 Fuß im 
Umfange haben. Die ungeheure Menge weißen, zum Glas⸗ 
inachen ungemein tauglichen Sandes auf biefer Juſ lrührt 
von den Trümmern ſolcher Kryſtalldruſen her. Endlich 
wirft das Meer ziemlich vielen Ambra auf dieſe Küſten 
aus, worunter man zuweilen ſehr beträchtliche Stücken fin⸗ 


— Oſt 7 Aftika. 


det. — Es giebt auf dieſer Inſel Mineralguellen, 

unter welchen die heißen Quellen bei dem Dorfe Ranus- 
Mafane in der Landfchaft Betanimeren bemerkt zu 
werben verdienen. Bulfanifche Spuren findet man jedcch 

bier nicht. — — 


Anpf lanze en aller Arten iſt dieſe Juſel —— 
reich, ſo daß Ein Botaniker allein, auch unter den günſtigſten 
Umſtänden, unmöglich ale Pflanzen in dieſem ganzen Lan⸗ 
be einſammelu, und eine vollſtändige F lora deſſelben lie⸗ 
fern könnte. Dieſes wird nun ſchon durch die reichen Pflan⸗ 
zenverzeichniſſe, Die wir franzoͤſiſchen Gelehrten von Ma da⸗ 
gas kar zu danken haben *), und die einzelnen zahlreichen 
Notizen von neuen Vegetabilien hinreichend bewieſen. Die | 

Begetation iſt hier unbeſchreiblich üppig. 


Von Getraidearten und Hül; enfrüchten findet man: 
Reiß von verfchiedenen Arten, Hirfe, Exbfen, Bohnen, auch 
Veitsbohnen, Seſam, Senf! u. f.w. Es gedeihen hier _ 
burchgehends alle Getraide- und Gemiifearten. Man ſindet 
bier ferner: Knoblauch, Spinat, Ignamen, oder Yanızwurz 
zeln, von verfchiedenen Arten, Ananas, Waffermelonen, Kür: 
biffe, Ingwer, vortrefflihen Hanf, Tabak, Indigo, Baum— 
wolle und Zuderrobr ; fo auch Bambusrohr, Aloen und 
Betelpflanzen. — Bon Bäumen und Geſträuchen giebt 
. 68 hier eine Menge der ſchönſten und, nußbarftenz fo= ‘ 

wohl Farbehölzer, Holz zum Schiffsbaue, zu Maften, zu 
Zimm . und Zifchlerarbeiten u. ſ. w., auch als köſtliche 
Fruchtb ume. Unter den zahlreichen Palmen, dieman bier 
antrifft, ift beionders die fo nützliche Kokospalme und 
die Sagupalme zu bemerken, Es giebt aud Citro— 
nen⸗ und Pomeranzen=. von fiebenerlei Arten, Gra nat⸗ 
äpfels. Paradiesfeigen:, Arekanuß⸗, Pifang:, Mandel⸗ 
‚ bäume, weiße Maulbeerbäume u, ſ. w. Zerner: Ebenholze 


4 Befonders einem Zlacourtund Kodon. 
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Balfamz, Gummi-, Drachenbiutz, Benzoe⸗, Wunderbäume, 
Eichen, Tamarinden, Tabernämontanen, Mimoſen, Kur⸗ 
baril⸗ oder Heuſchreckenbãume, Keulenbäume, wilde Muskat⸗ 
nuß- und Feigenbäume, Manſchenillenbäume, eine Art Lor⸗ 
beerbäume u. f.w.u.f.w. Dieſe Menge von Bäumen und 
Geſträuchen ſtehen mitten unter vielen Schmarotzer-⸗ und 
Echlingpflanzen. In den Wäldern findet man nicht nur . 
ſehr ſchönfärbige und ſchmackhafte Schwãmme von verſchie⸗ 
denen Arten, ſondern auch eine äußerſt große Zahl von Kräu 
tern, die den Botanifern noch unbekannt, und theils aros 
matiſch, theils mebicinifch, theil® auch zum Färben fehr taug« 
lich find. Einegroße Zahl von anderen Pflanzen, die eben- 
falls noch unbejtimmt find, werben von unferen Berichte 
gebern bloß mit ben Landesnamen benannt, aufgeführt, 
worunter zu bemerken find: der Harzbaum (Fimpi), mit 
wohlriechender Rinde; dev Giftbaum (Zanguim), eine 
Art fiark riechenden Jasmins, Lalonda felats ge 
nannt;. Tame tonne, eine Art Safran; Kerofoßaffe, - 
ein Strauch, welcher kleine, runde, eßbare Schoten trägt, 
u. faſ. Es wäre nn noch Inch hievon anzufüh⸗ 
ren. — 


Was die Thiere dieſer Inſel betrifft, fo müffen wir 
bier anmerken, daß e3 auf derfelben mehrere Arten zahmes 
Vich in der größten Menge giebt, vorzüglich Rindvieh 
von dreier[ei Arten, nämlich Ochfen mit Hörnern, ohne Höre 
ner, mit rundem Kopfe, und mit ſchlaff herabhängenden, 
bloß an der Haut befefligten Hörnera; die Ochfen werben 

auf den fetten Triften in den ſchönen Thälern oft 7 bie 
800 Pfund fchwer, und haben ein fettes, fehr mürbes 
Fleiſch, das jedoch nicht zum Einfalzen taugt. Die Schafe 
find fettfchwänzig, grobwollig, dod) von ſchmackhaftem Fleis - - 
fche und fehr zahlreich. — Auch giebt e8 hier viele Ziegen; doc) 
Beine za hmen Echweine, obgleich viele wilde, auch wilde Och⸗ 
ſen, &fel und Siegen. Zu den zahmen Hausthieren find noch 
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bie Hunde zu rechnen, bie hier in großer Anzahl, jedoch klein 
find. Bon Wildbrät und anderen wilden Thieren findet man 
hier vorzüglich eine Art Wölfe oder Hyänen, Wiefel, wilde 
Katzen, Zibetkagen, Ratten und Mäufe, eine Art wilder 
Hunde, vermuthlid Panther, Stachelfchweine, Dachfe, Afz 
fen von ſehr mandyerlei Arten, Eihhörndhen, worunter 
auch der niedliche, gutartige, ;pofjierlihe Mokoko, der 
glle gute Eigenfchaften der Affen, doch ohneihre Tücke und 
Untugenben befigt. — Es giebt hier auch große Fleder⸗ 
mäuſe, und an den Küſten find die Wallfiſche häufig. 


Unter den Amphibien find vorzüglich mancherlei Ar— 
gen von Eideren, bie nus allzu zahlreichen Krofodille, Ka— 
. mäleone, Schilbfröten, mehrerlei Gattungeu von Schlan⸗ 
‚gend. ſe w. zu bemerken. 


‚Bon Vögeln fi find bier zu nennen: bie ſchedehireihen 


zahmen Hühner, die Perlhühner, Faſanen, Gänfe, Enten, 
Kriechenten, Zauben, Repphühner, Pelitane, Wachteln, Das 


gagaien, Sperlinge, Störche, Kafuare, Hübnergaier, Reis 
ber, Falken u, ſ. w. Das eßbare Geflügel hat ein fehe 
ſchmackhaftes dleiſch. 


An iſchen iſt kein Mangel; die grüffe und das Meer 
find ſehr fiſchreich; man fängt hier auch Stockfiſche, ferner 


viele Barben, Schellfifche, Rochen, Schollen, Goldfiſche, | | 


Rothfiſche, Dornbusten, Boniten u. ſ. w. 


Inſekten giebt es wie natürlich, in einem ſo warmen 
Lande nur in allzu großer Menge, von welchen wir vorzüg— 
Lich die nüßlichen Bienen, Seidenwürmer und Krebfe ; dbanız 
die ſchädlichen Heuſchrecken, Skorpione, Giftfpinnen, Ba ns 
e 9 h o genannt, Ameifen, von mehrerlei Gattungen, Fliegere 
in unzähli ger Menge und von ſehr vielerlei Arten erwähnen. 


Endlich bemerkt man hier von ‚Sewürmen: Mufcheln 
und: Auftern non. mehreren Arten, und eine ungeheure, 
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Menge fehr verſchiedenartiger großer und Feiner Schnecken 
u. ſ. w. 


j 


Dies iſt die Hauptſunme unſerer, noch fehr — 
ſtändigen Kenntniß von der Naturgeſchichte dieſer ſo reichlich 
begabten Inſel. | 





4. | ı 
Einwohner. Allgemeine Charakteriſtik und verfchiedene Voͤller⸗ 
ſchaften und Klaſſen derſelben. 





Die Einwohner von Madagask ar, welche ſich ſelbſt, 
beſonders die Küſtenbewohner, Malega ſchen oder Ma: 
degaſen nennen, beſtehen aus Völkerſchaften von ver« 
ſchiedener Abftammung, die ſich auch durch Leibeöfarbe und 
Körperbildung fehr von einander auszeichnen, doch auch 
wieder ihre verfchiedenen Schattirungen und folglich Unter 
abtheilungen haben. - 


. Man theilt fie hauptſächlich in weiße, ober richtiger 
Braune, olivenfarbige Menſchen, zu welchen bie Küftenbe- 
wohner gehören, und in Schwarze, welche vorzüglich im 
Innern wohnen. Diefe Schwarzen find die eigentlichen Ur— 
einwohner, die von den fremden Ankommlingen in das innere 
Land zurückgedrängt worden ſind. 


Die Beibesfarben dieſer beiden Hauptklaſſen find * 
yon verſchiedenen Schattirungen, ganz dunkelſchwaxz, 
ſchwärzlich, kupferfarhig und olivenfarbig. 


Die ſchwarze und ſchwärzlichte Raſſe der Ureinwohner 
hat viel Negerartiges; doch iſt ſie wohlgebildet, gut gewach⸗ 
ſen, meiſt von mehr als Mittelgröße, ſtark, lebhaft, mun⸗ 


| ter, — und thätig. — 


J 
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| Diefe ſchwarzen Ureinwohner ſind in folgende Aufn 
ober Kaſten abgetheilt, nämlidy in: 


1) Woabdziri, zahl Serien von einem ober 
mehreren Dörfern. 


2)Lohamohits, Abfümmlinge-der vorigen, Eigene 
thumsbeſi ger vom zweiten Range... | 


3,8 nt; 0a’6, Unterthanen der vorgenannten, und 
4) Ondeves, ober End eve 3, d. h. Sklaven. 


Die fogenannten Weißen oder heilerfärbigen Be⸗ 
wohner diefer Inſel, die fpäter eingewanbert find, doch auch 
jest fon fehr lange hier wohtten, beftehen aus drei ver- 
fihiedehen Stämmen , die großen Theild von Arabern 
abſtammen, aber zu verſchiedenen Zeiten hieher gekommen 
ſind. Sie heißen: 


| 1. Baffe-Ramini, d.h. Stamm der Abkömmline 
ge von Imina, Mutter von Muhamed, weil fie 
von dieſer Min⸗ amen behaupten; es iſt der —*7 
Stamm der ſogenannten Weißen auf dieſer Inſel, der wie⸗ 
der in folgende Klaſſen abgetheilt iſt: 

) Ro handriand, die eigentliden —— und 
Fürſten des Landes, welche nicht‘ mit Leuten aus einer an⸗ 
dern Klaſſe eſſen dürfen. 

2) Anakandrians, bie Baſtarte ber erſten Klaſſe, 
erzeugt von einem Rohandrian mit einer Schwarzen 
oder ſonſt einer Perſon von geringerem Stamme eder— 

Klaſſe. Dieſe Röhandrians und Anakandrians 
haben das Vorrecht, zu jeder Zeit Vieh zu ſchlachten. Die 
Woadziri dürfen dieſes nur in Per em der Bor: 
genannten. thun. 


3) Ountfa 3 i, Ablommimge der Baſtarte der Ana⸗ 


La 197 riand. und Xrabifcher Matrofen. Sie haben eine 
| rothbraune Hautfarbe ;. find muntere, Iuftige Leute, alle Ei 


ſcher und gute Soldaten. Sie dürfen fein großes u 
- wohl aber Hühner ſchlachten. *) = 


2.3affe-Ibrahbim,bd,h. Stamm von Abraham, 


für deſſen Nachfommen fie ſich ausgeben ; man hält fie aber | 


für Abkömmlinge von Seeräubern und Juden; denn fie er: 
kennen den Muham med nicht ald Propheten oder Heili- 
. Ligen an, fondernblog Noah, Abraham, Moſes und 
David; fie halten die Befchneidung, geben ihren Kindern 
meiſt ebräifhe Namen, feiern den Sabbath, und ihre Relis 
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gionszeremonien beftehen hauptſächlich in Xhieropfern. Sie 


bewohnen die nach ihnen benannte Eleine Inſel Ro ffi: 


Shrahimtvon den. Europäern St. Marien-Infel . 


genannt), auf der Oflfeite von Madagaskar, und bie 
gegenüber liegende Küſte, wo fie, als fpätere Ankommlinge 
ſich angeſiedelt haben. Sie ſind braunfäzbige, fehr gutare 
tige ur ud gaftfre.e Leute. 


3. Zaffe-Kafſinambu — Kanambu), ein 


noch ſpäter eingewanbderter Stamm, welcher behauptet, von 
Mekka aus hieher geſendet woͤrben zu ſeyn, um die Eins 
wohner aufzuffären, und in afferlei nüglichen Kenntnifien, 
fo wie auch in dem. muhanmebanifchen‘ Glauben zu ums 
terrichten. Sie find auch beinahe Ale Kinderlchrer, Lehr⸗ 
meifter im Arabiſchen, Schreiber und Schreibmeijter, Volks⸗ 
Dichter u, ſ. w., ohne daß fie einiges Anfehen haben. Sie 
find dori-braunerer Leibesfarbe,. alö die übrigen fogenann: 
ten Weißen auf diefer Jaſel. 

F Da ſich einzelne Individuen aller biefer hier aufgezähl⸗ 
sen Volksſtämme und Klaſſen ſchon frühe unter einan- 
Es iſt fonderbar, und wicht leicht zu enträthfeln, warum 


bier nur die Vornehmſten Vieh ſchlachten durfen Wie? 
liegt denn hier ein wirklicher Vorzug in dieſem Rechte? 


Oder iſt dieſe Anordnung vielleicht die Folge eines weifen 


Geſetzes, das dem allzu häufigen — des Vichis 
zuvor kemmes — 


x 
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ver fleifchlich, vermiſcht haben, fo iſt es ganz, natürlich, 
daß mancherlei Schattirungen und nntareothethaneem 
daraus entſtehen mußten. 

Was ſchon in früheren Zeiten von den Kimo s⸗ 
einer Nation von Zwergen, geſagt wurde, die in den 
inneren Gebirgsgegenden leben, ſehr thätig und kriegeriſch 
ſeyn ſollen, von dem iſt in neueren Zeiten noch nichts 
beſtätigt oder erwieſen worden; es gehört alſo zur Zeit 
noch unter die geographiſchen Fabeln, 

Die neueſte, doch bloß ungefähre, Schätzung der 


VBolksmenge dieſer Inſel — denn genaue Angaben kann 


es hier nicht geben — beläuft ſich “er etwa vier Millionen 


| Seelen, F 
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Mäpere Schilderung der Bewohner von Mada sa $ *. At 


Lebensart, Sitten und. Gebraͤuche, 


J 





Die Malega (hen oder  Binöhner von Made: 
gaskar überhaupt ı genontmen, find zwar ziemlich gutartige 


‚Beute, doch dabei nichts als rohe Naturkinder, die ihre 


Leidenſchaften nicht zu bänbigen wiffen, und die ungefähr 


eben fo vielefchlimme Eigenfchaften, als gute befigen. Die 
Borwürfe, welhedie Europäer dieſen Halbwilben we— 
gen ihrer Untugenden machen, fallen großen Theils auf fie 
felbft zurück; denn, da diefe Malegafchen: gar wohl bie. 
Ueberlegenheit der Eur o päer, fo wie ihre eigene Schwä— 
she fühlen, fo. fehen fie fi genöthigt, ihre Zuflucht zur 
Lift und Heimtüde zu nehmen, weil fie. feine andre Waffen 


‚gegen die Uebermacht haben, und der Gebrauch derſelben 


mu ßnethwendiger Welſe auch das unverborbenfte Volt 
moraliſch zu Grunde richten. 
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Der bereitd angeführte Röchan theilt uns fölgenbe 
allgemeine Schilderung, von diefen Inſulanern mit: 


Die Völkerfhaften auf Madagaskar haben in 
„ihren regelmäßigen Geſichts zügen beinahe allgemein etwas 
‚befonders Freimüthiges und Angenehmes. "Sie befigen 
„mancherlei Anlagen, aber bie Zrägheit ‚ihres Geiftes tft 
na. groß, ald daß ihnen nicht, alle Kenntniffe ,. welche 
nachdenken erfordern, verhaßt ſeyn follten, Ihre natür- 
„liche Sorgloſigkeit und Apathie machen ihnen Alles 
„unerträglich, was deſondere Aufmerkfamkeit erfordert, 
„Mebrigens find fie ſehr lebhaft und lenkſam; ſie bringen 
„den größten Theil ihrer Zeit uater Beluſtigungen ober 
‚in Ruhe hin. Um die Zukunft kümmern ſie ſich gar 
„nicht. Sie lieben gar ſehr ihre Freiheit, ‚und Keiner 
„denkt daran, ſich im die Sache eines Andern zw 
„miihen! a N u 

Dabei find dieſe Naturmenfhen fehr ſinnlich, wie 
alle ihres gleichen, wollüftig, und wie beinahe: ale Wilde 
und Halbwilde, große Liebhaber des Branntweins. — 
Der rühmlichſte Bug. ihres fittfichen Charakters ift ihre 
herzliche Safifreiheit, Jeder Fremde, er ſey Landeseinge« 
borner von irgend einem Stamme, ober fogar ‚Europäer, 
iſt dieſen guten Leuten als Gaſt willkommen. Er wird 
mit offenen Armen empfangen, ſo gut als möglich bewir⸗ 
thet und behandelt, und auf die Reiſe wird er noch mit 
einem Vorrathe von Lebensmitteln verſehen, ohne daß 
man im Mindeſten Etwas von ihm verlangte oder an⸗ 
nähme. F 


Zur Luſtigkeit find die Malegafchen fehr aufge— 
legt; fie Lachen gern, find Liebhaber von Poſſenſpiclen 
bören ganze Nächte hindurch mit Bergnügen der Erzühe | 
lung von Mährchen und Geſchichten zu, und find über j 
haupt ſeht gefelli ⸗·· — 


’ 
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Sie find zwar von Natur etwas fräge, Doch, wenn 
es nöthig iſt, wachen ſie plötzlich aus ihrer Trä 3heit auf, 
und find dann überaus fleißig. — An Geiſtesanlagen 


und Kunſttalenten fehlt es ihnen auch nicht. 


Idhre ganze Lebens w eif e iſt im Duräfänite 
genommen fehr einfach. ' | 

- Die Malegafd en treiber nicht nur Aderbau un 
Viehzucht, fondern auch Fifcherei, Jagd und einige andere 
Gewerbe doch Alles ſehr einfach, und zum Theile nach— 
läffig. Den Pflug Fennen fie nicht, fondern bedienen ſich 
bei dem Feldbaue bfoß einer Plumpen Hade. Das ’Ges 
ftriipp und Unkraut auf den Aeckern wirb weggebrannt. 
Man baut außer einigen anderen Getraidearten und Hül⸗ 
fenfrüchten, vorzüglich: viel Reif, und zwar von zweierlei 
Gattungen; deren. eine auf den: Anhöhen, die andere in 
Sümpfen wählt. — Mit mehrerer, Sorgfalt wirb- die 
Viehzucht. getrieben, und es werben Schafe, Rindvieh, 
Biegen und Hühner in großer Menge gezogen, und nach) 
der. Zahl diefer zahmen Xhiere wird ber Reichthum eines 
Mannes gefchägt, da man hier Fein eigentliches Geld 
kennt. — Die Fiſcherei wird auf mancherlei Weife und 
mit ziemlihem Fleiße getrieben. Die Fiſcherkähne find _ 
mit Feuer auisgehöhlte Baumitämme, — In der Sagdı 
bie fie fehr lieben, find fie ungemein geſchickt. 


Die Malegafhen haben es auch in verſchiedenen 
Kunſtfertigkeiten ſchon viel weiter gebracht, als andre 
halbwilde Völkerſchaften. Sie verfertigen Schürzen von 
ſo niedlichem, feinem Gewebe, daß ſie ein Gegenſtand 
ber Bewunderung und des Luxus der Europäer ſind. 
Die Färbekunſt verſtehen ſie ſehr gut, ſo wie auch alle 
Metallarbeiten. Die Schmiede machen mit großer Geſchick— 
> Lichfeit und mit fehr einfachen und geringen Werkzeugen 
ale Arten von eifernen Geräthſchaften, und die Gold— 
. Schmiede willen das Gold und Silver fehr niedlich und 
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fein zu: verarbeiten, Die Zöpfer, Drechsler, Bimmers . 


leute und Seiler find meiſt auch fehr gute Arbeiter, Die 


Weberei ift ganz allein ben Weibern überlaffen, weil fie 
von den Män.ern ‚für unanſtändig * * gehalten 


wird. — 


Die gewöhntichften Speifender Malega (hen n 
beſtehen vorzüglich in Reiß, ihrem Hauptnahrungsmittel, 
in verfchiedenen Zugemüfen, Hülfenfrüchten, Yamdwurzeln, 


Zuckerrohr, Banana und andern Baumfrüchten. Fleiſch 


wird nicht fo häufig gegeffen, obgleich die Malegafhen 


fehr große Liebhaber von demfelben find, weil nur die Borz 
nehmen ſchlachten dürfen, und folglich die Geringeren es 
bloß von diefen erhalten fünnen. Die Kochkunſt ift hier 


ziemlich einfach, doch ſchon reinlicher und verfeinerter, als 
bei anderen halbwilden Völkern. Das Fleiſch wiſſen fie nur 
auf zweierlei Art zuzubereiten, nämlich entweder es in einem 


thönernen Topfe zu ſieden, oder auf dem Roſte zu braten. 


Doch verſtehen fie auch die Kunſt, ein vortreffliches Frikaſſée 
von Hühnern zuzurichten. Auch die großen Fledermäufe 
werben auf diefe Weife zubereitet, und fulen nod) ſchmack⸗ 
hafter, als die frifaffirten Hühner feyn. Eine gewöhnliche 
Speife ift leichter, gutgefochter Reiß mit Fleiſch- und Fiſch⸗ 
brühe angefeuchtet, und mit Gänfejuß, Ingwer, Safran 
und einigen aromatiſchen Kräutern gewürzt. 


Die Pifangblätter vertreten die Stelle ber Teller, der 
Tiſch⸗ und Handtücher ; auch werden durd) Zufammenfalten 
Löffel aus denfelben gemacht. Der Gabeln bedient man fich 
nicht, fondern an ihrer Stelle der Finger. Das ganze Tiſch⸗ 
zeuch ift immer reinlich, weil jeden Tag frifches aufe 
gelegt wird, — Nah Zifche wird Reißwaſſer getrunken, 
das man in dem Topfe hat ſieden laſſen, in- welchem der 
Neiß gekocht worden ift, der jedes Mal eine Rinde darin 


‚zurüdläßt. Man trinkt auch eine Art Honig= und Zucker⸗ 
wein. — Die Maleg aſchen fpeifen gewöhnlich jcden 


— 
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Tag Morgens: um rohr und dann Nachmittags um 4 uhr; 
wobei fie ſehr mäßig und nüchtern find, außer bei Schmau⸗ 
fereien und großen Feierlichkeiten. 


Die Kleidung dieſes Volkes if noch einfacher, als 
ſeine Nahrung; denn die Männer gehen ganz nackt, außer 
daß fie zur Schambedeckung eine baumwollene Binde um 


die Lenden tragen, Die Leibbinden der Weiber Hängen breit, - 


wie ein kurzer Rod, bis auf die Kniee hinab, Diefelben 
bededen Bruſt und Rüden mit einem kutzen Leibchen, Die 
Kleidungsftüde find aus Zeuchen von Baumrinde oder Katz 
tun, oder Seide gemacht. Kopf und düße bleiben unbe 
deckt. 


Zum Putze gehören Ringe, Spangen, Hals-⸗, Arm⸗ 


und Fußbänder, Halsketten und Ohrenringe und dergleichen 


von Gold, Silber, Kupfer, Kryſtall, Achat, Perlen, 


Glaskorallen u. ſ. w. Auch ſind die europäiſchen Taſchen- 
ſpiegel bei ben ganz und halbſchwarzen Damen auf Mada⸗ 


gaskargarfehr beliebt. Aufihren Kopfpug wenden fie 
fehr viele Sorgfalt ; fie Präufeln, flechten, ſchmücken das 
Haar. auf mancherlei Weiſe und, um fein Wahöthum zu 
befördern, fchmieren fie es mit Fett oder Del ein. 


Eben fo einfach find Die Wohnungen dieſes Bolfes, das 
jedoch in Dörfern lebt. Es find bloße Laubhütten, bie aus 
in die Erde gerammten Pfählen befiehen, mit Zweigen 
durchflochten und mit Baumblättern gebedt. Alle Bau- 
materialien dazuliefert der nüglihe Raven, eine Palmen⸗ 
art. Am Ende der Hütte iſt der Feuerheerdb von Sarıd und 
Steinen errichtet; er hat aber feinenSchornftein oder Abzug, 
fondern der Rauch mag felbft fehen, wo er ſich hinausfinden 
kann, und Daher wird der Aufenthalt in folden Hütten oft 
ganz unerträglich. — Die Vornehmen und Reichen haben 
ziemlich. große Häufer, Die gewöhnlich zwei Sale und 
vier Zimmer enthalten. Um das Hauptgebäude ſtehen dann 


⸗ 
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einige kleinere Hütten. oder Häuschen. her, im welchen die 
Weiber und Kinder bed Eigenthümers wohnen. 


Das vorzüglichſte Hausgerãthe beſteht in meiſt nichtig 
‚gearbeiteten. Schilfmatten, bie ſtatt der Zußteppiche, ber 
Wandtapeten und.der Bettdecken dienen. Tiſche und Stühle 
kennt man hier nicht; man ſitzt und ißt / auf ber. mit. Tepe 
pichen bedeckten Erde. Putzſachen, Kleidungsſtücke und was 
ſonſt von Werthe iſt, wird Alles in Korben aufbewahrt. 


Man findet hier auch für die Küche und zu anderem 
Sfonomifchen Gebrauche Oelkrüge, thönerne Kochtopfe, 
holzerne Schüſſeln, Löffel und Waſſerſchöpfer, große und 
‚Heine Meſſ ſer, lange eiſerne Fleiſchgabeln, Röſte, Reiß⸗ 
Mörfer, Siebe und dergleichen. Schon weit mehr, als man 
bei anderen halbwilden Völkern antrifft! — Einen großen 
‚Theil ihrer Geräthichaften verletigen MM bie Ralge 
hen ſelbſt. — | 


Was den Eheſtand betriffe ſo iM auch —* die 
Vielweiberei eingeführt. Jeder heurathet ſo viele Weiber, 
als er Luſt hat und ernähren kann. Die Hochzeitceremo⸗ 
nien ſind ziemlich einfach. Die Weiber Eines Mannes 
haſſen und verfolgen ſich unter einander, und find ſehr ver⸗ 
vbuhlt. Der Ehebruch wird gewöhnlich nicht firenger, als der 
Diebſtahl beftraft. Die Eheſcheidungen jind ziemlich leicht, 
Unverpeurathete Leutehaben alle Freyheit unter ſich, und 
treiben nicht felten öffentlich Unzudht. — Kinder, welde 
einen Naturfebler an fich haben, oter zu einer für unglüde - 
lidy gehaltenen Stunde geboren find, werben ums Leben 
gebracht, Ein großer Nachtheil für die Bepölferung ! — 

Die-gewöhnlichiten Beitvertreibe und Beluftigungen 
der Malegafıhen befiehen in ‚allerlei Spielen, Muſik, 
Tanz und Geſange. Unter den Spielen iſt beſonders eine 
Art von Bretſpiel zu bemerken. Ihre muſikaliſchen Inftrus 
mente find fehr-plump' und roh‘, auch bloß lärmend; „ihre 

N. Sänder» und DBölkertunde, Afcika. IL. 2». Ua’ 
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Befänge haben gewöhnlich bad Lob ober ben Kabel, wohl 
| — die Thaten der Vorältern zum Gegenſtande. J 


ES viel man weiß, wird auf der ganzen Inſel nur 
| mit dem Arabifchenftark vermifchte Sprache, aber in 
mancerlei verfhiebenen Dialeften geſprochen. Das Aras 
viſche ift Schriftſprache dern, wer hier Tefen und ſchreiben 
kann, ift ſchon ein Gelehrter. Außerdem ift hier kaum eine 
Spur von fhönen Kimften und Wiſſenſchaften änzutreffen 5 
doch giebt ed einige Araber, welche etwas ee ——— 
Se ſollen. 


Es giebt unter diefem Volke jeboch ae eine befondere 
Arten Kaffe, nämlich) die der Ombiaffen, welche Prie⸗ 
fter, Aerzte, Wahrfager, Gaukler und Zauberer, überhaupt 
meiſt unwiſſende Betrüger find. Die Aerzte find bloße 
Quackfalber, die ſich allerlei abergläubifcher Mittel bei ihrem, 
Kuren bedienen, jedoch auch die Kenntnig voh tmancherlef- 
fehr. heilfamen- Kräutern und Wurzeln befigen, bie fe ee 
nicht immer gehörig anzuwenden willen. , 


Die Maͤle g afſchen find zum Theile, befonders —** 
halb ihres Vaterlandes, ſehr kriegeriſch. Ihre Waffen find 
theils größere Wurfſpieße oder Haſſagajen, theils Eleie 
niete, und Schilde. Bogen und Pfeile ſoll man auch bei eini⸗ 
gen Bölkerfchaften finden, Uebrigens giebt es ebenfalls M ar 
fegafchen, doch nicht in’ großer Bahl, welche mit dem . 
Feuergewehre ziemlich gut umzugehen wiſſen. Dieſe Flin⸗ 
kenſchützen ſcheinen in neueren Zeiten ſich ſehr vermehrt zu 
haben, wid ed aus neueren Vorfällen auf dieſer Juſel ere 
hellt*). — Die Malegafhen führen nicht fo haufig 
mit ihren Nachbaren, den, Bewohnern der Kommorrie 

ſchen Infern, Krieg, als unter fich ſelbſt. — 


M. [. Die Ersäblung des Hrn. Geeffa nge von ber Treu⸗ 
ſigkeit der Anza wartet, am angeführsen Dste, 
©. a7, f. - ’ ; . i a 


u. 
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Der Han del iſt auf dieſer reichen Inſel bei weitem 
nicht ſo lebhaft und wichtig, als er ſeyn könnte und ſeyn ſollte. 
Die vorzüglichſten Ausfuhr⸗Artikel find: Reiß, Rindvieh, 
Benzoe, Breter und Sklaven, Det hier ziemlich anſehn⸗ 
liche Sklavenhandel ift die Urſache der beinahe unune . 
terbrochenen innerlichen Kriege; benn, feit diefe Jaſulaner 
wiſſen, daß die Europäer ihnen ihre Kriegsgefangenen als 
Sflaven für guten Preis abfaufen, ſuchen fie ſich nur 
recht viele von benfelben zu verſchaffen. 


Eingeführt werben von ben Eu: opäern, hauptſächlich 
von ben Franzoſen: Tuch, indifche Zeuche, Treffen, 
Glasperlen, Branntwein,, verfchiebene Eurze, Waaren, 
Zinngeräthe, Spiegel, Flinten, Schießpulver und dergl. 


Die Inſulaner von Hin zu an bringen auch Schieß⸗ 
gewehre und Munition, Schwerter, Zeuche, rohe: Baum⸗ 
wolle und einige Putzwaaren hieher, wogegen ſie Benzoe, 
Weihrauch, etwas Ambra, Reif, Schildplatt, Sklaven, 
auch Piaſter, welche die Malegafchen von den Fra n⸗ 
zoſen ethalten, eintauſchen. Die übrigen, die ſie nicht in 
ben Hanbel bringen, verwandeln fie in allerlei Putzwerk. 


Die Malegaſchen treiben meiſt nur paſſiven Han⸗ 
bei ; denn fie find größtentheils ſehr ungeſchickte Schiffer, 
und haben, im Ganzen genommen, nur ſchwache, kleine, elen⸗ 
de Fahrzeuge. In neueren Zeiten haben ſie indeß auch 
größere gebaut, und weitere Fahrten damit gewagt. — — 


Ein fonberbarer und witklich hübſcher Gebrauch bei 
biefem Wolke ift der fogenannte Bluteid, oder die feiere 


liche Verpflichtung zweier Perfonen, einander wechfelfeitig 


in jedem Falle beizufiehen, und nie zu verlaſſen. Diefe 

Geremonie wird in Gegenwart der Aelteften des Dorfes, 

wo- fich die beyden Freunde befinden, vollbracht,’ Jeder 

von beiden ritzt fich in der, Gegend ber Herzgrube bie 

Haut auf, fo dag Blut herausfließt, mit welchem zwei 
Ya 
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Stückchen Ingwer beftrichen. werben. Einer ift nun das 
Blüt ded Andern, indem er fein Stückchen Ingwer. ver⸗ 
ſchluckt. Der Aufſeher dieſer Ceremonie nimmt hierauf 
ein Gefäß mit Trinkwaſſer, thut etwas Salzwaſſer, Keiß, 
Silber, Pulver u. ſ. w. hinein, — Dinge, die man die 
Zeugen bed Eides nennt — taucht bie Spigen zweier 
Haſſagajen in dieſe Miſchung, berührt damit die beiden, 
jetzt durch einen Eid Verbundenen, und ſpricht fürchter⸗ 
‚sie Verwünſchungen dabei aus, Er ſagt z. B. * 
„Großer Gott, Herr der Menſchen und des Erdkreiſes! 
„Wir nehmen Dich zum Zeugen des eidlichen Bundes, den 
„wir eingehen. Der von uns beiden, welcher denſelben 
„bricht, werde vom Donner erſchlagen, und bie Mutter, 
die ihn geboren hat, müffen die Hunde auffrefien !” — 
Um bie böfen Geifter zu verjagen, welche, wie diefe 
höchſt abergläubifchen Leute wähnen, fi jedem guten Bor⸗ 
haben widerfegen, werben Haſſagajen nach den vier Him⸗ 
melögegenden ausgeſchleudert. Die durch den Xranf Ver⸗ 
‚bundenen ſchwören ſodann bei der Erde, bei Sonne und 
Mond, den Eid getreulich zu halten; darauf trinken ‚fie 
Etwas. vom der. genannten Mifhung, und beſchwören 
dabei den Himmel, diefen Trank für denjenigen in Gift 
zu verwandeln, der ben Eid brechen würde — und er 
wird en gehalten, L 





6. u 
Keligion und Religionsgebräuche. — Staatsverfaffung und 
Juſtizweſen der Bewohner von Madagaslar. 


-.. Bon der Religion biefer Inſulaner iſt man no 
nicht ganz genau unterrichtet. Wei verfchiedenen einzelnen 
9 Freſſaunse, am angef. Orte, ©. 395 f. | 
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Völkerfchaften findet man Spuren von Muhammedanis« 
mus, auch wohnen bier wirkliche, doc fehr Aausgeartete, 
Mufulmanen. Der Haupttheil des Volkes gehört zu der 
fogenaunten Klaffe der Heiden. Sie erkennen zwar ein 
einziges höchſtes Weſen, das fie Schanhar nennen, 
und Alles erfchaffen hat, und nur Gutes thut; dabei 
nehmen fie aber aud) einen böfen Gott, einen Xeufel, 
al3 den Urheber alles liebels an, Außerdem verehren fie . 
noch eine Menge Untergötter, Geifter und Engel. — 
Sie haben, wie-wir fchon oben angemerkt haben, Gaukler 
und Volksbetrüger zu "Vrieflden‘, uber Feine Tempel, — 
Ihr Erajfer, bis ind Unbegreifliche gehender / Aberglaube 
kann bier, wegen Mangels ak Kaum, nicht näher au 
einander geſetzt werden. — 

Auch bei ———— wird grober Aber 
glaute an den Tag gebracht, Der Körper wird, fo wie 
er entfelt iſt, gewaſchen, mit allerlei Putzwerk und fei⸗ 
nen Zeuchen ausgeſchmü kt und dann unter ben Lärm 
der Trommeln und dem Klaggebeule ber Weibsperfonen 
in eine Art von Sarg gelegt, dev aus zwei halben hohlen 
Bäumen befieht. Zur Leichenfeier wird ein Ochfe ges - 
ſchlachtet, und fein gelottenes oder gebratenes Fleiſch 
unter die Au weſenden ausgetheilt, Am folgenden Mor⸗ 
gen wirb die Leiche unter einer dazu erbauten Hütte in 
die Erde verſcharrt, und, on das Grab wird. für den 
Beerdigten, damit er "nicht Noth leiden dürfe, ein Korb 
mit Reif, eine Tabaksbüchſe, eine thönerne Schüſſel, 
ein Rauchfaß, ein Kleid und ein Gürtel hingeſetzt. Die 
‚Hütte wird hierauf verſchloſſen, und ihre Thüre mit 
einem ſchweren Steine verrammelt. Man opfert dem 
Verſtorbenen mancherlef Thiere, deren Köpfe auf Pfähle 
um das Grab herum geſteckt werden. Die Verwandten 
bringen auch noch nachher dem Todten Lebensmittel, und 
die Kinder, bie ebenfalld am Grabe Opfer bringen, bitten 
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ihn um feine gütigen Karh ‚ wann fie in Berlegenpeit 
find. — 


Dieſe abergläubifchen — glauben auch, bie Ber: 
ſtorbenen könnten ihnen Er nad ihrem Tode noch 
Sqhaden zufügen. — 


— 
J 


Die Reglerungsoerfaffung der — Länder dieſer 
Inſel iſt, im Durchſchnitte genammen, moͤ narchiſch, doch 
nicht überall von gleicher Form. Gewöhnlich iſt die Ober⸗ 
herrſchaft erblich; aber auch hier ſetzen ſich Uſurpatoren über 
die Geſetze hinaus, um ihre Macht auf den bleiernen Deſpo⸗ 
tismus zu gründen, wie man hier Beiſpiele hat. — 


Jebes Dorf wird von einem Häuptlinge regiert, 
nie aber eine ganze Landſchaft, außer der von Ankove, 
und dem Lande der Königin yon Bombetok. Die 
Macht der Häuptlinge hängt von ihrem Anfehen und 
ihrem Reichthume ab, Zumweilen hat ein Dorf zwet ig 
drei Häuptlinge, | 





a. 


Solche Duodez · —— bearbeiten ihre Felder ge⸗ 
me'nfchaftlich mit.ihren Sklaven. Sie haben das Recht 
nicht, Steuern zu erheben; big Kriegälaften werben vom 
den Unterthanen zu gleichen Xheilen getragen. 


Jede Völkerfchaft. auf diefer Inſel befteht, theils aus 
freien Leuten, bie auf ihre Freiheit und Vorrechte ſehr 
eiferfüchtig find, theild aus Sklaven, die jeboch ſehr gut 
und gelinde behandelt werden, und mit ihren Herren 
fpeifen, bie fie nicht mißhandeln, nicht fchlagen, und 
nur unter gewiſſen Umftänben wieder verkaufen dürfen, 
u . Die Großen, nämlich die Robanbriand, nehmen, 

wenn einer von ihren Unterthanen ſtirht, ſogleich alles 
von demſelben hinterlaffene; Vieh weg; den Exben bleibt 
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nur das Eigenthum des Grundes und Bodens. Stirbt 
ein folher DOberherr, fo ſteht ed den. Unterthanen frei, 
fih nach Belieben einem andern Herrn zu — 
der ſie gehörig dafür belohnt. 


Wird ein Krieg erklärt, ſo muß Jeder die Waffen 
tragen, der dazu tauglich iſt. Der Oberbefehl über das 
Kriegsheer wird jedes Mal dem mächtigſten Haäuptlinge 
anvertraut. Die Kriege find jedoch bier nicht ſehr blutigz 
denn ihr Zweck ift gewöhnlich bloß Dländerung und 
Sklavenraub. 


Die Geſetze dieſer Völker find höchſt einfach. Der 
Mord wird mit dem Tode, ber Diebftahl mit doppeltem 
Erfabe des Geftohlenen beftraft, Scharfrichter giebt es 
bier nicht ; fondern Jeder, der Luft dazu. hat, pertritt, 
ohne daß es ihnentehrte, bie Stelle des Henkers, indem er. 
dem angebundenen Verbrecher feine Haſſagaje in den Leib 
fiögt. Der zum Tode Verurtheilte kann fi durch eine 
beträchtliche Anzahl Sklaven losfaufen. Giftmifcher wer» 
den entweber wieber vergiftet oder verbrannt. Der Ehes 
brecher muß den befeidigten Ghermönhe, eine ‚bee 
Entihädigung geben. | 


. Ale Mifferhäter werben in einer Berfammlung aus. 
ganzen Kantons verurtheilt, wobei der Häuptling und. 
die Aelteften den Borfig haben, und diefe wird Kabare, 
genannt. In derfelben werben alle Staats = und Private. 
Angelegenheiten abgethan, als: Krieg, Briede, Geſetze 
und Rechtshändel. 


Die Sitzungen dieſer Kabare werden auf folgende 
Weiſe gehalten Sobald die Mitglieder verſammelt ſind, 

ſtößt der Aelteſte mit feiner Haſſagaje auf die Erde, und 
ſchwör t dazu, alle Beſchlüſſe der Kabare, wie ſie auch 
ausfallen mögen, ſtreng zu befolgen. Hierauf werden die 
Häuptlinge mit dem Dine belegt, welches eine Ber» 


— 
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wunſchungeformet iſt durch welche der gehthendaie 
Häuptling mit einem ‚Stuck bedroht mird. 


Betrifft bie Verhandlung der Käbare Kriegoder: 
‚Srieben, fo muß die Entfiheidung durch Einftimmigkeit der 
Glieder gefchehen. Betrifft es aber eine Rechtsſache, fo A 
wenben ſich die ftreitigen Parteien an einige Alte, Ges 
feßverftändige in ber Verſammlung. Jede Partei trägt 
danng die Streitfache ‚vor, bringt ihre Beweiſe vor, und 
fucht die Alten für fich, zu gewinnen, bie fodann der; 
Verfammlung Bericht eritatten müſſen. Bei jebem vor: 
gebraten‘ überzeugenden Beweiſe ber einen Partei wer⸗ 
fen‘ die Alten ein Stückchen Holz. in eine Mütze und, 
wenn die Gegeupartei einen gültigen Beweis darlegt, 
ſo wird ebenfalls ein Stückchen Holz in eine andre Mütze 


% getborfen. Die Zahl diefer Hölzchen entſcheidet nun, wer 


Recht hat; die Alten geben ihr — darüber, und 


| bie Kabare ſpricht ſodann das Urtheil,. 


er die Sache. aber, beſonders wenn der Angeklagte 
Alles abläugnet, fo zweifelhaft, daß fie nicht anders, als 
nur aufs Gerathewohl entſchieden werben kann, fo wird 
bie Probe mit bem Tanguin verordnet. Diefes ift ein 
ſtarkes, ſchrecküches Gift aus den Blättern eines gleich⸗ 


namigen Baumes bereitet. Der Angeſchuldigte wird an 


einen Baum gebunden, dann von dem Büttel gefragt, ob 
ei noch nicht eingeftehen wolle; auf die Verneinung wird 
ihm etwa ein Fingerhut voll von dem Gifte gereicht, das 
ihn entweder nach Verlauf von 10 bis r2 Minuten feiner: 
Sinne beraubt, ihn dann tödtet, und feiien Körper in einer 
halben Stunde barauf in Verweſung gehen macht, oder 
wenn es ihn auch nicht auf der Stelle tödtet, doch lebens⸗ 
langlich in ben elendeſten Zuſtand verſetzt, da es ihm feines. 
— bacubt und * feige een⸗ — — 
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Kurie Seſchreibung der einzelnen Theile, Laͤnder, Gegenden 4 
Oriſchaften der Infel Mada gas kar. 





| Bauptſãchlich iſt nur der öſtliche Theil der Inſel Ma⸗ 
dagas tar, beſonders durch die Fran zo ſenn, und etwas 
näher bekannt geworden, weil ſie hier, um des Handels 
willen, den fie von ihren Maßbkareniſchen Infeln 
aus nach diefer Oftfüfte ber Infel treiben, auch ſchon ei⸗ 
nige Mäle feite Niederlaffungen hatten. Der weftliche 

Teid diefer Inſel iſt aber noch fehr wenig befannt. 


Es ift daher Fein Wunder, daß wir noch feine ge⸗ 
— "beftimmte Augabe von der Zahl und Namen der eins 
zelne Landſchaften dieſer Inſel haben. Unfre Berichtgeber 
wei en in diejem Punkte gar fehr von einander ab, z. B. 

der Aſtronom Rochon, der auch in den neueren Zeiten 
auf biefer Inſel war, zählt 28 Landfchaften auf; aber un: 
fer nenejter Befchreiber diefer Infel, der mehr erwähnte 
Sranzofe Freffange, ninmt deren nur zwölfe an, und 
nennt fie mit bisher unbekannten Namen. Wir müſſen 
ihm, mit Rüdbliden auf die älteren Schilderungen bier 
folgen, ba er ja doch der neueſte unſerer Berichtgeber iſt. | 


Diefem zu Folge befteht. die Infel Mada gas far 
and folgenden einzelnen Landſchaften: 
aDas Land der Antawarten. *) 


DODieſe Landfchaft macht den nörblichfter Theil der 
Inſel aus, und erfiredt fih vom Kap Ambra bis unges 


*) Diefer Rame bedeutet fo viel, als Donnervolf, weis | 


bier vſt — Gewitter wien. 


3 DR» Mile, | 
fähr 7 ober 3 Stunden nördlich non dem ja: Fo ul⸗ 
P ein ie.’ 


Das Land ift fehr ſabn, wohlangebaut, und befon- 
ders frudtbar an Reif. Hier werben bie ſehr ſchönen 
und geſchätzten Schürzen, von S aint * arie ' genannt, 
verfertigt. 


Auf dieſer Küſte ift beſonders zu — 


| Die Bai Antongil (von ben Bandegeimpohnern 
Mangabaigenannt) liegt unter 15° ſüdl. Br.; ſie iſt etwa 
Meilen tief und 8 his g Meilen breit. Dieſe Bai iſt 
ungemein ſchön. An ihrem Ende liegt eine fruchtbare In⸗ 
fel mit einem ‚guten Haven. Außer biefen liegen bier noch 


mehrere Inſeln, worunter auch die Fledermaus⸗JIn— 


ſeln zu bemerken ſind, welche von den vielen Fledermäu⸗ 
ſen, bie man auf denſelben findet, ihren Namen haben. 
Es giebt hier auch ſchone Auſternbänke. 


Das Land an dieſer Bai iſt gut, wohl nur zu far 
bewäſſert, daher auch fumpfig und ungefund; body ſehr 
fruchtbar; es fehlt aber an füßem Trinkwaſſer, weil das 
- Meer zu weit in dad Land hineingeht, und felbft in dem 
fhönen Fluß, der ſich bier ergieft, ber mit Zifchen ange= 
füllt, mit Waffergeflügel bebedt ift, und eine ſchöne Ebene 
bewäffert. Die Ufer deffelben find ſchlecht er und 
noch ſchlechter angebaut. | 


‘ In diefem Lande, in der Nähe der eiigebachten Bat, 
war ed, wo ber befarmte Abentheurer, Graf Benjowsky, 
im Jahre 1776 eine Niederlaffung anzulegen fuchte, die 
ihm aber nicht gelungen ift. — Derfelbe hat den Anta= 
warten, den Ureinwohnern biefes Landes, zuerft den Weg 
nach ben Komorrifchen Inſeln gemwiefen , bie fie num’ 
häufig, theild des Handels, un bes Kaubes — be⸗ 


ſuchen. 
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Bu diefer Bandfchaft gehört auch die St. Mariem 
Inſel (in ber dandestyrace Noſſi-Ibrahim, d. h. 
Abrahams-JInſel), welche unter 16 bis 170 ſüdl. Br. 
zwei Meilen yon ber Oſtküſte der Inſel Madagaskar 
liegt, etwa sa Meilen lang, 3 Meilen breit, und gang mit- 
weißen Korallenklippen eingefaßt iſt. Sie hat einen fruchte 
barenBoden. Ihre Hauptprüdufte find, außer Vieh «Reif, 
Anies, Bananad und Gummi, | 

2. Das Land ber Befimeffaraer. 

Die Beftimeffaraer (d.h. die guten obergroßem 
Menſchen) bewohnen das Land auf der Oftfüfteder Infel, _ 
füdwärtd von yorigem, das demnach ungefähr den Raum 
einnimmt, ben: unfre Charten mit ben Ländernamen: 
Soflenfulu und Sahawez bezeichnen. 


Die männlichen Bewohner diefer Landfchaft find ſehr 
ſchöne Leute, die ſchönſten auf der ganzen Inſel; auch die 
Frauensperſonen ſind ziemlich hübſch. 


Es wird hier beträdhtlicher Hanbel, befonders mit . 
Reiß, Vieh und Sklaven getrieben. Die Scheling ben, 
von Arabifhen Stamme, geben ſich vorzüglich mit dem Skla⸗ 
venhandel ab, 


Die beiden porzügtichften.Hanbelöpläge auf biefer au⸗ 


fe find: : 
1) $oulpointe (bei den Einwohnern War u— 
MWulo)liegt unter 17° 40’ 20 ſüdl. Br., und hat einen 


kleinen Haven. Es wird hier ſtarker vandei mit allerlei Le=- 


bensmitteln getrieben ; auch ift: hier die franzöfifche Nie= 
berlaffung Ca Pali f fade, welche dazu beftimmt ift, dem 
nöthigen Proviant für bie Maskarenifchen Snfeln einzu= 
handeln. Denn bier findet man — aller Arten in 
fehr wohlfeilen Preiſen. 


(2) Tam et ar i (Port aux princes), ei weiter, 
gegen Süden gelegener Seehaven und Handelsplatz, der eine 
gejunbere Luft hat, und mehrere Vertheiſe anbietet, als ui 


— 


vorgenannte. Die Einwohner dieſer Gegenb find dutartige, 
and fehr betrichfame Leute: 


‚3. Das Band der. Betanimenen j | z 
Diefe Landſchaft Liegt füdwärts von voriger, auch auf‘ 


Ber Oſtküſle ungefähr da, wo auf unferen Charten Die Bande - 
ſchaft Manuffi angezeigt iſt. Sie iſt ungemein ſchön, 


nicht ſehr bergig, äußerſt fruchtbar und ergiebig, befonber& 
. an Reiß; auch fehr * bevölkert; der — — der 
Oſttuſte. 

Mit Entzüden —5* man bier auf alen Seiten bie 
ſchönſten ländlichen Anjichten, Hier wechſeln Tanft ſich ere 
hebende ferte Hügel, mit Getraidefeldern and grünenden 
Triften ab, die. mit. Viehheerden überbedt find; Im Hirte 
tergrunde dieſes com: antiſchen Landſchaftsgemäldes erheben 
ſich maieſtätiſch Die herrlichen Gebirge am See Noſſi— 
DM ee und der Berg Wefur, der ſchön mit Waldunyen 
befrönt iſt. Bier iſt die Luft immer fühl, auch ſchlängelt 
ſich eine Menge Quellwaſſer in murmelnden Bächen in 
die Ebene: hinab,icdie ſie befruchten, und bilden dann 


— 


ben beträchtlichen Find An dew ur ante, der 35 Stun⸗ 


den landeinwärts er Pirogen oder große Kühne airpdar iſt. 


A ndep a va Fi fe j der Hauptort dieſes Landes, an 


Een erſtgenannten gleichnamigen Fluſſe, iſt ſehr großz den 
er kann (mit feinem Gebiete ohne Zweifel) 10,096 "Krieger 


ins Feld jellen. Es iſt auch der größfe und — Ort 


auf der‘ ganzen Jaſel. 


Die Betanim en er d. h. die Menſchen desrorgen 
Landes) bilden die men gutmüthigſte Volkerſchaft 
der ganzen ufel. ve 

4 Das Land ber Gntarimer. 


Dieſes auf der Sudoͤſtſpitze von Madaga ar lie⸗ 


gende Land, das auf unſern Charten Anoſſi und Kar⸗ 
kanoſſi genannt wird, iſt von der Völkerſchaft der U 


'‚Infeln, J3 


tarimee (d. h, der Südländer) bewohnt, die meiſt ſehs 
arm iſt. Dieſe Antaxim er üben das Strandrecht in 
feiner ganzen Ausdehnung aus, und plüudern die Schiffe 
brüchigen, die an ihrer gefährlichen Küſte verungliden. 
Ueberhaupt find dieſe Leute fehr roh, diebiſch, boshaft, une 
wifjend, und führen ein elendes Leben. Auch zeichnen ſie 
Fi eben ſowohl Durch ihre [hwärzere Hauptfarbe und ihr 
krauſes Wollenhaar, ald durch den Gebrauch der. Schilde, 
ben man fonft auf diefer Inſel nicht kennt, von den übris 
gen Malegafhenaus - | j 
= — 

Die Luft iſt im dieſem Lande geſunder, als in den 
nördlicheren Provinzen, weil es nicht ſumpfig iſt, und wes 
niger Waldungen hat. — Reiß und Vieh find Hier ziem⸗ 
lich wohlfeil. — — RE BERN 

‚Hier ergießen fi auch die zwei ſchönſten Flüffe auf 
der ganzen Infel, nämlich der Mang a ru wid Manane 
zari, welde beide wenigſtens für Pleite Fahrzeuge ſchiff⸗ 
bar wären, wenn nicht ihre Mündungen das Unglück hät⸗ 
‚sen, von Sandbänfen verfopft zu feyn, welche bie Einfahtt 
‚ äußert gefährlih mahen. EEE u: 
„Hier iſt zu bemerken: | N | 

. Fort da upbi n (unter 25% 10’ ſüdl. Br.), lest \ 
auf der Spige und Halbinfel der gleichnamigen Bai, die auf 
ber Nordfeite von den Felſen Jtapere eingeſchloſſen ift. 
Es war ein im Jahre 1642 angelegtes franzsjifches Kaſtell, 
Das ein folid aufgemauertes Viereck bildete, aber nun ſchon 
längſt verlafien und verfallen ijt, obgleich fein, Beſitz fehr, 
vortheilhaft wäre; denn hier ift fehr gefunde Luft, ein gu⸗ 

' ter Antergrund und Rindvieh in Menge zu haben; aber 
ber gebaute Reiß reicht nicht zur Ausfuhr hin, 


5. Dad Land der Ambaniruler. 


Diefes Land liegt weſtwärts von vorigen, weiter im In ” 
nern und ift fehr wohl angebaut, Die Einwohner, naͤm⸗ 
Lich bie Ambanisuler, find zwar vohe, ungeſchliffene 


* 
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Naturkinder, aber" babef fehr gütartige, gaftfreie, mäßige, 
einfach lebende, un verdorbene und fleißige Leute, weiche 
ihre trägen Nachbaren mif allen benöthigten Cesensuiit 
teln verſehen. 


6. Das Land der Begonfoner 


Diefe, auch im Innern liegende, Landſchaft beſteht aus 
einem ſchönen, fruchtbaren, weiten Thale, das durch eine 
hohe Bergreihe vor dem Lande der Betanimenerges 
trennt wird, auf ben Übrigen Seiten don dem Walde 
Anbize umgeben ift, und- vierzehn Dörfer enthält. Man 
erftaunt, wenn man auf dem Wege in dieſes Thal auf bie 
waldbekrönten Berge gelangt, bie ed begränzen, und von 
da herab zu feinen Füßen die ſchönen, reichlich bewäſſer⸗ 
ten, ungemein fruchtbaren Ebenen erblict, bie ſich bier hin⸗ 
“ziehen, und wo ein glückliches Bölkchen, von der ganzen. 
übrigen Welt abfondert, im tiefften, Frieden lebt, und 
alle Freuden des Lebens genießt, ohne die Bitterfeiten deſ⸗ 
ſelben zu kennen, noch den Neid der karte zege zu 
machen. 


Diefe Bölkerfchaft zeichnet fich beſonders —* ihre 
außerordentliche Gaftfreiheit aus, Die, nach der Angäbe der 
Keifebefchreiber, bier beinahe bis aufs Aeußerſte getrieben: 
wird. Denn wenn ein Europäer inein Dorf berfelben j 

koömmt, fo räumt ihm fogleich ber Häuptling. fein eigenes 
Haus ein, und trifft Anftalten zu ber feftlichiten Bewir⸗ 
thung, wobei ein Ochfe gefchlachtet wird, u.f.w.*) 


7. Das Land der Anto akajeer 


oder die Landſchaft Anto ntaje, fängt bei den Gebirgen 
von Befur an, wird gegen Weiten von dem Fluſſe Mans 
garu begränzt, ber bier am dem Fuße der Gebirge von _ 
A n ko re vorüberſtrömt. Zwiſchen dieſen beiden —— 


” Man fehe Freſſa ageꝰs Erzählung a, a. O. 
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Bilder: ſich das Band in eine ungeheure Ebene, die eine 

Länge von etwa go und eine Breite von 15 Stunden hat, 

und eigentlich diefe Landſchaft bildet. Hier weiden unzähl,; 

bare Heerden ſchönes Viehes; hier fieht man auch Pflanzun⸗ 

gen von einer beſondern Art Reiß welche roth ued ſehr 
— iſt. 


Die Anto akafe⸗ — fe eben ſowohl 
dur ihre Leibesgeftalt als durch ihren fittlichen Charakter 
von den übrigen Maleg aſchen, Ihr Land macht die 
Sraãnſcheidung zwiſchen den ſchöneren und häßlicheren Men⸗ 
ſchenformen auf der Inſel Madagas kar aus, Hier bee 
ginnen die Wohnfige det minder ſchönen Völkerſchaften ; 
Dein biefe Antonfajeer jeichnen ſich ſchon beim erften 
Anblicke ſeht auffalend von den übrigen Wölferfchaften 
der Inſel Madagaskar aus. Gie find ſchwatzbraun 
von kleiner Statur, haben lange ſchlichte Haare, und eing 
größe Xehnlichkeit mit den Malajen; auch findet man im 
ber eigenen. Sprache, die ſie ſprechen, viele malajifche Wire 
ter. Gleich den Malajen färben fie ihre Zähne ſchwarz 
und ziehen ihre Ohren lang; fie find tückiſch, falſch und 
treulos wie diefe, unb Fleiden fich auf dieſelbe Art. Weber 
haupt ſtimmen alle Umſtände zuſammen, um ihte malaji⸗ 
ſche Abkumft anzudeuten. — Sie befchmieren ſich mit Och⸗ 


fentalg, welcher bei den Übrigen Malegaſchen nicht 


a ift, und ihnen: ein. Häßliches Anfehen giebt. 


Ihre ſehr zahlreichen Dörfer find alle auf ben Gipfeln: 
ber Berge erbaut, und theils, durch Natur und Kunſt, fo fehe 
befeftigt, daß, fie nicht wohl Durch Gewalt der Waffen eros 
bert werben fünnen, Vor dem Haufe des Häuptlings iſt 
immer ein offener, freier, viereckiger Platz. Jedes Dorf ifk 
mit einer breifachen Reihe von eingerammten Pfählen ung 
don eben fo vielen fehr breiten und tiefen Graben umgez. 
ben, von welchen legteren bie ba Bru fahren aufe 


geworfen iſt. 


3° Die Kike, 


- Die Häuptlinge Herrfchen bei diefen Wolke deſpotiſch, 


und üben das Recht über Leben und Tod, da doc fonft auf 


dieſer Infel Todeöurtheile nur von den Kabaren, oder 


| Volksverſammlungen, ausgeſprochen werben können. 


8B. Dad Land der Ankover. 
Das Land der Anko ver, auch bie — An koe 


ve, Ow as oderAmbolanes genannt, liegt auf der Süd⸗ 


weſtſeite von M ad aga star, weſtwärts von dem; Fluſſe 
Mangaru und oſtwärts von dem Königreihe Bomber 
tok, und erfiredt fih zum Theile bis au das Meer. — 


Dieſes Land befteht meijt aus weit ausgedehnten Ebenen, 
und bat Mangel anı Holz, man, bereitet die Speiſen bei 


Stroh und Kuhmiſt. — Es it ungemein ſtark bevöle 
‚Fert, und ber ganze flache, Theil deſſelben ij mit Dörz 
fern überfäct, auch find die Rücken der Berge bamit bes 
bedt. 

Die ——— haben viele Aednlichkeit mit den Ku 
tontajern, doch find ſie noch weißer von Farbe, auch ver⸗ 
ſchmitzter und diebiſcher. Sie verſtehen unter allen Mas 
le gaſchen allein die Kunft, Eiſen zu graben ‚zu fünel« 
zen und. zu alleriei Geräthſchaften zu verarbeiten, ; Hier 
werden ferner die berühmten, künſtlich gewirkten Zeuche 
und waſſerdichte Baumwollenzeuche aus Kal in verfertigt, 


auch wird ein beträchtlicher Sklavenhandel getrieben. . Oenn 
das Land iſt in zwei Theile, dem nördlichen und ſüdlichen 


getheilt, deren jeder ſeinen eigenen Fürſten ober Häuptling 
“bat, und dieſe Herren führen beitändig Krieg mit einan⸗ 
der; um dadurch Kriegsgefangene zu erhalten, bie fie als 
Sklaven verkaufen, damit fie befto luxuribſer dann leben 
konnen. 
Zum Handel ſind einige Dörfer dieſes Bandes ause 
ſchließlich beſtimmt, 3. B. Eines für den Sklavenhandel, 


ein anderes für den Handel mit europäiſchen — eig 


drittes für den Bittualienhandel u. ſ. w. 


“, 
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9. Dad Land der AUnzianarer 
ift fehr wenig befannt,- weil die Einwohner fehr wild 
unb roh find. — Im nörbfichen:&heife dieſer Landſchaft 
„liegt. der große ed ‚ aus welchem ber — ng ara 
kommt. 


10. ab Eand der &akiaben, * auch Seklaven 
genannt, iſt noch wenigerbefamnt, weil die Freiheit lieben⸗ 
- ben Einwohner durchaus Feine Fremden unter fich duls 
den, und ale Europäer nom ihren Gränzen zurüdweis 
fen. . Sie find dabei tapfer. und. arbeitfant. 


11: Das Sand der Andranifajer, 


Die Andranifajer find ein rohes, feiges Volk, 
das in den Innern Gebirgen der Inſel Madagaskar 
wohnt, beinabe bloß von der Viehzucht lebt und den ewi⸗ 
gen Nedereien feiner Nachbarn ausgefekt ift, die es immer⸗ 
m befriegen, um nur viele Sklaven zu machen. | 


Hier iſt die Stelle, wohin die Sage die Zwergnation 
je Kimos verfeßt, die aber wahrfcheinlich bloß auf ein 
nem Irrthume beruht; denn unter den Audraniſajern 
findet man zuweilen fehr Beine Menfchen, die jedoch Fein 
befoubered Geflecht, Stamm oder Volk bilden, fondern 
bloß Ausnahmen vonder gewöhnlichen Kegel fi nd, *) 


'12. Das. Königreich Bombetof, — ! 


Diefes‘ auf der Meftküfte der Infel Ma de agaskar an 
der St. A ugu ffinsb ai gelegeneKönigreih Bo mbetoß 
(auch Pombetok, Fometok,Ampanpitoka genannt) 
iſt eine arabifche Kolonie, und wurbe in ben legten Zeiten von 
einer Königin regiert. 


9 Freffange bat diefes (man ſebe feinen Bericht a.a 9.) 
En bübfch aus einander gejeßt;;. das oben ım Texte Geſagte 
iſt das Reſultgt ſeiner ſorgfaͤltigen Nachforſchungen. 
MR Landers u. Volkerkunde. Afrika, ater Band Bb 


ET Oſt⸗ Afrika, 


“ 8 ombeto? (unter 15° 35° fübl. Breite), ber 
“ Hauptort bei dem Seehaven Managar, treibt ziemlich 
. beträchtlichen Handel, Be mit ben Komort N ben 
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Anm ert. Die St. Augu ſtins bai, welche in diefer den _ 
gend, zwifchen Bo mbe. tok und Siweh liegt, ımd von den. 
Einwohnern Ywur onhehok genannt wird, gehört zu dem 
Heinen Königreihe Baba, deffen Haupt > und Reſidenzſtadt 
Tolker ungefähr 3 Meilen von der St Auguftinsbai ents 
fernt liegt. Diefe Bai wird von englifchen Dftindienfahrern 
ziemlich häuſig beſucht. 


Die Länder auf der Nordweſtſeite bee Inſel find. 
uns nicht befannt. 


* 


Anmerk. Der Keifebefchreiber F Ta eourtnennt folgende, 
deren Namen auch noch zum Theil auf den Charten zu finden 
find, als die vorzüglichften Landfchaften, in welche Madag as⸗ 
far getheilt ift, namlich: Ambahiesmenes, Anoffi oder 
Androbeizaha, Ambulla, Alfah, Anachimuſi, Ant a⸗ 
wares, oder Mananzari, Karembolle, Eringdras 
nes, Zunlufe-Jkondre, Juronbehok, Jtomampe,$ur 
reborn, Lamanuf, Matfhifore, Mabafall, Ma 
nambuhle, Matatan, RoffirIbrahim dieMarien. 
Snfen Bobits,Angombes und Siueh.*) 


9Sonnerat nennt, nach der Angabendes Reiſenden Herrn 


Bouchet folgende Landſchaflen auf der Oſt⸗ und Suͤdkuͤſte 


als denFranzoſen bekannt: Matatan, Manatingue 

Anoſſi, Anbrueh, Antekuba oder Empate, Mas 

riafale, Fierien, Matſchikores Stame, Elaque— 

taque, Ambulle, Mandrereh, Ekudah-Invereſe 
EINE EAGELURNLG LET RUHE ERIK 
am dieſes Sewirre! — 
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| ul. 
Die Maſkareniſchen Inſelnu. 


| . 1b 
.. Mame, Lage, derſelben. 





Die Maſkareniſchen Inſeln, welche dieſen 
Namen von ihrem erſten Entdecker, dem Portugieſiſchen 
Seefahrer Maſkarenhas, der ſie auf ſeiner Fahrt nach 

In Di { en imJ. 1502 zum erſten Male erblickte, erhielten. 


Es ſind eigentlich zwei Inſeln, deren eine die Por—⸗— 
tugieſen Maſkarenhas (nachmals Bourbon 
genannt), und die andere Cirne nannten; da ſie ſich 
aber nicht daſelbſt feſtſezten, ſo wurden dieſe Namen, 
wie wir in der Folge ſehen werden, von ihren nachmaligen 
Beſitzern verändert. Man rechnet auch noch eine dritte. 
Fleinere Infel dazu, welche jebocy nicht bewohnt ift, und 
den Namen Diego Ruiz oder Rodiguez führt. 


Dieſe drei fogenannten Maſkareniſchen Inſeln lie— 
gen nicht gar weit von einander im großen IndifchenDceane, 
zwiſchen dem zıflen und geſten Grade der Länge von 
Ferro, und (wernmanbie fogenannten Untiefen vor. 
Nazareth, diebloßin Klippen und Sandbänfen beftehen, 
hinzurechnet) zwifchen dem ıÖten und 24ften Grade der 
füdl. Breite, folglich noch innerhalb der Mendezirkel; oſt⸗ 
wärts von Madagaskar, von deſſen Oftküfte dieſe Inſeln ⸗ 

96 bis 100 geogr. Meilen entfernt find, . 


Diefe Lage macht diefe Infeln fehr bequem als Ruhe: 
und Erfriſchungs⸗, auch Stapelplag für Die Schiffer einer 
nah Indien handelnden Nation. Darum haben fich auch 
die Franzoſen, die fie ſchon über anderthalb Hundert 
Sabre. inne haben, immer und bis jetzt im Beſitze der 
Bb2_ 


338° Oft Afrika, 
felben erhalten. Sie werben baher auch bie franz öfifch« 


afrikaniſchen Inſeln, oder'die franzöfifhen 


Snfeln im Indiſchen Meere genannt’, vin⸗ 


dem fih die Fran zoſen des Namens der Mafkares 
nifhen Inſeln jegt nicht mehr bedienen, "dersfoniitt - 


veraltet ift, und nur noch von ben Geographen als 





bequemer General⸗ Name eh wird, 00 | 
2. 
“ Anfgemeine Anſicht. Naturbeſchaffenheit Predure 
| und Werth dieſer daſein er 


W 
di 
. 





4* 
Lau ee 


Die Kröftersnifgen Safeln haben, vermöge 
ihrer Kage innerhalb der Wendezirkel,: folglich in Der 


heißen Erdgürtel, ein fehr warmes Klimaz aber die Sin 


stenhige wird, bei ber hohen bergigen Lage diefer Infekt, 
gar fehr durch die Seewinde und: die häufigen Regen abs 
gekühlt ; die Luft iſt auch meift fehr gefund.- a | 
Der Boden dieſer Inſeln iſt zwar fehr bergig, doch, 
im Ganzen genommen, bei der ‚sum, Theile Feichlichen 
Bewãſſerung auch ſehr Feuchtbar, bejonbers an'ben föft- 
“ Fichten Früchten, Gewächſen und ‚Gewürzen, des hehe 
Himmelsftrichd. 
| Beide Haupt- Inſeln ſind mit fruchtbaren, ſich immer 
mehrenden Korallenriff en umgeben, und find“ vulkani 
Auf der einen derſelben brennt noch ein Feuerſpeier (mie 
wir weiter unten fehen werden), boch hat er, feit. die 


Inſel vonEuro pi ä er n bewohnt iſt, keine Verwüſtungen 


mehr angerichtet. — 
Die Naturprodukte dieſer Inſeln find durch den Fleiß 


der Franzoſen, welche aus ſehr verſchiedenen Theilen 


hi da der Er de SD — und a 


\i 


| 
| 
| 
| 
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dem Klima und‘ Boden angemeffener Produfte aus dem 
Reiche der Vegetabilien und der Thiere mit großem Eifer 
er Sorgfalt bieher verpflanzten, ſehr vervielfältigt worben. x. 


Bon Mineralien giebt es vorziiglich hier ale Arten.) 


‚von vulkanifchen Erzeugniffen, Lawa, Bimsſteine, Schwes 


fel u. ſ. w. auch Bafalte; — Eiſenerz und einige andere 


Foſſilien. as Ne 


— Von Pf lanzen — Gefblechter und Gattungen,” - 
befonders:auch von nutzbaren, giebt. es auf dieſen Infeln: . 
eine ſehr ‚beträchtliche Mannichfaltigkeit und «Menge. *) 
Es wachſen und-gebeihen hier: mehrere Getraidearten, be: 
ſonders Weizen Mals oder Wälſchkorn, Reif, Hirſe, 
Gerſte, Hafer; ferner Hülſen- und Bartengewächfe, 
Zudetrön Inhigo Tabat Baumwolle; ſodann mehrer⸗ 
lei Obſtarten, edle Süuͤbfrüchte, Kaffee, Gewürznelfen, 

Pfeffer, Muſtaͤtnußbäume; eine große Menge auf mans 
cherlei Weife nutzbarer Bäume und Gefträucher, Gräfer, 
Kräuter, Pilze, Tang, Seegras, Flechten, Arummwurzeln, 
Maniokwurzeln, Kohlpalmen, Arefapalmen, Sagupalmen, 
Kokosbäume, Ayapana, Mimofen, Tamarinden, Kaflten, 


Mangobäume, Bruftbeerbäume, mehrerlei Feigenbitume,. 


Jakabäume, Brofruhtbäume, Ananad und eine Menge: 
anderer Vegetabilien, die hier einheimiſch ſind. 


* Von Shieren findet man auf biefen Snfeln zum 


| heile fehr großes Rindvieh, Pferde, Schweine mit fehr 


ſchmackhaftem Fleiſche, Schafe, Ziegen; ferner Hirſche, 
Rehe, Hafen, Kaninchen, wilde Schweine, wilde Ziegen; 


ſehr viele Affen, die oft großen Schaden anrichten; Ratten, 


Mäuſe, Igel; Wauifi ſche, Braunfiſche; zahmes und wildes 


*) Bory de St. Bincent bat in der Befcpreibung feiner 
Seifenad ben Mafkorenifchenynfeln ein fchäßhares, 
wie es ſcheint, auch ziemlich pollftändiges, Vetzeichniß 
Pflanzen und Tpiere auf dieſen Infeln mitgerheilt ‚das. 
wir hier benugen, 


340 Of; Afrika. or 
‚Geflügel in ziemlicher Menge; verfchlebene Arten von 
Papagajen, Fregattvögel, Tropikvögel, Albatroſſe, Sturm⸗ 
vögel, Möven, Tölpel, Dronte, Reißvögel, Droſſeln, 
Tauben von verſchiedenen Arten, u. f. w. Gobann: 
Land, Ufer- und Seeſchildkröten, Eid ren; auch Muränen 
von ungeheurer- Größe, Doraden, ippfifbe, Piloten, 
Bonithafrelen, fliegende Zifche, u.f.w. Bon Infekten 
mitunter auch beſchwerliche und ſchädliche; ferner Krebfe, 
Feine; doch unfchädlihe Skorpione, Spinnen, Heu⸗ 
ſchrecken, und dergl. An Gewürmen, Muſcheln und 
Schalthieren iſt hier auch kein ‚Mangel. — * 


Dieſer gar nicht unbeträchtliche Produkten⸗ Reichthum 
der Maſkareniſchen Inſeln, beſonders was Speze⸗ 
rei’= und andere Handelswaaren betrifft, giebt denſelben 
fhon einen nicht zu verachtenden Werth; mehr aber noch 
ihre Lage an ber großen Heerftraße ber SHiffeaus@uropa 
nad Indien und von da wieder zurüd, wobei fie auch als 
fefte Plätze ihren Rang behaupten. . 


Dieſe Infeln werden theild von Europäer n, d. bh. 
beinahe durchgehends. Franzoſen, als Anſiedlern, theils 
von Negern, als Sklaven oder als Freigelaſſene, ober 
auch Eitlaufene (Marronen gerannt), bewohnt; denn 
"vor der Ankunft der Europäer waren biefe Inſeln 
völlig menfchenleer. 


est find fie mit Frankreich als Kolonien eine 
bepartementirt, und haben ungefähr dieſelben — 
und Verfaſſugg, wie das Mutterland. 


— — Ir 1 
* * 
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Kurze Beſchreibung der ——— nfetn i 
AUIFE Bruppe. 
i J. — France.“ 





Sie: be: France, v. h. die Infel Frankreich, 
bie Hauptinfel diefer Gruppe, liegt in der Mitte derfel- 
ben unter dem 2often Grade © Br. — Die Portu— 
‚giefen, welche fie entdeiften und in Befig nahmen, ' 
nannten fi fie Birnez'die ‚Holländer aber, welche fich 

: berfelben nachher " Bemächtigten, ihrem Grbftatthalter zu 
‚Ehren, Moriz: Infel. Den heutigen Namen hat fie 
hingegen von den rent n, bie fie im $. 1721 bes 

E festen, erhalten. 


Dieſe Inſel hat eine eiförmige Geftalt, und von 
Norden nah Süden eine Länge von 31,900. Zoifen oder 
franz. Meßrutben (zu;6. Par. Fuß jede), einen Umkreis _ 
"von 45 franz. Meilen oder großen Stunden, und einen 
j Flachenraum bon 432600 franz. Morgen, auf welden 
> ungefähr 92,000 Menfihen leben, nämlich zwifchen 8 und 
9000 Weiße, 4600 fieie Mulatten und freigelaffene 
“ Schwarze, und 80,000 Negerfflaven, welche gewöhnlich 
Mozambiker genannt werben, weil die meiften berfels 
ben von der Küſte von Mozambit a aan werben. 


Diefe Inſel ik ganz mit Koralienfelfen ,- Kiffen, 

| Bänken von Muſcheln, Madreporen u. ſ. w. eingefaßt, 

| die meiſt nur zur Zeit der Ebbe etwas über den Meeresſpieget 

| & servorragen, fo dag man dann auf denfelben fpazieren 

; gehen kann. Diefer fteinerne Gürtel ſchützt die Iufel hin, 
reichend vor feindlichen Anfällen; denn jedes Schiff, das 
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ſich derſelben nähert, ſetzt ſich der- unvermeidlichſten Ge⸗ 


fahr aus, auf den ſcharfen Korallenriffen elender Weife 
zu fcheitern. In biefem Klippendanme um bie Snfeb 
her find jedoch vier Eingänge, die für die größten Schiffe 






weit genug find. —- Um die Verſchlämmung und Ver⸗ 


ſandung des Havens durch die in der Regenzeit von den 


Bergen umher herabſtürzenden häufigen Waldſtröme und 


Regenbãche zu verhüten, hat der vormalige Intendant, 
Herr Poivre (dem die Inſ— ohnehin noch ſo fehr Vieles 


zu banken hat) diefe Geblrgswaſſer ableiten, und in eine 


fchlammige Vertiefung Fanfarb nes oder Windbeutels⸗ 
loch (Trou fanfaron) genannt oführen laſſen, wo jeft 
daͤdurch ein großes Waſſerdecken entſtanden iſt, in wel⸗ 
chem mehrere Schiffe bei ſtürmiſchem te einen fihern 
—— finden können. 


Die Inſel hat ein warmed boch ſehr — und 
angenehmes Klima; die ‚Hipe, wird durch den herrſchen⸗ 
den Südoſtwind abgefühlf ; 00. „aber Bieter, wegen ber 


DEE 


Berge nicht frei binftveighen, Hart J da erreicht die Hitze 


einen ziemlich hoben Grab, wie ;. BD, in der Haupthlladt. 
In der Mitte der Inſel regnet es ſehr reichlich und häufig, 
daher trocknen auch die Bäche and Flüßchen im Sommer 
nicht aus. — Der Jahreszeiten kann man eigentlich hier 
nur zwei zählen; nämlich die der Südoſtwinde, die vom 
April bis in den November ziemlich heftig wehen, den⸗ 
noch aber auf dem Meere nicht ſtürmiſch find; und die 
der Nordweſtwinde, welche vom November bis in den 
April, jedoch nur ſchwach, wehen. Diefe legten Monate, 
hindurch, nämlich vom November bis in den April, dauert 
die Regenzeit, welche hier ber Winter genant.wird, ob» 
gleich die Sonnenhitze dann heftiger ift, alg Mi den übris 
gen. Monaten, 


Im Dezember fangen — die. — 
Orkane an zu wüten, Die oft die entſetzlichſten Verwüſtun⸗ 
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Jen anrichten; ed find eine Art von Windwirbeln und 
. Baflepbpfen, beren Erploſion fhrediüch iſt. Nichts kann 
Ir ährer Gewalt widerſte hen; —— größten und 
chif färkiten Bäume, yährend auf.bem Üieere alle Anker und 
Vo Taue ni are find; die Schiffe gegen die fchreds 
de lichen Orkane zu fihern‘, welche fie, auf ben Strand 
us fchleubern und zerſchmettern, wann fie ſich nicht noch 
aut); auf dem Schlamme fefifegen fünnen. Zuweilen geſchieht 
el, ein Schiff in diefer Gegend von einem ſolchen 
‚u, Bihtehden Sturmwinde erhzriffen wird, während ein ande— 
fe ve in nicht fehr bedeütender Entfernung davon, einer 
id) ui igen Wiudſtille genießt. ” Dieſe furchtbaren Orkane 
vi) schen wohl - einft noch den nänflihen Untergang der 
om Shfet herbeiführen, ‘der fit Hehe ſchon von Zeit. zu Zeit for 
 eihpfihblichen Schaben jüfigen?° — | 
I Diefe Inſel if vulk on ſheg Urfprunge ; ihre Feuer⸗ 
ſpeier ſind aber längſt ausgebrannt; doch findet man noch 
Atre Moenge vullaniſcher Produfte beſonders Bimsſiein 
auch hemerkt man, daß die wverſchiedenen Lagen der Lawa 
J zu verſchiedenen Zeiten entſtanden ſind. «Dan findet hier 
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4 auch riſenhaliige Erde, Oder, Jaſpis, rothen, mit Glim⸗— 
nv mer wermifchfen, Srasit Engebirgig übrigens diefe fl 
| iſt, ‚fo: hat fie dochnkeinechohen Bergen, denn ihr höchſter 
4 iſt nicht mehr aldı-agggsguß über die Meeresfläche er— 
1 haben. — — 


t | Die Norbweft + und Nordoſtſeite dieſer Jaſel hat 

beinahe nur Pfützenwaſſer ʒ. Flüſſe giebt es überhaupt hier 

A nicht, - wohl. aber Flüßchen und Bäche in. den fübweit: . 

| lichen ‚und. füböftlihen Gegenden in Menge, Die zum 

l Theile ziemlich groß find, aber worunter Feiner ſchiffbat 

‚© ft, Sie werden größten Theils durch Kanäle zur, Ber 
wäſſerung auf.die Felder geleitet, , | 

Der Boden ift nicht überall,‘ doch in mehreren &e= 

genden fehr fruchtbar und ergiebig. Nur etwa ber Ober⸗ 
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fläche der ganzen Inſel ift angebaut. — Man baut hier Be 
zen, Gerfte,. Hafer, Hirfe, Reiß und Mais oder Wälfcht 
Zorn; ferner Maäniof = oder Kaſſavewurzeln, vorzüglich zut 
Nahrung für die Sklaven, Zuder, Indigo, verfchiedend 
europäifche Gemüfe - und Objtarten, aud edle Südfrüchtd 
u.f. w. An Waldungen von Mancherlei nugbaren Bäu⸗ 
nen ift die Inſel fehr reich, und —— ſind viele 
neue Arten und Abarten. 
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Befonders zu bemerken iſt hier der große betanifch i 
Garten Montplaifir, welchen der verdienſtvolle ehe⸗ 
malige Intendant der Inſel Poivre an ſich gekauft, 
und darein nutzbare Vegetabilien aus allen Erdtheile 
verpflanzt hat, die zum Theile vortrefflich gedeihen. 


Die Viehzucht iſt hier nicht beträchtlich. Ziegen 
und Schweine giebt es jedoch in Menge; Rindvieh wird 
von Madagaskar aus hieher gebracht, das aber 
nicht gedeihen will; dagegen iſt an Geflügel, Wildbrät 

und Fiſchen Fein, Mangel, Es werben auch fehr. N 
Schildkroten gefangen. J 


Die Einwohner dieſer Inſeln ſind theils Fran zoſen 
theils eingeborne Abksmmlinge von Franzoſen, theild, 
und zwar in der größeren Zahl, Negerſklaven, die im MR : 
Allgemeinen fehr gut behandelt. werden, auch freie Neger 
und Mulatten, Es refidirt hier fin Gouverneur, ein W°} 
Sutendant, eine Verwaltungskammer, verfchiedene Ge: Mi! 
zichtöhöfe u. ſ. w. Auch findet man eine hohe J 
Schule oder Lyceum von 14 Profefforen, eine gelehrte 1 
Mattferungd + SEIFUNJOR u f Pe =: 
Bemerkenswerthe Orte find: ; tr Mi 
(1) Port: Louis (nahmald Port-de⸗ las 


Möntagne), die Hauptitadt auf ber Nordweſtſeite der 
Zuſel, unter 75° 8 15“ öftl. Länge und 20° g‘ at 
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idl. Breite, hat einen Seehaven mit einem etwas acfähr- 
hen Eingange, und mit den Vorſtädten einen Umfan 
ur etwa einer Stunde; fie ift regelmäßig gebaut, bp 
md die meiſten Häufer flein und niedrig. Die fhöniten 
Fentlichen Gebäude find: ber oberjte Gerihtähof, die Ju— 
endanz und. die Hauptkirche. — Hier iſt der Sie aller 
Iberen Gewalten ber Inſel. | = 


(2) Port Bourbon (ein Name, der jebt zus 
jerläßig verändert ift), ein anderer ziemlich guter Seehaven 
h der Mitte der Oftlüfte..  - — | 


J —— 
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II. | 
Snfel Bourbon, jebt Bonaparte 





Die Infel Bourbon, bie zuerft nach ihrem Portus 
aiefischen Entdeder Infel Mafearenhas genannt, nadıe 
ber im Zahre 1654, ald fie von den Kranzofen in Bes 
Negenommen ward, Jle-de⸗ Bourbon, und in ber Re⸗ 
volution, da bieBourbone aus Frankreich vertrieben 
waren, ben Namen Vereinigungs-Inſel (Ile de la 
Reunion) erhielt, heißt jest nah dem Wiederherſteller 
Frankreich's Ruhe und Größe, Bonapart e's- oder 
Napoleons» Injel, . | 


‚Sie liegt gegen 25 geogr. Meilen fübweftwärts von 
voriger, unter dem 73° 10‘ öſtl. Länge von Ferro und 
>7° ſüdl. Br., hat einemeift runde Geftalt, und einen Ums 
fang von etwa 36 geogr. Meilen. — Die Zahl der Ein— 
wohner, ſowohl der Weißen, ald der Schwarzen, beläuft ſich 
auf 80,000 Seelen. Sie fieht im Aeußern einem abges 
ſtumpften Kegel gleich, und ift ebenfalls vulkaniſchen Urs 
ſprungs. J 
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Das Klimas Biefer Inſel iſt zwar warn, oh wud sie 2 
Sonnenhitze durch Die hohe Lage des Landes und die küh⸗ 
len Seewinde gar ſehr gemäßigt; auch iſt die Luft un— 
gemein geſund und rein, und der Geſundheit ber Mens. 
fchen ſowohl als dem Gebeihen ber Thiere und Dem Wachs⸗ 
thume ber Pflanzen fehr zuträglich — Es wüten hier 
oft die ſchrecklichſten Stürme,Wwelche große Verheerun⸗ 
gen anrichten; man will,igdod auch ſagen, daß die In— 
fulaner fi mehr vor —— fürchten, als ſie it 
Dazu haben. 


Die ganze af iſt — ein abgeſtumpfter * in 
welchen die ſich ins Meer ſtürzenden wilden Gebirgäffrömne 
zahlreiche Furchen, nämlich Thäler und Schluchten, einge⸗ 
ſchnitten haben. Sie iſt, wie geſagt, dulkaniſchen Ur⸗ 
ſprungs, und hat eine Menge vulkaniſcher Produkte; au - 
brennt noch ein furchtbarer Feierſpeier auf der Südoſtſeite 
der Inſel eine Stunde vom Meere, der oft fürchterlich wi. 
tet, und von Spuren der entſetzlichſten Verwüſtung umge⸗ 
ben if, aber den Inſulanern ſelbſt bis jest — keinen 
wirklichen Schaden zugefügt hat. *) mnünt. Ar 


, pn f 
Die höchſte Spitze der Inſel in ihrem Nittelpunfte 
gelegen, die drei Salaffen genannt, erhebt ſich mit ihren? — 
Gipfel 9600 Par. Fuß über die Meeresfläche. — Dieſe, 
beinahe zirkelrunde, Berginfel ift zwar ringsum mit Vor⸗ 
ſprüngen, Vorgebirgen, Landſpitzen und kleinen Buchten 
umgeben, hat aber nicht einen einzigen ganz ſichern und 
guten Haven, wo mehrere Schiffe das ganze Jahr hindurch 
ruhig und unbeſorgt vor Aufer liegen koͤnnten. 


Unter den ziemlich zahlreichen Küftenflüffen, die meijt 
in tiefen FAUIIEN von den Seccen herab dem Meere zu⸗ 


*) Man ſehe die Schilderung vonBorp de St, Bi ucen 
| feiner Reiſebe ſchreibung. 
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fließen, und ein ganz vortreffliches Waſſer haben, iſt der 
Fluß d'Abord, auf der Oſtſeite, der fchönfte und größte; 
— auch durchſtrömt er den beſten — Theil der Inſel. 





Der wohlbewäfferte , unter einem fo ſchönen Him⸗ 
melsſtriche liegende, und von unterirdiſcher Glut erwärm⸗ 
te Boden iſt, Trotz ſeiner bergigen Beſchaffenheit, gleich 
dem in andern warmen vulkaniſchen Ländern, ungemein 

| fruchtbar und ergiebig, befonderd an Allem ,„ was le Bige 
| Menfchenhände durch Anbau feinem Schooße anvertrauen; $ 
| | überhaupt herrſcht hier eine fchr üppige Vegetation. 


Hier wachfen fehr Teichlich mehrere hieher verpflanzte 
Getraibearten, nämlich vorzüglid Weizen, Reiß und Mais; 
auch allerlei Gartengewäphfe, ferner Tabak; Melonen, Pas 
taten, Yamswurzeln, Zuderroht, Pfeffer, Baumwolle, Kafz 
fee⸗, Muskat und Gewürzneltenbäuhtt ‚-ferng vielerlei 

- Arten Obft, Gummibäume, nubdare Bäume — anderen 
3 —— u. ſ. w. — Alles" gebei bt hier,» wen 


‚Die von Madaga $ e ar hieher gedrachten Stücke 
—E und Schafe haben ſich bei der vortrefflichen Weide 
außerordentlich vermehrt; ferner giebt es hier Zie gen, Schwei⸗ 

ne, zahmes und anderes Geflügel, Fiſche, Schildkröten 
2 ſ. w. in ziemlichem Ueberfluſſe. Schädliche und beſchwer⸗ 
„ ipe Thiere und Ungeziefer findet ſich hier nicht. | 


_ ,. Die Einwohner find theild Franzoſen oder Abkömm⸗ 

Ainge von ſolchen, theils Negerſtlaven. Das Hauptge⸗ 
werbe derſelben iſt die Kandwirthſchaft. Die, ſtärtſte Aus⸗ 
| fuhr beiteht in Kaffee. 


Die Inſel ift in neun Kirchſpiele aboetheit. | 


St. Denis, am gleichnamigen Küftenflüßchen, ‘bie 
Hauptftadt auf der Norbeüite der Infel, iſt eigentlich nur 
ein großer ungepflafterter Flecken, mit Palifaden umgeben, 
‘der aus hölzernen, aber ſehr beguemen Häufern beſteht. 
Die — Gebäude; — die 
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Magazine und die Kirche, ſind unanſehnlich. Es iſt hier 
fein Haven, ſondern bloß eine offene, uafichre Rhede, wo 
die Schiffe an einer beweglichen hölzernen Brücke ausladen, 
uiid die Reiſenden mühſam ausſteigen, indem fie an jener“ 
Briifehinuufklettern müſſen. Der Handel kann daher - 
auch nicht blühend ſeyn. — 





Die Infel Rodrigueß. 


- 





Die Heine, ebenfalls zu ben franzöftfch-afrifanifchenInfeln 
gerechnete InfelRodrignez, ober auh Diego Rui iz 
liegt unter g0* 52’ Dfil. Länge von Ferro, und 19° 40x 
ſüdl. Br., 75 geogr. Meilen oſtwärts von Jlesde Frans 
ce; fie ift umgefähr 6 Stunden lang und bis a Stunden 
breit. Sie ift nicht unfruchtbar,, wohl aber unbewohnt;z 
doc) hält bie Regierung von Jle⸗-de-France gewöhnlich 
einen EleinenSoldatenpoften bafelbft; auch hat der Abentheus 
rer Franz Leguat mit feinen Gefährten vor etwa 200 
Sahren einige Zeit hier zugebracht. — Das wichtigſte Pros 
dukt dieſes Inſelchens ſind die Meerſchildkröten, die hier 
fehr häufig find, und den Seefahrern zur Erfrifhung dies 
nen; von biefen werden jählih einige Schiffsladungen 
nad) Jle= des France gebracht. nu 


‚ Fig Ä 
? u IV. . 
. Die Almirantens Snfeln, 





Die Almiranten= oder Adbmiralitäts-% nfeln 
£(llesdei’ Amiranıe), auch wünſt e Infeln genannt, wels 
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che unter dem 70° öſtl. Länge und 10° für, Br. im Ins 
diſchen Ozean, etwa 40 geogr. Meilen norboftwärts von der ' 
Nördipigevon Madagaskar liegen, findungefähr ı2 an 
ber Zahl, die zufammten eine Eleine "Gruppe felfiger, unbe» 
wohnter Infelchen.bilden, welche jedoch einen Ueberfiug an 
ſüßemWaſſer, mancherlei Palmen, auch Kokosbäumen, Tau⸗ 
ben und eßbaren Fiſchen haben. — Sie werden gewöhnlich 
— zu dem hier —————— u — 


— = 





Die Sefhellen = oder Mähes Infeln. 


„% 





D i 12, 


| — Argipet der Sefdellen— oder Mahe— In⸗ 
feln liegt. nordwärts von vorgenannter Gruppe, und bes 
fieht aus einer ziemlichen Menge, bis auf eine unbewohns 
ter, geößgrer und, kleinener Sand = und Felſen-Inſelchen, de= 
ren Zahl jedoch „nicht "genau angegeben werben kann, von 
welchen befonders zu bemerken find: 


1) Mahe, die Hauptinfel, unter 77° 15oͤſtl. Länge 
und 4° 38°’ füdl. Breite, Sie hat nicht über 6 Stunden 
im Umkreile ;. fie ift ganz waldigz, die-Wälder Kiefern vor⸗ 
freffliches Schiffbauholz; auch giebt es viel Obſt und edle 
Südfrüchte; may findet hier ferner eine ungeheure Menge 
von mancherlei Geflügel, eine Menge außerordentlich gro— 
Ber Meerſchildkröten und ſehr ſonderbar geſtaltete Kon⸗ 
chylien. 


Im Jahre 1770 haben die Franzoſen auf dieſer 
Inſel eine kleine Niederlaſſung und hierauf auch Pflan⸗ 
zungen von Gewürznelkenbäumen, Zimmetbäumen und ans 


30 Oſt⸗Aftilaa. 


deren Gewürzarten angelegt; auch haben ſie hier einen Ha⸗ 
ven mit den dazu gehörigen Gebäuden, eine Batterie und 


"4 


‚einen Militärpoften! I RE 


eo. %.. Ya 2 
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2) Palmen: Infel, ganz mit Gehölze bedeckt, wgue 
unter beſonders ber hier äußerſt häufig wachſende Meerkoe 
kosbaum zu bemerken iſt, deſſen Vaterland man erſt in 
neueren Zeiten entdeckte, und deſſen Frucht die ſogenannte 
Maldivifhe Kokosnuß/ die man fonft/n an den 

Küſten aus dem Meere fifchte, vor.Zeiten in fo äugerfe he⸗ 
hem Werthe ſtand, weil man die Schale für sin Veiwah⸗ 


“ ’ 2 ur V m * 4 

, , f} * ⸗ 2 V 424— 1, 14; 4 

rungsmittel gegen Gift hielt. ee 

a Ih br. A: abs, 
* „® „* . 2 ; — 1 
24 234 ⸗ J ev 7 \ Da d , 
wre * — J 
3 8 u Zur $ P2 af) ii 
_ 27 „m ur F # h 3 
— — “ç—e,— 
iR, “BR #5 

» . u 8 1 v J —* 3 

N lee. Tot ed 
X; 
Fa Ba 9 4 BLRTET 0 Inh 
5 re FB - 
! ® “ 

er re En 

ut } 1 

ı-® » . 
f . 
3 T R ’ \ y ix na . 
1.2 TR * ne 
3 “*c Peer, Pe 
L.:3 3 PET BF age v).3-" 
, Pie Sal 27 505 SZ Ball Pal, Ba SU 9 
Rn % # ] Er ‘ 27) aA ⸗ 
* 224* 3* „* 
d 4 3 — LM) 
? 
’ 4 eo ; 24 


frika 





Befhreibung 


einj5elnen finden 





Neunte Abtheilüng 


nt 


Weſtaftikanifſche Infeln 
(Debſt Litteratur ud Regifter;) 


Rt. Länder» u. Volkerkunde. Aftika. ater Bd. Ge 
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Neunte Abtheilung. 


— —— — 
Die Weſtafrikaniſchen Inſeln. 


2 


Die theils einzelnen, theils in kleineren und größeren 
Gruppen im Atlantifhen Meere zwiſchen Ames 
rika und Afrika, doch dieſem letztern näher, obgleich 
nicht ganz an der Küſte liegenden, größeren und kleineren 
Inſeln, welche die Weſt afrikaniſchen Inſeln ih⸗ 
rer. Lage wegen genannt werden, find m. 2. Sr 
ben’ nach Norden) folgende; 7 ı + 2 


1. Die Inſel St. gertäa Bi 


2. Die Linien oder. Guinea» Anfern, zus 
een Te —A 
€ nt wi Be: ar. 


17 Weſtafrikaniſche Infeln. 
3. Die Snfeln des grünen Vorgebirgs. 
4. Die Kanarien= Infeln. 
5. Die Mabeirifhen = Infeln 
6. Bie Azor en-Jaüſetin — 
bie wir hier, da die afrikaniſchen Küſten-Inſeln ſchon 
beſchrieben ſind, in ber letzten Abtheilung von A fr irk a— 
zu ſchildern haben, » 
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Name, Lage, Geotr Noturbeſchaffenbeit. 





Mir TER Te A vr). 
+ Die Infel St; Helena; welche biefen Namen von 
ihren erſten Entdetern; den Wortugiefen($ 1502): 
von dem Tage der Eutdeckung erhalten; die: ſich aber, : 
wegen ihres dürren Anfehens nicht: weiter um fie beküm⸗ 
merten/ iſt nachher: (Br 1666) unter demſelben Namen 
von ben Holländern in Beſitz genommen worden, die; 
jedoch im 3. 1673 von ben Engländern, welde ſich, 
nachdem das Vorgebirg der guten Hoffnüngund 
die Maſka reinen Infehniniht mehr leicht zu haben 
waren, einen Erfrifchungsort und Ruheplatz für ihre 

Dftindienfahrer ſuchten wieber daraus verdrängt wurben. 
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Dieſe Inſel liegt ganz iſolirt im Atlantiſchen Dceam, 
beinahe in der Mitte zwiſchen Afrika und Amerika, 
unter 1u? 51’ 0% .öf Länge und 15 55 ot fühl 
Breite z etwa 300 Meilen vonder Weſtkuſte von SHüdr 
afrida, und 450 vom der Oſtküſte von. Süd.amerite 
entfernt. — Sie if, wie: ſchon der erfte Anbli dem 
Kenner beweifet, vulkaniſchen Urſprungs, "folglich . von 
unterirdiſchem Feuer: vor undenklichen Zeiten gewalt ſam 
aus der Tiefe des Meeres herausgehoben; daher war ſie 
auch zur: Zeit ihrer Entdeckung gänzlich unbewohnt. — 
Sie beſteht aus einem hoch über den Meeresſpiegel erha⸗ 
benen; zadigen, in perfchiebenen Richtungen: ausgehohlten / 
bem Anſcheine nady :wilben, und faum zugänglichen Fel⸗ 
fenberge, welcher bie Geſtalt einer, Schildkröte hat, e Mei⸗ 
len langund 13 Meile Ba iſt, und einen . Ren 
. 6 Meilen bat,: 


das Klima iſt hier vermöge der Lage und felfi igen, 
zum Theile nadten Beſchaffenheit dieſer Jnſel, fehr warm, 
doch wird die Hitze auf. derſelben nie "unerträglich + theilg 
wegen ihret hohen Lage, theils wegen der immer wehenden 
kühlen Winde. Die Luft iſt rein und geſund, und, da 
die Witterung niemals ſchnell wechfelt, und überhaupt 
Trockenheit und Dürre, als Feuchtigkeit, auf dieſer Inſel 
hertſcht ſo iſt die Temperatur der Luft allen lebenden 
und vegetirenden Befen außerſt zuträglid , und, darum 
if biefe Inſel a ch ein wirfliher Kurort, ‚a ein —* 
Paradies für die hieher kommenden Kranken, „—, Gewitter 
find bier höchft felten.'— — 


NAoDaß der Boden bitſer vulkaniſchen Felſen Fuſel ſehr 
uneben iſt, läßt ſich fon aus dem aufangs Geſagten 
—— Sie macht eigentlich nur einen, Felſenberg aus, 

ch fo ſehr ausgezackt, ausgehöhlt, und gertiſſen iſt, 
dag die Oberfläche , ober der Rüden deffelben größere. 
und Eleinere Zhäͤler mi Berge,soder vielmehr: Felſen⸗ 
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hügeln von mancherlei Geſtalten eingefaßt, darſtelli Dieſe 
Berge ſind auch von ſehr verſchiedener Höhe, doch iſt 
Feiner wirklich als Berg body zu nennen. — Unter den⸗ 
ſelben bemerken wie hier beſonders den fogenannten'Bei« 
terberg, welcher aus einem: Haufen von Lava beſteht, 
von welcher oft große Stücken in das Thal hinabſtürzen, 
beſonders wann Ziegen an demſelben herumklettern z wes⸗ 
wegen es den Soldaten der Beſatzung befohlen ift; ſolche 
Ziegen, die auf den Klippen herumſteigen, todt zu ſchießen 
und für ſich zu behalten. *) Ein anderer: bemerkens⸗ 
werther Berg iſt der ſogenaunte Diane n pik — St 
Innern der. Inſel findet man überhaupt ungemein: ſchöne, 
malerifche Profpefte, und manche Gegend ſtellt ein kleines 
irdifched Paradies: bar, das den wonniglichſten Aufent⸗ 
halt anbietet. —ı Jedes Thal oder Thälchen wird von 
einem friſchen Bergbache durchrieſelt, der es tränkt, be— 
fruchtet und verſchönert. Nichts deſto weniger iſt dieſe 
Bewäſſerung für, die Fruchtbarkeit der Inſel nicht immer 
hinreichend , denn es regnet bier überhaupt ſehr felten, 
und oft tritt eine anhaltende. Dürre ein, bie oft alle 
Hoffnungen. des Landimannes auf‘ das Schredlichite ders 
ätelt. —' Diefe Erockenheit iſt die Hauptplage der ſonſt ſo 
entzückend ſchönen und fruchtbaren Inſel; denn. wenn 
ſchon der Grund derfelben fteinig und felfig iſt, ſo ift 
derſelbe doch Arößten Theils mit einer 6 bis 10 3olfdicen 
Schicht von fetter vegetabilifcher Erbe bebedt, welche die 
wohlthätige Natur hier nad) Jahrhunderten zum Bortheile I 
der fpäteren Bewohner erzeugt hat. J— 
Es fehlt. daher dieſer Inſel auch nicht an, — * 
Produkten von mancherlei Arten. 


 DieMiheratpronftte —— — 
hie) in auerenn sten yon vulahiſchen Eizcuguien 
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als: Lava, Bimsftein, u. f. w., auch Baſalt, fo wie in 
verfchiedenen Gattungen von Steinen, ald Kalkſtein, Sei⸗ 
fenftein u. ſ. w. Auch findet man in den Echladen deut⸗ 
liche Spuren von Metallen. Mean findet auch Felſenſchich⸗ 
ten, Thonlager u. ſ. w. Die Beinenalien — * noch 
nicht hinreichend unterſucht. 


An Pflanzen iſt dieſe Inſel defto reicher, heſondert 
ſeit die europäiſchen Anſiedler die Inſel angebaut, und 
nutzbare Vegetablien aus anderen ag Biene. ver⸗ 

Ton haben. 


Unter den bier — Seſtänchen unb Banmen 
* nur neun bis zehn Arten einheimiſch, und dieſe möch⸗ 
ten wohl beinahe alle neu ſeyn. Es ſind: der von den 
Einwohnern ſogenannte Faurnkrautbaum, ber wirk⸗ 
lich ein baumartiges Farrnkraut iſt; der ſogenannte Ko h Is 
baum, drei Arten Gummibäume, von welchen zwei 
nicht zu den Mimoſen gehören; der aromatiſche Blät- 
ferftrau ch, deffen Laub fo fehr von den Biegen geliebt 
wird; der fogenannte Fadenholzbaum, ber feiner 
Kamen von den fonderbaren, fadenartigen Gewebe feiner‘ 
Rinde hat, und eudlich der Eben hol zbaum und bie 
baumartige Aloe. Ehemals mögen wohl mehrere einhei⸗ 
miſche Baum⸗ und Straucharten hier zu ſinden geweſen 
ſeyn, ehe die erſten Anſiedler ganze —— um en 
Holzbedarfs willen auögerottet, haben, — i 


Von anderen Vegetabilien findet man, außer verſchie⸗ 
denen Gräſern, vorzüglich Endivien, Portulak, Meer: 
ſenchel wilden Sellerie und Waſſerkreſfe hier ein heltuiſch. ⸗ 


Ale übrigen Pflanzenarten, die man jetzt hier findet, 
ſind aus fremden Ländern hieher verpflanzt worden; dahin 
gehören: verſchiedene europäifthe un indifche Obftbäume, 


Die Pfirfichbäume, "bie fonft f vortrefflich gebfehen, 
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find durch ein ganz kleines Inſekt, das. mit. anderen, 
Dilinzlinger auf dieſe Inſel gelommen iſt, fich erſtaunlich 
vermehrt hat, und ſeither nicht. wieder vertilgt werben; 
konnte, beinahe gänzlich ausgeroftet worden, — Zum 
Getraibzb.:n in ber Boden durchaus nicht tauglich, haupt⸗ 
fählih darum, weil die fruchtbare Erde nicht tief genug, 
zum Beackern iſt, und die gewöhnliche Dürre, bie bier 
| bertfht das Gedeihen des Getraides hindert; überbies iſt 
die Zahl der Natten auf biefer Infel allzugroß, um nicht 
das Gedeihen des Getraides zu hindern. Alles ‚mad bie: 
Snfulgier an Getraide bedürfen, muß daher eingefliheh — 


werden; doch haben fie dafür auch; Yamswurzeln, Pata - 


ten, Pifangfrüchte. Ferner giebt es in ben. wohlangen 
Ieafen Gärten eine, Menge von mancherlei nugbaren, fhün 
nen, dabei wohlriechenden Pflanzenarten aus allen Erdtheilen 
Man findet hier. auch Weinſtöcke, ungemein ſchöne Blu⸗ 
men, vielerlei Zugemüſe und Küchenkräuter u. ſ. w. Deu: 
Wieſewachs ift ſehr gut. = . Der Ackerbau iſt aller bis⸗ 
herigen Bemühungen, ungeachtet ,. doch noch bei. ‚weiter 
nicht auf der Stufe, die er erreichen Eönnfez; auch liegt 
ch ein zu großer Theil der Infel wüſte. RER 


Die Biehzucht wirb etwas beffer doch auch nicht, 

wie fig ſollte, hetriehen. Es giebt bier Dferbe, Rindvich, 
hate, Ziegen; Schweine Federvieh und dergl. Das 
wilbe Geflügel iſt ebenfalls fchr häufig. An Fiſchen von vieler - 
‚ lei Arten iſt auch in’ dem Meere umber Tein Mangel: 
Biele Sklaven nähern fich ‚immerfort von ben, fehr-ergies 
Bigen Fiſcherei. tan finbet ferner Schildkröten und bergl., 
voch keine yeißent e &hlere, und nur fehr wenig. Ungegiefen, 


1. dade haß bie onen Anlagen dieſer Inſel nicht 
gehörig benuht, verbeſſeri und. — ve — 
ner Fr ea he — —* ——— 
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Dir Einwohner — Verfaffung. 





Die Bewohner biefer ſchönen Inſel ſind theils Eng- 
Länder, ober eingeborne Abkömmlinge von Engläus 
der tr, al3 Beamte, Handelsleute und Koloniften, worun⸗ 
ter auch einige franzöfifche Religions + Flüchtlinge, theils 
ſchwarze Sklaven, welche alle Haus: und Felddienite vers 
fehen, dabei aber meift gut behandelt werben. Die Zahl 
aller Einwohner beläuft ſich jest auf etwa 2000 bis 3400 
Seelen, mworunter bie Befakung von 500 Mann, uud 
über 600 Negerfklaven l die — jest alle reigefaffen 
ſeyn ſollen. 


F Charqkter und Sitten der weißen Bewohner biefer 

nfel. find engliſch; gutartig, fanft, eingenommen. von 
ihrem Baterlande, ſtolz und ziemlich eigennüßig ,. woran 
zum Theile die Armut) Schuld if, Bean wirft ihnen 
auch ein gewiſſes Tg ae. und — 
vor, — 


Men forte glauben, daß * Jaſglanern unter ii 
Alühen, heitern Himmelsſtriche, “bei dem Genuffe einer 
dauerhäften Geſundheit und eines’ langen Lebens mit 
Allen Nothwendigkeiten hinreichend verfehen; frei von 
Nahrungsſorgen und in beneidenswertheſter Ruhe ir 
Sicherheit, die zufriedenften Menſchen auf ber Welt feyn 
müßten ; aber bem iſt Leider nicht alfo: Diefe Inſulaner 
find mit ihrer fo glüclichen Lage nicht zufrieben; beinahe 
Alle wünfchen ſich von ihrer fehönen Juſel weg nach Eng: 
Lan.d, wo. fie das Paradies zu ‚finden. hoffen: ı Sekkft die 
Eingebornen äußern. nur. zu oft den Wunſch: Mach 

Haufe zu gehen!“ —d. h. nah Englanp zu 
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gehen, wenn diefes fehon nicht wirklich ihre Heimath if; 
denn fowohl diefe, ald die neuen Ankömmlinge ſcheinen 
ihre Lage auf diefer Iufel ald einen auf ber. Berban⸗ 
nung aus ihrem altbrittifchen Vaterlande zu betrachten. 


&o Hein aud bie Gefellſchaft iſt, die ſich auf dieſer 
Heinen Inſel von der ganzen übrigen Welt abgeſchnitten 
befindet, ſo herrſcht doch ſtatt der Einigkeit, Friedfertigkeit 
und wohlwollender Herzlichkeit, die man an einem ſolchen 
Orte, als an dem natürlichen Aufenthalte der Einfalt und, 

Unfhuld erwarten folte, unter denfelben, ein abſcheulicher 
Neid und eine niedrige Zwietracht, von der Familien⸗ Eifer⸗ 
ſucht erzeugt, und Klatſch- und Tadelſucht genährt. 


Ein ſcharfſinniger Reiſender bemerkt hierüber: *) i 


„So lange Schiffe der Rhede auf dieſer Infel liegen, 
„und die Einwohner babei beſchäftigt find, ihre Bebürfs 
„miffe zu befriedigen, oder ihre Gäſte zu unterhalten, und 
avon deufelden Nachrichten über die neueſten Begebenhei⸗ 
ten im fernen Auslande einzuziehen, eben fo lange ruhen 
„auch alle fonjt unter ihnen herrſchenden Zwiſtigkeiten. So 
„wie aber die Schiffszeit vorüber ift, feine Geſchäfte mehr 
„abzuthun find, und die erfahrnen Reuigkeiten und Vor⸗ 
„fälle rein durchgedroſchen ſind; dann führt die Lange⸗- 
„weile die Klatſchſucht wieder zurück, und zumeilen | leben 

„die alten inzwiſchen eingeſchlafenen Zwiſtigkeiten unter 
„ihnen. wieber aüf, ober es entſtehen neue. Um biefeng 
„Mebel abzuSelfen, u und die Mutter deffelben, die Geſchäfts⸗ 
‚lofigfeit zu verbannen, ſucht dann bie Fuge Regierung 
„ben Einwohnern Beſchäftigung zu geben, entweder durch 
„militärifepe Uebungen, oder durch angeftellte Luſtbarkei⸗ 
„ten, theatraliſche Borfiellungen und. dergleichen, wodurch 


2) Man fehe die Befchreibnng der Infel St. Beten a (in 
XXXIII. Bande der Sprengel⸗ Ehrmann’fdem 
nn d. #7 ©. 155. — 
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„die gutem Leute wieber neuen Stoff’ zu ihrer geſellchaſt ⸗ 
„lichen Unterhaltung finden.” — 


Die Ankunft der Oſtindienfahrer auf der Rhede dieſer 
Inſel verbreitet allgemeines Leben und Frölichkeit unter dies 
fen Snfulanern überhaupt, bie ben größten Theil des Jahres 
hindurch einfam, durch Berge, Thäler und Abgründe von einz 
ander getrennt, aufihren Landgütchen oder inihren Gartens 
häuſern leben. Die Ankunft.der Schiffe ift aber das Sige 
nal, das fie alle in die Stabt hineinlockt, theil um ih⸗ 
ren übrigen Vorrath von Landederzeugniffen und. Waaren 
an die Schiffe abzufegen, theild um die neuen Ankömm⸗ 
linge zu bewirthen, und ſich mit RER ze ei 
lei — zu unterhalten. ®. > 


Mit fremden Nationen dürfen dieſe Anfianer nicht 
* dies iſt ihnen verbothen. Auch iſt es ihnen nicht 
erlaubt, Handelsſchiffe zu halten. Sie ſind meiſt ſehr 
wirthſchaftlich; fie unterſcheiden ſich aber von den Alt: 
Englänmndern beſonders durch geringere Betriebſamkeit, 
indem fie ſich zu ſehr auf den Gewinn verlaſſen, den fie 
von den hier von Zeit zu Zeit ankernden Schiffen ziehen; 
durch weniger Bildung und Artigkeit im Umgange und 
burch ein etwas Pan, —5 ——— Be: 
fragen. — 


ar In gRuckſicht der Bihgerfiden BBefefling iſt bicfe gl 
feß, welche der Engliſche Oſtindiſchen Handelägefelfchaft ges 
bört, der fie jährlich; 3H;000 Pfund Sterling koſten fol, 
und die hier große Magazine unterhält, wie bie übrigeit 
Kolonien der’ Britten eingerichtet. Em Gouverneur fteht 
an der Spitze der Regierung, und iſt der Oberſte ber 
Kivil -,,und Militärbeamten.ber Inſel, die alle ihren. Sit 
in der Hauptſtadt haben, von weicher: wir ſogleich ſpre⸗ 
£, 0 werben. 


Die hexrſchende Religion iſt die snglitanifäe Kirche, 


— — — — — — — — — —— — 
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Die: Einwohner: find ziemlich religiös. Wiſſenſchaftliche 
Kultur muß man hier nit ſuchen. Doch iſt Die Erzie- 
hung deswegen nicht vernachläfligt, | 


TEE \ 
= Ar ** 3 


porn 





— ADie Bafel St. H elena’befleht, wie gefagt, bloß aus 
2 Felſenbergen, an welchen ſich die ſchmalen, in dieſelben aus ge⸗ 
hauenen Wege hinziehen, die jedoch nur für Fußgänger 
und Reiter ober Laſtthiere dienen können, nicht für Zuhrz 
werke, und aus mehreren meift kleinen Thälern, in wel- 
chen die Landhäufer, etwa zoan der Zahl zerſtreut liegen. 


Die Infel ift in ihrem ganzen Umfreife felficht und 
unzugänglich; daher auch bon Natur fehon fehr feft, Bloß 
an den zwei folgenden Stellen kann man landen: 


-. (VIatobE Stadt — t wn), ber Haupt 
ort, die einzige Stadt oder vielmehr Flecken, ja Ber einzige 
aus mehreren Häufern beftehende Drt auf der ganzen In= 
fel, am Ende des JaLobsthal es, im nördlichen Theile 
der ainfel, an ein 2 und Rhede, wo die Schiffe ankern, 
bie hier anfegen, um Erftifchungen einzunehmen, und dabei 
einen kleinen Handel zutreiben; Um ihnen das Füllen ihrer 
Waflerfäffer gu erleichtern ;: iſt hier eine ſchöne Wafferlei- 
tung ‚angelegt, Die Stadt befteht nur aus einer, einzigen 
gut gepflajterten Straße von etiwa 60 hübfchen, doch nicht 
regelmäßig gebauten Häufern ; fie liegt am Fuße der kleinen 
Feſtung von 3 Baftionen, welche den Zugang zu bdiefer 
Jaſel deckt und die Rheder beitreicht. . Die fogenannte 
Stadt iſt eigentlich nur dann bewohnt, wann Schiffe hier 


anbegen; die übrige Zeit bringen die Einwohner in ihren 
— Dad Gounennchren haus iſt ein beque⸗ 


® PURZE 


' — —— 


APR 
e 


4 


"DU W386 PIZEZERRZ 





— — 


99 
Wh 
| m 
I dr 4 
NIIT A 
\ v IN —*98 nun 
TRIER IMRUN 
hi Ian 
Alm 
0000 
I HMI 
All J Un/n 1 
ur nn "H 
—00 In 
hal IHaUA) 























et Bi 


ve R=. 


— J ie 
zZ 
=; 
— 


ſt 


J Linien⸗ oder Guinea⸗Inſeln. 363 


mes aber eben fo wenig ausgezeichnetes oder mit einigen 
Bierrathen verfehenes Gebäude, als die Kirche. In, dem 
Thale bei der Stadt liegt die Kaferne der Befagung, das 
golpital, die Magazine der Oſtindiſchen Kompagnie ıc. 

uf dem Kirchhofe findet man mancherlei hübfhe Denf:, 
mäler. — Zur Zierde der Eu! sn eine fehr ſchon⸗ 
Allee bei derſelben. 


9) Die Sanbbai auf der — der Inſel iſt 
die zweite Stelle; wo das Ufer allein zugänglich iſtz aber 
auch bier find Batterien angelegt, und,ein Militarpaften- 
um den Sugeng. zu vertheidigen.,  ., 
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Die Linten⸗oder GuinearInfeln: 


Unter den Namen der Lin iſen⸗ oder Guinea 
Inſeln verſteht man mehrere theils einzeln; theils in eiz. 
ner‘ Gruppe, unter dder in der Nähe: des Aequators im 
Atlantifhen Scean und im Büfen von Guinea 
liegende meift Beine und zum heil auch le und 
unbewohnte Inſeln, nämlich: 


a) Inſel Aſcenfion, Per J 
| =; Inſel Matthäus, beide satte im — 
ſchen Scean und unbewohnt, und 
0) Die Linie n⸗ oder Guinea: Snfelni im! ee 
geten Verſtande; welche in der Nähe des Aequators, im 
Meerbuſen von Guinea, nicht gar weit von der Kuͤſte 
bes feiten Landes hegen, und tölgende ſind; von Norden 
nah Süden: : | 
(a) FInſel Bertnandn ».) PERL, 
(b)- Prinzen + Snfek: : ans. == 
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(e) Inſel St. E home; portugieſiſch. sum 
(a) Iufel Annabon, ſpaniſch. u 
Diefe Infeln ‚müffen wir nun hier bee Weihe, nad. 
etwas näher befchreiben. — * 
1. Die Inſel Aſcenſion. mis 
Die Inſel Afcen ſion (d. bi Himmelfahrts⸗Inſel) 
erhielt dieſen Namen von den Portugieſen Don Alfon fe: 
d'Albuquer que, der fiean dem Himmelfahrtätage ſah 
ihr erſter Entdecker, der Portugiefiihe: Admiral Don“ 
Joaoda NovaGale go, ber fie im Jahre 1501 auf 
feiner Fahrt nad Xndien zuerft auffand, hatte fie Ilha 
‘da Conceicao (d. h. Empfängnis Infel) genannt. Die 
fpätere Benennung behielt aber bie Sberhand. 

Diefe Inſel liegt unter ze 41’ 0" öſtl. Länge von Gere 
ro und 7° 570 füdl. Breite — ganz ifolirt im Atlane _ 
tiſchen Ocean. | | 

13 mei ‚ihrer, erſten Entdecung war. biefe uulkanifhe 
Inſel ) fchon in.demjelben erbärmlihen und wüſten Zu. 
ftande, in welchem, fie ſich noch. jegt- befindet. . Ihr öder. 
Anblick iſt noch fürchterlicher, als der von der O ſt e re. 
Infelynddemgenerfandeindem Südeme e re.“ — 


„Sie ift ein wilder Felſenhaufen, der, ſo weit man’ 
fehen kann, von vulkaniſchem Feuer verbrannt iſt. Bei- 
nahe. in der. Mitte dieſer Schredend = Infek erhebt ſich ein 
großer, hoher Berg von weißer, Farbe , auf welchem man. 
mit Hülfe eined_Fernglafed etwas Grünes erb lickt, weswe⸗ 
gen derſelbe ven Namen des grüne Bir ges, obgleich 
nicht mit Recht erhalien hat J / — 

Der Strand der Inſel iſt mit tiefem, trocknem Mus. 
ſchelſande bedeckt, der aus ganz kleinen, größten Theils 


“, Rah orten’? bier zum Grande sfiegentder vortreff⸗ 
ucher Schilderung ip feiner: Reife mm;die Welt. 
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ſthneeweißen Xheilchen befteht, die bei hellem Sonnenſchei⸗ 
ne bie Augen blenden. — Die Neugierigen fteigen bier 
zwiſchen Haufen ſchwarzer, löchrichter Steine binauf, die 
ben gemeinften Lawen vom Veſuv nur in Islaud ähns 
lich ſind. Einzelne Stüde liegen in ungeheure Klums 
pen aufgethiirmt, die das Anfehen haben, ald wären fie von 
Menfhenhänden geformt ; doch kann gar wohl eine fchnelle 
Erkältung ber Lawaſtröme diefe Wirkung hervorgebracht 
haben.” u — 
„Nachdem man 12 bis 15 Ellen ſenkrecht über die 
Meeresfläche gefommen ift, fo befindet man ſich in einer 
großen Ebene, die 6 bis 8 Meilen im Umfange, und in 
verſchiedenen Eden einen großen fegelfürmigen Hügel von 
zöthlicher Farbe hat, ber ganz frei ſtehet. Ein Theil Dies 
fer Ebene iſt mit unzähligen Steinhaufen von eben der 
wild aufgethürmten Lawa bededt, die einen glasartigert 
Klang von fi giebt, wenn man. zwei Stüde gegen eink 
ander wirft. Zwifchen .diefen Haufen, ift.der Boden der 
Ebene feit, und, befteht, aus ſchwarzer Erbe; da aber, wo 
dieſe Haufen aufhören, ift das übrige nichts als eine, rothe 
Stauberde, fo locker und trocken, dag der Wind ganze 
Wolken von Staub: darauf hin und her treibt... Die tes 
Helfürmigen Hügel beftchen aus einer. ganzrandern Art 
Zawa, die roth und weich ift, fo daß man fie ohne Mühe 
zwiſchen den Händen zu Erde zerreiben Fann. — 
„Einer diefer' Law ahugel ſteht geräde mitten vor der 
Bai dieſer Inſel, welche den Namen Kreuz bau erhalten 
hat, weil auf dem Gipfel des gedachten Hügels ein hol 
zernes Kreuz aufgerichtet worden ift, Diefer Hügel ift auf 
allen Seiten ſehr ſteil, doch führt ein drei Viertelmeilen 
langes Zußpfad ſchlängelnd an bemfelben hinauf, — 
AAus reifer, genauer Betrachtung und Erwägung er⸗ 
giebt fich, daß dieſe Ebene der Krater oder die vormalige 
Dauptöffnung bes jetzt ausgebrannten Vulkans gewefen 
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feyn müffe, von deſſen “aufgeroorfenen Binsfleinen und 
Aſche die - Regelfürmigen- Hügel alkmätich"eritftanden feyn 
indgen ; daß die Lawaſtröme, die jegt das Anſehen eine 


seiner Haufen haben’; wielleicht nach und nad mit Afche 
bedeckt worden, umd' das in’ der naffen Yahrgs;eit die aus 
den inneren Gebirgen herabftürgenben Regenftröme Alles 
vor ſich her glatt gewaſchen, und durch die Länge der 
Zeit den Krater des ausgebrannten Vulkans mit Erdt 
und Sand audgefüllt haben.” u 


Die ſchwarze Felſenlawa bient einet uung hugen Menge | 
don Fregattvogeln und Zölpeln (Pelecanus ayuilus um 
P. Sula) zum Aufenthalte und Sicherheitevrte, mo fü 

niften. Bea 


WVon Pflanʒen findet man hier niut wenige 9 
dieſe meiſt halb verdorrt, datuntet ‚eine. Art Wolfssmi 
und eine Glodenwinhe". — Baht ni 
m Janern dleſer Inſel findet man ef Pi 
terlichen Lawaſtrom, in welchem Kanale bon ſechs bi 
Ellen tief gehen, bie, ohne Zweifel vdn gewenugen 
Regenſtrvmen ausgegraben worden finb. Man Hide 
etvoad-vuldanifihe Ede dattıt, in weicher erwas Portulct 
uiid Fother Pant wäh ee n 


Mu N  . Dre EL eeoR SET * G TR BER >32 
Wenn man mit Mühe über. dieſen Lapaſtpoin Ser 


e 


eraut „oben jüh, die hier. befindlichen, wilden. Biegen 
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‚D: efer ganze Berg befteht au3 einem fandigen, 
poröſen, tufartigen Kalkfteine, ber von dem Bulfane 
. nicht angegriffen worden fit, und vermuthlich fhon vor 
dem Ausbruche bes Feuerfpeiers vorhanden war, — An 
den Seiten wächſt häufig. eine biefer Inſel eigene Grase 
art, welche der große Linne Arjstida Ascensionis bes 
nanıt bat. Auch findet man hier eine Menge wilder 
Biegen, und auf dem Berge fol eine frifche Quelle ſich 
befinden. Die Infel möchte alfo. doch. wohl noch BR 
bar zu machen fyn!"— 


(So weit die meifterbafte Schilderung eines fachfundis 
gen Augenzeugen, des gelehrten Forfter, die wir bier, 
da fie den Gegenfiand beinahe — bloß etwas veraͤn⸗ 
dert und abgekürzt haben.) | 


Hiebei verdient noch Fangemesft zu werden, baß Diefe 
Inſel, die von den Portugiefen als ihr Eigenthum 
in Anſpruch genommen wird, auch wegen der ‚großen, 
Menge. köftlicher,, fchmadhafter Schildkröten, die man 
bafelbft fangen kann, häufig von den Schiffen beſucht 
wird, um ihrer Mannfchaft, befonders den Kranken am 
Borde, eine nahrhafte, erquifende, und gefunde Nah— 
zung zu verſchaffen. Endlich iſt hier auch ein ſcherzweiſe 
fogenanntes Poft- Comtoir zu bemerken, welches 
jedoch nicht anders , als eine Hole ift,„ in welche die 
Schiffer die andern bhieher kommenden Schiffern, oder 
ihren Bekannten zu Haufe, Nachrichten geben wollen, 
folche , nebft Addreffe, zu Papier gebtacht in verjiegelten 
Slafchen hinterlegen, die dann immer ‚wieber von andern 
|  Geefäprern gefunden und beſtellt werben. 


2. Die Snfel St. Matthäus. 


Die Infel St. Matthä us, von ihren Eitdedern, 

ben Portugiefen, fo genannt, iſt Fein und wirklich 

ganz unbedeutend, weswegen fie auch won ben Seefahrern 
N Länder » und Völkerkunde, - Afrika. ates BL. Dd 
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nie geachtet worden iſt, Sie liegt nordöſtlich von Aſc e w 

fion, unter 19° O. &. von Ferro und ı°.40' ©. Br. 

Sie hat auch ganz und gar nichts, das Europäer 

hieher loden Fünnte, aud durchaus nichts Bemerkens⸗ 
Merthes ‚ außer einem kleinen Süßwaſſerſee. 


3. Die Guinea s Infeln. 

Die eigentlihen GuineasInfeln(laud im engern 
Berftande Linien» Infeln genannt), welhe im Gui— 
neifchen Meerbuſen, nicht fehr weit von der Küſte von 
Guinea oder vielmehr deren füdöftlichem Theile, in der 
Nähe des Aequators oder ber fogenannten Linie zwifcher 
dem 2aften und 27ften Gr. der O. & von Ferro, und 
dem 2° S. Br. und dem 5° N. Br. liegen, find vier 
an ber Zahl, von welchen drei den Spaniern gehören, 
und nur eine noch den Portugiejen.. | 


Sie liegen von Süden nad) Norden in folgendes 
Ordnung längs der Küfte hin beifammen : 


1) Die Sufel Annobon. 

Dieſe Inſel, die ſüdlichſte der Guinea = Infelm, 
welche unter dem 23° 25’ 0" D. L. von Ferro und 
dem ı° 25’ 0" &. Breite liegt, hat ihren Namen 
(Gutjahr) davon, daß fie am Neujahrötage 1470 
von den Portugiefen entdedt worben ift, bie 
fie fodann auch angepflanzt und bevölfert haben, — 
Diefe Infel ift eigentlich bloß ein Berg von etwa 6 bie _ 
10 Stunden im Umfange, und ein Theil einer von dem | 
feften Lande auslaufenden Gebirgskette. Sie iſt mit Fel⸗ 
fen umgeben, und daher ijt auch ihr Zugang gefägrlich, 
um fo mehr, da fie Beinen eigentlichen Haven hat. Der 
Berg, aus welchem die Inſel befteht, ift von ben herabs 
tiefelnden Bächen in mehrere Schluchten zerſchnitten, 
welche hier Thäler vorſtellenz da es demnach nicht an 
Bewällerung fehlt, und der Boden ungemein fruchtbar 


“ 
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und ergiebig iſt, fo würbe biefe Infel, Trotz ihres heißen, 
boch. wieder durch verfihiedene Weife gemäßigten und 
gemilderten Klima’s, da die Infel meift in Wolfen und 
Nebel eingehüllt ijt, ohne daß dadurch die Luft von ihrer 
gefunten Eigenſchaft verlöre, ein kleines irdiſches Para— 

dies ſeyn, wenn ſie anders nur zugänglicher wäre. 


Dieſe Inſel erzeugt in Menge und zum Theile von 
befonderer Güte: Reiß, Hirſe Bohnen, Maid, Maniok⸗ 
wurzeln, Ananas, Zuckerrohr, Baumwolle (welche den 
vorzüglichſten Handelsartikel ausmacht), ferner Palmen, 
beinahe von allen Arten, beſonders auch Kokospalmen, 
ferner Pomeranzen⸗, Citronen⸗, Feigen-, Tamarinden⸗, 
Bananas-Bäume (deren Frucht hier ſtatt des Brodes 
genoſſen wird), u. f. w.; aud Bauholz von verfhiebenen 
Arten, worunter auch Ebenholz. ⸗ 


Als die Portugiefen zum erfien Male hieher 
Zamen, fanden fie auf diefer Inſel Feine andre Thiere, 
als Vogel; jetzt iſt diefelbe aber auch hinreichend. mit 
Rindvieh, Schweinen, Schafen und Biegen, aud mit 
zahmen Geflügel verfehen, welche: nugbare Thiere Thon 


- frühe hieher verpflanzt worden find, — Die Ratten, . 


welche mit europäifhen Schiffen hieher gekommen find, 


j haben großen Schaden angerichtet, um fo mehr, da die 
Katzen, die man zu diefem Ende auf die Inſel brachte, 


denſelben nichts anhaben wollten. Eudlich hat man eine 


‚Art Hunde aus Amerika erhalten, die fie: unabläſſig 


verfolgen, und ihren Verwüſtungen trefflihen Einhalt 


thun. — Das Meer um die Jnſel her iſt fehe fiſchreich; 


in der Nähe liegt auch ein unbewohntes, unwirthbares 


Felſeninfelchen, das einer ungeheuren Menge von Pinguis 


“nen oder Fettgänfen zum Aufenthalte dient, bie man nach 
Belieben todſchlägt, um ihren Thran zu gewinnen; 


Db2- 


7 
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Die Lebensmittel von allen Arten find auf dieſer 
Inſel fo wohlfeil, daß man fie um einen Spottpreis, ja, 
beinahe geſchenkt haben Fann. | 

Die Zahl der Einwohner beläuft ka auf etwa 600, 
worunter-nur ein Feiner Theil Portugiefen, welche 
die Oberherrfchaft führen, und. zwei Drittel Neger find, | 
die bier fehr friedlich leben, | 


9 


Annobon, der Hauptort an der Rhede an wel⸗ 
cher die Schiffe fanden, wenn, welches aber nicht immer 
der Fall it, Wind und Metter e3 zulaflen, ift „ein 
Flecken von etwa 100, mit Palmblättern bededften, Binz 
fenhütten, 5 bis 6 hölzernen’ Häufern und eitrer Kirche. 
Da nur feiten Schiffe hieher gelangen können, fo. tft der 


hieſige ‚Handel äußerft geringe. 


\ ‚3m 3. 1778 ift biefe Inſel von ‚den P — fen, 
welche fie zuerſt beſetzt hatten, den Span ie rm abgetre⸗ 
ten worden. Nach den neueſten Berichten kümmert ſich 
feine von beiden Natibnen mehr um dieſelbe, — 

überläßt fie geradezu — — | 


— 


a) Die Inſel ſi. Thomas. 


Die Guinea-Fufel, — den Kamen St. Tho— 
mas oder San Thomöẽ erhalten hat, weil fie im J. 
1495 von:den Portugiefen am Tage bes Apoftels 
Thoma 3entdedt worden, liegt unter dem Aequator, der 
durch die Hauptkirche der Stadt gehen fol, wie man ſagt; 
oder genan- beftimmit, unter 24° 28’ 0” D. Länge von 
Ferro, und unter 0° 20’ 0“ N, Breite, etwa 26 Mei« 
len vom nächften feften Lande. Dieſe Inſel ift beinahe 
rund; der größte Durchmefier beträgt etwa g, und ber | 
Umtreis jwifchen 30 und 40 Meilen. Sie ift ein Ben 
aus bem Meere ſich erhebende 8 Gebirge. " 
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Das Klima ift heiß und dabei ſeht feucht. Die Regen⸗ 
zeit Dauert vom December bis in den März. Die Tage. 
find gewöhnlich fehr warm, und in gleihem Berhältnijfe 
find die Nächte’ kalt. Die Luft ift fehr ungefund; nur 
Negern ertragen ihre Einflüffe ausdauernd, *) Diefe 
ungefunde Beichaffenheit ift Urfahe, warum, Trotz ber 
2Bohlfeilheit und andrer Vortheile, die Schiffe doch gar 
nicht gerne hier anlegen, " 


Die Inſel ift bergig; ; bie böchfle Berafpike, bie mit 
Schnee bedeckt ſeyn fol, erhebt ſich in ihrer, Mitte; von 
ben Bergen firömen zahlreiche Flüßchen und Bäche herab, 
welche gemöhnlich fifchrei find, und bewäflern. das Land, - 
deffen Boden meiſt rother, Freideartiger, Thon iſt. 

Die bemerkenswertheſten Erzeugnijfe find: Hirfe, 
Mais, Maniokwurzeln,, Pataten, Yamswurzeln, Meloe 
nen, manderlei Gartengewächſe, Weinflöde, Zuderrohr 
in Menge, Ingwer, Datteln, Kokosnüſſe, Kolanüffe, 
Feigen, Bananas ; Pomeranzen, Gitronen, Zimmetbäume 
u. ſ. w. Es fehlt au nictran Bauholz. Der Zucker⸗ 
bau ift ber einträglichſte und ſtärkſte Erwerbszweig. 


Von Thieren giebt es bier Rindvieh, das aber Fein 
iſt, fehr viefe Schafe und Biegen, auch Schweine in unge= 
heurer Zahl, welche meiſt mit ausge reßlem Zuckerrohre 
gemäftet werden, und daher auch ein fehr ſchmackhaftes 
Fleiſch haben. — Geflügel giebt es in Menge, auch * 
es nicht an Fiſchen. Das beſchwer lichſte Ungeziefer ſind 


-*) In den Jahren 1610 ab 1641 bemächtigten ſich ok. 
. -Jändifche Flotten dieſer reihen, ergiebigen Jaſel; aber 
“jedes Mal mußten.die Holländer dieſen ungeſunden 
Aufenthalt mit großen Denfchenverlufie wieder verlaffen, 
dazdie Ungefundheit des Klima’s nicht nur den größten 
Theil ihrer Mannfchaft, fondern auch immer din A de 
—miral nebſi den biften Dijicreren durch Krankheit wige 
raffte. 
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Ratten, Heine ſchwarze Ameifen, die Alles zernagen, und 
äußerft läftige Stechfliegen, Mus kiten genannt. 


Die Einwohner biefer Infel find größten Tbeils, bis 
auf eine Eleine Anzahl weißer Portugießen, Mulat- 
ten und Negern, bie fich jedoch zum Chriflenthume bes 
kennen. Shre Zahl beläuft fich in Allen auf etwa 15,000 
‚ Seelen. Dahin gehören aud) die entlaufenen Frei-oder 
MaronzNegern, bie indeminnern Gebirge haufen. - 


Es herrſcht hier eine fehr lockre Lebensart, fogar uns 
ter den Geiftlihen, die großen Theils Mulatten oder 
Hegern ſind. 


- Der Gouverneur ift gewöhnlich auch ein Mulatte, der‘ 

mit Zuziehung eines Nathes von 12 Gliedern, die aus 
den Eingebornen erwählt werden, die gähze Infel regiert, 
die übrigens nicht mehr gar fehr von ihrem alten Mutter⸗ 
londe Portugal abhängt. 


Die Hauptflabt der Infel ift: 


St. Thomas oder Panaoſan, eine ziemlich 


‚ große, boch nicht anfehnliche Stadt aufder Nordfeite der | 


Inſel, bat ungefähr 500 zweijlödige hölzerne, einige 
wenige fieinerne Häufer, 4 Kirchen, ein weißes Kapuziner⸗ 
kloſter, m. ſ. w. Eie iſt der Gig eines. Gouverneurs, 
eines Bifchoffs, eined Domkaͤpitels, u. ſ. w. Die Zahl 
der Einwohner foll an Weißen und Mulatten aus 2000 
Köpfen beftehen. Es wird hier ziemlicher Handel getrieben; 
auch werden viele Baummollenzeuche für den Ausfuhrhans 
del verfertigt. — Die Etadt ifi bloß mit einem Graben und 
mit Pallifaden umgeben, wird aber durch cin im J. 1607 
neuerbauetes, ziemlich feſtes Kaſtell oder Cittadelle, $ ort 
St. Sebaftian genannt, fo wie der Haven oder bie 
Rhede vertheidigt. ' 


Anm. Bei der Thomas-⸗Inſel liegen einige gang 
Beine Inſelchen, die bloß von wilden Ziegen bewohnt werden. 
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Die Prinzen-Inſel (Iho do Principe), welche 
fm 3. 1741 entdeckt wurde; und dieſen Namen erhielt, weil 
fie dem Kronprinzen von Portugalgefchentt war, (Seit 
dem 3. 1779 ift fie an Spanien abgetreten.) 


Sie liegt nordöftlic won veriger, unter 25° 20’ 0" 
D. 2. von Ferro und 1° 37’ o"' RN. Breite, Diefe Infel 
hat einen Umkreis von höchſtens 18 geogr. Meilen. 


Das Klima ift hier fhön, angenehm, und die Luft 
ehr gefund, Weberhaupt hat diefe Inſel mehrere Vorzüge 
vor der vorbefchriebenen. Sie ift aber ebenfall3 bergig,. 
Doch ijt der Boden ungemein fruchtbar; auch fehlt es nicht 
an vortreffliichem Trinkwaſſer und an hinreichender Bewäfe 
ferung. Die Bäche, welche in ziemlicher Zahl diefe Infel 
bemwäjlern und befruchten, kommen alle au3 einem ee auf 
dem Gipfel eines ziemlich hoben — der ſich in der 
Mitte derſelben erhebt. 


Vorzüglichſte Produkte find: Hirſe, Mais, Reiß, 
Mataten, Maniofwurzeln, Yamswurzeln in großer Menge, 
auch Zuderrohr, u. ſ. w. So auch manderlei köſtliche 
Früchte und Obftarten, Ananas, Bananız, Pomeranzen, 
Eitronen, Kofosnüffe, Feigen, u. f. w. Endlich viel 
Brenn» und Bauholz, — Das Rindvieh ift auf diefer 
Inſel Elein, aber fehr fett, und hatein ſchmackhaftes Fleifch. 
Es giebt auch Echweine, Schafe und Ziegen. Beſonders 
ſtark ift die Seflügelzucht : man zieht in ungeheurer Menge 
gemeine Hühner, wälfhe Hühner, Gänfe, Tauben, u. f. w. 
Es fehlt auch nicht an Fifchen. Ueberhaupt find bieralle _ 
Lebensmittel äußerft wohlfeil, und da nod) obendrein das 
Waſſer gut und die Luft gefund ift, fo legen die Sflavene 
bändlerfchiffe, welche die Küften von Benin befuchen, 
fehr gerne hier en um fie zu erfrifchen. 


» 
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Die Einwohner, 3 bis 4000 Seelen, find theils, 
doch in geringere Zahl, Portugieſen, theils, und 
zwar in weit größerer Menge, Mulgtten, freie Ne 
ger, und Regerftlaven, j 


Der Hauptort diefer Inſel tft: 


| St, Antondo Principe, kleine Stadt mit 
etwa 200, aus Holz und Lehm erbauten Häufern von zwei 
Stocwerken, und mit breiten, hübſchen, bequemen und 
geraden Straßen, auch einem ziemlich anfehnlichen öffents 
lichen Plage, hat einen ungemein fihern und bequemen 
Haven, deſſen Eingang durch ein kleines, ziemlich gutes, 
mit Landesverwiefenen beſetztes Kaſtell vertheidigt wird; 
ferner hat fie, außer ber — zu St. Anton, 
an welcher Mulatten und Neger als Prieſter ange— 
ſtellt ſind, noch eine dem H⸗Franziscus geweihete 
Kirche und ein Kloſter. — Unter den Einwohnern dieſer 
Stadt zählt man kaum 60 weiße Portugieſen. 


ö Anm, Außer diefer kleinen Hauptfiadt find auf der 
Jnſel noch verichiedene Dörfer, einzelne Höfennd Zudermühlen: 
— * ⁊ 


4) Die Inſel Fernando Po. 


Die nörblichfte der vier Guinea: Infeln ift die 
im 3, 1472 von ben Portugiefen” entdedte, und, vew 
muthlih nach ihren Entdeder, Fernando Po, be 
nannte Feine Infel oben. im Guineifhen Meerbus 
fen, unter 26°-D. 2, von erso und 32° UN. Br 
Sie hat nur 3 Meilen im Umfange, 


Die Inſel iſt ziemlich fruchtbar, doch nicht fo fehr, 


auch nicht fo ſchön, als die legteren der bisher befchrie= 
benen; doch gab eg hier mancherlei Lebensmittel, vor= 
züglih Pataten, Maniof, u, f. w. Ferner fehr fhöne 
edle Sübfrüchte, Pomeranzen, Gjtronen, und dergleichen. 
Man fand hier ehemald auch Zuder-, Baumwollen- und 
Tabakspflanzungen, fo wie zahmes Vieh u. f. w. Aber 
ker, Zuſtand der Infel wurde gar fehr verſchlimmert, da 


‘ 
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die Portugieſiſchen Auswürflinge und Mulatten, welche 
als erſte Koloniſten hieher kamen, beſonders durch ihre 
Vermiſchung mit den benachbarten Negern des feſten 
Landes ſo ſehr / verſchlimmert ſind, daß ſie an Laſtern und 
Bosheit die N egern noch weit uͤbertrafen, und wegen ihrer. 
tückiſchen Grauſamkeit fo fehr verfchrieen wurden, daß fich 
fein Schiff mehr art diefe Inſel'wagte, um nicht von den 
Unmenſchen mißhandelt zu werden. So mußte nun alle 
" Gewerbfamkeit, und mit ihr auch der legte Reſt von Sitt- 
lichkeit vollends zu Grunde gerichtet werben; denn ihr 
Berkehr niit den Negern des feften Landes war viel zu 
gering ; als daß ſie dadurch nur einen kleinen Theil ihres 
Ueber ufies an Produkten hätten abfeken können, Shre _ 
ſchönſten Anlagen giengen ein! | 

A dieſe Inſel im J. 1778 von Portugal an 
Spanien ebenfalls abgetreten wurte, nahm ſich die 
Spanifche Regierung berfelben vorzüglih an, und be= 
ſchloß, fie, wieder in den vorigen Wohlſtand empor zu 
heben, und ihr Die ehemalige. — wieder zu 
geben, .. | | Saar | . 


Es ſcheint ihr auch, fo viel wir wiffen, unterbeffen 
ziemlich gut gelungen zu ſeyn; denn wir hören aus den 
Berichten einiger neueren Seefahrer, dag man auf diefer 
Infel ſchon wieder einen, reichen Ueberfluß von Lebens: 
- mitteln findet, und daß fie auch ‚Thon wieder um derſel⸗ 

| ben willen yon Schiffen beſucht wird, 


x 
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’ | III. 
Die Iufeln des grünen Vorgebirgd 





) 
5 1; 
Allgemeine Anſicht. — Name, Zahl, Lage, Butnefen 
beit diefer Inſeln überhaupt. 


Die Infeln des grünen Vorgebirgs, von 
ben Seefahrern auch Kapwerdifheiinfeln genannt, 
weil jie dem fogenannten grünen Borgebirge in 

Mittel» Senegambien gegenüber, etwa go geogr. 
Meilen oſtwärts von demfelben entfernt, in dem atlane 
tifhen Dcean, eine Infelgruppe von ziemlich hübſchen, er: 
freulichem Anfehen bilden, die zwifchen dem sten und roten 
Gr. W. Lünge von Ferro, und dem en und aan 
Br. N. Br. llegen. 


» Sie find ſchon im J. — von Portugieſiſchen 
Seefahrern entdeckt, aber erſt ſpäter in Beſitz genommen 
worden, beſonders als Grfrifchungspläße, vorzüglich für 

ı Guinea = und Oftindienfahrer, ald welche fie auch fchon 
früher nicht nur ‘von portugiefifhen, fondern auch. von 
Schiffen anderer, mit Portugal in gutem Verneh—⸗ 
men ftehbender Natienen befannt waren, In neueren Zei⸗ 
ten geichieht dies bei weiten nicht mehr fo häufig, feit der 
Zuſtand diefer Zufeln, wie wir in der Folge fehen werden, ſich 
fo ſehr verfchlimmert hat, dag die Schiffe hier wenig Troſt, 
Hülfe und Erquickung mehr zu erwarten haben, uni in 
sufälig guten Jahren. +) — 

IM. f. was der Holländer De Jong in feinee Rei⸗ 
febefchreibung Bierüber ſagt. (Auszug in.den Allg 
geogr, Ephemeriden, XI. B. ©. 675 fı) 
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Dos Klima biefer Inſeln ift fehr heiß, und zum 
Zheile auch ſehr gefund. Die Hitze iſt tropiſch, oft 
wirklich unerträglich, und ſür den unvorſichtigen tödtlich. | 
Das Jahr zerfällt auch in zwei Zeiten, wie in den übri⸗ 
gen Tropikländern, nämlich in die trockene und in die 
Regenzeit. Die Regenzeit ſoll zu Ende des Junius 
beginnen, und im November endigen, aber ſie ſtellt ſich 
felten regelmäßig ein, meift erft im Julius oder Auguft, 
wo danı der Südwind wehet 5; im September wehen 
Südoftwinde, und ed fängt an zu regnenz im October 
dreht fi) dann der Wind von Süden nah Meften und 
es treten dann Platzregen mit Donnerwettern und Stür- 
men ein. Ein fihnell vorübergehender Sturmwind wird 
Travado genannt; iftder Sturm aber anhaltender und 
mit Donner vergefellffaftet, fo heißt ee Torneado. — 
Bleiben die Regen zu lange aus, oder treten nur ſchwach 
ein, fo entfteht eine Dürre, und ber Waſſermangel ver⸗ 
fegt diefe Inſulaner in große Verlegenheit und erzeugt 
Hungerdnoth. Nach der Regenzeit ift Die Hitze am ber 
tigſten; die Nächte find jedoch fühl, | 


Die Ebbe und Flut iſt bei diefen Inſeln ſehr 
ſtark. 


Dieſe ſämmtliche Inſeln ſind nichts als Spitzen 
oder Gipfel von einzelnen Bergen, deren Kette unter 
dem Meere binftreiht; fie find alfo fümmilich bergig; 
‚ aber zwifchen den fanften, mit feinem Grafe bewachfenen 
Anhohen ‚laufen fihöne, weite, zum Theile fette und 
fruchtbare Thäler hin, die jedoch felten anderes Waffen, 


als aus gegrabenen Brunnen haben. Es fehlt überhaupt _ 


dieſen IMfen an binreihendem Waffer,. obgleich einige 
berfelben Biche und ſogar en Flüßchen haben; aber 
diefe trodinen meijtend in der Sommerhitze aus, 

In Rückſicht der Fruchtbarkeit find fi Diefe Snfeln 
sicht fehr gleihz denn einige derſelben find ſteinig und 


% 
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unfruchtbar, anders haben einen ergiebigen Boden und 
find fehr fruchtbar, ie nachdem ihre Bewäſſerung gut ift. 


Bon Produkten, die jedoch nicht allen Inſeln 
gemein find, findet man bier vorzüglich: Salz, das den 
Hauptreihthum dieſer Inſeln ausmacht; ferner: Reiß, 
Hirſe, Mais, Ignamen oder Yameswurzeln, Pataten, 
Gurken, Kürbiſſe, Melonen, Baumwolle, Zuckerrohr, 
Ananas, Bangnad, Weinſtöcke, die zwei Mal jährlich 
tragen, Kokospalmen, Feigen, Granatäpfels, Pomeran⸗ 
zen⸗, Citronen- und Limonienbäume. | 


| Die Thiere find auf allen biefen Inſeln beinahe alle 

dieſelben. Das Rindvieh iſt nicht zahlreich; deſto mehr ſind 
es aber die Schafe und Ziegen. Auch findet man Schweine 
und einiges Wildbrät, beſonders viel Federwildbrät, ſo 
wie zahmes Geflügel; es giebt hier gemeine Hühner 
wälfche Hühner, Kraniche, Turteltauben, Wachteln u. ſ. w. 
Schildkröten gibt es in unbefchreiblicher "Menge; auch 
ſehr viele Fiſche. 





2. 
Eiuwohner. =. Abſtammung. — Sitten, — Verfaſſung. 
— | 


Die Bewohner dev Inſeln Bes grünen Bor: 
9 ebir g s find größten, Teils Mulatten und Negern, 
morunfer nur wenige weiße Portugti ef en als eigent- 
liche Oberherren leben, Seibſt die meiſten Prieſter und 
Beamte find M ulatten n oder Nege ren, die dag unge⸗ 
ſunde Klima befler ertragen Fünnen, al3 Andere. )  _ 


9 Rad CH aunton ſoll fich die Zahl der N 
wohner dirfer Jaſeln auf 42,000 Seelen belaufen, 
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Infeln: des grünen Vorgebitgs. si9 


Diefe Inſeln waren vor der Ankunft der Port 
gie ſen nicht bewohnt. Die Portugieſen fiedelten ſich 
mit einem großen Gefolge von Negerſklaven, um nicht 
ſelbſt arbeiten zu dürfen, hier an; auch zogen ſi ie, freie 
Negernvonder Küfte des feften Bandes hieher. — Die 
Portugieſen vermiſchten ſich fleiſchlich mit den Nee 
gerinnen; fie ließen auch) aus Andächtelei von Zeit 38 
Zeit incbröre ihrer Negern frei, und biefe, welchen 
Klima und Land vortrefflich zufchlug, Gerbreiteten fi bald, 
um fid) der Tyrannei der Weißen.-auf ber Hauptinfel 
St. Jago zu entziehen, auf die übrigen Infeln biefer 
Gruppe, die fie fomit bewölferten und anbaueten ; fo 
geſchah es, daß diefe Infeln (drei ausgenommen, die oc 
unbewohnt find) beinahe mit lauter Schwarzen ober 
Mulattenbevölkert wurden, welche hier das Bürgerrecht 
haben, und fich alte, wenigſtens äußerlich, zur un 
Fatholifchen Religion befennen, — 

Dieſe Negern bilden nun äne Beinahe ganz Bent, 
ziemlich häßliche Menfchenraffe, die ſchmutzig⸗ſchwarz oder 
beinahe ganz Schwarz iſt, von miftlever Statur, mit Wolſen⸗ 
haaren, dien Wurſtlippen, aufgeftülpten all und aa 
ligen Negerphyſiognomien. | \ 


Es fehlt dieſen N eg OT TER an 
natürlichem Verſtande, Anlagen und Talenten, aber, ver⸗ 
möge der drückenden Hitze des Klima's, ſind fie äußerſt 
träge, ſorglos und nächtäſſig; ſie treiben neben. dem Acker⸗ 
baue, der Viehzucht und Fiſcherei auch einige andere Ge—⸗ 
werbe a doch Alles ſehr ſchwach und gedanfenlos, " Ohne 
biefes und’ bie ſchlechte Fürſorge der Portugieſiſchen Regie= 
rung, die bisher noch zum Theile dieſe Inſeln durch 
Monopole drüdte, würde hier nicht ſo oft Hungersnot 
Statt Beben, 
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Man führt aus von hier Lebensmittel zur Verpro⸗ 
Yiantirung der Schiffe, Ziegen- und Ochſenhäute, Salz, 
eine Art Rum, und bunte Zeuche für die Negern. 


| Diefe Inſeln ſtehen in Militär» und Kivilfachen 

unter einem Obergouverneur und mehreren Unterftatthale 
tern; jet find fie fich aber wegen ihrer Armuth beinahe 
ganz felbft überlaffen. Die Portugieſiſche Regierung küm⸗ 
mert fi nicht mehr um fie. 





3. 

Topograpbien, 

a Veſchreibung der einzelnen Juſeln, ihrer Merlwuͤrdig⸗ 
keiten und vorzuͤglichſten Ortſchaften. 

Die Inſeln bes grünen Vorgebirgs find, 
einige kleine, unbedeutende, und für beinahe Nichts zu 
rechnende Felſen⸗ Jaſelchen, und dürre Klippen ausgenom⸗ 
men, die hier gar nicht in Anſchlag gebracht werden dür—⸗ 
fen, zehen an ber Zahl, wovon aber nur fieben wirk 
a bewohnt, und drei noch ganz öbe ſind. 


Wir wollen hier dieſe Juſeln nach ihrer Lage von 
— nach Norden aufzählen. | 


+. J. Brava oder St. ———— die it 
Inſel der Gruppe, 


— 2) 3. Fuego, ober Feuerinſel, Jauch St. 
Phili pp genannt) wegen ihres Bulfanes fo ‚benannt, | 


3) J. St. Fago, dir größte und Haupt» Inſel. 
4) 3. Majo, Hein und meift unfruchtbar, 
6) I Bona-⸗ Biſta. 
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6) 3. Sal, ober dei Salis (Salzinfel): 


unbewohnt. 
7) 3. St. Nikolas, große tanfehnliche Inſel. 
8) I. St. Bincent, unbewohnt. | | 
9) 3. St. Lucia, unbemohnt. 
20) 3. St. Antonie, bie nordlichſte. 


Anm. Die kleinen unfruchtbaren Inſeln Chaon und 
Bra nea find ebenfalls unbemopnt. 


Wir befchreiben num hier biefe Inſeln nach der 
Ordnung ihrer Bedeutenheit, und Re die Hauptinfeh 


such, Ä 
1. Die Inſel St, ago oder St. Jakob. 


Die Infel St. Jage (St. Safo b), welche dieſen 
Namen erhielt, weil-fie am erſten Mai, als dem Phi— 
lipps« und Jakobstage entdeckt wurde, liegt unter 6° 5° 
W. 2. vom grünen Vorgebirge und 15° N. Br. Eie 


bat die Geſtalt eines Dreiecks, eine Länge von.etwa 38, 


eine Breite von 6, und einen Umfreis von 60 Meilen, 
und ift die größte, vornehmfie, ‚volfreichfte, fruchtbarſte 
und anfehnlichfte Infel diefes Archipels, daher auch die 
eigentliche Hauptinfel, welche am häufigfien befucht wird, 


und ebenfalld am meiften und. beften von ben vorüber“ 


ſegelnden Reifenden befchrieben worden if. *) 


Dad Klima diefer Inſel iſt heiß, und zum Theile 
feucht; die Luft iſt auch in ber Regenzeit fehr ungefund, 
und weit ungefünder, ald auf den übrigen Inſeln diefer 
Gruppe, ja felbft ‚als in den feuchten Sumpfgegenden in 


*) Wir wollen unter diefen Keifenden , deren Zahl Legion . 


iſt, Hier nur einen Roberts, Bpron, Eoof, Fo r⸗ 
Ber, de Jong, Stauntonſu. ſ. w. nennen, 


u 
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‚einigen Theilen der Küfte des gegenüber liegenden ‚feften 


Bandes von Weft- Afrika, wie z. B. zu Kahao. 


uebrigens iſt diefe, zum Theile bergige und etwas 
rauhere Inſel, ungemein anmuthig, und reichlich mit 
Allem verſehen, was zur Friſtung und Verſchönerung bes 
Lebens gehört. — er ee 
Der füböftlihe Theil dieſer Inſel iſt, ben Hohen Berg 
Terrafalle, der den Seefahrern zum Merkzeichen bient, 
ausgenommen, ganz flach. Die übrigen Theile der Inſel 
aber ſind abwechſelnd bergig, hügelig, und eben. Beinahe 
in der Mitte der Inſel liegt der Berg Antonio, ber 
höchfte derfelben, dem man in- einer Entfernung von 3 big 


4 Seemeilen weit im Meere ſieht. -  t8 


Es fehlt dieſer Infel auch nicht ſeht an Bewäſſerung, 
beſonders von mehreren, von den Bergen herabſtrömenden 
Bächen; ein beträchtlicheres Flüßchen iſt der Ribeira 
grande, (b. h. größer Fluß) der ſich bei der ‚gleich: 
namigen Stadt in das Meer 2112 1 Pe 


Kon Produkten ſind hier befondets zu bemerken: 
Mais, Hirfe, Kürbifle Melonen, Ananas, Zuckertohr, 
Weinttauben, bie bisher nicht gekeltert werben burftei, 
Mangroven, Kokosnüſſe, Guajabirnen, : Pifängfriichter 
Zamarinden, Pomeranzen, Limonien, Papajah, Gedern, 


4 


u... Cs wachſt hier auch fehr“viele Vaumwolle. 


ueberhaupt iſt dieſe Inſel ſeht reich an dielerlei, noch 
lange nicht genugſam bekannten Pflanzenprodukten. 
. b ‘ = ” ? —F 


Von Th jeren giebt es hier in ziemlicher Menge‘ 


Rindvieh, Pferde, Efel, Mauleſel, Schafe, Biegen, 


Schweine; auch viel zahmes Geflügel ‚»befonbeis gemeine 
‚Hübner und Tauben, ferner Affen und Meerkagen, Zibet⸗ 
katzen, Rebe u. |. w. Vielwildes.Geflügel iſt vorhanden, 
Zauben, Papagajen, Weiber, Habihte, Baumhader, 
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Eisvogel, rothbeinige Kepphüner, Wachteln u. f. w. Auch 


iſt das Meer umher ſehr reich an mancherlei eßbaͤren und 


— 


| ſchmackhaften Fiſchen und anderen Meerthieren, 


Von Mineralien nennen unfre Berichtgeber uns, 
bier: Eifenerz, Markaflit, eine Art Oekr, und. verfchie- 
bene andere Erd- und Steinarten. Ueberhaupt iſt aber 
bie Mineralogie weber diefer noch der übrigen Fapwers 

diſchen Inſeln bisher noch von irgend einem Kenner 
unterfucht worden, 


- Die Einwohner, deren Zabf ſich nur auf 18 bis 
16,000 Seelen belaufen foll, find Mulatten, meijt Ab: 
fümmlinge von Portugiefen, die Anfangs als Ber 
brecher. bieher verbannt worben find, nod) jetzt ein lodereß, 
lafterhaftes, ‚Lüderliches, und, Dabei höchſt unwiſſendes Ger 
findel, ohne einigen Begriff von der Religion, zu welcher 
fie fich befennen, und wirkliche Negern, mit fehr wenigen 
wirklichen Weißen vermifcht.. Sie gehen; fehr einfach ge: 
Fleidet, mit einem Stüde Leinwand um dem Kopf gewickelt 
und einem Stüd rohem Tuch, daB. im Lande gemacht und 
Barraful genannt wird, um die Lenden: gefchlungen, 
um bie Blöße zu deden. Auch find fie meift arm, da der 
Handel hier fo tief geſunken iſt, — ‚Auch bie Geiſtlichen 
find meiſtens Schwarze; ihre Unwiſſenheit iſt bekannt; 
und es bedarf hier nur ſehr meniget Kenntniſſe, um mu. 
fer werden zu fünnen. 


"Die bemerkenöwerthefien Ortſchaften dieſer Inſel find : 


ı) St. Jago, .vormalige Hauptftadt dieſer 
Knfet, i jest (nah Staunto n) äußerji herabgefommen, 
und beinahe: verlaſſen. 


(2) Kibeira grande, am gleichnamigen Fluſſe, 
ber ſich hier ind Meer ergießt, eine ziemlich anſehnliche 
Stadt, Sitz des Biſchofs diefer Inſein, mit der Dom: 
firche und:einem Kloſter. Die Zahl der. Hãuſer beläuft 


N. Länder und Völlerkunde. Afrika ater Bb. € e 


384 Weſlaftikaniſche Inſeln. 


ſich auf! etwa 3003; fie find meiſt klein und dinftödtg, 
aber von Stein gebaut. Die Stadt iſt auch befeſtigt. 


(3) Porto-Praya, kleine, jetzt ſehr herab— 
gekommene Stadt, buch gegenwärtig Reſidenz des Gene: 
ral-Goubeineurs dieſer Infeln, mit einem ſchlechtbefeſtig⸗ 
ten, ae Kaſtelle und einem fehr guten Haven. 


(4) St. Domingo oder St. Jago- Do: 
mingo, ein wenig bedeutendes , fehr berabgefommcnes 
Städtchen. 


(5) St. Domingo: Ataffen, iegt auch ein 
wenig bedeutender Ort. 


| Aum. Ueberhaupt hat diefe Inſel in neueren Zeiten 
durch die Dürre, welcher die Trägheit der Einwohner nicht Abs 
gubelfen wußte, gar viel, bis zur Außerften Hungersnoth gelit— 
ten, und iſt tbeil⸗ atısgeflorben, theils verarmt! 


2... Die Inſel St. Nikolaus oder San Nicolas. 


Die Inſel St. Nikolaus, welde nördlich vonder 
Salz: Imfer liegt, ift, nächft der vorbefhriebenen, die 
größte Infel dieſes Archipels. Sie bildet ein fehr länglich⸗ 
tes und fpigig zulaufendes Dreieck, ift 15 Meilen lang, 

und hat etwa 6000 Einwohner. Sieiftbergig; wiewohl nur 
Fängs der Küjte hin, vie jeboch frei von Klippen und 
Sandbänfen und wirklich unfruchtdar if, Das Innere’ ift 
weit. fruchtbarer z body leidet ner Inſel A an ri 
mangel. 


Die vorzüglichften Naturprodufte:find: Hirſe, 
Maid, Melonen, Plantanen, Bananas, Kürbiffe, Dat: 
teln, Pomeranzen, Limonien, Zucker, Wein, Baumwolle 
u. ſ. w. Ferner Drachenblutbãume, mehrere andere Arten 
von Bäumen, und gutes Brennholz. — Das Rindvieh 
iſt bier nicht ſehr zahlreich, deſto mehr aber find es big 
Schweine und Befonders die Ziegen, von welchen auch fehr 
viele wild ſind. Es Br — — in en 8a 
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| und die Einwohner halten viele Pferde. An Geflügel ift 
— — 


Die Einwohner ſind alle, bis auf eine geringe Zahl 
vonWeißen, theils portugieſiſchenutſprungs, theils Mu lat⸗ 
ten und Negernz ſie ſind aber geſitteter, als die übri⸗ 
gen ſchwarzen und *— Einwohner dieſes Archi⸗ 
pels; ſie ſind eifrige Katholiken, und haben dabei weniger 
heidniſchen Aberglauben, als andre ſchwarze Chriſten; ſie 
gehen auch ziemlich gut gekleidet, und tragen meiſtens 
Waffen bei ſich. Sie ſind übrigens ziemlich induſtriös, ver⸗ 
fertigen die beſten Baumwollenzeuche auf dieſen Inſeln⸗ 
ſtricken baumwollene Strümpfe, gärben Leder von Ziegens 
und Rinbshäuten, machen Schuhe, aud) Pöljter, Knöpfe 
u. ſ. w. und find überhaupt fehr geſchickt zu mechanifcher 
Arbeiten. - Die Weiber find fleißig, haushälterifch, ſcham⸗ 
haft, ſpinnen viel, und wiſſen fehe gut mit der Nähnadeg 
umzugehen: — Der Handel ijl jedoch nicht, fo. bedeutend, 
als er ſeyn könnte, obgleich dieſe Inſulaner, zum Be⸗ 
weiſe ihrer Betriebſamkeit, in ihren —— Booten Han⸗ 
bei treiben, 

Die Inſel hat durch Dürre und darauf folgende 
Hungersnoth ſehr viel in ber zweiten, Hälfte des letzten 
Jahrhunderts gelitten: 


St. Nicolas, bie Haupiſtadt biefer A; und 
größte, auch beboikertſte Stadt dieſem Archipel, iſt 
zwar regehhäßig gebauet; beſteht aber aus lauter Stroh: 
hütten; fogar.die Kirche, iſt mit Stroh gedext. , Hier ift 

‚eine Rhede; benn Häven hat diefe ganze Sufel nicht 5 
dech mehrere gute Rheden. 


3. "Die Inſel Sat oder Salı- Infel, 


+ Diefe Inſel, weiche ihren Namen von ihrem großen 
celchnnene an. Seeſalz hat, das. hier ‚von, ber Natur 
ſelbſt aus bem,,; an. bad. Land tretenden und dort zurück⸗ 

Ga 
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bleibenden Meerwaſſer gebildet wird, liegt unter dem 
ızten Grade N. Br., und iſt jetzt unbewohnt. Wegen 
Mangels an Regen, iſt jie zum Anfang des ıgten Jahr: 
hunderts von ihren fämmtlichen Einwohnern nothgebruns 
gen: gänzlich verlaffen worden, und wird nur noch zumeis 
len befucht. | | 


Sie ift nicht groß, bergig, weder mit Klippen noch 
Untiefen umringt, und hat reine Küften, aber feinen 
Haven, fondern nur eine Rhede, nämlidy bie von Pal 
mera, bie aber nur in der trodenen Jahreszeit gut iſt. 
Die Infel ift nicht ganz unfruchtbar; dies ſieht man an 
den Weberbleibfeln ihres ehemaligen Anbaues; denn e& 
find noch mehrere Arten von Vegetabilien auf derfelben 
zurüdgeblieben, bie fih nun ſelbſt fortpflanzen; ferner 
giebt es vortreffliche Datteln; ſonſt findet man beinahe 
feine Bäume, Auch find in ziemlicher Zahl wildgewor⸗ 
dene Pferde, Efel, Ziegen, Rindvieh, und endlich Land⸗ 
krabben und Schildkröten zu finden. ‚Man fammelt hier 
auch Ambra. 


4. Die Infel Boavi ſt a. 


Die Infel Boavifta, oder deö guten Anblids 
genannt, weil fie bie erfte diefer Infeln war, welche bie 
Dortugiefen endeten, liegt unter, bem ıöten Gr. 
N. Br. und ift etwa 4 geogr. M. lang und 2} breit. — 
Der. Boden ift meift niebriged Land, mit einigen Felſen 
und Sandhügeln. Die Küfte beſteht meift aus weislichem 
Sande mit ſchwarzem Geſteine untermifcht. — Die Infel 
hat Feine Häven, fondern bloß zwei Rheden, deren eine, 
welche auch die beffere ift, die Englifhe Rhede 
genannt wird, weil die ziemlich häufig hieher kommenden 
Englifhen Schiffe gewöhnlich hier anlegen. Die andere, 
welche die Portugiefifhe Rhede heißt, bat den 
Vortheil, daß fie näher bei des Stadt if. 
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Ä Dieſe Inſel wurde vormald, ehe fie durch eine an⸗ 
baltende Dürre beinahe ganz zu Grunde gerichtet ward, 
für die reichfte Infel dieſes Archipels gehalten. Sie hat 
auch jest noch vorzüglid Mais, Pataten, Kürbiffe und 
Melonen; Indigo, Baumwolle u. f. w.; Rindvieh, Pferde, 
Efel, Biegen, und Schweine; aud Schildkröten und Fifche, 
Der Hauptreichthum der Inſel ift jegt noch dad Salz, das 
jest noch vonden Engländern von, hier.abgeholt wird, 
wofür die Engländer nebfl anderen Dingen befonders 
alte Kleider Dagegen geben ; welcher Trödelhandel auch auf 
anderen Fapverbifchen Infeln üblich if, . Es wird auch 

Baumwolle aufgeführt. 


Die Einwohner biefer Inſel find fehr träge Leute, 
und doch putzen fie fidy gerne an- Sonn» und Feiertagen 
nach europäifcher Art und Weife; aber der Pu beiber 
Geſchlechter ift ziemlich groteff, ja wirklich lächerlich. An 
Werktagen gehen fie beinahe nadt, Die Manndleute find 
zu ihrer ganzen Bedeckung mit einem Paare alter zerriffe- 
net Hofen zufrieden — bein hier wird nichtägeflidt — und 
bie Weiböperfonen begnügen ſich mit einer Leibbinde um 
die Senden, welche bis auf die Kniee hinabfüllt. 


Boavifta, die kleine Hauptftabt, und einzige Stadt 
ber Infel am Meere, nicht weit von derfogenannten Porz 


tugiefifhen Rhebe. J 
& Die Inſel Majo. 

Die Inſel Majo liegt unter 15° 12 N. Br., iſt 
rund von Geſtalt und hat einen Umfang von etwa 4 geogr. 
Meilen. Das Land ift niedrig; doch erheben ſich drei 
eine Berge auf demfelben; ber Boden ift meift bürre, 
fandig und wenig fruchtbar: Auf der ‚ganzen Infel ift 
nur ein Meines ſchwaches Bächelchen von ſüßem Maffer im 
Snnern, und ein Brunnen falzigen Waſſers, aus welchem 
das Vieh getränkt wird, in der Nähe der Küſte. Schiif 
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können daher hier Fein Waſſer einnehmen. Doch erſetzen 
bie Plabregen gewiffermaßen den Mangel an Bewäfle- 
sung des Bodens, und er bringt daher, wo jene nicht 
‚ganz fehlt, ziemlich viel Hivfe, Mais, Pataten, Yams⸗ 
wurzeln, Plantanen u. f.w. Auch Kürbiffe, Waſſermelo⸗ 
nen, Feigen; ferner Baumwolle, eine Art Seidenbaum⸗ 
wolle u. fi w., auch verſchiedene Baumarten. — Ben 
Thieren findet man vorzüglich wilde Pferde, Eſel, nicht 
viel Rindvieh, aber deito mehr wilde und zahme Ziegen; 
eine Menge fehr mannichfältiger und vieler Arten von 
‚Geflügel, worunter auch Pintaden; ferner Feine Schilda 
kröten und mancherlei Fifche in zremlichem Ueberfluſſe. 
Der Hauptreichthugn der Inſel iſt Salz, das hier in 
„ungeheurer Menge gewonnen, und: meiſt von ben Enge 
Ländern abgeheltwird, Diefes Salz koſtet fie hier weiter 
nichts, als die Mühe des Einfammelnd, den Lohn für 
bie Arbeiter, und, die Miethe für die Ejel, welche das 
Sal; an die Schiffe. tragen, und dieſes Alles wirb meis 
ftens mit alten Kleidern f ————— und dergleihen 
bezahlt. 
Die Einwohner, — 2 int 300 an der Baht 
(bie Angabe von 6000 ift höchſt auffallend übertrieben), 
find, nebit ihrem Statthalter und. ihren Geiſtlichen, alle 
ſtarke, muntre, muffulöfe, gutartige Neger, . unter web 
hen es fehr wenig Wohlhabende und Reiche giebt; doch 
teben fie minder armfelig, als die Bewöhner anderer In⸗ 
ſeln dieſer Gruppe, denn ſie find, thätiger. Sie fehen 


* 


auch nicht ſo ſehr auf Putz. Sie haben die Sprache. und 


Religion ihrer Plerhersen „ ber morsugiefen, ‚anges 
ganzen, 124 
Dieſe Inſul aner wohnen in drei Ortſchaften, Weide 
man Stadtchen nennt; und welche find: 
(1) Pinofa, das Hauptflädtchen, 
(6 St. Johann, und . 
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c(6() Lagoa — alle drei an der Bai, welche die 

—*8— Rhede bildet, wo die Eng! anze ihr 
Salz laden. Die Häufer find ſehr klein, eng, niedrig, 
und, aus Mangel an befferea Baun: ıateriafien, von de 
genbaumbolze und Schilfrohre erbaut, 


6. Die Inf Brava. — 


Die Infel Brava, ober” eigentlich &t. Auan, 
ljegt unter 15° 257 N. Br., iſt fehr hoch gelegen und 
bergig, doch nicht unfruchtbar, Man findet auf derſelben 
viele Spuren von mancherlei Mineralien, beſonders vom 

‚Kupfer, auch Salpeter und Kodfalz in Menge, Es 
wachfen hier Mais, Pataten, Bananas, Kürbiſſe, Waſ⸗ 
fermelonein, Papajs, Feigen, Baumwolle, u. ſ. w. Bon 
Thieren: Rinddieh, Pferde, Eſel und eine große Menge 
Schweine,’ ach fehr ‚Hiele wilde Biegen, deren Jagd 
jedoch “ein Regale iſt. An Schildkröten, Fiſchen und 
Krebſen fehlt es — nicht. findet ig ee 
‚ Ambra,, ‘ ! . 

‚Die Einwohner, — über 200 an der Zahl, ſind 
alle ſehr gutartige, unwiſſende, abergläubiſche, gaſtfreie 
Negern, bie ſehr einfache Sitten und wehrere — 
würdige Eigenfhaften haben. | 


"Billg Son Felipe, oder Brava, De Get 
dieſer ſonſt wenig bekannten Inſel. 
| 2 


7. Die Infel Fuego. * 


die Inſel Fuegod. h. Feuerinſel), welche u) 
und zwar eigenslih St. hikipp beißt, weil ſie nach Ph i⸗ 
lipp und Jakob von den Portugiefen genannt wor⸗ 
Ben ift, nun aber Kenerinfel heißt, wegen ihres Vul⸗ 
kans, liegt unter 15% 20 N. B., und beſteht eigentlich 
nur in einem ſehr hohen Spitzberge, der im mehrere 


Schluchten zerriſſen iſt, die ſehr tiefe Thäler bilden. — 
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Die mittlere und höchite Bergſpitze der Inſel ift der 
Piko, ober feuerfpeiende Berg, der, wie man verfichert; 
erft feit der Entbedung und Befegung berfelben, feine 
Ausbrüche angefangen hat, und nun immerfort brennt 
und wütet. | 


Diefe Infel hat Beine fliegende Gewäffer, und nur 
wenig frifche Wafferquellen, ‚und doch ift der Boden frucht⸗ 
bar, befonders an Mais, Kürbiffen, Maffermelonen, wil⸗ 
ben Zeigen, Baumwolle, u. f: w. G3 wird etwas Wein 
gebaut, und in den Gärten findet man edle Südfrüucht⸗ 
und andere Obſtbäume. Die ganze Inſel iſt jest, bie 
beiden höchſten Bergfpigen ausgenommen, völlig angebaut. 
— Die Por tugiefen, welche zuerft ſich hier anfiedelten, 
brachten ſchwarze Sklaven mit dahin, fo wie auch Rinde 
vieh, Pferde, Efel und. Schweine. . Biegen wurden für 
Rechnung des Königs hieher gebracht, und wild herum⸗ 
laufen gelaſſen. PETERS 


Die Einwohner, etwa 5 bis 600, (4000? wahrlich 
zu viel) ‚find theild Portugiefen, theild, und in weit. größe: 


rer Zahl, Schwarze und Mulatten.. Sie find ziemlich 
thätig und verfertigen ‚viele Baumwollenzeuche, Der 
Handel ift jedoch nicht bedeutend. | | | 
— San Felipe (St. Philipp), die kleine Haupt⸗ 
ſtadt ver guten Rhede Fonte-de-Villa gegenüber, 

ift ziemlich hübfh, und der Sitz beinahe aller weißen 
Einwohner der Infel, welche ihre Landgüter durch Megers 


ſtlaven anbauen.kaffen, umd auch die Lehnsherren der freien 
Schwarzen find, 


"rg, Die Inſet St, Antonio. 


Die Infel San Antonio, (nach Anderen San 
Antom), ‚unter 17° a N. Br, bie nordweſtlichſte 
dieſes Archipels, ift ziemlich hochgelegen. Sie hat keinen 
Haven, ſondern nur zwei Rheden, bie beſſere von Derr a⸗ 


— — 
— 


- 
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fal auf ber Sübweftfüfte, und bie minder — * ray a⸗ 
Si imone. | 


Der Boden dieſer guſel iſt — aber von einer 
großen Menge von Bächen und Flüßchen, die ſich von den 
Bergen in die reizenden Thäler herabſtürzen, — 
und daher auch ungemein fruchtbar. 


Man findet hier vorzüglich: Hirſe, Mais, Pataten, 
Kiürbiffe, Waſſer⸗ und Biſammelonen, Bananas, Gua⸗ 
javas, Pomeranzen, Limonien uf. wi; Indigo und 
Baumwolle, viele Weinpflanzungen, bie reichlich ausgeben, 


aber der Wein: ift von geringer Sorte; auch ‚giebt es 





bier Drochenblutbäume, und viel Holz in den Thälern, - 


u Das Rindvieh, die Efel und die Schweine find fehr 
zahlreich; die Gebirge wimmeln von wilden Ziegen. — 
An Geflügel, Fiſchen u. f. w. fehlt ed nicht; überhaupt 
trifft man bier beinahe alle Naturgüter an, welche auf 


| den übrigen Inſeln Biefes Archipels vorhanden find; 


ueberdies findet man bier, außer Markafliten, einer 


| Art Topaſen u. ſ. w., auch Spuren von anderen Mine⸗ 


ralien, ja es ſollen fogar welche von Gold und Silber 
bemerkt worben ſeyn. — 


J 


Die Einwohner Mi — — an ber Zahl, 
worunter ı nur ber ‚fünfte Theil Weiße find; bie Uehrigen, 
theils freie Negern und Mulatten, theils Sklaven, bauen 
Lehengüter an, und legtere, bie fich nach Belieben ver: 
heurathen, und mit den Ihrigen von dem Erfrage ihrer 
Ländereien nähren tönen, leben beinahe ſo frei, als die 
anderen, 


St. Anton, bie Heine . Hauptflodt mit eitaa x00 


‚Einwohnern, ohne die Sklaven. " Sie liegt zwifchen hohen 


Bergen, iſt nemlich ‚gut re j und hat ein. — 
laner ae F 
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"rg Die Inſel St. Vincent.‘ 

Die Infel St. Vincent (San Vincente), ber 
vorbeſchriebenen gegenüber, ein ziemlich Hohes Land, mit 
‚einem meljt ſandigen, felfigen, unfruchtbaren Boben, 
‚meöwegen, diefelbe auch nicht gewöhnlich. bewohnt iſt, fon- 
dern nur von Cchilbfrätenfängern und Ziegenjägern: be 
ſucht wird, die ſich zuweilen einige Zeit hier aufhalten. 

Dieſe Inſel hat keinen Haven, wohl aber unter 
‚anderen eine ſchöne usirguge Bai, Porto, grande 
. genannt, 

Es fehlt der Inſel — nicht an füßen Bi * 
an mancherlei Lebensbedürfniſſen. 

Man findet hier kleine Tamatindenbüſche A den 


halern auch einige Limonienbãume und Baumwollen⸗ 


ſtauden, Stabwurz, zweigige Wolfsmilch, Chriſtpalmen, N 


Kologquinten = Aepfel, Lavendel, Hundsgras 4. f wm. 
Bon Thieren finder man hier befonder&: wilde Bie | 


| 
| 


sen, Schildkröten, und Fi in großer Menge, worum | | 
‚ter auch Börfen, Mgeralete, ‚Ktippfifche, ı - Sardellen, 


‚ Brunzer, MWeißzähne, Langſchnabel. und bergleichen. unter 


den Schildfröten giebt es bier mancherlel ‚Gattungen, 
— auch welche, bie 3 bis 400 Pfunde wägen. 


an Salpeter if: Bio Inſel ſehr reich," er fou aber | 
li von der beften Qualität fepn. Min ſammelt auch 


oft an der Küſte ziemlich viel Ambra. 
Alles diefes reicht aber, noch nicht bin, um biefe 
Karel für ‚eing angemeffene Bevölkerung bewohnbar zu 
machen,‘ wenn nicht Menfhenkunft in Stande feyn 
ſollte, der Natur hier nachzuhelfen. 


Ne, Die Infel Sta⸗ Sütta. — 


Die Inſel Sta- Swcta, welche neben borbeſchrie 
gener Inſel St. Vincent liegt, von welcher fie durch 


N 





Inſeln de3- grünen Worgebirgs, | ‘998 


einen fehr unfihern, und wegen ber vielen Klippen höchſt⸗ 

gefährlichen Kanal getrennt wird‘, hat ʒzwei zugängliche 
Baien, die eine auf der Südweſt-, die andre auf der 
Südoftfeite. Die Inſel iſt aber, wegen Mangeld an 
Waſſer, nicht bewohnt, doch giebt es viele Ejel und Zie— 
gen auf DEE. die hier in ihrer ae EN 
leben. — 


Anm. Eufmerkſame ——* Saben die — 
gemacht, daß das Meer in dieſer Gegend, bei Nacht außer: 
ı erdentlich ſtark phosphorescire, d. In winen lebhaften Feuers 
fpimmer babe, und gewiffer Maßen leuchte, befonders, wenu 
vs durch ein Schiff oder fonft Etwas: bewegt wird. Die allges 
meine Dieinung if, daß diefes —— von ae 

der Molusten im Ras: 


| Noch müffen Hier — zu der beſtheletenen Gruppe 
gehörige, kleinere Inſeln erwähnt werben, die auch un— 
N fruchtbar und unbewohnt, dody aber nicht fo ganz unmerk. 
würdig ſind, als daß wir ſie völlig mit Stillſchweigen 
übergehen könnten, 
Es finds 
— Das Inſelchen Chaon, ‚eigentlich ein bloßen 
Fels, der jedoch beſonders durch den außerordentlichen 
Reichthum an Fiſchen um ſich her ſich auszeichnet „. unh 
daher von den Fiſchern von St, Rlebla häufig * 
ſucht wird. ai, 
2) Die Itha Branca, cd. * ar weiße Infel), 
auch nur ein ſteiler, hoher Felfen, der einen Umfang von 
ein Paar Stunden hat," und ebenfalls von St. Nicolas 
aus bes Fiſchfangs wegen ſtark befucht wirb, ob er gleich 
mit Klippen ſtark umgeben iſt. Dies iſt aber nicht ſeine 
Hauptmerkwürdigkeit, ſondern dieſe iſt's daß hier &e g u an⸗ 
Eidezen leben ſollen, bie man doch * auf allen dieſen 
Inſeln nicht trifft! — 


394. Weftafribanifcpe Infelns > 
— ee 
Die Kanarien= Infeln 
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Allgemeine Anſicht. — Name. — Ueberſicht der Geſchichte 
der Kanarien⸗FJIn ſeln. 


Fr 3 u P 


Diejegtfogenannten Kanarifhennber Kanariene 
Inſeln, welche dieſen Namen von der Hauptinfel Kan a⸗ 
via oder Groß-Kanaria haben, (deffen Urfprung jedoch 
unbekannt ift) hießen por Zeiten bei den Alten, welche fie 
nermuthlich durch Zufall kennen gelernt hatten, ihrer herr⸗ 
lichen Vorzüge und Schönheit wegen, die. Glüdfeligen| 
Iufein (Insylae fortunatae), unb bie alten Dichter 
fabelten das Paradies dahin. — Kein Wunder ! Diefe | 
Inſeln, die außerhalb der Gaditanifchen. (Gibraltarfhen) 
Meerenge, ziemlich weit vom. feften Lande, im offenen 
Meltmeere, und folglih auch, außer dem gewöhnlichen 
Wege, den die Schiffe der Alten, aus Mangel an Kom: 
paß, und aus Furcht über bas Meer hinab zu gleiten, lägns 
ber Küften hin ſchlichen, Tiegen, boten den alten Seefah⸗ 
retm- Stoff genug zur Verwunderung, und den eraltirten 
Köpfen zur Erfindung glänzender Mäprchen an. | 


Die Alten hatten jedoch keine genaue Kenntniß von 
dieſen Inſeln, bie ihre Seefahrer wahrſcheinlich bLoß durch 
Bufall. aufgefunden hatten, und bieje nicht befriedigende 
' Kunde verlor fich wieber in ben finfteren Zeiten bed Mit⸗ 





velalters. — y 
Daß die, Got hen und Wandalen, als fie zum 
Umfturze des Römifchen Reiches das Ihrige beigetragen 
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hatten, und die Küftenvon Nordweſt af ri ka beunruhig⸗ 


ten, auch an dieſe Inſeln gekommen ſeyen, iſt eine noch 
unerwieſene, unwahrſcheinliche Angabe, Eher iſt es glaub⸗ 
lich, wovon auch Spuren vorhanden ſind, daß Araber und 


genueſiſche Seefahrer im ızten und ızten Jahrhunderte 


hieher gekommen feyen; denw Eritere belegten dieſe Infekte 


"fogar mit dem Namen Aljafir ober ‚Altabelat, 


welches glüdfeligen Aufenthalt bedeutet. 

Die glüdfeligen Infeln wurden inzwifchen in 
Europa rein wieber vergeffen, bis ein Zufall, nämlich. 
ein franzöfifhes Schiff, das in der erſten Hälfte des ı4ten 
Sahrhunderts durch Sturm an biefelben verfchlagen wurde, 
diefelben wieder in Erinnerung brachte, 

Die Begierde, kühne Abentheuer zu Waffer und zu 
Sande zu befiehen, die Meere nach großen Thaten zu 
durchkreuzen, neue, befonders goldreiche, Länder in fernen 
Erdgegenden zu entdeden, und heldenmüthig zu erobern, 
das Chriftenthum: mit dem Schwerdte in der Hand bis an 
das äußerfte Ende der Welt zu verbreiten — diefe Bes 
gierde, welche Durch die Kreuzzüge noch nicht hinreichend 
gefättigt war, erwachte aufs neue, und entflammte den. 
abentheuerlichften Rittergeiſt! F ——— 

Was Wunder alſo, daß auch die Nachricht von den 


wiedergefundenen g lückſeli gen Infeln damals in meh⸗ 


reren Köpfen Spuk machte! — Sie ſpukte beſonders und 

ſehr laut in dem Kopfe, eines, Großenkels des, Königs 

Ludwigs L., des Ludwig de la Cerda, Infanten 
von Spanien, dem es gar ſehr nach, einer Krone ges 

lüſtete; er wußte ſich im 9. 1344, unter mancherlei Ver⸗ 
fprehungen eine Päbftliche Schenkung ber glü dfeligen 
Inſeln, und fpäter auch bie Einwilligung des Königs 
von Aragonien zw verfehaffen, wogegen aber der König 
von Portugal wiberfprach;, der ein näheres Kecht auf 
diefe Infeln zu haben behauptete, weil biefelben von feinen 


‚ Unterthanen nem aufgefunden worden wären,’ 
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Dieſe Streitigkeiten, unter welchen viele Zeit verfloſſen 
war, wurden nachher ſchnell geſchlichtet — denn Ludwig 
de la Cerda, der Kron-Prätendent der glüdfeligen 
Inſeln, ftarb, eheer nody feine Plane ausführen konnte— 
noch felbft einen. heil — — —— 
geſehen hatte, Ro 


Nachmals wurben bie Kanarien— Fafrin zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen beim Könige von Spanien von dem 
Dapite gefchenkt, — daß derſelbe babon Gebrauch 
machte. | | 


uUm das J. EN ERST und Major 
kaner einen Eroberungs + Berfuch gegen die Inſel Ran a? 
tia, wurden aber mit Verluſte zuriidgefchlagen Es 
kamen jest öfters Schiffe an biefe Infeln; einige berfels 
ben litten Schiffbruch, und die Schiffbrüdhigen wurden 
bon ben gutartigen Snfulenern freundfhaftlih aufgenom: 
men: „lohnten aber ‚zuweilen ibre ——— mit 
ſchwarzem Undanke. 

In den J. 1393 und Cober®) 1399 murde die 
Inſel Lancerota von-fpanifchen  Seeräubern mit fünf 
Schiffen angefallen, ſchrecklich verwüſtet und auägeplüns 
dert, und 200 von ihren Bewohnern, worunter auch der 
König und die Königin waren, ald re in bie Stias 
verei fortgefchleppt; | | 

Solcher ſchändlichen Scenen ſelen um bieſelbe Zeit 
* verſchiedene vor. 

Im J. 1461 unternahmen Fran *— einen räu⸗ 
Berifehen Streifzug gegen diefe Infeln, deren einzelne 
Namen damals’ erſt bekannt und eingeführt wurden. 


8m J. 1402 unternahm ber normänbifhe Edelmann 
Sohann von Bet hencourt ‚einen, Eroberungszug nach 
den Kana rien ⸗FInſeln;z er langte nad mancherlei 
ůber ſiandenen Geſahren, Beiden und Beſchwerlichkeiten 
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dafelbft anz doch war fein Heerhaufe unter Wegs allzu⸗ 
fehr verringert worden, als daß er fi noch hätte bei: 
fallen laffen dürfen, die Kanarier offenbar feindfelig, 
angreifen zu dürfen, Er nahm daher feine Zuflucht zut 
Liſt, Verſtellung und Schmeichelei, und es gelang ihm 
das Vertrauen der Inſulaner zu gewinnen, und ſich bei 
ihnen in Kredit zu ſetzen, fo daß fie ihm traueten. 

Inzwiſchen fegte er feine Machinationen insgeheim fort. 

Da aber Bethencourt einſahe, daß er ohne ſtär⸗ 
Feren Beiftand und mehrere Truppen bier nichts von 
Bedeutung werde ausrichten können, fo kehrte er nach 
Europa zurück, um die nöthige Hülfe von dorther zu 
holen. 

"Während feines Abweſenheit hatten feine zurüdigefafe‘ 
fenen Leute bie Inſulaner fo fehr gegen ſich aufgereizt, 
daß der Ausbruch der Feindfeligkeiten nur mit Ri zu⸗ 
rückgehalten werben konnte. 


Inzwiſchen hatte Be thencourt von dem Könige 
von Kaftilien eine Fregatte mit go Mann zu feinem‘ 
Beiſtande erbettelt, und diefe ſchickte er vorläufig feinen 
zurüdgelaflenen Leuten zur Unterſtützung zu, mie welchen 
fie auch wirklich ihre Raterneteung ziemlich glücklich be⸗ 
gannen. — 


B etheneou rt kehrte inpwiſchen mög da er. ſich 
aber noch nicht ſtark genug fühlte,. die Imfeln zu erobern 
fo ging er wieder nah Kaftilien, und holte neue Bea. 
günſtigungen und. Berftärkungen, mit: welchen es ihm 
nach feiner Rückkehr gelang... fich ber. Saft — t « v en⸗ 
tura im J. 1405 zu bemächtigen. 


EVEx exoberte nun noch einige Inſeln, — — 
micher eine Reiſe nah Europa machen, und zwar. auf 
feine Güter, in ber. Normandie ,. um, feine dortigen, 
Angelegenheiten in Ordnung zu baͤngen; ‚aber er kam 
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nicht wieber nach den Kanarien-Infein zurück, ſon⸗ 


dern ſtarb in dem Schooſe der Seinigen, im J. 1425, 
in dem 66jten Jahre feines Lebensalters. 


Iuynm folgte fein nächſter Erbe, Mafa n von Be 
thencourt in ber Regierung ber KanariensInfeln, 
oder vielmehr ber vier Inſeln: Lancerota, Forte— 
yentura, Ferro und Gomera nach. Diefem fowohl, 
als feinen übrigen Nachfolgern gelanges, noch eine von ben 
drei unbezwungenen Kanarien= Infeln zu erobern 
und da inzwifchen ber König von Portugal feine Anz 
ſprüche auf dieſelben erneuerte, ſo nahm der König von 
Kaftilien daher Anlaß, die drei noch unbefiegten Inſeln 
einigen Edelleuten zu ſchenken, die fie erobern folten. 
Dieſes geſchah im J. 1460. 


Nach und nach, und mit großem —— wurs, 
den auch die noch übrigen drei Infeln: Kanaria, Bes. 
neriffa und Palma von den Spaniern gewaltfam 
und unter manchen Gräuelthaten erobert. 


Nämlich Kanaria im $. 1480. Sala im J. 
2491 und Teneriffa im J. 1494 


Die Kriege der’ Spanier mit den Buantiden 
(fo hießen bie Ureinwohner der Kanariſchen Inſeln) 
waren äußerſt blutig, und mit ſchrecklichen Grauſamkei⸗ 
ten vergeſellſchaftet, da dieſes ſchon etwas geſittete Volk 
mit unbeſchreiblicher Tapferkeit und Aufopferung ſeine 
Freiheit und unabhängigkeit gegen Wüthriche vertheidigte, 
denen jedes Mittel zu N ihrer unerlaubten Zwecke 
gut genug war! 


Die Spamier verübten in dieſem Kriege Helden⸗ 
— die Bewunderung erregen, aber auch Schandtha⸗ 
ten, die ſie bei allen even un “uf ch brands E 
marken müflen., | , 
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r. Der Raum erlaubt und hier nicht ‚- einzelne Scenen 
aus diefem entfeglichen Kriege auszuheben, noch die ver= 
zweiflungsvolle Zapferkeit zu. fehildern, mit welcher die 
Guantſchen fochten, da fie wohl einfahen, daß. die 
Spanier feinen’andern Zwei hatten, als ihre Ausrot: 
tung, ſie mochten fiteifen oder ſich unterwerfen ! 

Weldy ein gräßlicher Kampf um die Selbfterhaltung 
und die Erhaltung - Alles defien, was uns lieb unb 
theuer ift! 1 z \ 

So viel man weiß, gelang es den Spaniern voll: 
kommen, die guten Guantſchen gänzlic) auszurotten. — 
Nach der Eroberung aller ihrer Inſeln, wurden biefelben 
“mit der Krone Kaftilien vereinigt, bei der fie bis jetzt 
geblieben find. :..: Be . ae el 


i 





Lage. — Größe: + Naturbefhaffendeit der Kanarifchen Inſela, 


r # ; 





Die Kanarifchen ober Ranarien- Infeln lie- 
gen im atlantifhen Meere, weſtwärts von der 
Nordweſtküſte von Afrika, oder beftimmter gefagt: 
von der Küfte der Sahara, gegen 30 Meilen von ders 
felben , zwifchen ‚o° und 5° ber öfll, Länge von Ferro, 
und zwifhen Dem azften und Zoften Grab nördl. Br, 
wo biefer Archipelag, der aus fieben größeren und etwa 
ı2 bis 13 Eleineren, unbewohnten und. unbedeutenden 
Inſeln befteht, einen Raum, das Meer mit eingerechnet, 
von etwa 240 Meilen einnimmt ;. ber. Flächenraum des 
trodnen Bodens der fieben größeren Infeln beläuft ſich 
auf 224 geogr. Quadratmeilen. a 

Aus der hier angegebenen Lage biefer Jaſeln iſt zu 
erſehen, daß dieſelben nicht zwiſchen den Wendekreifen. 

N. Laänder⸗ u. Völkerkunde, Aftila. ater Gb. 3 f | | 
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folglich nicht in dem heißen Erdgürtel, ſondern in dem 
ſüdlichen Theile der nördlichen gemäßigten Zone liegen, 
und demnach ein zwar warmes, aber nicht übermäßig 
heißes Klima haben. 

Die Kanarien-Inſeln haben nie Winter *), 
fo wie alle bie. Länder, die unter demfelben Himmelsftris 
che liegen; aber. fie haben noch ben bedeutenden Vorzug 
vor ihnen, daß fie von allen Seiten vom Meere umges 
ben find, von weldyem befländig erfrifchende Winde hers 
wehen, ‚welche die durch re erzeugte heftige Hitze 
abkühlen. 

Wenn die Sonne aus dem Zeichen des Steinbocks 
tritt und ſich dem Aequator nähert, dann bricht der Früh— 
ling auf dieſen Inſeln an, wo keine Winterkälte herrſchte; 
dann bedeckt ein friſcheres Grün, als bisher den Boden; 
dann verſchwindet allmälich ber Nebel von den Berg⸗ 
‚.gipfeln; die Schneemaſſen auf den hohen Gebirgen 
fchmelzen, und frömen in Wafferbächen herab; der lode= 
ze Boden öffnet fih, um die Samenkörner aufzuneh—⸗ 
men, die fodann fchnell gedeihen und zuſehends empor: 
fproffen. Ueberall verbreiten fich die angenehmften Wohl⸗ 
gerüche der neuaufblübenden Blumen, und der in biefen 
beglüdten Gegenden einheimifche Goldzeifig erfheint nun 
in zahlreicher Menge, und die Gebüſche wieberhaflen'von 
feinen lieblihen, zärtliden : Liedern, — Go ift hier 
ber Frühling! — Der Sommer ift, wie fchon gedacht, 
nicht fo heiß, als in anderen Gegenden unter gleichem 
Himmelsftrihe, obgleich die Sonne dann ihre Strahlen 
ſenkrecht herabſchießt; die Winde wehen dann flärker, 
und die Stürme, bie hier von Zeit zu Zeit hauſen, mil⸗ 
bern die Sonnenhige noch mehr. Dazu tragen dann auch die 


*) Bory de St. Vincent, Gef, u. Beſcht. der Kanariens 


. 


Inſeln, (im XIIten Bande der Sprengel » en 


RR) ©. 42. f. 
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dichten Wolken bei, bie ſich an ben Berggipfeln und An- 
höhen zufammen ziehen. — Der Herbjt ift hier eine nicht 
‚minder liebliche Jahreszeit, in welcher eine Menge köſtli⸗ 
her Früchte reifen. — Auf diefe gewöhnlich trodne 
Jahrszeit folgt dann die Regenzeit, ‚welche hier die Stels 
le des Winters vertritt, wo bie herrfhenden Winde we- 
- ben, welche die Wolfen zufammentreiben, die fich in ans 
haltende Regen auflöfen, welche dad Land bewaſſern und 
befruchten. 


Bei dieſem ſchönen, reizenden und im Ganzen geſun⸗ 


ben Klima, treten jedoch wieder Umftände ein, welche die 

Unvolfommenpeit alles Irdiſchen beweifen, und manche 
Uebel erzeugen, die den natürlichen Vorzügen biefer In: 
feln wieder einen Theil ihres Werthes rauben. Dahin 
gehören vorzüglich: bie entjeglichen, oft zu lange anhal⸗ 
tenden Regengüfle, die zuweilen die größten Felſenmaſſen 
von ben Bergen losreißen und Zod und Verderben brins 
gend in die Thäler und Ebenen hinabflürzen, und -in 
furchtbaren. Bergflrömen mit unaufbaltfamer Wut fi 
von ben Gebirgen lautbrüllend hetabwälzen. — Ferner 
die Bindftürme, die oft. gräßliche Berheerungen: auf dies 
fen Infeln anrichten; bie, aus Afrika, von wo fie 
herkommen, oft ein unerträgliches, zahllofed Heer von Als 
les verwüftenden Heufchreden mitbringen, und oft auch 
Krankheiten erzeugen; wovon nur allzu häufige WBeifpies 
k vorhanden fi ind *). Am meiften find bie füdlichen und 
öftlihen Gegenden dieſer Inſeln ſolchen unglücksfallen 
ausgeſetzt. 

Die Kanarien-Itfeln find vulkaniſchen Urs 
fprungs ; vermuthlich Zrunnnern eines -Serfunfenen Lane 
des, haben noch brennende Vulkane, find hochgelegen, _ 
mit BAHR Iren, bergig, und doch zum un mehr ober 


4 Woruberv ory eu am angeführten Orte | 
nachzuleſen. 
5f2 
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‚minder, felfig: Man thut hier keinen Schritt Ohne über 
Trümmern und Zeugen‘ vulfanifcher Ausbrüche zur 
wandeln, Ueberall findet nian Raven und andere vulfani= 
ſche Erzeugniffe: Die innern Berge, feinen gleichfang 
‚übereinander hergeworfen zu fepn, find kahl, unfruchtbar, 
haben eın trauriges, feltfames. Anfehen, und find auf 
‚eine fonderbare Weife ausgezadt. ‚Andere runde Berg- 
‚gipfel ſehen in der Ferne ganz ſchwarz aus, weil bie dich⸗ 
ten Baldungen, die fie bebeden, „. nie ihr Land verlieren, 


| An hinzeichender Bewäfl ſerung fehlt es mehreren bie- 
fer Inſeln; ‚einige haben Bäche und Flüßchen, andere 
‚bloß einzelne Waſſ erquellen. | Dance, leiden oft großen 
‚Baffermangel. * 

Der Boden iſt jedoch überhaupt in den Thälern und 
Ebenen ſehr fruchtbar, beſonders da, wo es nicht an 
Bewäſſerung fehlt. Der vulkaniſche Boden iſt vorzüglich 
fehr ergiebig. Doc, ift der Boden in manden Gegenten 
«uch zu fleinig und felfig, um fruchtbar feyn zu: können, 
“Webrigend — m — — eine ſehr üppige 
Begetation. | 


Wegen des Uebrigen. müffen . mir und auf die Bes 
ſchreibungen ber.einzelnen Infeln beziehen, deren Naturs 
PIE oft isn ae ‚von. einander ———— ii 





kin Dia: } 


4 J — 


—MNMaturp r o dukte. 3: 





Die Kanari en: nf ein fi ind fehr reich an man⸗ 
cherlei, meiſt nutzbaren Meturpentalten, aus allen brei 
Reichen, ET er 
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Bon Minerabien giebt es hier vorzilglich Lava 
amd: andere vulkaniſche Erzeugniſſe von beinahe allen Ar: 
ten, Mandelftein, Granit, Budbingfteine, Bimsſtein, u. f. w- 


Bon Pflanzeh, an weichen diefe Infeln überhaupt 
zeih, und welche noch lange nicht alle befannt find , be: 
ſitzen wir: fchon ziemlich zahlreiche, doch gewiß nicht hin- 
reichend vollftändigen: Berzeichniffe *), aus welchen wir 
folgende Angaben ausheben: 

Beinahe alle Getraidearten gedeihen hier vortrefftich und 
find äußerft-ergiebig, befonderd Weizen, Gerfte, Mais; 
ferner Erbfen und Bohren,‘ mancherlei Kücengewächfe, 
darunter insbeſondere Kärtoffeln, Zwiebel, Jamswur— 
‚gen, allerlei, andere Wurzelgewächſe, Zaunrüben, Lauch, 
Knoblauch), Salat, Kohl; Kolokaſie (eßbar und Eultivirt), 
Spargel, Meeris Mangold, ‘Portulaf, Ampfer, Melde, 
fpanifcher Pfeffer, Bataten, Eichorien, Möhren, Fenchel, 
Senf, Peterfilien, Kerbel, Bibernel, Brunnenkreffe, Saf: 
ſaparille, Erdbeeren, Brombeeren ; fodann auch Hanf 
und Flachs, Flachöfeide, Färberwaid; Zypergras, Binfens 
gras, Kanariengras, Bartgras, Treſpe, Niſpengras, Zit⸗ 
tergras und Rohr, insbeſondere auch ſehr ſchönes Zucker⸗ 
rohr in ziemlicher Menge, und Weinſtode. die einen vor⸗ 
trefflichen Wein liefern. 

Von Geſträuchen und Bäumen merken wir folgen⸗ 
de hier an: die Dattelpalme, Drachenblutbaum, Lor⸗ 
beerbaum „. Baumwolle, Oelbaum, Mokanera (eine Art 
Myrabolanen,.ein flrauchartiges Gewächs), baumartige 
Heide, Kaffeebaum, Schlingbaum, Flaſchenbaum, Eitro- 

nen= , Limonien=, Pomeranzen=, und Bergamottenbaum, 

' , Granatäpfelbaum, Guajawabirnbaum, Aepfel-, Birne 
und Quittenbaum, Myrte, Pflaum=, Manbelz, Pferfich-, 
Aprikofen=, Maulbeeren >, Feigen⸗ Kirſchen-, Kaſtanien⸗ 


*) Das — von Bory de St. Vincent in fine 
Beſchr. S 349. * ende. 
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bäume, Wunderbäume, Johannis beerbaum, Sandbeer⸗ 
baum, morgenländifcher Platanus, Wachsbaum, Pap⸗ 
peln, Eichen, Buchen, Buchsbaum, Lerchenbäume, Gy: 
preſſen, Kiefern, Wacholder, Tamariſten, amerikaniſche 
Agaven, u. ſ. w. 


Ferner giebt es hier noch eine größere Menge an⸗ 
derer, minder merkwürdiger Kräuter und Pflanzen als 
3: B. Mäuſedarm, Hyacinthen, Knabenkraut, Flöhkraut, 
Wegerich, Gauchheil, Ehrenpreis, Rosmarin, Jasmin- 
Eiſenkraut, Salbei, Gamander, Saturei, Lavendel, Thy⸗ 
mian, Brunelle, Bilſenkraut, Nachtſchatten, Stechapfel, 
Peſtwurzel, Filzkraut, Storchſchnabel, indiſche Feigen, 
Eentifolien, Odermennig, Pfrieme, Ginſt, Wollblume, 
Schneckenklee, Schotenklee, Steinklee, Erdbeerklee, Raus 
penklee u. ſ. w. Auch iſt die ſehr häufige, überall wild⸗ 
wachſende kanariſche Euphorbia (Wolfsmilch) zu bemer⸗ 
ken, die als Brennmaterial gebraucht wird. — Es giebt 
bier auch Glas = und Salzkraut, mancherlei Gattungen 
von Schwämmen, Tang, Moofen, Flechten, Farrenkräu⸗ 
tern u. ſ. w. Der Raum erlaubt jedoch keine weitere 
Aufzählung. — | 


Die Ehiere diefer Inſeln find theils bier einheia 
mifch, theild hieher gebracht worden, Die Pferde find 
Hein, aber hübſch und muthig; das Rindvieh hat vortreff- 
liches Fleiſch; die Ziegen find ‚äußerft "fruchtbar; bie 
Schafzucht ift ziemlich vernachläßigt. Herner giebt es 
Kameele, Efel, Maulthiere, Schweine und Kaninchen, 
und von zahmem Geflügel, Hühner, Puter, Enten, Gän⸗ 
fe und Tauben. Bon Gewild hauptſächlich Hirfche und 
wilden Siegen, Raubthiere giebt es hier nicht. Bon 
wilden Geflügel: Trappen, Faſanen, rothe Repphüner 
Amſeln, Zaunkönige, Diſtelfinken, Hänflinge, Goldam⸗ 
mern, Goldfinken, Zeiſige, Bachſtelzen, Tauben, Kana⸗ 
rienvögel, Seeſchwalben, Leimſchnepfen, Sperber und 
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Thurmfalken. — Sehr wenig Amphibien, noch weniger 
giftige und fehäbliche Thiere; aber viele Kifche von mans 
cherlei Arten. Der Infekten find auch nicht gar viele, 
und darunter feine ausgezeichnete. Endlich giebt e3 hier 
auch mandyerlei Gewürme, Schaalthiere, Schneden u. ſ. w; 


Diefe ſchwache Skizze mag hinreichend feyn, ben 
großen Produkten - Reichthum diefer Inſeln zu beweifen; 
doch müffen wir dabei anmerfen, daß die hier aufgezählten 
Produkte nicht alle zugleich alfen biefen Infeln gemein= 
fchaftlich find; nein, man findet nicht alle auf allen. Eis 
nige dieſer Infeln haben zwar in mehrerer oder minterer 
Zahl die meiften biefer Produkte in fich vereinigt; ans 
dere bejigen nur einen Theil berfelben, und verſchiedene 
haben ihre-eigenen, zum Theil ausgezeichnet fonderbaren 
Erzeugniſſe u. ſ. w.; wie wir bei ber Schilderung. der ein⸗ 
zelnen Inſeln biefes Archipels kurz — Seleüen⸗ 
heit haben werden. 


‘5: , ; RT 
"Einwohner. a) Alte Einwohner, die Guantſchen. 





| Bir müffen, wenn wir von ben Bewohnern der Ka⸗ a⸗ 
narien-Inſeln ſprechen, immer die alten von den 
neuen ſorgfältig unterſcheiden; denn beide a ſich 
gar ſehr von einander aus. 


Die alten Einwohner, welche den Henn akt; 
[hen führten, find dasjenige nralfe Wolf, das vor ber 
Eroberung und Unterjochung duch die Spanier bie 
Kanarien— Inſeln bewohnte, und vermuthlich ſchon 
in ſehr frühen Zeiten aus Nord⸗ Afrika herübergekom⸗ 
men iſt. Von der Geſchichte dieſes intereſſanten Volkes 
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weiß man jedoch nichts Beſtimmtes, es iſt erſt ſeit den 
europäiſchen Kreuzzügen nach dieſen Inſeln und durch die 
Kriege, die widerrechtlich gegen bäfjelbe. geführt wurden 

und durch feine Unterwerfung näher. bekannt geworden; 
aber es ift nicht mehr vorhanden ; Einigebehaupten. *), es fey 

jetzt gänzlich ausgeſtorben, und bis auf den legten Spröß— 

ling vertilgt; Andere aber verſichern, außer der Abkömm⸗ 
lingen von Guantſchen,die ſich durch Heurathen mit 
Europäern vermiſcht haben, gebe es noch in den inne— 

ren, unzugänglichen Gebirgen unvermiſchte und ununter⸗ 
jochte Familien von Guantſchen. Dies iſt wohl nicht 
unglaublich; doch dem ſey auch, wie, ihm wolle, ſo ift 
doch diefe Wölkerfchaft jebt für un: von dem Schauplage 
der Ethnographie verfhwunden. * - .ır" 

Die neuen, heutigen Kanarter find Enrohäe r 
und Abkönimlinge von Europäern, ein. Gemiſche von 
Normändern, Franzofen, Srländern, und Spas 
niern, die fih zum Theile, doch vermuthlich nicht häu⸗ 
fig, mit Ureinwohnern. vermiſcht haben. 

Die Guantſchen *) hatten ſehr viel Ausgezeichne= 
te3 vor anderen Volkerſchaften, und viel Charakteriſtiſches | 
in ihren. Sitten, . welches das hohe Alterthům threr Na⸗ 
tion andeutete. 

Sn Rückſicht ihrer Leibesgeſtalt waren ſie, im Gan⸗ 
zen betrachtet, groß, handfeſt, wohlgebaut, überaus flink, 
behende und unermübdet. Gie erhafchten die wilden Zie⸗ 
gen auch in den ſteilſten Gebirgen im Laufe. Sie hat: 
ten große ſchwarze Augen, etwas breite Raſen, einen 
ziemlich großen, doch mit ſchönen Zähnen beſetzten, Mund-⸗ 
bervorflehende Augenbraunen, . und feine lange, —theils 

A Wie z. B. Bory de Ste Vincent in feiner Geſchichte 
und Beſchreibung der Kamarien-Infeln. 

* Bei dieſer Schilderung find hauptſaͤchlich die Nachrichten 

von Bory de St. Since nt zum Grunde gelegt, doch 


abgekuͤrzt, in beffere Didmns en und mit he älteren 
Angaben verglichen,  - —— 
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ſchlichte, theils lockige Haare‘, von verſchiedenen Karben, 
doch meiſt von brauner oder ſchwarzer. Ihre Geſichtszü⸗ 
ge waren offen, unb Zutrauen erweckend. Ihre Leibes⸗ 
farbe war braun, ja auf der Inſel Groß-Kanaria 
olivenfarbig. Die auf Lancgrota; waren bie häßlich⸗ 
ften, die auf orten entura.bie fireitbarften, die auf 
Gomera die gewandteften. und behendeſten, und die auf 
Venerif fa, befonters was das andre Gefchlecht- betrifft, 
bie fhönften unter" diefen Inſulanern. Es ſoll unter 
denſelben auch Rieſen gegeben haben. 
| So wie in Rüdficht der Leibesgeftalt, fo waren auch 
die Bewohner der einzelnen Inſeln, Nah Maßgabe ihrer 
auf Körper und Seele wirkenden verſchiedenen Beſchaffen⸗ 
heit, in Rückſi cht des ſittlichen De N 
von einander verſchieden. art 

Ueberhaupt genommen) waren “ie Guantf & en 

ſchlichte, fanfte,. ernfthafte, gutartige, wohlwollende, und 
leicht zu gewinnende Keute, welche den Werth der Freund, 
ſchaft Fannten, pünftlih Wort hielten, und in ihrer arg⸗ 
loſen Zutraulichteit nicht glaubten, daß man ſie hinter⸗ 
gehen Fönite. Die Bewohner von Gomera. waren ehr— 
geizig und ruhmfüchtig, und: fuchten fich immer durch 
‚pteißwürbige Thaten hervorzuthun. — Die von Tene— 
tiffa waren.eigenliebiih, empfindſam, galant, befaßert 
viel Ehrgefühl und eine glühende Vaterlandsliebe. So 
auch die. von Groß: Kanarta, außer dag man ihnen 
mehr Hartherzigkeit worwarf. — Die Bewohner von 
Palma waren ungemein gefühlvole, herzensgute Leute, 
litten aber am einer Art von Auszehrung, die fie. noch 
wur bem höhern Alter langſam bahinweiden machte, 


Die Spradhe der Guant ſchen iſt leider, bis auf 
wenige unbedeutende Bruchſtücke *) verloren gegangen, 


mM) M. ſ. die Woͤrterſammlung in Boys — Werfke 
©. 54 f 


— 
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‚bie jedoch nicht wohl hinreichend find, Wergleicgungen mit ’ 
anderen älteren oder neueren Sprachen zu begründen, 
noch beftimmte Regeln von biefer Sprache anzugeben. 
Sie wurde auf ben verfchiebenen Infelm in verſchiedenen 
Dialekten gefprohen. -Daß die Gwantfhen auch 
Schriftzeichen hatten, farm ‘aus nichts Anderem wahr⸗ 
fcheinlich gemacht werden, -ald durch. ben Umſtand, daß 
man in einer Höhle auf der Inſel Palma, eine in 
Stein gehauene hierogiyphifche Inſchrift gefunden hat. — 


. Die Nahrungsmittel, diefer Guantf hen waren 
ziemlich einfach, boch waren fie ſtarke Eſſer und liebten 
vorzüglich das Fleiſch. Sie hatten eine Art Brod Go: 
fio, auch Ahoren genannt, das aus geröfteter Gerſte 
beſtand, die zwiſchen zwei flachen Steinen zu Mehl zer: 
sieben und mit etwas Biegenmild und Waſſer angemacht 
‚mar.‘ Die heutigen ſpaniſchen Bauern auf den Kana— 
rien-Inſeln haben dieſe Art von Brod beibehalten, 
und geben ihm denſelben Namen. — | | 


/ Zugemüſe wurden in Ueberfluſſe, * nicht — * 
len Inſeln gezogen, vorzüglich Erbſen, große und kleine 
Bohnen u. ſ. w. Auf einigen aß man dagegen allerlei 
Wurzeln, beſonders von Malven, die geſchabt, in Stück⸗ 
den zerfchnitten, und in Milch gekocht wurden. — Obſt 
war auf denjenigen Infeln, welde fehr reich daran waren, 
ein Hauptnahrungsmittelz aufanderen, wo bie Viehheer⸗ 
den zahlreich waren, wurde deſto mehr Fleiſch gegeſſen, 
beſonders Ziegenfleiſch, das ſich hier: durch ſeine treffliche 
Schmackhaftigkeit auszeichnet; auch waren hier die Zie⸗ 
gen vormals noch häufiger, als jetzt. Dad Biegenfleifdy, 
das bie Guantſchen nicht friſch werfpeifeten, wurde 
zum Aufbewahren nicht eingeſalzen, ſondern blog geräu= 
chert, oder an der Sonne gebörrt. Man will fagen, fie 
hätten auch Fleifch von verſchnittenen Hunden gegeilen. 
Alles Fleiſch wurde bei denfelben auf glühenden Kohlen 
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gebraten, und zuweilen in Milch getaucht. — Fiſche waren 
auch eine ziemlich gewöhnliche‘ Speife. — Die Guants 
ſchen begnügten ſich zum Getränke mit Waller; denn. 
von. gegohrnen Getränken wußten fie gar nichts. — 


Die Kleidung der Urbewohner der Kanariens 
Snfeln war ziemlich einfach, doch niedlich und oft fehr 
gepußt; ihre Beftandtheile waren: künſtlich verarbeitete 
Haare, Felle oder Leder, und Matten aus Binfen oder 
Palmblättern niedlich geflochten.. Die Weiber mußten; 
fo. wie für das Gofio, auch für bie Kleidung ber Män⸗ 
ner und Kinder ſorgen, und ihre Nähtereien waren ſehr 
fein, ob fie gleich ſtatt der Nähnadeln bloß Kifchgräten;. 
und flatt des Zwirnd Thierſehnen :oder dünne Faden von 
Leder hatten. — Die Felle wurden won befondern: Bär: 
bern zubereitet, und erhielten :ihre Karben von eigenen 
Färbern, audy gab ed befondere Mattenflechter , welche. 
nicht nur Matten, von der gemeinen: Art, fonbern auch 
Teppiche, Deden, Schirme, Fächer, Bänder, Schnüre 
und dergleichen verfertigten, bie ebenfall$ auf verſchiede⸗ 
ne Art bunt gefärbt wurden. 


Was den Schnitt und bie Faſon der ieidungsftide 
betrifft, fo waren biefelben auf ben einzelnen Inſeln fehr 
verschieden... Die gewöhnlichfte Kleidung der Mannsper⸗ 
fonen war ein Mantel (Tarnarko genannt) aus Ziegen- 
feßen, ber jedoch auf ben.einzelnen Inſeln verfhiedent-' 
lic zugefchhitten, von verſchiedener Größe und auf man⸗ 
cherlei Weiſe verziert war ; man fand auh Mäntel vom; 
Schaffellen , und Mäntel mit Aermeln. : Auf der Inſel 
Ferro trugen.die Einwohner auch lederne Schuhe und 
Stiefeln. — 

Die. übrigen Kleidungsftüde, der Suantfigen: bes | 
ftanden aus mancherlei, — ſeht niedlich gearbei⸗ 
teten Pflanzenzeuchen. n 

: Die RE aus Forte v entura ließen den Bart. 


410, Weftafritanifche Inſeln. 
ſo lang und did. wachfen, als er. konnte, und um ihn 
recht ſtruppig zu machen, ſo ſalbten ſie ihn, ſo wie die 
Kopfhaare tüchtig ein, Sie trugen auch hohe Mützen mit’ 
Federbüſchen; fo wie überhaupt die Kriegäleute unter die⸗ 
fer Völkerſchaft ſich auf jede Weife ein fürchterliches. An⸗ 
ſehen zu geben ſuchten. 


Die Tracht des weiblichen Geſchlechts war auf ben. 
verfchiedenen Inſeln auch ſehr verſchieden; doch im Gan= 
zen genommen meiſt ber Schamhaftigkeit bes Geſchlechtes 
angemeſſen. Die Frauensperſonen auf der Inſel Lan⸗ 
cerots..trieben dieſen ‚älgetn Beweis der Zucht und 
Keuſchheit aufs höchſte ‚ indem fie lederne Kleider trugen, 
in: welchen. fie, wie in '&äden ſtacken. Auf anderen 
Inſeln kleideten fie: füch mit weit mehr Geſchmack, in! 
lange,  bübfch anſchließende Röde, "und ſchmückten dem. 
Kopf mit einer’lebernen Binde, in welche ein hübfcher 
Federbuſch geftekt'war. Statt der‘ Schuhe trugen ” 
“ Sandalen, 'Maro: ae: — — 


Die Bewohnerinnen don Groß: Kanaria trugen 
kurze, anſchließende Nöcke, von verfchiebenen Pflanzenzeus 
chen/ und ſchmückten ihre. ſchwarzen oder ſchwarz gefärb⸗ 
ten Haare mit buntgefärbten Binſen, die ſie hineinfloch⸗ 
ten, und herabhängende Köpfe daraus bildeten. — Die 
Frauensperfonen auf der Inſel Veneriffa, als die lies 
benswürdigften, galänteftew und koketteſten unter. allen bie: 
fen Inſulanerinnen, trieben auch bie. Pußfucht weiter, 
als die anderen, und aufidiefer Infel mechfelten audy bie 
Moden. . Die Stoffe, aus welchen ihre Kleider beſtanden 
waren alle ſehr fein und geſchmackvoll gearbeitet. Die 
gewöhnlichfte Kleidung war ein enger lederner,- braunges. 
färbter: Rock, "welcher. bis auf bie Knöchel herabgieng, 
und mit einem: hübfhen‘,” buntfärbigen: Gürtel feſtge— 
bunden, dicht an den Leib anſchloß, und die Bruft, den 
Hals and die Arme unbedeckt ließ.. Dieſe Koketten 
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fchminften fich auch roth und weiß, ja fogar grün und 
‚gelb. — Beide Gefchlechter trugen kleine Stiefeln. Nut 
die Abelichen durften eine Art vom Strümpfen tragen. — 
"An la Arten von en febtte es bu 
aiht. — 


Die Wohnungen ber Suantfhen waren , ber 
Hige des Klima's wegen, vorzugsweiſe natürliche oder 
künſtliche Felfenhölen 5 die Könige und Vornehmen behiel⸗ 
‚ten ſich die größten, fhönften amd: beften ausſchließlich 
‚wor, Wernicht reich genug war, fich.eine Felſenhöle zu 
Faufen, oder durch Kunft aushölen zu laſſen, ließ ſich 
durch Maurer, ein. Fleines. oder größeres Haus erbauen. 
Darum hatte man es natürlich ‚auf den Inſeln (wie ; 
B. Forteventuta und Lancerota), wo die gro⸗ 
Ben Hölen ſeltner find, weiter in der Baufunft gebracht, 
als auf anderen, „und man fand daſelbſt ziemlich große 
und hohe, aber dabei geſchmackloſe und unbequeme 
Haäuſer. Auf anderen Inſeln waren die Wohnungen in 
die Erde gegraben, fo daß die Dächer, die aus Baum— 
zweigen und Stroh mit geflampfter Erde überdeckt, beitans 
‚ den, auf dem Boden aufruhten; auf anderen waren es 
runde, niedrige, nicht übel ausfehende Hütten, 


Die vorzüglichſten Hausgeräthfchaften beſtanden i in 
Stühlen von geglätteten Steinen, mit Zellen überzogen, | 
hölzernen Bettitellen mit Selen und Matten belegt, les 
dermnen Säden zur Aufbewahrung der Lebensmittel u. .w, 
Beuteln und Taſchen, Schirmen, thönernen Gefäßen, Hl: 
zernen Küchenwerkzeugen, Waffen, u und Sie 
reigerätbfchaften u. f. w. 

Die vorzüglichſte Beſchäftigung — Zaſulaner war 
der Ackerbau, den ſelbſt die Vornehmſten eigenhändig 
trieben, und wobei auch die Weiber mit Hand anlegen 


mußten. Denn während die Männer die Erde mit einer 
Stange, woran ein, Suchen brefigk u; in: Furchen 
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auflockerten, giengen die Weibsperſonen hinter ihnen 
drein und ſtreuten den Samen aus; dies war zu einer 
reichen Aerndte hinreichend. Aus dem abgeſchnittenen 
Getraide wurden ſodann die Körner entweder mit den 
Füßen ausgetreten, oder mit dürren Baumzweigen aus—⸗— 
gedroſchen. Die Weiber mußten für das Stroh ſorgen. 


So einfach wurde hier der ganze Zeldbau ‚ aber auch 
nicht minder nachläßig betrieben; ı weil die Ländereien 
nicht Eigenthbum der Landbauer, fondern des Staats waren, 
und von den Königen oder 0. nach Belieben 
zum Genuffe vertheilt. wurden. | | 


Daber kam es auch, daß die meiſten Guantfchen 
fich lieber auf die Viehz ucht legten, da das Vieh ihr 
Eigenthbum war;.aber auch dieſe betrieben jie nicht mit 
gehöriger Thätigkeit und Einfiht. Die Heerden wurden 
gewöhnlich von Mädchen gehütet. Das zahlreichfte zahme 
Vieh waren bie Biegen; auf mehreren Infeln wurden 
auch Schafe gezogen. — Nebenher trieben die Guant: 
[hen auch Jagd und Fifheret, hauptſächlich bie 
leßtere, bie fie auch ſehr gut verſtanden. 


Man fand auch verſchiedene mechaniſche Künſte und 
Gewerbe bei dieſem Volke; es hatte, wie ſchon gedacht, 
Gärber, Färber und Mattenflechter von Profeſſion; fer— 
ner Maurer und Töpfer. Die Gewinnung und ben 9 
brauch der Metalle kannten ſie aber nicht. 


Unter den Guantf chen fol die Wielmeiberei zwar 
eingeführt, aber nicht herrfchend gewefen feyn. Der Ge: 
ſchmack ber Freier war orientaliſch; fie zogen die dickſten, 
fetteften Mädchen vor, deöwegen wurde auch jede Braut 
einen Monat vor. der Hochzeit. ordentlich. gemäjtet. Die 
Eheſcheidung hieng nur von der Einwiligung beider 
Theile ab. — Die phyfifche Erziehung des Kinder warb 

- Bei.diefem Wolfe ſehr gut’ beforgsz. Die Kleinen wurben 
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hart und roh erzogen, und babei zeitig zu allerlei Leibes⸗ 
übungen gewöhnt, in welchen daher audy die meiften bie: 
fer Inſulaner eine ei Fertigkeit er- 
langten. 


Die Suantf hen waren im Durchfchnitte genoms 
men fehr heitere, muntere, gefellige, Bergnügungen lie, 
bende Leute, große Liebhaber der Muſik und des Tanzes. 
Ihre muſikaliſchen Inftrumente beftanden hauptfächlich in 
Rohrflöten und Trommelchen, wozu fie auch fehr gellend 
mit dem Munde pfiffen oder fangen. .— Zu ihren Bes 
Fuftigungen gehörten auch Wurffpiele, Wettringen und 
Wettlaufen, | 

Eie liebten überhaupt die weint: und übten 
dabei die fehönfte Gaftfreundfchaft. -- 2 

Sie befaßen wirklich guten natürlichen Verſtand J 
und viele Anlagen, aber es fehlte ihnen gänzlich an Kuss 
bildung, an Aufklärung, und an eigentlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniffen. — Am erften verdient bier noch ihre _ 
Zeitrechnung oder Abtheilung der Zeit bemerkt zu werden, 
bie vermutbhlid ‚von irgend einem alten Volke entlehnt 
war; die Guantfchen theilten nämlich den Tag in 24 
Stunden, und bas Jahr in Mondömonate, 


Die Arzneikunft diefes Volkes war höchſt einfach, 
und befland nur darin, zufällige Uebel zu heilen, Wunder 
zu verbinden, zur Ader zu laffen, zu fehröpfen, die ſchmer⸗ 
zenden Theilezu reiben, u.f.w., wozu die hiefigen Wund⸗ 
ärzte einige einfache Hülfgmittel — die m aufs 
Gerathewol anwanbdten, 


DieWaffen ber Gu ant [hen beflanden in Keulen, * 
hölzernen Lanzen mit im Feuer gehärteten Spitzen, in 
einer Art Piken mit Spitzen aus ſcharfen Steinen, Wurf⸗ 
ſpießen, hölzernen, ſehr ſcharfen Schwerdtern und Schilden 
von Drachenblutholz. | 
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Dieſe Inſulaner führten fehroft Kriege, immer unter 
einander, unter ber Aufficht eines fouveränen Kriegsraths. 


Die Staatöverfaffung der Kanatien-Infelnwar 
zur Zeit dr Guantſchen monarchiſch⸗ ariſtokratiſch an 
ber Spitze eines jeden beſondern Staates ſtand ein Zürf 
ober König als Vater des Vaterlandes, der äußerſt ges 
liebt und geehrt wurde, aber dabei nicht unuuſchränkter 
Herrſcher war, denn ihm : fland ein: Kollegium von 
Adelichen an der Seite, bie auch Theil an der Regierung 
dhatten. Der Adel beſtand aus den Verwandten ber, Könige 
lichen Familie, und aus verbienftvollen, angeſehenen März 
nern; denn auch Verdienſt konnte hier den Adel erwerben, 
Die oberften: Gerichtöftellen handhabten bie Gerechtigkeit 
mit vieler Zeierlichkeitz die -Gefege waren. zum Theik 
ſtreng, aber ‚gerecht und ber Lage angemeffen. — Die 
. Krönung der Könige: wurde mit großen und paſſenden 
Keierlichfeiten, und mit allen bamals auf diefen Inſeln 
bekannten öffentlichen Luftbarkeiten begangen. . . | 


Mas die Religion betrifft, fo waren die alteir 
Guantſchen Feine eigentlidye Heiden, Peine Bögendiener, 
fondern rohe, unmiffende Deiften, bie ein allerhöchftes 
Weſen als Schöpfer und Erhalter erkannten; verehrten 
und-anbeteten. Sie opferten demfelben auf den höchſten 
Bergenz fo wie ihre Religionsbegriffe überhaupt mit man⸗ 
cherlei Aberglauben befhmugt waren, Die, Bewohner ber 
Kanarien- Infeln theilten fih aud in. verſchiedene 
Selten, die ſich durch mancherlei Aberglauben, ſeltſame 
Meinungen und Gebräuche von einander auszeichneten; 
alle aber an Ein allerhöchſtes Weſen glaubten. Einige 
derſelben hatten Prieſter, andre nicht. Auch gab es zwei 
weibliche geiſtliche Orden oder Nonnengeſellſchaften welche 
gottesdienſtliche Ceremonien, meiſt in Felſenhöhlen, die ſtatt 
der Tempel dienten; verrichteten. —J 

X U 
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Ein Beweis, daß biefe Inſulanet eine Unſterbuichkett 
der Seele glaubten, möchte doch wohl duch Die bei ihnen 
üblich geweſene Sitte ſeyn, die Leichen gleich den ägnptis 
ſchen Mumien einzubalfamiren und forgfältig anfzubernapt 
ten. — Dig Art der Guantfchen einzubalſamiren, it 
durch die Vertllgung dieſer Bölkerfchaft verloren gegangen. 
Die Balſamirer machten hier gewiſſer Mapen eine Art von 
beſonderer Zunft aus, würden von dem übrigen "Work 
ſehr verachtet, und mußten fehr eingezogen eben. In 
Beil von 14 Lagen mußte die Eindalfamirung volldradit, 
und die Reiche völlig ausgetrocknet und leicht ſeyn. Denn 
erſt wurde bad Todtenfeſt ‚gefeiert, und die Leiche in eine 
Wegtäbniähöte beigefegt, wo die Leichen auf eıner Art 
von Gerüſten in einer beftimmten Ordnung, in Ziegenk 
fee Henätyet; zufammengelegt wurden. Solcher Begräb⸗ 
nißhoten, mit Mumien angefüllt, hat man mehrete, ailch 
noch in den neueren Seiten, gefunden, und gewohnlich aid 
a heraußgeholt. Aetmere Guantfipen tigen 

eichen ihrer Verwandten bloß in der Sonne ansdötl 
u und ganz Arme wurden im Gruben begraben une 
mit, Steinen zugededt. — 


"Soviel, von biefem merkwürdigen, nun nn mir 
— Volke! ..,. BE, 





| 5% 
Eiawohner.  b) Die boutigen Kanari er. — . Manufaltaren, 
Handel und Verfaſſung. R 





Die heutigen Einwohner der Kauari en 8 nTeln, 
oder die Kanarier, deren man in runder Zahl 160,000 
ängiebt, find, wie bereits gedacht, ein Gemiſche von Pers 
ſchiedenen Nationen, bie jedoch jetzt alle dieſelbe Sprache, 


P, Lünder u. Volketkunde. Aftika ater Mb; &g 
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nämlid die ſpaniſche, wiewohl nicht rein, ‚fpgechem, 
und meift ziemlich gleiche Körperbefihaffenheit, moraliſchen 
Charakter, Sitten und Religion haben. In Hinſicht der 
beiden legteren. herrſchen hier ſowohl unter den Inſulanern 
der verſchiedenen Stände, als auch unter den Bewohnern 
der einzelnen Inſeln, keine eigentliche Verfhiebenheiten, 
wohl aber in Nüdficht ber beiden. erfteren,, nämlich. der 
Körperbefhaffenheit und des moralifchen Charakters, Se 
zeichnen ſich z. B. die Bewohner der Infel Fortevene 
t.ur.a durch ihre. Leibedgröße, ihre Stärke, und „ihren 
robuſien Körperbau. gar ſehr von den übrigen Inſulanern 
diefes Archipeld aus, bie alle Feiner und (mächtiger 
find. Ueberhaupt find die heutigen Kanari er von ziems 
ich brauner , Leibesfarbe. . Dabei haben fie aber aroße, 
ſchwarze funkelnde Augen voller. Lebhaftigkeit. — In Ber 
treff des moralifchen Charakters kann nicht3 genau Bes 
ſtimmtes angegeben werben, da hierin mancherlei Verſchie 
denheiten herrſchen. Im Ganzen kann man von den“ 
. heutigen Kanariern fagen, baß fie aus geartelt Sp% 
nier find,. und von, biefen fih meiſt nur burch größere 
Bigoterie, Unwiſſenheit, uUnaufgeklärtheit, und ‚überhaupt, 
bei mancherlei guten National s Eigenheiten, durch here 
vorſtechendere Fehler. ausjeichnen, die Folgen obiger Ges 
drechen find, Doch paßt dies bei weitem nicht? auftane 
Kanarier, unter welchen es auch fehr fhägbare und 
talentvolle Männer giebt. Beſonders findet man bei diefen 
Inſulanern fehr viele Anlage, ‚zur Dichtkunſt. Ueberhaupt 
find die meiften heutigen Kanari er fehr Iharfjianig, 
lebhauft befihen ziemlich viel feines Weriht, und find au 
ſehr verliebt, 


‚: Die Kleidungstracht dieſer Inſulaner, befonbers der 
“ Männer, iſt meiſt nach heutiger ſpaniſcher Art. Die Vor⸗ 
nehmen tragen weiße Perücken. — Die Frauens perſonen 
Heiden ſich na den Ständen fehr verſchieden ‚zum 
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: heile wirklich ſeltſem. Die vornehmeren Frauenzimmer 
kleiden ſich nach ſpaniſcher Art, und überladen ſich mit 
allerlei Schmuck von Gold, Silber, Perlen, und Edel⸗ 
ſteinen. 

Die Wohnungen ſind ſteinerne, zum Theile ſehr 
plump und unbequem gebaute Häuſer. Nur die der Vor— 
nehmern und Reicheren find mit Ziegen, die übrigen alle 
mit Stroh gededt. Man findet jedoch bier auch mehrere 
ganz hübſche Gebäude. 


Die Hausgerathſchaften haben nichts beſonders, au⸗ 
Ber daß man hier Feine Bettſtellen bat, fondern Auf 
Matrazen fchläft, die bloß auf Matten auf den Fußbo⸗ 
den gelegt find. In dem Viſi itenzimmer jedes Vornehmen 
Hauſes iſt gewöhnlich .eing Eſtrade ober Erpöpung ‚ wo 
bie Damen auf Poljtern ſitzen. 


Das gemeine Wolf ift auf dieſen Inſeln überhaupt 
in allen ‚Dingen meift fehr unreinlich; feine. gemeinjte 
Speife iſt das oben erwähnte Goffios. Auch ſind die 
heutigen Kanarier, im Durchſchnitte genommen, ſehr 
mäßig im Eſſen und. Trinken. 


‚Die, Luſtbarkeiten des gemeinen Belfes. beftehen, 
außer verfchiedenen Leibesübungen, in Gingen, Tanzen, 
Zither- und Kartenfpiel, — Die Bornehmen reiten «uf 
Pferden ſpazieren, und die Damen auf Eſeln. Es wird 
auch ziemlich viel geleſen; das gemeine Bolt lieſt haupt⸗ 
ſachlich viel Legenden; denn hier iſt der eigentliche Thron 
der Bigotterie und das Paradies der Monche, in deren 
— auch das Erziehungsweſen iſt. 


Im Uebrigen fi nd. die Sitten bier, mit wenig Abe 
änderungen beinahe durchaus ſpaniſch. — 


Die heutigen Kanatier find zwar im Durchſchnitt⸗ 
genommen, ziemlich träge, nachläjjige und unshätige Leu⸗ 
ie, woran bauptfählic das warme. Klima und die zieme 
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äid Waeſtilariſche Jnfeln. 
| iich brückende KRegierung Echulb iſt; dennoch baben ſie ek 
nige Manufakturen und treiben Handel 
Die Handwerksleute find hier nicht zahlreich, wei 


bie meiſten Arbeiten, melde biefelben liefern, ans Eure 
pa eihgeführt werben. 


‚In den Manufafturen biefer Juſeln werben vorzüg⸗ 
üch folgende Waaren verfertigt: Tafft, ſeidene Strümpfe 
und Kniebänder, Matrazen, Bettdecken, grobe Leinwand 
und grobes Tuch, von welchen Fabrikalen aber der größ⸗ 
te Theil in bieſen Infeln bitist, und nur wenig aus ge⸗ 
führt wird. 

| Der. K;) andel diefer Infeln iſt iiberhaupt lange nicht 
ſo bedeutend, als er ſeyn koͤnntẽ und ſeyn ſollte A wenn er 
mit der gehörigen Thãtigkeit betrieben, und von ber Re 
| gierung mehr begünftigt würde, 

Die vörzüglichften Ausfu h r⸗Arkikel ſind: Wein, 
Branntivein, Mandeln, öſinen, Feigen und’ arbeit 
Früchte, Geraide, Srfeilte, ober FJarbermooe, eiige 
Mamtfäftirindnren ſ.w. ud werben iveftindtfepe'Kofot 
nial Waaren auögeführt, die aus beit ſpaniſchen Befitzungen 
m Mittelaͤmerika gezogen werben, IR mE nicht * 
‚beutenden Zwiſchenhandel bilden. 


* Einfuhr: Artiteh Mantfathır - und it 
waaren von beinche allen. Irten, befonders auch etal⸗ 

waaren, Rind = und Echweineifd), , Stodfi fe, Aärinse 
‚Bütter, Talglichter, geinband, Stride, toher FH achs 2 
Eqhießpulver Tannenbielen u fe wᷣn | ne 


Der Inn enhandel der Kan ari er, v » ber 
Bandel wiſchen den kinzelnen Inſein welche ihre über⸗ 
flüſſigen Worräthe gegen einander ARTEN iſt auch 
‚nicht ſo lebhaft, als er ſeyn könnte. —8* 

Der Außenhan del mit anderen Landern und NA 
tlonen, vorzuglich mit dem Nordamerikaniſchen Freiſtaaͤ⸗ 


* 
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ten, mit dem Mutterlande Spanien, mit.Hpyllanp 
und Hamburg, mit Großbrittanien, und mit 
dem Spaniſchen Weſtindien — iſt groͤßtentheilt 
paſſiv, indem er; dem weſtindiſchen Hantel ausgenom⸗ 
men, meiſt durch fremde Schiffe geführt wird; dennoch 
iſt er, Troz den Beſchränkungen, unter wien er 
fchmachtet, ziemlich einträglicy für die Kan«arier. 


Hier müffen wir ach noch der Fiſch erei an der 
Küſte der Bärbärei gedenken, auf welche ungefähr 30 
Barfen jährlich zu verfhiebenen Malen auslaufen. Sie 
fangen vorzüglih Barſche und Stodfifge in ungeheurer 
Menge ‚, ‘fo daß eine Barfe zuweilen ſchon inner« 
‚halb vier Tagen ihre volle Ladung hat. Die Fifche wer: 
den auf ber Stelle eingepöfelt, und machen ſodann einem 
wemlich wichtigen Artikel, ioſearere des Kangrifchen It: 
nenhandels aus. 


Die auf diefen Inſeln — Münzen find: 
ganze, halbe, viertel, achteld und ſechszehntels Mexi—⸗ 
kaniſche Thaler ; ferner Silberrealen (Real de plata), und 
eine Eleine Kupfermünze, deren ro einen, Silberreal aus« 
machen. — Man führt hier Buch nad einer eingebildeteit 
Minze, Kurrentthaler genannt , deren jeder 10 Kupfer 
realen, gleich go obengebachter ai ai gerechnet. 
wird. 


| Was die bürgerliche Berfaffung betrifft, fo ik fie 
ungefähr, wie gewöhnlich in den europäifchen Kolonien, 
eingerichtet. Die Kanarien = Infeln flanden feit 
ihrer Eroberung bis jeßt unter der Oberherrſchaft von 
Spanien; doc hatten einige diefer Infeln ihre eigenem 
Herren, bie jedoch Bafallen von Spanien waren. — 
Die Stelle des Königs als oberſter Regent vertritt ein 
General: Boupderneurzbiehöcfte Inftanz in Juſtiz⸗ 
ſachen if bie Königlige Aubdienz unter welder ftuf: 
Re ) 
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abwärts bie Juſtizbeamten: der Tiniente, der Rot re⸗ 
gidor und die Alkalden oder die unterſten Richter 
ſtehen. Die Regidores haben vorzüglich das Polizei⸗ 
weſen unter ſich. | 


Mad das Militärweſen betrifft, fo findet man uf 
diefen Inſeln kaum ein Paar Hundert Mann relugirter 
Föniglicher Truppen zu Beſazungen; dagegen aber eine 
zahlreiche und ziemlich gut eingerichtete. Lanbmiliz, Die 
unter dem Sa rgento Major, als ihrem Generale, 


ſteht. 


Die königlichen Einkünfte aus dieſen Inſeln fließen 
aus den Tercias Reales, oder dem Drittel der Zehn: 
sen, aus dem Tabaks Monopol, dem Gefchenke, das der 
Adel jährlich entrichtet, den 7. Procent von der Ausfuhr 
und Einfuhr, den Abgaben vom Kanarifch = Weitindifchen 
Handel, und der Orſeille, die auf den Inſeln Gros 
Kanaria, Teneriffa und Palma gefammelt wird, 
und ein Kegal ill. — Diefe Einkünfte follen ſich jähw 
lich noch auf feine halbe Milion Thaler belaufen. ” 


Die Zahl der Negerſklaven ijt auf biefen Infeln gas 
nicht beträchtlich; da bie u bier. größten Theilt 
freie Weiße find. — 


Die kirchliche Verfaffung ift ungefähr diefelbe, wie 
in Spanien; nur herrſcht hier noch mehr Bigotismu? 
und Aberglaube. Die alleinherrfhende, und Feine andrı 
sieben ſich duldende Religion ift die Römiſch-Katho— 
liſche, an deren Spize für diefe Infeln ein Bifchof ſteht 
welcher dem Erzbifihofe von Sevilla in Sp anier 
imtergeordnet iſt. Auch berrfcht hier das furchtbare Im: 
quifitionögericht. Die große Zahl ber geiftlichen Perfonen 
Die fich intgefammt auf 3,136 „Köpfe beläuft, und folglich 
nicht in dem richtigen Berhältnifie mir der ganzen Volks 
menge von hoͤchſlens 160,000 Ecelen ieht, zeugt ebenfadt 
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von dem Yigotiimus der Einwohner. Eine Urfäche davon 
ift auch die Armuth eines großen Theild bed Adels, ber 
feine jüngeren Kinder, um fie zu verſorgen, in den geiß 
lichen Stand treten läjt. 


en = = = u 


RL 6. ri = 
Topugrapbien]., 


Veſchreibuns der einzelnen Infeln und ihrer bemerfensiverthe- 
Per —“ 





Der Archipel, oder die Gruppe der Kanarien 
Inſeln, beſteht in Allem aus etwa 20 größeren und 
Feincten, bewohnten und unbewohnten, Inſeln und Inſel 
chen, von welchen aber nur die fie ben größeren, die allein 
angebaut und bewohnt find, ‚bemerkt zu werben verdienen, 
während die übrigen als bloße übe, unwirthbare, unbe 
deutende Felſen⸗Inſelchen und Klippen Feine Merkwür— 
aigkelt haben, die fie. einer Erwähnung würdig machte. 


Jene ſieben Hoeuptinſeln ſind, und heißen nach der 
Otdnung, in welcher fie hier befchrieben werben ſollen: 
Teneriffa, Kanaria,Forteventura, Barce 
rota, Palma, * und Ferro. 


DD Teneriffa. 


Teneriffa ( Tenerife), bie Hauptinfel diefer 
Gruppe, ift auch bie größte und bevölfertfte ; fie hat ihren 
Namen, der fo viel. als weißer Berg bebeuten fol, 
ſchon vor ber Eroberung der Spanier gehabt *), 
and liegt beinahe in der Mitte biefes Infelhaufens zwifchen 


” Die Spanier nannten fie Anfangs Infierna, d. b.Höllen 
Infel, — ihrer vulkaniſchen Veſchaffenheit. 
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ben Inſeln Kanaria und Gomera, unter o⸗ 30° und 
1 30° D. Ränge von Fe rro, und gge und‘ 297 R. 
Breite; fie iſt etwa 12 geogr. Meilen lang, bat deren 8 
in größter Breiteund einer Flächenraum von 60 Q Mei⸗ 
len mit 67,000 Einwohnern. Ihre Geſtalt iſt etwas drei⸗ 
eckig. Sie zeigt ſich ſchon in weiter Ferne ſehr auffallend. 


Dieſe ziemlich fruchtbare, reiche, und in mehr als 
einer Hinſicht ſehr merkwürdige Inſel, hat ein mildes 
Klima, gleich den meiſten übrigen Kanarien-Inſeln; 
die Luft iſt trocken und rein. Die Inſel iſt, wie ſchon 
geſagt, vulkaniſch, wie ſogleich der erſte Anblick beweißt, 
der jedem Ankömmlinge ſehr auffällt, beſonders wenn man 
ſich der Spitze Nago nähert. Man zweifelt Anfangs, 
ob ſie auch wine von den ehemals fogenanuten, gtüds 
fekigen.Infelnfeyn könne; da fie eine fo wilde, wüfte, 
rohe, todte Anficht verbietet; aber man täufcht ſich; ſie 
ſtellt ſich nicht von allen Seiten fo dar ; denn fie hat au 
fböne, maleriſche, reizende, und , ung.mein feuchtbarg 
Gegenden, befonders ‚auf bes Nordſeite. — Ueberhaupt 
iſt beinahe die ganze Oberfläche ber Inſel bergig; ‚fie, er⸗ 
hebt ſich von dem Strande an, bis in das Innere hinein 
immer höher; große Bergrücken ziehen ſich dann in ver⸗ 
ſchiedenen Reihen hin, meiſt nackte, graulichte, ſteile Fel⸗ 
ſenberge erheben ſich bis gegen die Wolken, und über alle 
tagt ber berühmte Spigberg (Pit) hervor, der ein noch 
immer brennender öber rauchendet Feuerſpeier tft; welchen 
wir hier noch etwas näher: heſchreiben müſſen. | 


; Der höochſtmerkwürdige,  weltberühmte Pit -(Pico, , 
&pigberg) von Beneriffa, wie ergewöhnlih genannt 
wird, deffen eigentlicher: uralter, von den G uantfihen’ 
berrührender , Name Tepde (Pico. de Teyde): iſt, iber 
ſchon lo lange ben Seefahrern zu einem weit umher ſicht⸗ 
baren und zuverläſſigen Merkzeichen dient, iſt die größte 
| Rerkwürbigkeit biefer Jaſel, und verdient hier beöwegen 
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eine befonbere,, doch möglichſt kurz gefaßte, Beſchrei⸗ 
bung *). 

Diefer- berühmte Felfenberg liegt im n füblichen Theile 
der Infel’ auf einer Bergfläche, die an ſich fhon 1100 
Toiſen über dem Meeredfpiegel erhaben ift, und auf meh⸗ 
reren concentriſchen Bergketten zu ruhen ſcheint, die mit 
der Küſte parallel laufen, nach eben dem Verhältniſſe, in 
welchen fie ſich dem Pik nähern, immer ſchmäler werben, 
und mehrere Terraſſen bilden, deren immer eine in der 
andern liegt, und immer höher wird, je weiter fie von 
ber Meeresküſte entfernt iſt. | ’ | 


uUm auf den Pik zu gelangen, ber nicht felten fchon 
son Wißbegierigen befucht und erfliegen worden ift , geht 
man am, beften und ficherfien von Orotava aus dahin, 
qls auf welchem Wege man den wenigften Unbeguems ' 
lichkeiten auögefegt ift,. außer im Winter, wo dieſer Derg Ä 
überhaupt unzugänglic iſt. — 

Ehe man auf dieſem Berge ſelbſt ankömmt, muß man 
zuvor den Monte⸗-Verde(d. h. grünen Berg) erſteigen, 
der ſchon für ſich beträchtlich hoch iſt, und ſeinen Namen 
davon hat, weil er überall mit Graſe und ſchönem Farrn⸗ 
kraute bewachſen iſt, welches ſanfte Grün mit dem Dunkel⸗ 
braun ber Gegend, die man durchwandern muß, einen aufs 
fallenden Kontraft macht. Bon da kömmt man in einen 
Fichten: oder Lerchenbaumwald, ber aber immermehr ab: 
nimmt, weil der Sturmwind beinahe täglich Bäume def 
felben entwurzelt. — Dann kömmt manaufben Montes 
&av avell«, und von da auf den ungemein hohen Berg 
Monton= de = Xrigo, welcher biefen Namen erhalten 
hat, weil er von ferne’ einem ungeheuern Weizenhaufen 
gleich ſi ſieht, indem er aus lauter kleinen Brockelchen von 

BVorzüglich na der Schilderung von Bory de St. 

Bincent, verglichen mit den älteren Nachrichten, und 

mit einigen Reiſen anf den Pi 


7773 Weflafrikanifche Safe 


kewa beſteht. Man findet hier mancherlet hübſche put 
ik Produkte. — 


"Der Gipfel bes Montonsbes&rigserfiredt fi 

bis, zur Bafis des Kegels, welchen man eigentlich ben 
Dit nennt, und pon diefen’ Gipfel ‚geht der. einzige. Fuße 
pfad herab, auf welchen man bie Spitze dieſes ungen 
heuern Berges erfieigen kan, — Hier. ift gegen Nord⸗ 
weſten bie Stele, La Hembletegenannt, wo ed Spak 
ten im Felſen giebt, aus welchen wällerige Dünſte aufjtei« 
‚gen, die feinen Geruch von fich geben, ‚obgleich die Ränder. 
biefer Spalten mit Schwefelfryftallen befegt find. 


Der Kegel, welcher noch immer eine außerordentliche 
Höhe hat, it mit Bimsſteinen bebedt; man fieht hier 
auch einige Eiöfelder, und Holen, die mit fehr Falten 

‚Baffer angefült, und mit Galpeter überzogen find, 

Gegen bie Mitte ber Höhe nimmt der Bimsſtein ein 
Ende, und die Spitze ift mit einer dichten Dede von 
Lama bedeckt, welche ohne Zweifel bei einem ber letztera 
Ansbrüche ausgeworfen wurde. In der Nähe des Kra⸗ 
ters findet man eine Schicht Schlacken in ſehr kleinen 
Bröockelchen; welche. Schicht nicht wenig dazu beiträgt,; 
—— Erſteigen des Berges zu erſchweren. 


Der Krater, von den Spaniern ber Keſſel 
-(Caldera) genannt, iſt ganz oben auf dein Gipfel bes | 
Spitzbergs; Er dampft und raucht noch immerfort, und, 
hat 1325, Fuß im, Durchmefler. Beine Ränder beftehen 
aus verbrannten, rauhen, ausgehöhlten, fhroffen, theils 
rauchig, theils weißlich ausſehenden Felfen. Sie fi nb 
höher auf der öſtlichen, als auf der weſtlichen Seite, 
auf welcher letztern man noch den Spalt ſieht, aus wel⸗ 
chem bei dem letzten Ausbruche der Lawaſtrom hervor⸗ 
ſtürzte. — Die Viefe des Kraters beträgt ungefähr 120 
Buß. — Die Schwerldünfte, welche bier immer aufs 


\ 
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eigen, überziehen ihn mit leichtem, morſchen, —— 
und weißgelben Schwefelflocken. 


Der unterſte Theil des Kraters ober Keſſels beſteht 
aus einer weißlichten, thonigen Erbe, welche durch Am: 
feuchten weich wird, und ſehr ſchöne Schwefelkryſtalle ent- 
hält. Man findet dieſes oulfanifche Produkt wohl auch 
geſchmolzen in den Höhlungen bes Bodens, welcher Löcher 
von 2 bis 3 Zoll im Durchmeſſer bat. Won Zeit zu Zeit 
fleigt ein fehr heißer, ſtinkender Dampf aus diefen Löchern” 
empor, und zu gleicher Zeit hört man ein brüilendese 

unterirdiſches Setöfe, 


Der Pit wirft jet, fo viel nian' weiß, kein Feuer: 
mehr aus; er ift aber deswegen weder ruhig, noch viel 
‚weniger ganz erlofchen; er raucht und fiedet in feinem‘ 
Innern noch immer, doch fleigen Feine Raucfäulen: aus 
demfelben auf, die in der Ferne fihtbar wären; man ſieht 
auch feine Flammen mehr; nichts defto weniger lodert das 
Feuer in feinem Bufen, Sein letzter fürchterlicher Aug: 
bruch fiel ind J. 1707, war mit einem Erdbeben: beglei⸗ 
tet, richtete entfeßliche Berwüflungen an, ‚und- zerftörte 
befonderd die Stadt Garach ico. — Die Höhe. dei 
ganzen Berges beträgt, nad den neueften Meffungen, 
13,394 Fuß über der Meeresfläche, und er gehört folglich 
zu den höchfien Bergen unferer Erde. — 


Die ganze Infel ift vulkaniſch, und ohne Zweifel 
wütet unterirdiſches Feuer, das wahrſcheinlich ſchon in‘ 
frühern Zeiten große Veränderungen hervorgebracht hat, 
and vermuthlich in der Folge noch mehrere hervorbrin⸗ 
gen wird, überal in ihrem Inneren, 


So fieng der Berg Kahorra, weſtwärts von dem 
‚vorbefhriebenen Pit, mit dem er ohne Zweifel in Ver⸗ 
bindung fieht, amgten Junius 1798 an, Feuer aus zuwerfen, 
nachbem vorher ein fürch terliches unterirdiſches Getöfe; und 


» 
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eine Erderſchütterung dieſe neue Naturerſcheinung ange⸗ 
Fündigt hatte. "Der Berg tobte länge aneinander fort, 
und tobt, fo viel wir wiſſen, noch jest von Zeit E 
Zeit, oͤhne jedoch bettächtlichen Schaden anzurichten, da 

ſein vulkaniſches Bern: dee bon — — F— 
gedämmt 22 


| & ift biefe. Infel T eneri f 7 größten Theil be= 
fhaffen : bergig, vulfanifch, ſteinig; mitunter aber auch ſehr 
fruchtbar und ergiebig, Der Boden wird durch mehrere 
kleine, meiſt unbedeutende, Küſtenflüßchen bewäſſert. 


Die vorzüglichſten Produkte biefer Inſel weiche aud 
faſt bei allen übrigen hereits, als dieſen Infeln im Allgez 
meinen. eigenen Erzeugniffe genannt wurden) find: Köſt⸗ 
licher Wein bon verſchiedenen Sorten (jährlich ungefähr 
22,090. Pipen, die Pipe zu 680 Par. Pinten). und ia 
ziemlicher, Menge, Weizen, Mais, Zuderrohr, Bohnen, 
Kartoffeln, vortreffliches Obſt, Farbermoos, und viele 
andere nutzbare Diane, Die —— iſt — ziem⸗ 
Kid gut. | 

Die Einwohner zeichnen ſich ziemlich vor den übrigen 
Kanariern aus”; fie treiben fehr ſtarken Handel, 
dem die Inſel Tene riffa ift der - Mittelpunft bes 
ganze Kanariſchen Handels; auch ‚pflegen die meiften 
Dfiindienfahrer gewöhnlich hier anzulegen, um Erfriſchun⸗ 
gen einzunehmen; ‚daher ift biefe Inſel auch weit bekann⸗ 
ter, als die übrigen dieſes Archipels. — Jährlich wandern, 
auch viele der hieſigen Einwohner aus, | 


Die vorzüglichften dieſer Ortſchaften find: 
J Santa⸗ Cruz, (28° 28° N; Br.) bie 


« 
Suptflabt auf ber Norbfeite Ber Inſel mit einem ſtark 
—2 Haven, und einor ziemlich bequemen Rhede, 


wird am häufigiten von fremden Schiffen befuht. Ein 


von Lawaſteinen erbauter Damm dient zum Ausſchiffen. 


\ 
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Dieſe Sad ift ziemlich groß und hübſch gebaut, wird 
ah wer Foris oder Kuftellen beſchützt, und hat 7000 Eine 
wohner. Die Straßen find meift gerade und breit, werben 
auch reinlich gehalten. Der uns Marktpläse find 
rei, Der, größte, und ſchönſte Midas; iſt der mit, einem 
tefflichen Shringbrunien und einem, mit vier Statuen 
Amgebenen Obelisk verziprte anſehnlithe Pag, nicht weit 
som Dammthore j| er ift auch zugleich der: Paradeplatz. 
Die Kirchen ſind zahlreich, aber ‚nicht: hübſch; in ben 

traßen wimmelt es von Pfaffen fehr, verfchiedener Are 
en. Der Dallaft des jetzt biet .refidirenden General⸗ 
Gouberneutẽ iſt ein mittelmäßiges Gebuude. Der Han⸗ 


IHRER PET —— — anbelaria, Höhle, fübmärts von Sins 
sa C rn; am Meerte, mit einer. Kapelle und. einem wun⸗ 
dervollen Marienbilde. „ Hier iſt auch ein Sechaven. 


—6) Laguna, oder Sil CEhriſto val deela 
Baguta, Stadtıim'Inhern;, etwa ug. Stunden lande 
«inwärtd von, Santa Cruz, Fin alter, großery, aber 
echt bebölferter, verfallen der Ort, Ein ſchoner Springe 
fünhen an einer SEtraßenecke iſt die wichtigſte Merkwü 
Bigkeit dieſer ſehr herabſekommenen Stadte Sie hat übrir 
gens eine ungemein gefunde Luft ‚outid eine ſeht angenehe 
ae bei ‚einem, Ce ‚ ‚baher. „Der Name; ‚und ‚einen 


Kur II NOHNTI 3 %, — 
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— 60 Hrdrada,'die anfehnlichfte Stadt der’ 
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nächſt Santar Eruz, liegt auf der Nordweftfeite 
# Infel, am Fuße des Pit, eine halbe Stunde, vom 
eere ; war, vormals die Hauptiadt des Konigsreichs 
„#0 30. Sie hat etwa 7000 Einwohner... Hit 


2 MHlia 


> Due ee dterve 
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la Day, der Haven von DOrotana, 3. Stunden von 
Beraten ehr an einer Bucht, mit ine kleinen Stadt 
von wa 3306 "Eimbohnern. "Die Nhede iſt micht gut. 
Das Klima iſt ſehr mild. J —V———— 


BI. 6 ya ST, OB 797  —- — Icdomy 
(6) Gar achi co, vormalige ſchöne Stadt u | 
Fi. 


Seehaven ‚auf ber Nordipeiikiijte Der . tel, ift jetzt, 
Seen angezeigten —— nur loch oein Steinhaufen. 
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(7) Suimar, Stadt an ber Oſtküſte, doch in 
siemliger Surfernung vom Meere, hat guten weinbau. 


2) Inſel Kanaria. J 


Die Inſel Kanaria, auch Groß: Kanaria 
(Gran - Ganaria) genannt, liegt oſtſüdoſtwärts von 
Teneriffa, unterm 30 O. 2. von Ferro und 29 Ms 
Br. , bat eine ziemlich runde Geftalt, ift etwa 8 Meilen 
lang und 7 Meilen breit, hat, einen Flächenraum von 
480 Meilen, und eine Voltsmenge von 41,000 Seelen. 


Diefe Inſel, ſonſt als die Hauptinſel dieſes Archi⸗ 
pels angeſehen, iſt ſehr hoch gelegen, und hat. daher ein 
ungemein mildes, geſundes Klima. Die Inſel iſt vulla⸗ 
niſch. Ihr Mittelpunkt iſt ein mit Schnee bebeckter 
Berggipfel, von welchem zu allen Zeiten ziemlich beträcht⸗ 
liche Quellwaſſer und ſilberhelle Bäche herabrieſeln, und 
die Tpäler‘ bewäffern und. befruchten, Daher iſt auch nur 
ein, kleiner Strich der Infel unfruchtbar. Der weit gri⸗ 
Bere iſt ungemein ergiebig, und äußerſt fruchtbar. Der 
Boden giebt .oft zwei bis brei Mais ärndten in Einem 
Jahre, Rocken und Gerſte gedeihen auch vortre flich. Es 
giebt hier ferner eine Menge ſchmackhafter Zugemüſe un 
anderer nutzbarer Pflanzen, viel Obſt, Baumwolle, Oli⸗ 
venbãume, Weinſtocke u. ſ. w. Auch find alle Anhöhen 
wit Hol; bedest, und an trefflichem Wieswachſe fehlt es 
nicht. Das Vieh iſt guf; han gewinnt vortrefflichen, ſehr 
geſchätzten Käſe, ſehr feine Woile';’ etwas Seide;, und 
befonders trefflichen ‚Honig und Wachs. 


A Aber ewig Schade, daß dieſes iröifche Yarabies; Big ie⸗ 
ſes Ka nari ad au mit Recht den Namen einer gli ü ds 
feligen Infel verdient, nicht auch von Engeln, bee 
wohnt iſt! — Leider ſind die Einwohner ſo leichtſinnig 
And träge, daß fie die herrlichen Geſchenke, womit die 
Natur ‚fie vorzugeweile bedacht hat, das vortreffliche 
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Klima, den ſo ungemein ergiebigen Boden, die reichen 
Produkte nur gar zu nachläſſig benutzen, daß ſie kaum 
ſo viele Lebensmittel einärndten, als ſie für ſich ſelbſt 
bedürfen, und weder aus dem Weinbau, noch aus ter 
Delpflanzung, den gehörigen Vortheil ziehen, den ihnen 


bie huldreiche Natur felbft anbietet, Man findet auch 


fehr wenig Induſtrie unter ihnen, auser dag fie eins 
geringe Anzahl fchlechter Hüte verfertigen. | 


= Bemerkendwerthe Ortſchaften find: 


. ef 
241 


0) Ciudad delas Palmas (Palmerfkadt)) .. 


Oder ſchlechtweg Palmas, iſt die Hauptſtadt, mit 9440 
Einwohnern, Sitz des Bifchofö ber Kanarien In feln, 
rines Inquiſitionsgerichts und des Groß⸗Alkalde Die 
Stadt wird von einem Fluſſe, über welchen eine Höfjerne 


Srücke geſchlagen ift, in zwei Theile geiheiltzs fie: ifk 


— 


hübſch „nur hat ſie zu viele Klöſter. 


Dieſe Stadt liegt auf der Nordoftfeite der Inſet 


Manaria, hateinen Haven, deiba Eu z genannt, und 
‚treibt. den ganzen, Doch, nicht fehr bedeutenden. Handel ber 
Safe. Die Stadt wird durch drei Forts beſchützt, die 
aber nur Invaliden zur Beſahung haben. y 


J | (@):Sondy, Haven auf der. Südofkfeite du 
Safe ; a 
- (3) Lagaete, Städtchen Fer Teen. auf ber 
Nordweiltüfte-der Inſel, mit — ALERT 
und 840 Einwohnern. | pet 


| (4) Sualdar, ehemalige Hauptſtadt, noch jegt 
ein artiger Ort, mit 1800: Einwohnern; RR 


(5) Telde, hübſch ‚gebauter Flecken und Ge⸗ 


richtebezirt, mit 5664 Einwohnern, in verſchiedene artie 


ge Dörfer vertheilt, Sig eines Alkalde. 


(& Aldens des San- Nicolas, Fleden; 
mit 832 Einwohnern. | et ee A 


id, 
D 
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VZuſel Hort eve ntu ra. 


Die u $ortev entura,, ‚ober Zuertavem 
tura (vor Beiten Erbania); norboftwärts von vorbes 
ſchiebener gelegen, untet 3° 30° O. 2. von Ferro, und 
zwifchen 28° und 29° N. Br. ‚if hut durch den Kanal 
oder Meerarm Boucayna vonder, nordoſtwärts liegen, 
i den Inſel Lancerota getrennt, hat eine unregelmäßige, 
länglichte Geſtalt, und iſt etwa 15 geogr. Meilen lang und 
höchſtens 5 breit. Der Flächenraum beträgt go FI Meilen, 
aauf welchen .aber nur. 8600 Menſchen leben, 


Das Klima diefer Inſel iſt fehr geſund; ſie hat aud 
din freundliches Anſehen, iſt bergig, hat jeboch ſehr ſchöne 
ruchtbare Thäler; aber es fehlt ihr an Waſſer; ſüße 
Muellen und Süßwaſſerbäche hat fie garnicht ; bie Eins 
woohner müffen fich daher mit Regenwäflet bebelfen, dad 
fi e in Ciſternen ſammeln, unb die Bewäſſerung der: Gärs 
bien unb Belber bleibt ben Regen — Tritt diefer 


—— J Mu 


PT 
, kn 


r Fra leiden⸗ aber? die ih reis? — daran, 


. Die Inſel iſt vulkaniſch, doch ihre Zeuerfpeier finb 
er. loſchen, und haben nicht ſehr bebenteie Spuren hie 
taı laſſen. De Bee 


v8 


Die vorzüglichſten Produkte find: Bis, Gerſte, 
oh den, Mais, und. andere. Zeldfriidhte, bie, wie gedacht, 
vo rtrefflich gedeihen, wenn es nicht an hinreichender Be⸗ 
wiiſſerung fehlt. Dean ſammelt hier auch viele Orfeille 
"der Färbermood; Wein wird hier fehr vi lel gebaut, abeı 
er ijt nicht von ber feinften Sorte, doch beffer, als ber, 
w eldjer auf Kanceroata wählt, Die Subapflanze hat im 
weueren Zeiten auch einen einträglichen Handelsartikel 
gegeben ; fonft giebt ed hier noch mancherlei Kräuter und 


Fe Aue | 
Kanarien » Infeln, . 451 


Blumen) aber fein vSotz; ſelbſt die Obfibäume find gar : 
nicht häufig. } 


Bon Thieren fi adet man hier: — die 
auch zum Pflügen gebraͤucht werden, ſchöne und muthige 
Pferde von bärbäriſcher Raſſe, große hübſche Eſel, Maul⸗ 
eſel, Rindvieh, Schafe, Ziegen und Schweine. Außer den 
hler einheimiſchen Schafen und Ziegen, ſind alle andere 
hier genannte Thierarten aus fremden Ländern eingeführt 
worden, — Reißende und ſchädliche Thiere giebt es hier 
nicht. Man findet verſchiedene Gattungen Geflügel, doch 
nicht. in Menge, ausgenommen rothe Repphühner; — An 
Fiſchen von viglerlei Arten ijt Fein Mangek — Bienen 
gedeihen hier nicht; wegen ber oft fehr ftürmifch wehen⸗ 
den Winde; die; welche man hieher verpflanzte, ind dad 
per ſchnell wieder ausgegangen. 


uebrigens it biefe Inſel ein fehr angenehmer Auf⸗ 
enthalt: h | 


Die Infet fi in bie drei Öerichtebegiete v von P — a/ 
Dliva und Sta. Märia de Betancaria abge 
theilt. Der füblichfte Theil; wozu die vu. gehort, 
beißt Haudia. — 


Bemerkenswerthe ——5 nd: 


(1) Sta. Maria, mit dem Beiſatze de Pr 
tancarta auch nur ſchlechtweg La Billa genannt, 
das. Eleine "Hauptftädtchen von 200 ziemlich bübfchen- 
Häufern, beinahe in der. Mitte der Infel, in dem Hinz 
tergrunde eines fchönen Thales; MR ijt die gleichnamige, 
von dem Eroberer und Befiger” blefer Inſeln Bethen⸗ 

cou rt geſtiftete Hauptkirche, welche Die Veranlaſſung zur 
Erbauung dieſes Ortes gab. Es it bier a⸗ ein diie 
—— 


ER ©) Site, Stewichen im Ahnen bes nbeb⸗ 
fihen Theils der Zufer, hat eine ungemein: ſchone Lage 
Meiner ſehr anmuthigen Gegend. 

T. Lünde + und Böolkerkundé, Afrika ater Bd, 5 h 
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(3) Porto = oder Gaftellu des Gatras, 
Seehaven an der Nordoſtküſte, ſüdwärts der Infel £obo& 
an einer Bai. 


(0) Cala⸗- oder Gaftel æde⸗Fuſtes, ein 
Peiner Seehaven auf ber Oftfüfte, ſudwärts von vorigem, 
‚bat eine gute Rhede und ein Kajtell, oder vielmehr einen 
feſten Thurm, in welchem ein Sergeant von der Lands 
-miliz, als Auffeher, und ald Befagung mit feiner Fa⸗ 
milie liegt. R 


— (5) Poʒ 10: egr9, Seehaven auf ber Otße, 
weiter gegen Süden, 


| 16) Tunehe, fehr unanſehnliches Städtchen ine - 
Innern, mit einer fhötten großen Kirche, un» einem aus 
| ‚Bunderfteinen erbauten Klofter, 


(7) Toſton, Dorf auf der Nordweſttüſte, mit 
einem —** und einem feſten Thurm:., 


— Auf der Nordoftfüfte diefer Safer, am Ein» 
gange des Kanals Vaucayna, liegt das kleine — 
Lo bos. 


Inſel Lancerota. 


Die Inſel Lancer ot a (von Lanzarotta benannt, 
weil die Eroberer der Kanarien-Inſeln hier ihre erſten 
Lanzen brachen, wie man zu fagen pflegt,) hieß vormals 


- : bei ben Ureinwohnern Tite Roy = Getra. Sie liegt 


norböftlih won der vorbefchriebenen ‚unter 4° 8; 2, von 
Ferrod, und 29° N. Br., und ift die norböfllichfte ber 
 Kanarien » Infeln. — Sie ift von beinahe ovaler, 


„. oder länglichteunder Geftalt, ift von Norden nach Süden 


gegen $ geogr, Meilen. lang, und hat in ihrer größten 
: Breite 4 bis nahe an 5 derfelben. Der Flächenraum 
= beträgt, nebſt den dazu gehörigen kleinen Infelchen, etwa 
44 OD Meilen, . 
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In Nudſicht der Naturbeſchaffenhelt und Produkte iſt 
biefe Infel ihrer vorbefihriebenen Nachbarin beinahe ganz 
gleich. Sie ift ebenfalls vulkaniſch, und noch in ber erjien 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts brach einer von dem 
Bultanen, und fein töbender; Werderben drahender Aus⸗ 
bruch brachte dem Lande Nusen ftatt Schaden; benn bie 
Aſche, bie er auswarf, befruchtete die Gegend umber- fo, 
daß man Weinſtscke pflanzen konnte. 


Die Infel ift in drei, Gerichtsbezirke abgetheilt. — 
Die bemerlenswertheſten Ortſchaften find: 


( 9 Teg uife,' die kleine Hauptftadt von mehr‘ 


als 200 328 beinahe in der Mitte der Inſel. 


(2) Haria, hübſcher Ort von etwa 70 Huuſern 


im nördlichen Theile der Inſel, in einem Thale, ift ber. X 


Hauptort eines Gerichtsbezirks. 


| (3 Porto-Reos, häuſis beſuchter Seheren 
wit einem Kaſtelle, auf der Hftfüfte, ; 


(4) Rubicon, oder Sk Marti at: —E 
bicon,. kleine Stadt, nad der von Bethencourt 
geftifteten Hauptfirche, an welcher ehemals ein Bifchof 
war, fo benannt. Sie hat etwa 200 Häufer, außer der 
Eie tive ein Mönchsklofter, und endlich ein Kaſtell. 

ie Au) der Hauptort. des u Yayſa, in welchem 
im J. 1730 ber vor edachte Bulfan ausbrach,, und war 
vor Zeiten auch die —— der ganzen Inſel. 


Anm. Nicht weit von der Noroͤkuͤſte der Infel ga Re 
eerota liegen noch einige Lleine, aber unbewohnte Felſen⸗ 
Snfelhen und Klippen, die bieher gehoͤren, und die demnach 
auch noch kurz angezeigt werden muͤſſen. Es find von Süden 
nad Norden folgende: 


(1) Inſel Gracioſa, melde bard einer ſchmalen 
Meerarm von der Nordecke don Lancerota getrennt wird 


0 


üt ein nadter, unfruchtbarer gelfen. — — berfelben 


liegt der fogenannte Dfifelfen -. 
’ | Pr 2 r 
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(2) Monte, : Clare, nordweftlich von: voriger, iſt 
Tlein und unbewohnt; doch leben auf dieſem Juſelchen eine. 
große Menge Ziegen; auch follen ſich daſelbſt die meiften und 
Ihönften Kanarienvögel befinden. — Neben Piefer Inſel, auf 
der Oſtſeite, liegt der ſogenannte Weſt felſen im Meere, | 


(3) Allegranzarpon Betbenconrt, deffen erfte 
Entdeckung fie war, Joyense genannt) die noͤrdlichſte diefer 
“ Sufelen, ift ie als ein eblen duͤrrer ‚Brlene. 


5. Die Snfeg Palma, ; 


Die Inſel Palma, vor- Seiten. Bena⸗Gae aeve Ge _ 
nannt, die ‚norbipefklichite dieſer Gruppe, liegt, unter o® 
‚36' D..£, von Ferro, und. 287 N, Br., weſtnordweſt⸗ 
lich son Teneriffa; fi ie hat die Beflait eines Birne 
oder eines’ entwurzelten Palmbaums, eine Länge von etwa 
7 geogr. Meilen von Norden nach Süden, und im nörds 
lichen Theile, denn fie.fpist fich gegen Süden immer mehr 
‚zu, eine Breite von- etwa 5. derfelben ; der Flächenraum 
wird zu 24 DMeilen, und die —— etwas 
J über 20,000. Seelen angegeben, — — 


Dieſe Inſel ift ſehr 5 bach gelegen und * Im 
Innern derſelben iſt ein ausgebraunter Vulkan, der des⸗ 
halb noch der Keſſel (Caldera) genannt wird; in demſel⸗ 
ben entfpringen zwei Bäche, welche Zudermühlen treiben, 
aber fein gefundes Waifer haben. Zwei andre Bäche ent⸗ 
ſpringen außerhalb des ſogenannten Keſſels. Außer dieſen 
hat die Inſel durchaus kein fließendes Waſſer, keine Bäche 

und Quellen von "irgend einer Erheblichkeit. Die Eins 
wohner legen daher Teiche und Behälter an, in welchen 
ſie in der Regenzeit die Regenbäthe auffangen. — In 
dem füdlichen ⁊ Bere ber Du I eine warme Minerals 
quelgg Et a 1 


as: Die Küften ‚biefer Infel find aus zel mend fruchtbar, 
"and bringen in Ucherflu, Alles hervor, was auf, andere 


. % u 
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Kanarifhe Imfelm erzeugen, z. B. Getraibe, allers 
lei treffliche Zugemüſe, köſtliches Obſt, befonders- Mans; 
deln von der beſten Sorte, Wein in ſolcher Menge, dal 
- man nicht nur dapon ‚ausführen Bann, fordern auch aus, 

den geringeren Gattungen Branntwein macht. Das Zuk⸗ 
kerrohr wirh ſehr ſtark gebaut, und bei dem ſchönen Ohſte 
werden auch viele Konfituren verfertigt, Kerner gehöre 
zu den vorzüglichften hiefigen Probuften Honig, Wachs 
und Seide. — Die Biehzudt iſt nicht unbedeutend. 
Die induſtriöſen Einwohner benugenn und en ihre 
Produkte auf mancherlei Weiſe. — = 


Die Inſel iſt in 13 Geriätsbegnte aigeet, — 
Die merkwürdigſten Ortſchaften ſind: 


(1) Santa⸗-Cruz, bie Hauptſtadt, auf der 
Coffee ber Inſel, hat einen guten Haven, und eine 
: ziemlich. fichere Rhede. Die Stadt feldit ıft emlich groß, 
hat zwei. Pfarrkirchen, mehrere Klöfter, und manche hüb⸗ 

* Hãuſer. Der Haven wird durch ein’ Kaftell beſchützt 


| (9) Vazat corte, Seehaven, auf der Südweſt⸗ 
dete der Inſel, liegt bei einem ausgebrannten Vulkane. & 


(3) St. Andre, Stäbthen. von "350, Einnohe 


4‘ 


a Barlövento, gleden, i im einer. © ganz Du 
— Begend, 


6. Die Infel Gomera ee I 


‚Die reizende Inſel Gomer a liegt weſtſudweſtlich 
von Tenexriffa, von welcher Inſel ſie durch einen 
J Meerarm von etwa 6 Meilen in ber Breite getrennt witd, 
unter 1° D. &, von Ferro und age I N. Br, Sid 

iſt beinahe rund von Geflalt ; etwa 32 Meilen von Weſten | 
nach Oſten lang, und 2 breit mit zeinem Slähenzaume 
von 12 DO Meilen, au; welchen 7000 Mengen eben, 2 


nern. 


’ 
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Die ganze Inſel beſteht eigentlich nur aus einen 
Berge; ſie genießt ein ſchönes Klima, iſt wohl bewäſſert, 
Vat einen ſehr fruchtbaren Boden, und beſitzt einen reis 
chen Ueberfluß an koſtlichen Lebensmitteln. Schade nur, 
daß fie nicht gehörig angebaut if. = 

Die vorzüglichften Produkte find: Getraide, Zuges. 
müſe, Wurzeln, Baumfrüchte, Wein (dev aber. von ges. 
zinger Güte ift),. Bauholz; , Honig, Vieh, und Geflügel 
Yes in ziemlichem Meberfluffe, Man findet hier ferner 
Orſeille, Seide, ſchöne Palmen, viele Ejel und Maule 
..gfel; auch wird viel Käfe und Branntwein auögeführt. — 


no“ ? 


Diefe Infet iſt in 6 Gerichtöbegirke abgetheilt. — 
4.» Bu bemerken find hier: | | 


- Ey St.’ Sehdftian, bie Meine, bübfce 
Gauptſtadt auf der Oſtküſte, mit einem Haven, in einer 


ungemein ſchönen und fruchtbaren Gegend. 


0. Balle-derHermigus, der angeneh fe 
Drt auf der ganzen Inſel. We: 


7. Inſel gerro. 


n Die Inſel Ferr o (vormals Hierro) iſt bie fübe 
weſtlichſte, zugleich aber auch die kleinſte, unfruchtbarfte, 
und am wenigfteii bevölkerte ber Kan arien⸗-Inſeln, 
aber berühmt, weil ſchon die älteren. Geographen den 
erften Meridian durch diefelbe zogen. Sie liegt demnach 
unter ae O. L. und 27 38’ bis zo N. Br. ſüdweſt⸗ 
| lich von Gomera, hat eine dreieckige Geſtalt, einen 

Slähenraum von 6 Meilen, und eine Volksmenge von 


4000 Seelen. | a: 


& Sie ift ein aus bem Meere emporfteigenber, ziemlich 
aauher Berg, ohne Quellwaſſer; das Waſſer, dad man 


\ + 
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‘ hier bat, ift Fein anderes, als folches, das man ent⸗ 
weder durch ben Regen gewinnt, ober das man vom 
ben Bäumen im Innern fammelt, son welchen es here . 
abträufelt, | 


” Der Boben ift übrigens nicht fo unfruchtbar, als ee 
den Anfchein hat, fondern vielmehr nur von ben Einwohnern 
vernachläffigt, Die nicht gehörig durch die Regierung auf⸗ 

gemuntert werben. Dex Boden iſt eifenhaltig, und bringe 
vorzüglih Wein, Obſt, befonders Zeigen, auch: viel Holz 
hervor. Die Viehzucht ift nicht unbeträchtlich; die Ochſen 
follen ſehr ſchmackhaftes Fleifh haben; die Bienen find 
zahlreih, und liefern guten Honig. Weberhaupt fehlt es 
ber Inſel nur an befjerem Anbaue, um ihre Einwohner, 
troz ber Unfruchtbarkeit, reichlich zu ernähren. - 


| Tamabdufte, Haven und Zleden, auf den 
RNordoſtküſte. — Die Iufel hat keine Stadt. | 
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F. 
Die Weſtafrikaniſchen Inſeln 


V. 
Madeiriſche Fuſeln. 


— 


1, 
Allgemeiue Anſi cht Pe Geſchichte und Name bieſer Juſeln. 





Zu ben Maderifhen oder Madeirifchen Inſeln 

werben: gewöhnlich die beiden bewohnten Inſeln Madei, 

ga, baber ber gemeinfchaftlihe Name aller, und Porter 
M. Bänder u, Bolkerkunde, Afrika, ater Wand Si 


/ 
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fanto, welche Feiner ift, ‚und fodann noch bie Sal⸗ 
bages oder wilden Infeln, und Defiertas ober wis 
fen Infeln, die unbewohnt und unbewohnbar find, ges 
rechnet. — 


Die Hauptinſel Madera ober Madeira (d. h. 
Holz, von den portugieſiſchen Entdeckern wegen ihres 
damaligen Holzreichthums ſo benannt) ſoll ſchon in der 
erften Hälfte des 14ten Jahrhunderts, ums Jahr 1344 
durch einen fehr feltfamen Zufall entdeckt worden feyn. 


Die Geſchichte wird von mehreren älteren portugiefiz 
fchen Hiftorifern erzählt, deren Glaubwürdigkeit man nicht 
in Zweifel ziehen kann, und doch fieht. die ganze Erzählung 
etwas mahrchenhaft aus, und wird daher auch von eini⸗ 
gen neueren Schriftftellern für.eine bloße Zabel gehalten; 
aber fie hat, wie wir fehen werden, nicht leicht Eines von 
Sen Merkmalen einer Erdichtung; fie hat ganz und gar 
nichts Unmwahrfcheinliches, fie ſtimmt mit der Gefchichte und 
dem Geiftejener Zeiten überein, fie wurde von einem Augen⸗ 
zeugen.erzählt, aus deſſen Munde Andre fie fodann nieder⸗ 
gefchrieben haben, und dieſem, einem alten erfahrnen 
Seemanne, hatten fie nicht Urſache mißzutrauen ; auch konn⸗ 
te wohl nichts fie veranlaffen, eine ſolche Gefchichte un 
ter folchen Uniſtänden zu erdichten. Es iſt alſo fo lange 
fein Grund vorhanden, biefe Erzählung für verdädhtig 
zu halten, bis überzeugende Beweiſe davon gefunden 
werben, 


Die Geſchichte ift Fürzlich folgende: Unter der Res 
sierung Eduard's IM. Königs von England (zu der 
oben angegebenen Zeit) lebte am englifchen Hofe ein juns 
ger Edelmann, Namens Robert von Machin, der ſich 
in Anne von Arfet, ein Frauenzimmer von höheren. 
Adel verliebt hatte, und wieder von ihr geliebt wurde; 
bie Aeltern ber Ann a wareh aber fehr unzufrieden dar⸗ 
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über und widerſetzten ſich durchaus einer ſolchen ihnen ver: 
haßten Mißheurath; fie brachten es bei dem Könige dahin, 
baß Ro bert auf einige Zeit vom Hofe entfernt wurde, und 
in ber Zwifchenzeit verheuratheten fie fie an einen andern. 
Als nahher Robert wieder zurück kam, war die Leiden: 
ſchaft der beiden Liebenden ftatt erlöfchen, nur nody höher 
entflammt worden. Gie entfehloffen ſich mit einander zu 
entfliehen; Robert brachte aus feinen Bekannten einen 
Trupp Wagehälfe zufammen, welche ihm bei ber Entfüh- 
rung Beiftand leifteten, fie auf das zur Flucht bereit fies 
bende Schiff geleiteten, daffelbe mit ihnen ———— und 
ihrem Baterlande Lebewohl fagten. 


Die Flucht ſollte nicht weiter, als nad Frank: 
reid geben. ‚Aber bei der Ueberfahrt überfiel die Flücht⸗ 
linge ein ſo fürchterlicher Sturm, daß ihr Schiff in den 
Ocean hinaus verſchlagen und dreizehn Tage lang als 
ein Spiel der Winde in den wilden Fluten des offenen 
Weltmeeres umhergetrieben wurde. 


Endlich, nachdem ſich der Sturm gelegt hatte, kamen 
fie an eine ſchöne, doch unbewohnte Inſel, auf welcher 
Robert mit feiner Geliebten, welche ſich nicht wohl be: 
fand, und einem Beinen Gefolge ans Ufer flieg, um für 
Annens Wiedergenefung deſto beffer forgen zu können. 
Das Land ‚gefiel den. neuen Ankümmlingen ungemein 
wohl; fie giengen auch etwas weiter in das Innere befs 
felben, und erbauten fi an ber Küfte eine Hütte, in 
welcher fie unter diefem ſchönen Himmelsftriche fehr zufric« 
den lebten. — Aber, leider ift nichts in biefer Welt bes 
fländig! Schon am dritten Tage riß ein neuer Orkan das 
Schiff vom Anker 108, ſchleuderte e3 fort, und führte es 
an bie Küfte von Marokko, wo die Schiffsgefellfchaft 
zu Sklaven gemacht wurde, 

Anna, die mit ihrem Robert auf diefer Inſel zus 
rückgeblieben war, Fränfte fich ſo fehr über ihren verlaſ— 

$i2 
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ſenen, hoffnungsloſen Zuſtand feit ber Entfernung des Schif⸗ 
fes, daß der Gram ſie aufzehrte und fie in wenig Tagen 
ftarb. Ihr geliebter Robert folgte ihr bald nach. Ihre 
noch übrigen Reiſegefährten legten die beiden Liebenden 
in Ein Grab, bauten einen Altar darüber und ſetzten ein 
hölzernes ‚Kreuz darauf, das fie mit der Zufchrift verfahen, 
welche Mach in ihnen zu diefem Ende zurüdgelaffen hatte. 

Diefe Webergebliebenen wollten es nun wagen, mit 
der Schaluppe, die fie noch hatten, die Rüdfahrt nach 


England zu unternehmen; fie fuhren ab’, fielen aber, 


wie ihre Neifegefährten, in. die Hände der barbariſchen 
Marokkaner und geriethen fomit in Sklavenfeſſeln. Hier 
fernte ein erfahrner Schiffer au$ Sevilla, Namens 
Juan de Morales, dieſe unglüdlihen Engländer 
näher Eennen, indem er ihr Mitfklave wurde. Sie er⸗ 
zählten ihm zu wieberhalten Dalen ihre Gefhichte. 


Als nun diefer Morales im Jahre 1416 losgekauft 

wurde, fo wandte er ſich fogleich an den Damaligen. Prinz 
zenvon Portugal, den berühmten Beförderer der Schif- 
fahrt und Entbedungen, Don Heinrich, welchem er 
das Gehörte erzählte. Auf feine Verficherung der reinen 
Wahrheit diefed Berichts, befchloß der Prinz zwei Schiffe 
unter dem Kommando ded Hauptmannd Juan Gonz a⸗ 
Le; und mit bem gedachten Morales auszufchiden, um 
die Inſel aufzufuchen, auf welder Main mit: feiner 
Geliebten geftprben und begraben wäre. 


Die beiden Schiffe giengen ab; fie fegelten nad) der 
ſchon früher entdeckten Fleinen InfelPorto-Santo, wo 
man unfern Entdeckungsfahrern meldete, Daß man auf Diefer 
Inſel, gegen Sübweften zu immter einen fehr Diden Nebel 
erblickte, woraus Morale 8 fchloß, baßderfelbe Die gefuchte 


j Inſel anzeige. Da aber das Meer flürmifch wurde, und eine 


finftre Wolke ben Horizont verhüllte, fo fieng dad Schiffs⸗ 


volk auf bem Wege dahin an, zu murren, und brang. in 


* 
\ 
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Ben Hauptmaun, wieder umzukehren; abet dieſer blieb 
ſtandhaft, überwand alle Hinderniſſe, und entdeckte glüd- 
lich an’ 2ten Julius 1419 die erwünfchte Infel, auf wel: 
cher er noch Mach in’6 ‚Grab In beiwelchem er gelait= 
det war. 


Diefes neuentbedte Sand, das. noch ganz unbewohnt 
war , wurde hierauf im Namen des Königs von Port u— 
gal feierlich, in Befig genommen, zu dem Ende wurde 
auch in einer- Gegend, bie baher ben Namen Sta. Cruz 
erhielt, ein hölzernes Kreuz aufgerihtet. — Ein Offizier 
wurde, hierauf‘ abgeorbnet ‚um bie Lage bes Landes zu er⸗ 
forſchen, und dieſer kam wieder mit der Nachricht zurück, 
daß es eine Inſel ſeye. — Hauptmann Gonzalez ſchlug 
ſodann feine Wohnung auf der Südküſte der Inſel auf, an 
einer Stelle, wo eine Menge wilder Fenchel wuchs, und gab 
dieſer ſchönen Gegend den Namen Funchal (von dem 
Portug. Funcho, Fenchel), den jetzt bie Hauptſtadt führt. 
— Die Portugieſen ſchifften num auch weiter um Die 
Inſel herum, und fanden auf dieſer Kundſchaftsfahrt eine 
Stelle an der Küſte, wo ſich viele Robben oder Meerwölfe 
aufzuhalten pflegten und nahnten die Gegend daher: : 
Meitsdöhte (Camara dos Lobos. ) 


Gauptmann Gonzalez kehrte ———— im Auguſt 
1420 wohlbehalten, und ohne einen einzigen Mann von 
feiner Equipage verloren zu haben, nach Liſſabon zus 
rück, wohin er Proben von den vorzüglichſten Produkten 
und von dem Waſſer der neuentdeckten Sufel brachte, die 
hierauf, nach abgeftattetem Berichte darüber von bein Könige 
Madeirg, d. h. Vvolz oder Wald, ae — a 

— — 


9 Sean cesco leo forade, Einer von —— * 
ſchichtſchreibern, welche Roder t's von Mach in? Aben⸗ 
theuer, erzählen, war mit auf der Entördni; Ve des 
Gonzales, kanute den Morales, ſah Machſaſs Grab, 
und beſchrieb dieſe Geſchichte.. — Wie ſo llte Kefer Mann 
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Zur Belohnung für feine geleifteten: Dienfte-wurbe 
‚Hauptmann Gonzalez von dem Könige in ben Grafenftand 
erhoben, und zum Oberbefehlöhaber der Infel Madeira 
ernannt, wohin er füch auch im Jahre 1421 in diefer 
Eigenfchaft mit Frau und Kindern und von einer, Anzahl 
Mflangbürger begleitet, zum zweiten Dale begab. Er bes 
ſchäftigte ſich nun mit ber dauerhaften Anlegung der Kolos 
mie, bie auch allen Bünfchen entfprach. Der Rhede, auf 
welcher er geankert war, gab er, dem erſten Entdeder; zu 
Ehren, den Namen Machin's-Haven (Porto de Ma- 
xico); und bei dieſes Roberts von Machin's Grabe 
erbante er eine Kirche. — Gonzalez erhielt in der Folge 
ben Sitel eines Grafen von Fiie. dos’ Lobos. 


fi 
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Die ſammtlichen Mad eirifch en Inſeln liegen in 
einer Gruppe beiſammen (nur bie Salvages etwas weis 
ter davon entfernt) im Atlantifchen Dceane, auf der Weſt⸗ 
küſte von Afrika, zwiſchen 6% und 4° O. Länge von 
Ferro und zwiſchen 30° und 35 N. B., der Küſte 
von Marokko gegen über, etwa go geographiſche Mei- 
len in gerader Richtung weſtwärts von. derſelben, 120 
von der Südweſtſpitze Portugals, 40 nordwärts von den 
Kanarien-JInſeln und etwa Too geoögr. Meilen ſübd⸗ 
oſtwärts von den Azoriſchen Inſelnz folglich gehören 
* er Infelgruppen, bie A 3 oren, Madere n und 


eine forche Mäßre vor — — ſeiner Landsleute Er 
Zeitgenoſſen ungeſtraft erzaͤhlen dürfen? — bier muͤſſen 
alle Zweifel ſchwinden! 
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Kanarien zu bdemfelben Archipel und biefer kann in 


geographifher Hinficht zu feinem andern a gereche 
net werden, als zu Afrika. 


Dieſe Madeiriſchen Inſeln ſind von ſehr *. 

ſchiedener Größe. Die Haupt-Inſel Madera hat etwa 

- 18 geographiſche Meilen im Umkreiſe; Portofanto hat 

etwa, 8 Meilen implimfange, und die bewohnten In⸗ 

gelben Defiertadunb Salvages find ganz re 
nur nadte Klippen über dem Meere. | 


Was dad Klima, diefer Inſeln betrifft, fo ift es ſehr 
gemãßigt, mild, angenehm, geſund und ſchön. Sie liegen im 
füdlichen Theile des nördlichen gemäßigten Erdgürtels, von 
einem weit ausgedehnten Meere umſtoſſen, und von er⸗ 
quickenden, kühlenden Winden umweht, und können dar 
ber weder eine übermäßig heiße Luft haben, noch von dem 
eifernen Froſte und bet ftarrenden Kälte heimgefucht wer= 
den. Die Hauptinfel wird daher auch von ui Dielen für ein 
irdiſches Paradies gehalten. =" 


Dieſe J Inſein find zum Theile, vielleicht alle, vulka⸗ 
niſchen uUrſprungs bergig, meiſt wohlbewäſſert, und ba, 
10 der Boben nicht felfig und waſſerlos if, auch frucht- 
bar an manchetlei, meift köſtlichen Produkten, wie wir 
in der Befchreibung der einzelnen. beiden Hauptinfeli ſe⸗ 
den werben. | 


‚Die, Eimwohnen, diefer Safe fi fi nb meißens Bertun 
giefen ober portugiefüfche; AbFömmlinge mit portugieftfcher: 
Sprache und Sitten, wie auch) derfelben Religion, um 
ter der Herrfchaft ded Königs von Dortu gel oder ieat 


Gieliehe von Brafilien. u — AR 
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Rare Befchreibung der einzelnen Infeln, und ihrer bemerken⸗⸗ 
— einzelnen Theile * Detfipaften. ” 
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Die — aus welchen die Sa ber: Made ke 
‘ren befteht, find nach der Ordnung — er ni: ei 
folgende: 


Die Infor Madera oder Madeira. 


F Die Hauptinſel dieſer Gruppe, welche von derſelben 
den Namen bat, dieſes beriihmte. parabiefifche Maberg, 
liegt ungefähr in ber Mitteber Infelgruppe, unter. 1° 30 
ber, Länge von Ferro und 32° 30 N. Breite, hat eine 
Yanglißke Geftalt, die Länge, zu etwa.g unb bie Breite 
2: ‚geogr. Meilen. Der Flächenraum, den fie einnimmt, 
- ‚wird zu etwa 16 geographiſchen Quabratmeilen angegeben. 


Des Klima bieſer Inſel if,‘ wie ſchon gedacht, un⸗ 
oriein ſchon, und die Luft ãußerſt fein. und gefunds-'eg 
herrſcht hier ein beinahe immerwährenbsk, Fruhling. Kalie 
und Hitze werden nie ſehr empfiudlich „ſie erreichen nie 
einen hohen. Grad, und Fahrenpeits: Thermometer 
ſteigt in der Regel nicht über 74 und fält nicht unter 64 
Grad. Die Jahreszeiten wechſeln ganz unmerklich mit ein⸗ 
ander Lab. Das ‘ganze’ Fahr“ hindurch wachſen Blumen 
und Früchte. Alle ſchlimmen Senſte w werden durch — 
_ hinweg gewehet. J— 


Die Jufel if vulkaniſch und — ober eigentlich 
zu fagen, fie ift nicht ald ein ausgebrannter feuerſpeien⸗ 
ber Berg, der fich hoch iiber das Meer erhebt, und von 
Regenfrömen in tiefe Schluchten zerrifchen, den Anblick 
eined and mehreren einzelnen heilen beſtehenden Gebirs 
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ges darſtellet, zwiſchen welchem tiefe Thäler ſich herabzie⸗ 
hen. Auf dem Gipfel dieſes Berges findet man eine Ver⸗ 
tiefung, Bal genannt, welche ohne Zweifel: der Krater 
des Vullkans war 5: auch giebt es hier mancherlei vulka⸗ 
niſche Erzeugniſſe und beſonders Steine, die offenbar im 
Feuer geweſen waren. — Das Erdreich auf der ganzen 
Inſel beſteht aus einem Tras, mit Thon und Sand ver⸗ 
miſcht, ben Erdarten ähnlich, die man auf der Inſel 
Aſcenſion antrifft; folglich vulfanifhe Erde. — Diefer - 
Boden ift bei. dem herrlichen Klima ganz unbefchreiblich 
u ibar, und unterhält eine Außerft üppige Vegetation; 
ras wächft ungemein hoch, und muß, wo man ein 
5 urbar machen will, weggebrannt werden. Doc fotl 
in e Sruchtbarfeit in neueren Zeiten etwas abgenömmen 
* n, ba er allzu ſehr durch den Anbau ik 
rden iſt. 







Ebenen set es auf diefer Inſel nicht ; äner 6 ein 
„gen etwas. flachen, doch nicht beträchtlichen. Strecken am 
Mecexe. Die ganze Juſel beſteht aus Bergen oder Berg⸗ 
‚gbtpeilungen und meht oder minder geräumigen Schluch⸗ 
‚fen. ‚über, wenn man will, Thälern, In welchen größete 
und "Hleinere Bäche herabftrömen, welche don den Einwoh⸗ 

nein fehr forgfättig und nicht ohne beträchtliche Koften zur 
Bewaſſerung ihrer Güter und beſonders ‘ber Weinberge 
— werden. Euitpfe‘ giebt es hier nicht. | 


Die vorzügliäften Produlte biefeg Jaſel fi fi ab: Weir 
F und Gerfte, bie aber bei weitem, nicht ‚hinreichend für 
den Bedarf der Einwohner gebaut werben, weswegen dieſe 
theils zu anderen Surrogaten, beſonders zu Zehr⸗ ober 
Arumwurzeln, Bataten oder ſüßen Kartoffeln und Kaſta⸗ 
nien ihre Zuflucht nehmen, theils auswärtiges Getraide, 
beſonders von den No rdamerikanern einkaufen milfe: 
ern. — Der ‚bier gewonnene Zucker iſt ſehr ſchön und 
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hat einen angenehmen Veilchengeruch ee. wirb aber * 
nicht mehr fo häufig gebaut, wie vormals. 
Das wichtigſte Produkt, auf deſſen Bau auch am 
meiften Sorgfalt verweudet wird, “ift jedoch der ſo bis 
rühmte M aderas Wein. Der eben gedachte vortreffliche 
Prinz Heinridvon Portugal ließ Weinpflänztinge 
aus der Inſel Kandia hieher derfogen, fo wie Er über⸗ 
haupt aus allen Kräften für das Beſte diefer Infel futgtes 
(Bon dem Weinbaue ſprechen wir — in der Folge.) 


Die großen BWalkügen , die zur ‚Beit ber. Ankunft 
der Portu gief em dieſe Inſel bededten, find nicht mehr Ä 
yorhanden ; ‚denn ihr erfter Befignehmer 6» nzalez, hat 
fie. abbrennen laſſen, um den Boden der Inſel deſto beſ⸗ 
fer. urbar machen zir konnen die mieiſten Pflanzen find, ‚dar 
her aus fremden Ränder hieher verpflanzt; fo findet, man 
jest hier noch, außer eben genannten Kaftanien=, fehr ſchö⸗ 
ne Beberiiz, Pomeranzen: und Gitronenbäume. voy allen 
Gattungen, beſonders ſolche Bäume, die Limonien von 
| außer v. Größe tragen; ferner, Aprikoſen⸗, Pfer⸗ 
fich⸗, Quitten⸗ Plaum⸗, Nußoaume u. ſ. w. Durchge⸗ 
heads haben alle ‚auf diefer Infel wachfenden grücte e einen 
füpen Geſchmack. ‚sn den Gärten finder, man Pi mans 
Ananas, Ooapen. und andre tropiſche Gewãchſe. "Dan 
findet: auch einige ümmetbätme, und viele andre, bies 
0 * aufzuzählende, Pflanzen? Gattungen. | 


- Bon zahmen Vhieren findet man dieſelben Arten, 
wie in Europa/ woher fie gebrachtꝰ worden find; doch 
ſtnd Rindvieh und Schafe kleiner, "Haben ‚aber ſchmack⸗ 
hafteres Fleiſch; - auch die Pferde find Heinz” aber zus 
Bergfteigen fehr-tauglid. Wegen der gebirgigen Beſchaf⸗ 
fenheit der Inſel kennt man auf derſelben kein Räderz 
fuhrwerk. Die Schweine Täufer’ frei in dem Gebirge 
herum, wo fie ſich hauptſächlich von’ Garrnfraut nähren;; 
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. Reißende wilde Thiere giebt ed hier nicht, und von jagd- 
barem Wilde bloß Kaninchen; deſto mehr aber Geflitgel, 
befonders Federwild; man findet Sperber, Krähen, Ael⸗ 
fern, Lerchen, Staare, Goldammern, Sperlinge, Bachftels 
zen, Rothkehlchen, Tauben, Schwalben, rothbeinige Repp⸗ 
hühner, Buchfinken, ar —— Kanarien⸗ 
‚vögel u. m 


Es giebt auf dieſer Snfeks weber Schlangen; noch an⸗ 
deres giftiges und gefährliches Ungeziefer, außer einer 
großen Menge Eidechſen, die man überall antrifft, die 
durch ihre Zahl läſtig fallen, und in den Gärten großen 
Schaden thun. — Fiſche giebt es in ziemlichem Ueber: 
fluſſe in dieſen Gewäſſern, aber doch nicht hinreichend für 
den Bedarf zu den vielen Faſten; weswegen noch Zufuhr 
von geſalzenen Fiſchen aus Norden nöthig iſt. — Die 
Weichthiere, Schalthiere, Gewürme u. f. w., die es an 
dieſen Küſten giebt, können hier nicht erwähnt werden. 

Dieſe ſtizzirte Ueberſicht mag hinreichen, um einen 
Begriff von der Schönheit und dem Reichthume der wahr⸗ 
haft paradieſiſchen Inſel Madera zu geben. 

£eider aber genießen die Bewohner bdiefer Inſel 
— meift portugiefifche Abkömmlinge, welche auch Portu⸗ 
giefifch ſprechen — die Vorzüge des Fleckchens Erde, auf 
dem fie. leben, nur ſehr wenig, wie mian ſchon aus ihrem | 
erften Anblide fließen kann. 


Das gemeine Volk trägt. bie Spuren eines * 
Grades von Unterdrückung und Elend an ſich, die mit 
einem glücklichen Zuſtande und mit behaglicher Zufrie⸗ 
denheit unverträglich ſind. Es *) iſt ſchwärzlich oder 
ſchwarzbraun von Leibesfarbe; zwar nicht widrig gebil⸗ 
det, doch plump und unangenehm; auch "haben dieſen 


*, Rah F lie nn in en Keife um die 
Welt. 
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Leute große Füße. Ihre Geſichtsbildung iſt länglicht, ſie 
haben ſchwarze Augen und ſchwarzes Haar, welches entweder 
von dem Kopfe in Locken herunter fällt, oder ſich ſchon 
wie Wollenhaar zu kräuſeln anfängt — ein Beweis von 
der Vermiſchung mit Negern! — 


Die Weibsperſonen ſind im Durchſchnitte — 
häßlich; es fehlt ihnen an der blühenden Farbe und der 
regelmäßigen Geſtalt, ‚welche die Schönen des mittlern und 
nördlichen Europa auszeichnen. Sie find klein und kno⸗ 
chig; in ihrer Art, ſich zu tragen und in ihren Anflande 
iſt nichts Gefälliges. Siegehören zu ben bunfelften Bru⸗ 
netten. Was aber einigermaffen die Maderanerin- 
nen. für dieſe Gebrechen ſchadlos halten möchte, find : 
die ſchöne Form ihrer Hände, die richtigen Verhältniſſe 
ihres Wuchſes, und ihre großen lebhaften Augen. 


Die Stadtbewohner find noch häßlicher, als die Landse, 
leute, und dabei oft blaß:und mager. Die Damen. find 
feirier und angenehm gebildet; aber die Eiferſucht der Män⸗ 
ner hält ſie eingeſchloſſen. 


- Die Arbeitsleute kleiden ſich ſehr — ie fragen 
Sommers, bi oß leinene Schifferhoſen, ein grobes Hem⸗ 
de, einen großen Hut und Stiefeln, Außerdem haben 
Einige noch ein Furzes Kamifol, und einen langen Man: 
tel, den fie bisweilen über den Arm ſchlagen. — Die 
Weibsperfonen tragen Röde und enge, kurze Leibchen, die 
nicht übel leiden; auch haben fie wohl noch zuweilen einen 
kurzen Mantel darüber. Det Kopf bleibt völlig unbededt. 
Die unverheuratheten Weibdperfonen knüpfen ihre Haare 
auf vom Scheitel zufanmen, 


‚ Die männlichen Stabtbewohner gehen franzöfifch und 
meift ſchwarz gekleidet; man ſieht ihnen aber gewöhnlich 
ſogleich an, daß die Kleider nicht fr fie gemacht, ober 
ihnen angemeſſen und angepaßt, ſondern auf dom Trödel 
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erfauft worben find; benn Europäer von mehreren Natiox 
nen verfehen dieſe Inſel reichlich mit allerlei Trödelwaa— 
sen, ‚alten, wenigſtens getragenen Hüten, Perüden, 
Manns - und Weibskleidern, Hausgeräthfchaften u. dergl. 
Dieſes ſind hier die kurrenteſten Artikel. 


Auf dem Lande leben bie Leute äußerſt mäßig, ja 
wirklich ſchlecht. Ihre gewöhnlichſten Lebensmittel ſind 
Brod und Zwiebeln, auch verſchiedene Wurzeln und Ka— 
ſtanien; nur ſelten etwas Fleiſch. Doch nur die ärmſten 
Bettler eſſen Eingeweide und Abgang von Fleiſch, weswe- 
gen ſie auch aus Verachtung Kaldaunenſchlucker ge— 
nannt werden; deshalb hütet ſich auch Jeder äußerſt vor 
ſolcher Speiſe. — Der gewöhnlichſte Trank der gemeinen 
Leute iſt Waſſer oder wohl auch Lurike, (in einigen Ge— 
‚genden Teutſchlands Lauer oder Leier) d. h. ein dün⸗ 
nes ſäuerliches Getränke, das aus Weinträbern bereitet 
wird, auf welche man Waſſer gießt, das man dann ein 
wenig gähren läßt. Es iſt kühlend und erhält einen 
ſchwachen Weingeſchmack, kann aber nicht lange aufbewah⸗ 
vet werden. Der köſtliche Wein, der auf dieſer Inſel ges 
wonnen wird, kömmt leider höchft felten in den Mund 
derer, die ihn bauen, Sie find zu arm, und zu fehr 
gebrüdt, fie müflen das Meifte, was fie gewinnen, in 
Abgaben aufopfern, und fo ift ed ihnen nicht erlaubt, die 
MWonnen bes irdifchen Paradieſes zu genießen, das ſie be⸗ 
wohnen und anbauen. 


Die Hauptbeſchäftigung der Landbewohner dieſer In: 
ſel iſt, wie ſchon gedacht, der Weinbau, weil er hier 
auch der einträglichſte Erwerbszweig iſt. Wo es nur Bo⸗ 
den, Lage, hinreichende Bewäſſerung erlauben, da wird Wein 
gebaut. Die Sorgfalt, die auf dieſen Bau verwendet wird, 
iſt preißwürdig. Jeder neuangelegte Weinberg oder Wein⸗ 
garten wird von einem oder mehreren Gängen durchſchnit⸗ 
ten, die z bis 6 Fuß breit und mit 2 Fuß hohen Mauern 


1 


’ 


452 Weſtafrikaniſche Inſeln. 

eingefaßt ſind; längs dieſen Gängen, die mit ſieben Fuß 
hohem Lattenwerke überwölbt ſind, werden in gleicher Ent⸗ 
fernung von einander Pfähle eingeſchlagen, an welche man 
ein Gitterwerk von Bambusrohr befeſtigt, das zu beiden 
Seiten des bedeckten Ganges bis ungefähr 2 Fuß von der 
Erde herabgeht. In dieſer Höhe bedeckt es den ganzen 
Grund des Weinbergs. Auf ſolche Weiſe werden die 
Ranken der Reben in die Höhe gehalten, und die Arbeiter 
haben Raum, das Unkraut wegzujäten, welches zwiſchen 
den Stöcken hervorkeimt. In der Weinleſe kriechen ſie 
unter das Lattenwerk, ſchneiden die Trauben ab, und 
ſammeln ſie in Körbe. Dieſe Sorgfalt, den Grund von 
Unkraut rein, und feucht zu erhalten, und die Trauben im 
Schatten reifen zu laſſen, giebt dem Madera-Wein den 
herrlichen Geſchmack, und die anderen guten ee 
die ihn fo fehr auszeichnen. 


Es giebt jedoch auch hier Wein von fehr — 
Güte, und daher auch zu verſchiedenem Preiſe. Die beſte 
dieſer Sorten ift der Madera-Malvaſier, von wels 
chem die Pipe (= ııo Gallonen ) auf der Stelle go bis 
42 Pf. Sterl. Eoftet. Die nächfte Sorte ift ein Troden= 
beerenwein, von welchem die Pipe zu 30 bis 3ı Pf. Sterl. 
Yerfauft wird. Geringere Sorten foftenvon 18 bis 20 Pf. 
Sterl, diePipe, — Jährlich werden etwa 30,000 Pipen 
Wein gewonnen. — Bon ben befferen Sorten ‚werden 
gewöhnlich etwa 13,000 Pipen ausgeführt; der Ueberreſt 
wird theild aufber Infel ſelbſt genoffen, theild zu Weineflig 
ober Branntwein gemacht, welcher. legtere häufig nach 
Brafilien verführt wird. 


Die Weinberge find meift Pachtgüter, und werden 
immer nur auf Ein Jahr verpachtet. Vier Zehentheile 
bes reinen Ertrags gehören dem Pächter, vier andere dem 
Eigenthumsherrn, eines dem Könige, und ein Zehentheil 
der Geiſtlichkeit. — Diefer geringe Gewinn, und ber 


J 
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alederſchlagende Gedanke, daß fie, mehr für Andre, als für 
ſich ſelbſt arbeiten, müſſen natürlicher Weife die Arbeitss 
buſt der Landleute fehr ſchwächen, und ihre Thätigkeit 
lähmen; da überlafien fie fi dann auch dem Müſſig⸗ 
gange, ber in dieſem warmen Klima bei ihnen um ſo 
eher zu entſchuldigen iſt, da der Weinbau bei weitem⸗ 
nicht das ganze Jahr hindurch ſie beſchüftigt. Viele haben 
jedoch auch Nebenbeſchäftigungen, und die Regierung hat 
in neueren Zeiten zu dem Ende den Oelbau einzuführen 
geſucht. Aber an der Sorgloſigkeit d ieſer Regierung 
liegt jedoch eben die Schuld des herabgewürdigten Zuſtan⸗ 
des dieſer Inſulaner. 


Der Handel iſt auf dieſer Inſel ziemlich lebhaft, 
doch beinahe ganz paſſiv, und meiſt in den Händen der 
Engländer. 


Die vorzüglichſten Aus fuhrartikel ſind: Wein, 
Honig, Wachs, edle Südfrüchte, Leder, u. ſ. w. Ein⸗ 
fuhrartikel: Getraide, Fiſche, Leinwand, alte Kleider, 
Papier, mancherlei Fabrikate, kurze Waaren, Luxus— 
artikel, u. ſ. w. 


Die allein herrſchende Religion iſt die Römifche 
Katholiſche. An der Spige ber hier fehr zahlreichen Geiſt⸗ 
Iichkeit ſteht ein Biſchof, der ein jährliches Einkommen 
von ungefähr 3000 Pf. Sterl, hat, mit feinem Kapitel. 
Die Zahl der Weltgeiftlichen beläuft fich auf 1200, wors: 
unter viele bei den Stadtbewohnern bie Stellen ber Haus⸗ 
informatoren verfehen ; außerdem ift es hier mit der 
Erziehung ſchlimm beftelt. Es giebt hier zwar ein Semi: 
narium für zehen junge Theologie Studierende, aber 
feine ordentliche öffentliche Schule. — Der Klöfter find 
noch achte, nämlich 4 Stanzisfaner s Klöfler, mit etwa 
0 Möonchen, und 4 Frauenklöfter, : mi ‚ungefähr 300) 
Rennen, — ‚Die. Zahl: der Geiſtlichen hat in neueren: 
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Zeiten fehr abgenommen. — Auch ift die Macht des hie⸗ 
figen Inquifitionsgerfchts gar fehr beſchränkt worden. 

Es find 37 (mach Anderen 43) Kithfpiele ‚ober 
Dfarren auf diefer Infel. 

Das Oberhaupt bed Civil⸗ und Militärwefens auf 
allen Madeirifhen Inſeln iſt der General⸗Gou— 
verneur. An der Spitze des Juſtizweſens ſteht der 

Korregidor, an welchen von den unteren Gerichts⸗ 
höfen appellirt wird. Jede Judikatur oder Gerichtsbar⸗ 
keit beſteht aus einem Senat, deſſen Mitglieder ſich einen 
Richter zum Präfidenten wählen. — Die ausländiſchen 
Kaufleute erwählen ſich einen eigenen Richter, welher Pros 
‚vidor genannt wird, der zugleich Zoll⸗ und Steuer : Eins 
nehmer ift. 


Die koniglichen Einkünfte von dieſer Infel beſtehen 
in dem Getraidezehend, der ihm als Großmeiſter des 
Chriſtordens zukömmt, in dem Weinzehend, in dem Zoll 
von ro Procent von ben eingehenden Waaren, Lebende. 
mittel auögenommen, unb in dem Bolle von 11 Procent 
"von allen ausgehenden Waaren. Zuſammen beträgt dies: 
jährlih etwa 120,000 Pf. Sterl. in Gelde, welches 
jedoch wieder für die Befoldung der königl. Beamten, 
den Lohn der Zruppen, und die Unterhaltung ber öffent⸗ 
lichen Gebäude verwendet wirb, 


Noch in der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
war bie Zahl ber regelmäßigen Truppen, bie ben Bes. 
ſatzungsdienſt auf der Infel verfahen, nicht über 100 
Mann ſtark; fie wurde aber bald vermehrt, und im J. 
1795 beflanden bie regelmäßigen Truppen aus 2000: 
Mann Infanterie, 150 Mann Kavalerie und 150 Artil⸗ 
leriften, Die Landmiliz befteht zwar eigentlih nur aus 
3000 Mann, die alljährlich erercirt werben; im Noth⸗ 
falle können aber ‘ 10,00 Mann Landmiliz ind Feld. 
geſtellt werben. — Das. ganze Militär ſteht unter: benz: 
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Sergea ntz-⸗ Mor. Die Adjudantendlenfte bei dem 
Nena? verfehen die beiden Gapit anvs de S al. 


‚Die Baht ber ſammtlichen Bewohner diefer Inſel 
* vormals ae br Bes) zu ‚64,000, ſpater ‚aber 
Staunton 


—* angegeben. KaKe 2ER? | 9* 
—E m; — — 

mm RUE nn 

RT IITTENT FR 9 rräre 


Die Infel Madera ift in zwei Houpttheile, nän 

Pr mdie beiden Hauptmannſchaften Funch al, der ſüd⸗ 
liche und Marifö,der nördliche H der Jaſel ab⸗ 
theilt Jede Verfelden zerfällt wieder in aipei Gerard 
—* And, mehrere, Kirchſpiele. Wir beſchreiben ⸗ 
wid Die. Haupfmannfhaft (Capitadea) ‚von Fuib 
Bel yon 2 —— (Judicatura), und 26 Kird 
7m: R EL α— 


in) gundat, bie einzige est; ui „or 
8 galızen Anfel, fo wie des von ihr "benannte 
Serichtöbegirke ‚unter 0° 44 (nach Anderen 1? 2) S 
5 — erro und 32° 37’ 40" N. Br, bie ſich auf 
küſte der im. Hintergrunde der Bat’ fe 
on in “amphithed alifdher Geſtalt eihebt. Der er 
nblick 7 der Se Phi her it fehr überraf'jend, "Di 
e rund um die Rhede her verurſacht, daß ſämmtlich 
äube um ſo vortheilhafter ins A e fallen, ‚Sie fin 
beinahe ‚alle | A angeftridyen, —* HH Ste 
eife bo b haben Mid ice 2 Däcyer nach morge 
Ga a welches ihnen ein hübſches Anſeh giebf, 
= Am Ufer ſieht man verfchiedene Barterien u Platte} 
formen mit Kanonen befegt;. auch wird der ‚Haven, ode 
vielmehr bie Rhede von vier, jedoch geringen, Bann 
hai, bereit eines auf einem ſchroffen, ſchwa 
| hed e im gene. liegenden eifen. erbaut iſt, 


RT. kan db he / in deu a4. geogr. Ehe. ABS 
M. Sander m. Wolkertande, Wfrifanter Wh, # 
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‚und von den Engländern gewöhnlich Loo Roſck aenanat 
wi, Bert r der, Fer auf, einer, Anhöhe, liegt F 
aſtell uando Pico (d.h. Johann a » 
e ey ⸗Der ganze Anblirkwon der Ger aus, auf 
Die nahgelegenen, Anböhen, anf @ HE Bitte merken Beine 


A AR 14 äunte Feldgüter wu 

Anett, — andhauſern und — 

ar freiit eine .ungertent ſchone Randfchafl. Dar 
welche an die hängenden Gärten ber Semiram —— 

nert, und ben Begriff-einer bezauberten Jufel erwedt. 


. Aber — das Dnnere Liefer Stadt entſpricht nicht dem _ 
Aeußern, fo wie es ſich von der Rhede her barftellt. 


Zwar find die Straßen ae nr und regelmäßig, 
aber euge⸗ *— ertu ſchmutzig; zwar a) die 
Häufer ale: don FAä ober Betten u. Sue ‚der 


Ighe alle —— nfie —— 
Vornehm die der often, 
Hier‘ oh de kn —— — aa: = 


mit Gitter! en; die man —* heben Fat 


—— OE 


ie = PER Fa N ——— * 


Diefe ziemlich anſehnliche Stadt iſt der Si — 
Behalten Ser | Ale. * — — FAR 4 
des Bifchofs und feines —— des enetal= Go 

eurs und feiner Untergeordnefen, Des Kortegidors, * 
pidors, u. f. ws ‚Die Zahl der. Einwohner, worunt 
aber auch fehr viele Ausländer, Deufatten a Ser 


I ‚ beläuft Tih,iegt auf 15,009 Güelen, — ie 
14 





andel und AA a — ‚der meiſte 
jedoch in J— hieſi brittifcheit'gafto 
Ei als eißig el fern beſteht welche, Kr 
ihres Keicbthur sun er’ Tpätigtelt, die 
gie fen Großpändler nicht, —* konmen al — 


en Der biefige Häven, (oder bielmeht die Mhede, Mt J 
genug. von. den ſudlichen Slürmen geſichert — wi 


1 * * —— 


sim 
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ehr beſucht. Es iſt bier auch eine Zuarantäne 
—— In der Nahe der Stadt. ift..in neueren Zei 
ten Ane hübſche Almeida (d. b mit Bäumen befegten 
Späzierplag) angelegt worben, RT | 


0) Calpetta, :Stähthen (Villa; Sieden) 
uptort einer Gerichtöbarkeit, hat den Zitel einer: Graff 
haft welche der Familie Cafielho = malhor gehört, 
779) Camara⸗dosſs ⸗Lobos, Flecken oder 
6 Pontaa be: Sol, geringes Staͤbtchen 
) Die Hauptmannfhaft.(Capitanea) von Merico 


B 


oder 


(Mafhitooder Mach ico) macht den nördlichen Theil 


aus und ‚begreift zwei Gerichtöbarkeiten und 17 Kirch⸗ 


Bu bemerfen find hiers 


... (MMadies (Mat ſchiko), das Hauptſtaͤbt⸗ 
hen; ber Hauptmannfchaft und eines Gerichtsbezirks, 
eigentlich nur ein Fleden von 2000 Einwohnern... Mar 
ſagt, er Be feinen Namen zum Andenken‘ des obens 
gedachten brittifchen Edelmanns, RobertvonMadhin, 
erhalten, Es ift hier eine artige Kirche mit-einem Bern⸗ 
hardinerkloſter; auch findet man Zudermühlen, i 


3. (0) San Wincente, Fleden der Stuͤdichen, 
Hauptort eines. Gerichts barkeit. Be: 


en G) Santa⸗Cruz, Steden, an einer gleide 
namigen ai, Rn 
"(4 Moncer ind, geringer Flecen oder Städt⸗ 
en am Meere. | 
| A. Die Snfel Porto - Sant, _ ; 
Diefe Heine Inſel, bie unter 1° 10 88. von 


Fetro und 33° 9 R. Breite, 10 Meilen nordoͤſtlich 


Aata 


% 
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von Mad er aliegt, vor welcher fie ein Jahr-früiher von den 
PDortugiefenientbedt worden ift, nämlich im J. 1zı, 
von zwei Portugiefifchen Edelleuten, Namens Gonza⸗ 
le; Zarco und Triſtan-Vaz-Texeira, welche der 
rühmte Prinz Heinrich von Portugal mit einem 
feinen Schiffe ausgeſchickt hatte, um die Weſtküſte von 
Afrika weiter zu erforſchen, und das Vorgebirge Bo jar 
bor zu umfchiffen, das bisher „der fühlihe Gränzpunkt 
der Portugiefifchen Entdedungsfabrten in diefen Gegenden 
gewefen war ; doch ein Sturm vereitelte biefen Plan, und 
frieb das Shi mit ben beiden Edelleuten an eine unbe⸗ 
kannte Inſel nach Weſten, die fie, wegen ihrer fo wune 
derbaren Rettung, umd weil fie am Allerheiligen Tage 
dahin Famen, Porto fanto (d. h. heiligen: Haven) 
nannten»: Sie kehrten hierauf nah Liſſabon gurüd, 
und theilten bem Prinzen Heinrich ihre Entdedung nit, 
welcher, ſehr darüber erfreut, ſogleich Drei wohlausgerüſtete 
Schiffe unter den beiden genannten Edelleuten, und einen 
dritten, Namens Bartholomäus Pereftrello, mit 
allerlei Sämereien und Vieh, um die Infel anzubauen, 
dahin abſandte. Sie brachten auch einige Kaninchen mit 
auf diefe Inſel die ſich in Kurzem ſo ſehr vermehrten, 
daß fie dem Anbaue ungemeinen Schaden zufügten. 


Sm J. 1591 fiel der brittiſche Kapitän Amias 
Preſt on dieſe Inſel feindlichen ‚ Vetbrannte den Haupts 
rt, und zog dann wieder abi" Die Einwohner hatten 
ſich ins Gebir rge geflüchtet, kehrten nun wieder zurück und 
bauten ihre ohnungen aufs neue auſ. — Seit dieſer 
Zeit iſt die Jnſel unter —— —— Oberherrſchaft ge⸗ 
dieben. — 

Dieſe Inſel iſt klein; ſie hat nicht über 8 Teilen 
im Umfnagez "mid nicht 5 als 1200 Einwohner. Sie 
— in ihrer Mitte einen fehr hohen. und ſpitzigen Berg; 

rigens iſt der Boden ungemein Ruspelar. ‚Sie, ringi 
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Getraide ‚vorziiglic) Weizen in beträchtlicher Mönge her⸗ 
vor. Es giebt hier. viele. Drachenblutbäume, viel Rind 
vieh, wilde. Schweine, Kaninchen in Menge, nicht weni⸗ 
gev Repphühner, auch vortrefflichen Honig und Wachs, 
jedoch nicht fehr häufig. Am guten Bilden ift auch Fe 
Mangel. f 
Die Infel hat feinen Haven, wohl aber eine fööne, 
zute, fihere Rhede. 


Zu bemerken find bier: | 


(1) Porto-San to, ber —* ein Flecken 
ver Städtchen (eine Stadt iſt nicht auf dieſer Inſel), 
‘a einer Bai, die bier. eine gute Rhede bildet. | 


(2) Farrobo, und (3) Feleira, 
3. Die Ilhas Defiert as. 


Die ſogenannten Ilh as Deſiert as⸗ oder wüten 
Infeln, liegen wenige Meilen ſüdoſtwärts von ber nfel 
Nadera, und find: drei unbedeutende, ‚wüßte, unbe? 
bohnte Felfen = Inſelchen. — 


Table Defierta ie 2 und dei Anbaus nicht 
zanz unfähig. — 


Die beiden andern find bloß rauhe wiige, über 
das Meer emporragende Felſen. 


+ Die Inſeln Salvages,. 


Diefe wilden Inſſeln liegen unter 1° 47, O. ©: 
don Ferro, und 30% 18 15" N. Br., näher bei ben 
Kanariens als bei den Mad erifhen Inſeln, und 
ſind nichts, als eine unwirt hbare Gruppe von vultaniſchen 
Felſen und Klippen, auf welchen man Orſeille, Seeraben 
und — findet. Der mittlere Fels ift ſehr 
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hoch, unb kann weit umher gefehen' werden. Die Po r- 
tugie ſen, welche dieſe Felſeninſelchen zu ihren Beſitzun⸗ 
gen. rechnen „ beſuchen fie. zuweilen, beſonders um nach 
Trümmern verunglüdter Sr zu a * ot 
zu fammeln, u. ſ. w. 7 





| VI. j 
“ Die Azoriſchen Zafels. J 





Die Sri ber Azoriſchen, ibn (nad ber Au⸗ 
ſprache) Aſori ſchen(d. h. Habichts⸗Inſeln, Agores), 
welche im Atlantiſchen Oceane, weſtwärts von Portu⸗ 
gal, nordweſtwärts von den Maderiſchen Inſeln, 
awifchen 7° und 14° W. Länge von Ferro und 370 
und 400 N. Breite liegen, gehören unſtreitig, wie fo. wohl. 
Lage als Naturbeſchaffenheit heweiſen, zu dem vulkaniſchen 
Inſelhaufen der Kanarien und Maderen, folglich 
zu Afrika und keinem andern Erdtheile, wenigſlens in 
geographiſcher Hinſicht. 


Dieſe Inſeln, die Anfangs auch die Slämifben 
Fnſeln genannt wurden, weil.im I. 1439 flämifche 
Schiffe hieher kamen, und einige Familien aus ‚lan 
bern fich auf der aforifchen Snfel Fayal niederlieken; 
weswegen * ein _— auf derfelben & amt n ig 0% 

di — 

Aber fon im J. 143: am ‚ 15ten naufl i war "eine 
von dieſen Infeln, Sta, Maria genannt, durch den 
Vortugiefen Gonfalkvo⸗Velhe⸗Kabral, welchen 
der um die Schiffahrt fo verdiente, mehrgedachte Prinz 
Heint ich von Portugal, nad der Kuffindang ® der 
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Zafel Nad er a auf weitere Entdetfungen in Weſten ausge? | 
ſchickt Hatte ; der aber das erſte Mal undertichteter Dinge zu? 
rückkehren mußte, da er uſchts entdeckt hatte als den — 
chen glippenhaufen der For mig a s (Ameiſen) in dem Meer 
ve, nicht weit von den Azoren. Auf feiner weiten Fahrt 
war et, wie gefagt, glücklicher zer fand doch wenigſtens Eine 
der Uzdrifhen Iuſel n, nämlich Sta Mario, wie 
fie Hännte, und Tandete auf der: Weſtküſte derſelben⸗ 
dr einer kleinen Bucht, wo ein Flüßchen ſich ergießt, das 
nie verſteget, und WO die ſchöne Gegend den Entdecker 
anreizte, eine Pflanzflätte anzulegen, — Nachdem ber 
Entdecker Kabrall feine Infel genau unterfucht, und fehr 
fruchtbar gefunden hatte, kehrte er nah Liffabon zus 
rück um dem Prinzen Hein: ch Bericht abzuftatten, 
der ihn zur Belohnung zum Kapitän ber neuentdeckten 
Inſel ernannte, und ihn bei der.‘ Kolohifation: derfelben 
Ab lichſt unterſtützte. Alles gebieh unter ſolchen Auſpi⸗ 
cien vortrefflich; bei dem vortrefflichen Boden würde bald 
Ackerbau und Handel blühend, und bald nad). ber Grüns 
bung, der. ‚Kolonie konnten ſchon Söifslabungen mie, 
Eebensmistehn ausgefüh: t werben. 


——— Weif entdeckte ein Regeitle, der feiz 
nem Herrn auf dieſer Inſel entlaufen war, bon einem 
Berxge im mörblichen: Theile derfelben herab, ein Land, 

das ihm weit größer ſchien, ald Senta:-Maria, wo 
er ſich befand. In der Hoffnung der Begnadigung und. 
einer Belohnung eilte er ſogleich mit dieſer frohen Nachẽ 
richt nach Haufe zurück, zu feinem Herrn, der dieſelbe ſo— 
gleich vor den Prinzen Heinrich brachte Dieſer thätige 

Prinz überttug nun dem vorgedachten Entbeder von Sam⸗ 
ta-Märia, Gonfalne -»Belho: Kabral,die Ente! 
deckung des neuen von Kerne gefehenen Landes, und dieſer 
erfüllte feinen Auftrag‘, indem er am gten Mät:rggy eine 
große Inſel, die Str Miguel genannt wurde, auffand, 


z } 
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don welche derſelbe Dröbchen ber: Erde; und Erpungniffe 
dem, Prinzen. überbrachte ,. Der ſehr darüber erfreut man " 
und. auch dieſa Juſel feiner. Herrſchaft unterwarf, mit dee 
Bedingung fe. bevhikern, und anbauen. zu laſſen. Dietg 
geſchah auch, fogleich das Naht; daranf;;. aber, ber Eteuer⸗ 
marın „ber, daß, erſte Mai das, Schiff auf. dieſe Zuſel ges, 
führt, hatte, konnte dieſes zweite Mal diefelbe, nicht fom- 
gleich, wie der erkennen / ba ein, Berg. in Oſten, den en 

zum Merkmal genommen Hatte, jest nicht, mehr a en 
war; ‚aber es fand ſich nachher, daß die Be 
Bicfes Bergs-die Folge eines pulfanifhen Ausb uch, aber 

eines Erdbehens war, das. ben Berg in die ein | 

der Erbe. verſchlang. Dieſe ſchauerliche Auficht . regte 
Anfangs die neuangekommenen Koloniften gar ſehr zurück, 
aber ihr Anführer und Oberbefehlshaber ſprach ihnen ME 
ein, ‚und. ‚fie fanden, bald, daß die Inſel ein ſehr reizen⸗ 
der Aufenthalt und ungemein fruchtbar wi; ‚P e blühta | 
X inet — Bob Ale... iu —— 


Im Jahr 1443 eatbecte deiſelbe Kir rd ie 
ſel Re Hr a,b. h. die dritte, welchen Namen fie er⸗ 
hielt, weil ſie die dritte in der Reihe der Entdeckungen War: E 
Sie wurde nachmals einem frommen Ritter auß. R > 
dern, Namens Jakob von Br ügge zugerhit,“ 


Eben dietem nieberlänbifchen Edelmanne a he 
bie Entdetung der Infel Stv Georg zw, welche am 
after April 1450 zum er Male  exblidt en 
ſeyn ſol. — ‚239 
3 2 en: 410 * 
ar Hierauf — — — die Zufeln Graciofm 
(im: Jahr 14539: Piko und Fay al Cetztere, wie man 
behauptet, von dem teutſchen Ritter Martin; von Be 
baim aus: Nürnberg und feinem. Schwiegervater; 
Georg von Hunter), und endlich auch die beiden: öfte, 
lichſten Inſeln Floxes und Corv o egidecgt. 


Lo 
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Dieſe neuen. Azorifchen Inſeln haben ein ſeht 
(hönes, mildes Klima, da ſie im füblihen Theile dei 
nördlichen: ‚gemäßigten Erdgürteld liegen; . auch iſt die 
Luft rein, der Himmel heiter und die Witterung ange⸗ 
nehm; kurz, Alles was der Geſundheit zuträglich iſt. Sie 
haben überhaupt einen bergigen, aber nichts deſto weniger 
im Durchſchnitte genommen, einen ungemein —— 
un ‚ergiebigen Boden, 


Die vorziiglich ſten Produkte find: Getraibe von ver⸗ 
ſcieberen Arten, Hülſenfrüchte, ziemlich guter Wein, 
allerlei ſchmackhafte Gartengewächſe und Küchenkräuter, 
auch gudertohr⸗ Gummi, edle Südfrüchte, Sieh und Ge⸗ 
Augel, viete Fiſche, Schildkröten ; es könnte bier Wallfiſch⸗ 
fang getrieben werden ; ferner Honig und Bachs, Alam) 
u. ſ. w. Auch giebt eB Mineralguellen. — Diefe para⸗ 
dieſiſchen Inſeln leiden zuweilen viel von vullaniſchen 
Ausbrüchen unb Erdbeben. 


Die Einwohner diefer Safefn, die bloß von vielen. 
Habichten bewohnt waren, als die Portugiefen: hieher 
Aamen , deren Zahl fehr verfchiebentlih angegeben wird, 
mag fich am wahrfcheinlichften auf ungefähr 100,0008ere! 
len belaufen *). — Sie fi nd größtentheild Portugies ‘ 
fenund Abkömmlinge von Port ugiefen, die jedoch ſchon 
ziemlich afklimatifirt find ; denn das Klima bat ſchon 
äiberhaupt bei allen bie Haut, die Haare und bie Augen 
dunkler gefärbt. Die Männer ſind lang, wohlgewachfen; 
von feflem Körperbau, und haben ein: ſchönes Anfehen.. 
Die Weiber find von unterſetzter Geftalt, und munter 
vn — im Ganzen seta’ ſi e durch das Zeuer ihrer 


Nach Fort e8°$ detaillirter Hingabe: „04,000, 3 
Älteren Angaben: yo big 80,000, nach einer unverbürg, 
; gen neueren. eve Jahr 1790) 148 000 Öfelen. Be; ae 
"herengen find. groß genug! * 


* 


* 
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Hügen, und die Sanftheit ihrer Sprache. Einige berſel⸗ 
ben konnen witklich für ſchön gelten. Das Frauenzimmer! 
don Stande zeigt? f nd beſonders Bag“ “eine: — 
Haut aus: 


Sprache, —— ae Sitten — Se: 
Bräuche find hier beinghe. ganz portugieſiſch; doch gieht,; 
- man in Rüdfiht der Liebenswürdigkeit die Az o⸗ 
riſchen Inſulaner, den eigentlichen Portugieſen 
var‘; ob es dieſen — an — — und fei⸗ 

— Ausbildung-nide Tel del u ih A 
er Dieſe Zufulaner treiben hiemlich, fr? Aderbau und, 
einbau, auch einige wenige, Kunfigewerbe, doch beinahe 
gar.feine Fabriken; weswegen piele a „,bie man being, 
; Feldb au und anderen Gewerben nicht rauchen kann, un⸗ 
befchäftigt ‚bleiben, und daher dann, als Veberflüffige ges, f 
nöthigt werben, auszumandern. Ein Verluß für dieſe In⸗ 
nn Sie fin — febr here und religiös. 


Si⸗ —————— Religion. it bie römiſch⸗ katho⸗ 
uiſhe An der, Spitze ihrer Geiſtlichkeit ſteht ein Biſchof, 
deſſen Sprengel ſich über dieſe ganze Inſelgruppe erſtteckt. 
Er ſoll gegen, 1200 Pfund jährliche Einkünfte haben. — 
Ein General⸗ Gouverneur führt hie Civil⸗ und Mititäre 
Regierung aller: dieſen Inſeln, «deren jede unter einem 
Gapitan-Mor oder Kommandanten steht, welcher die 
Aufſicht über das Polizei: Militãär⸗ und Finanzweſen, oder 
die Einkünfte, führt, — Ein Obergericht iſt das Appel. 
lations; Tribunal, an welches die Prozeſſe (fie ſollen zahl⸗ 
reich und bie Einwohner ſehr ſtreitſüchtig feyn) von dem: 
Juiz oder Richter erfter Suftanz , ; deren iebe * 
an bat, gebracht wide," Et De 


per tige Angaben em Bien En fr 
len und, 
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. Bir wm nun: En ee ber —— ber⸗ | 
—2* a wi 


Me 
1 
ar 


— — ER REAN,- 5 Er 
| ae [0[—[ — 

28 55 pebe a ir 
Rue Schilderung dev, einzelnen Juſeln der Kıreifäen 
— Baus); and Bee: merlwuͤrdigſten Ortſchaften. 4 


£ ‚age, D ver, — — | sterne 3317 


—* der hergebrachten ‚Si tte beſchreiben auch wir. 
dieſe Inſeln einzeln, in derſelben Ordnung von Oſten 
nach Weſten, in welcher fie nach und nuth von den ms 
giefſſchen Seefahrer entbedt‘ worden TB, .. 2, 


2 


I» Die Juſel Santa Meria ; — is | 


Diefe fübafttichfte der X; 3 or if he e n Inf ein, welt 
unter dem 70 W. &, von ge er, and dem gge N. Br. 
in einer Entfernung von etwas über. 209 geogr, Meilen, 
von der Südfpige von Europa, namlich dem Kay St.“ 
Bince nt in Algarbien Liest, it Elein, nur 4 ‚Meilen 
rang und 3 Meilen breit, und etwas bergig; doch iſt de Bo⸗ 
den ausnehmend fruchtbar, befonders. an Weizen, — Die 
Einwohner, 5000 an ber Zahl, fi nd ſehr arbeitfam , es 
9% auch unter denfelben mehrere Töpfer, welche hübſche 

eſchirre verferfigen, Die auf allen dieſen safe abge 
feat werden. 


VPorto, der Hauptort, ein Flecken auf der Sudwen⸗ 
ſeite mit einem befeitigten Haven im, Hiutergrunde eines 
Buſens und mit zwei Klöſtern. — Cine eigentliche Stadt 
giebt es auf dieſer JInſel nicht, 


un 8. Die Inſel St: Miguel. 


"Die Herrliche ; ziemlich; große Suſel St, Mighen 
wii menqherter Borgüge in. ſch un: ” nord⸗ 


4— 
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wärts von vorbeſchriebener, unter dem 99.3; ©, von 
Ferro und dem gg N. Br. — Sie iſt 18 Meilen 
lang, 2 Meilen breit, und enthält 10,918 $euerftellen 
mit mehr ald 50,000 Menfchen *); worunter 1393 Geift- 
liche, Mönche und Nonnen, 


Diefe Infel ift buffänifd und berals, hat durch Erbe 
Beben und Feuerausbrüche ſchon ſehr Hiel geritten ; doch 
iſt der Boden großen Theils ungemein fruchtbar; auch⸗ 
findet man bier ſehr reizende, maleriſch ſchöne Gegenden 
wo ſchattige Haine von Wald⸗ und Fruchtbäumen, „fette 
Ipäler und ſchöne Anpöpen mit einander abwechſeln. 


u Diefe Inſel iſt ſo reich an Getraide,. beſonders Bi. 

zen und Wein, auch Zugemüſen und Gartengewächſen, daß, 
obgleich ihre Oberfläche nicht viel über den fünften Theil 
angebaut iſt, ſie doch einen fo beträchtlichen Weberfluß 
daran hat, bag fie aljährlid eine große Menge Weizen an 
bie anderen Azorifhen Infeln und an Portugal, 
abgeben kann, Man baut auch Hirfe, Von Wein wer« 
Ben etwa 5000 Pipen jährlid gewonnen, Köftliche Pos 
meranzen werben in fehr großer Menge in den Gärten ges 
zogen und in beträchtliher Quantität nach den nördlichen‘ 
Gegenden von Europa und Amerika verführt, Es 
wird auch fchr viel Flachs gebaut, und daraus eine grobe 
Leinwand verferfigt, von welcher jährlich drei ganze Schiffs⸗ 
ladungen nach Braſili en gehen. Es werden hier auch 
ſeit dem Jaht 1715, in weichem ſich franzöſiſche Manu⸗ 
fakturiſten aus der Normandie hier nieberließen, gute’ 
Tücher fabrizirt. Man findet auch: warnte und kalte 
Nineralquellen auf dieſer Inſel mit Badeanſtalten, bie 
foger von Europäern befucht werben. 


Der Handel dieſer Juſel if meift pafliv, indem “ 


un 40,009, Bo Ffir r nur 25,940, wieder Andere 
garmur 1500 Ginwohner an 
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größten Theils von fremden Schiffen getrieben wird. Wich⸗ 
tiger als der, aller Azoren iſt der Handel von St. Mir 
guel mit dem Mutterlande; aber auch bier fällt bie Fracht 
Ausländern, nämlih meiſt Enigländern und Däuen 
zu, welche ihre Schiffe dazu hergeben, 


> Die Einwohner führen ein eingezogenes — 
Leben und, find dabei gutmüthig und höflich. Fan 


Diefe Infel enthält eine Stabt ‚5 Bliten und 23 
Dörfer. \ u Be u: 


Wir. bemerken en. st 


3 (1) Punta» Dei 484; bie —— 
Hauptſtadt der Inſel, liegt in einer ebenen Gegend auf 
der Sudküſte derſelben an einem offenen Haven oder viele 
mehr an einer Rhede, die bei Siübwinben fehr GE don 
ift, aber durch eine Schanze vertheibigt wird. 


no „* 
20 3 


egen 2000 Häufer, 12,000 Einwoh ner, 

Klöſter, ein Amenbaus ein —5 u 
einen Pallaft des Gouverneurs d; . m. die zu. emerfen 
find, Auch ift hier der Sig — uiz da Fora 


| (2) Villafranca,der äftefte Drt auf der Fri 

ein Flecken, der anfangs — war (daher ſein — 

name) von etwa ua, mitı2. Pfarrtirchen, 
Dicker Bieden eden als d08 


2 Klöftern. nt ter oſtwärts, 

Hauptftadt, an einer Rhede, die jedoch durch eine N 

seihägt wird, ie wird überbieß von einem 2* un 
einigen Batterien: vertheidigt. x 


- ( DRibeire-Grande, Kledinaufter Rowkuſte 
- der ufel, am Fuße eines Gebitgs und an einem Meere 
buſen, Hat 1424 euerſtellen, 2 Pfarrkirchen und 2 Kloͤſter. 


(4) NRorbe Re, Sieden von 330 Seuerfieien mit 
einer Pfarrkirche, - 


| (5) Aquade Da, Bien von zug Zeusrfeäen 
mit einer Pfartkirche. 


36lagoa, Flecken mit bog dauleln urn 
Ban irchen. 
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2 nm. Im Jahr 4700 entſtand MWiſchen SA Mk 
8 1t elund Seree i a eine neue Inſeh, von dultaniſchem Feueb 
aus dem Schoofe des Meeres empor getrieben oe fe ar 
nach und nad wieder in N ſelbſt auch.‘ | 


3. Die Jufer Ter ceita | 
. Biefe Inſel, Medristegenannt‘, weil ſie bie dritte 
ber Azo ren-warzibie von den Portugiefen entd 
wurde. ‚Sie. liegt nordpoeſtlich von S. Miguel, unter g° 
W. 2. und 40° H. Br. ift 13 Meilen lang, und 6 Mei— 
len breit. — Diefe Infel hat ein angenehmes, fehr mil« 
de3 Klima, ift vulkaniſch und bergig/ und riügs umher mit 
fteileru. Felſen und Klippen. umgeben. ;; Ihr Boden ift 
arte — — fruchtbar, auch gut angebaut. 


Dieſe Inſel bringt Weizen in ſolchem ueberfluſſe 
44 daß man eine Menge davon von hieraus nad 
giffabon verfill Lu ‚fäyn; auch gewinnt man vielen 
Haiß;. hit wäh auch jehe häufig; der- Wein ift nur 
von geringer: Sorte. : Das Rindvieh if auf diefer Inſel 
ungemein ſchön und groß „ ja größer, als irgendwo im 
Enrroma Schafe, Wildbrät, Geflügel und trefflide 
Fifche find in Menge vorhanden. — Schade nur, daß 
bieſe Inſel ſo oft vom‘ vg —— und rn 
behen ‚geängftigt. wird, 

Die Einwohner, deren. Zahl * ‚20,000 N 
wird, find Die gebildetſten unter den. Bewohnern der Azo⸗ 


> sens Infe in, und zeichnen fich durch ihre verfeinertem 


Sitten aus ; man wirft ihnen jedoch —— me. 
und übersriebene Galanterie vor. 14, x 

Sie treiben. nur wenig Handel, fo fehe r e auch 6 
legenheit dazu hätten; —— Gegeotbane, — 
iſt Waid. 
ev: Die Inſel iſt nn nei Sasptmannfgaften 
abgetheilt: | 
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21 Fr) Die Hauptmannſchaft Ang:r a, im ſüdlichen Theile 
Dieles Fnſel, begreift eine Stadt, nämlich-die. Hauptfiadt, 


eiven Flecken und; mehrere Dörfern ı,.. . u 
1 (O Angra, die anfehnliche Hauptftadt diefer und 
Merk;orifhei Infeln, aufder Sübofteüte der Inſel, 
unter 50 Wi von Ferr o und und gg N.Br. Sit 
des General: Gouverneurs und Bifchofs der fämmtlichen 
Inſeln dieſer Gruppe, des Korregidors und zweier Proves 
boren, Die Stadt iſt ziemlich hübf und groß; aber nicht 
im Verhältniſſe ihrer Größe bevölkert; ‚fie hat bübiche, 
—— „gut gepflaſterte Straßen; man zählt hier 
‚Pfarrkirchen, worunter auch die bifchöfliche Domlirche, 
8 Klöfter, ein Armenhaus und ein Hofpital: Sie ’hat 
Sue ziemlich) guten Haven, der im Dintergrundereines 
erbuſens liegt‘, und von zwei vorfpringenden Spitzen 
oder Vorgebirgen gebildet wird, auf der weſtlichen Spike 
liegt das Kafteil St. Sebaftian, und auf der öftlichen 
das von Fdao Baptifta. Diefer hüdfehe Haven wird 
wenig beſucht; auch, ift bier der Handel ſehr geringe, 
“N Sehaftian, derältefte Flecken auf derigans 
zen Inſel, liegt zwiſchen Bergen am Dieere,) und wird 
von 6 Kaſtellen beſchützt. —2R 
v2) Die Hauptmannſchaft Vr ayaz welche den nörd⸗ 
lichen Theil der Infel, und darin einen Flecken und meh⸗ 
rere Doörfer begreift. m Dieſer Flechen iſt, 


Praya, der Hauptort, auf der Vordoſtſoitze der Ins 
fel an einem Meerbufen, welcher vor den Winden ficyer 
Mt, hat eine Pfarrkirche, 4-Klöfter, ein Urmenhaus zwei 
Hofpitäler undein Zollhaus. Diefer Flecken iſt mit Maker 
uud vier Baſtionen umgeben / undi hat eine: ganz! 
Rhede. IA ee 
Te ER IR ED erg 

— 4 Die Inſel See 
er Die Inſel St. Georg oder Ban; Jorge, die 
ihren: Namen daher hat, weil: fie: im Jahre 1450 am 
St. Georgatage entdect worden. ſeyn ſollz fie liegt & 


Id on 
en 


+ 


N 


J 


⸗ 


a Wrhäfrifänifihe Biel 


Meilen ſudweſtlich von der Juſel Kertetre, Sie iſt ı2 


"Meilen lang und rg: Meilen dreit; der Boden iſt ylaıtie 


lich hoch, doch meiſt flach; bloß im nördlichen Theile are 
hebt fich ‚ein hoher Felſen. Der fübliche Theil ber Inſel 
ift fruchtbar ‚und wohlbewohnt ; der nördliche iſt rauher 
unfrucptbarer und ſchlechter bewohnt, Die Oſiſeite ift ſteii 
Drieſe Inſel erzeugt vielen Weizen, auch Wein, wo⸗ 
von jährlich etwa tauſend Pipen ausgeführt werden ; ſo 
wie Branntwein von vorzüglicher Güte. Auch werben 
Sich, Holz, Düchziegel u, f. w. auf bie benachbarten 


| Inſeln yerführt,.. Sr ee ar Fe 


auf. 5000 Seele. 20000 — 
Auf derſelben findet mar folgende drei Flecen· 


| mit.popen Zelfen umgeben, 


en Haven für Heine Schiffe. dem 


© "Pie Babf'ber, Einwohner Biefer Hije beläuft Th 


F 
J 1 


3,8 


(1) Billa de Velas, auf der Südſelte ber 
Hauptort, mit einer Pfarrkirche, einen io ud einens 
Anz gen ‚uf dieſen 
—J 1 — vu 


rt 


nfel. 
=. 49) WiHardın Do po; der älteſte Det der Infel, 


(3 Billa ba Calhetta, geriager Dit; 
ine Gratiof a 
Die Inſel Gracio ſa, bie wegen ihter Schönhelt 
überhaupt, und ihres reijenden Anblicks insbeſondere, mit 
kan Namen die Anmathige belegt worden, liegt norba 
weftlih von Kerceira unter 100 W. 2. von Serra 
und goe N. Br. Sie ſtreckt fih von Welten nach Dfien 


und ift 3 Meilen Jang und etwa 2 Meilen, breit. — 


Sle“ hat ein {ehr ſchönes, mildes Kiima, gefunde- 


und reine Baft,-und: iſt überhaupt ein  fehr. angenehmes: 


Aufenthalt. Dei Boden iſt woplbewäffert:umd fruchtbar, 
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Er erzeugt Weizen, Gerſte, Hirſe, Flachs und: Hanf in 
Menge. Der hiejige Wein taugt nichts, und wird daher. 
meift zu Branntwein gemacht, . Die Viehzucht iſt ziemlich 
beträchtlich, Butter und. Käſe werden ausgeführt. — Die 
Einwohner, nur etwe — an der al ws ziemlich 
arbeitfam, 


Auf biefer Inſel findet man fol gende zwei Segen: 


c) Santa— Eruz, Seiten und, Hauptort mit 
einer Pfarrkirche, einem. Klofter, und ‚einent- Armenhauſe, 
nebſt einem Haven, Salhetta genannt, der .von einem 
Meerbuſen gebildet und pon einem Kaftele beſchutt wird. 


(2) Praya, ⸗ getinger Du an einem eis 
nen Bufen, , | a Yi 


6. Die Inſel Fayal. 


Die Inſel Kaya’ von den vielen Buchen, welche 
man” auf derfelben fand, benannt, liegt weſtwärts von 
der Zufel St. Jorge, uiter 11° W. Länge von Ferry 
und Zg° N. Br. Sie iſt 73 Meilen lang und 23 Mei⸗ 
len breit, Dieſe Inſel iſt ſehr ſchön und gewährt einen 
angenehmeit‘ Anblick. Das Klima derfelben ift vortrefflich 
und mild. Die Inſel ift zwar vulfanifch und ber— 
gig, dod im Ganzen genommen fehr fruchtbar , auch fleis 
Big angebaut; Inder Mitte der Inſel ift ein aus gebrann⸗ 
ter Vulkan, deſſen Krater jetzt mit Waſſer angefüllt iſt. 
Beſtändige Flüſſe giebt es hier nicht, ſondern nurRegenbäche 
und Waldſtröme, die in der feuchten Jahrszeit ihre Bet: 
gen anflillen, aber in der trocknen diefelben verlaffen. Es 
fehlt auch nicht an Quellen und Brunnen. 


Die vorzůglichſten Produkte ſind: Weizen, Mes, 
Hülſenfrüchte, Kürbiffe , Kartoffeln von befondrer Güte, 
überhaupt, vortreffliche Gartengewächſe, auchredle Süd⸗ 
früchte u, ſ. w. Dit Holz find jetzt nur noch die ſonſt 

M. Länder: u, Völkerkunde, Afrika, ater Band gl 
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unfruchtbaren Strecken bewachſen. — Von zahmem Viehe 
bat dieſe Inſel alle Arten, die man auch in Europa 
findet ;.Pferde und Mauiefel find bier, als Gegenftände 
Des Luxus, nicht häufig; das Rindvieh ift Elein, doch feft 
und ſtark. Die Kühe geben nicht vier Milch. Die Schafe 
find nicht zahlreich, ebenfalls Elein und haben feine, aber 
nur fparfame Wolle; noch feltener find die-Ziegen. Die 
Schweine hingegen find von fehr großer, fchöner Kaffe, 
‚werben mit Maid gemäjtet, und haben einen köſtlichen 
Sped. — Gemeine Hühner von großer und guter Art, 
werden auf dent Rande in Menge gezogen. — Das ein— 
zige vierfügige Wild auf diefer Infel find die Kaninchen. 
Bon wildenv Geflügel giebt es vorzüglich : Seevögel, Tau: 
ben, grüne Kanarienvögel, Amfeln, alle fehr zahlreich, 
u. ſ. w. 

Die Eimwohner, deren Zahl auf 15,000 Seelen ange⸗ 
geben wird, ſind ſehr arbeitſam, und überhaupt gutartig. 
Sie haben eine hellere Leibesfarbe, als die Bewohner von 
Madernz auch ſind ihre Züge ſanfter, obgleich bei beiden 
eine Aehnlichkeit des National: Charakters hervorleuchtet. 
Ihre Kleidung iſt auch meiſt vollkommener; ſie beſteht aus 
groben leinenen Hemden und Hoſen, mit blauen oder brau⸗ 
nen Jacken und Stiefeln. Die Weibsperſonen vom Lande, 
die überhaupt nicht übel ausſehen, tragen einen kurzen 
Rock, und ein Leibchen oder eine Jacke, und das Haar 
hinten in einen Knoten gebunden. Wann ſie zur Stadt 

gehen, ſo nehmen ſie einen Mantel um, der zugleich den 
Kopf bedeckt, um den Leib gebunden wird, und nur eine 
kleine Oeffnung für die Augen läßt. Die Mannsleute 
ſetzen bei ſolchen Gelegenheiten einen großen ungekrempten 
Hut auf, und nehmen ebenfalls einen Mantel um. Man 
findet dieſe guten Landleute nie unbeſchäftigt, weder zu 
Hauſe noch im Felde; auch ſieht man aitgende müßige 
DAHER, 
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Die gewöhnlichen Hütten der Landleute find von Lehm 
gebaut und mit Etroh gedeckt; dabei find fie fühl und 
‘werben reinlich gehalten, Die gewöhnliche Koft der Lande 
bewohner ift Maisbrod. Das Mehl wird auf Ochſenmüh— 
len gemahlen. Die Karren, deren man fich hier bedient, 
find, weil fie meift in Gebirgswegen gebraucht werben 
müffen, fo plump gebaut, daß fie bei dem Fahren ganz 
abfcheulich Enarren und Lärm machen. — E35 giebt hier 
Negerfklaven; aber fie werden nicht zum Feldbau, ſon⸗ 
dern bloß zu leichteren Hausdienſten gebraucht, wobei fie 
fehr gut behandelt werben. Man findet ihrer nur in reis 


chen Häufern. 


Der Handel bdiefer Infel ift ziemlich Tebhaft, da 
diefelbe unter allen Azoren am häufigften ‚von frems 
den Schiffen, auch von DOftindienfahrern befucht wird. 
Diefe Infulaner ‘haben eigene Schiffe und unterhalten 
hauptfächlich einen bedeutenden Zwifchenhandel unter den 
‚einzelnen Juſeln diefer Gruppe. —— 


Die Inſel Fayal iſt in 12 Kirchſpiele eingetheilt⸗ 
von welchen 3 zur Hauptſtadt gehören. | 


Zu bemerken find : — 


(1) Horta *), die Hauptſtadt, und einzige Stadt 
ber Infel, auf der Weftküfte derfelben, mit einem großen 
Haven, der von zwei Forts befhügt wird. Neben dems 
felben gegen Süden liegt ber Eleine Haven Portupim, 
nur ara eine Landzunge von dem großen getrennt. Von 
ber Seefeite her ftellt fich diefe Stadt fehr fthön dar, da 
fie in amphitheatralifcher Geftalt an eiriem fihönen grünen 
Hügel liegt. — Die Stadt iſt auch ziemlich gut gebaut, 


4) Man glaubt, diefer Name fomme von dem: teutfchen Rit⸗ 
ter Georg von Hurter (die Portugiefen, nannten ihn 
Ur), der mit feinem berühmten Schwiederfohne Martin 
Behaim ſich aufdiefer Juſel, die er entdeckt haben ſoll, nie⸗ 

derließ; auch ſchreibt man ihm die Erbauung diejer Stadt zus 
e£la 


2 


474 Weſtafrikaniſche Juſeln. 


Boch nicht regelmäßig; ſchöne Öffentliche Plätze ſucht man 
vergeblich! Die vorzüglichſten öffentlihenGebäude find Klo⸗ 
fter und Kirchen. . Das vormalige Jefuiten= Kollegium i 

ein anfehnliches, weitläuftiges Gebäude, Außerder Haupt- 
ſtraße find die Straßen der Stadt meift krumm und ſchlecht 
gepflaſtert fie find. auch ohne nächtliche Beleuchtung. Die 
Häufer find hier ſehr verfchieden ; man findet unter den 
SDrivathäufern hübfche dreiftödige Gebäude, und Dann wies 
Der elende Hiütten, Auf der Welt = und Nordweſtfelte 
ftößt man anf Wohnhäuſer, von Pemeranzen- und Eitro⸗ 
men Pflanzungen umgeben; aber “in ıdem ſüdlichen Ende 
der Stadt, bei dem Haven Portupin, findet man auf 
‚einem dürren Boden die elendeſten Hütten umher zerſtreut. 
— In den Häufern ber Vornehmen, beſonders der Koite 
fulen und Großhändler, findet man aflen eutopätfgen 
 Lurus in Döbeln u, 1.-ws Die Zahl der Einwohner 
dieſer Stadt wird auf 6000 gefchägt. Sie treiben ziems 
lich anfehnlichen Handel und Schiffahrt; I a 


Ä (2) &lamingo$, Dorf mitten auf der Fnfel in 
‚einer angenehmen Ebene, zeichnet ſich durch bie Miediich- 
"Feit feiner Hänfer and die Regelmäßigkeit feiner Anlage 
aus; es ijt ein Ueberreſt der alten jlämifchen Kolonien, 
welche auf. diefer Inſel ſich angejiebelt hatten. 

0. ' ya m SE Ne u Du 


(2) Sante-Eruz, Flecken auf der Offküfless. 
(4) Trinidad, Zledeh auf der Beftüfte, 


’ uw 
4 ⸗ 


—8X > 


2.Die Infer Pie N 
Die Inſel Pico, die ihren, Namen von dem: vulfa: 
niſchen Spigberge auf derſelboͤn ‘hat, liegt ſüdwärts von 
‚ber Infel St. Georg und oſtwärts von Fayal, von 
‚welchen beiden Snfeln fie dur ſchmale Meer.rme gefchie- 
den wird. Sie iſt 13 Meilen. lang und gegen q' breit. 
Diefe Infel wird von der Natur felbft in zwei Theile ge— 
theilt, nämlich in benöftlichen und weſtlichen. Der öſtliche 
iſt ziemlich ‚eben und niedrig, auch fruchtbar an Obft, Ge: 
traide und Wein; der weitliche Theil iſt bergig; fogleich 
vom · Strande fängt er an, ſich zu erheben, und macht 


— — 


— 
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den Vulkan aus, deffen Höhe man auf drei Stunden bes, 
rechnet; ee. brennt immer noch, denn er rauchet; doch 
wirft er. nichts mehr aus. Die Gegend iſt hier größten. 
Theils ſteinig, und mit Lawa bedeckt, und doch iſt fie, 

vom Strande an fo weit hinauf, als Trauben noch gedei 
hen können, mit Weinſtocken bepflanzt; zu welchem Ende 
man die Erde aus ziemlicher Entfernung in Körben bera“ 
beigebracht und zw ifchen de dad Geſtein geworfen hat, wohin? 
ein man dann Reben pflanzte. Sum Dünger wird See: 
grad gebraucht. So ift es den Einwohnern gelungen, 
fleinige, unfruchtbare Strecken in fhöne Weinberge, von 
deren Ertrag fie fi währen, zu verwandeln, und, um 
fie zu erhalten, haben fi ie, ihre Weinberge auf ber Meer⸗ 
feite mit Eoftjpieligen Mauern umgeben‘, “um fie vor det 
nachtheiligen Einflüſſen der Setluft zu ſchuten. | 


Nun noch Etwas von diefem Pico oder vulkaniſchen 
Spitzberge *). „Wenn man nach der Spitze des Berges 
„hinauf gehet, und das für edle Früchte urbar gemachte 
„Land verläßt, ſo kömmt man in die waldige Region des 
„Berges, welche ſehr holzreich iſt; auch findet man hier 
„gute Viehweide. Höher hinauf verſchwindet der Wald; 
„und der Gipfel des Berges erhebt ſich nackt und kahl. 
„Man braudt zwei Tage, um biefen Spitzberg hinauf 
„und hinab zu fleigen; aber bis auf die höchſte Spike 
ft es nicht leicht zu gelangen, weil der Gipfel zu ſteil 
„und der Boden verbrannt und zerbrechlich iſt. Won die, 
„ſem Berge herab genießt man einer entzückenden Aus- 
„acht. Im Winter wagt man es nicht, dieſen Berg zu 
„beſteigen, weil ber Weg. dann mit Schnee und Eis 
„bedeckt tft, fo dag man nicht wohl fortfommen kann 
„Da die Höhe- diefes Spigberg5 nur 7428 Par. Fuß 
„beträgt, fo bleibt der Schuee auf deihfelben Unter diefer 
„Breite nicht beftändig liegen, fondern fehmilzt im Som 


*) Nach Hebbe, dem neueſten Berichtgeber, gefpiidert, 
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„mer, — Im Winter ift er meiftens in dichte Nebel 
„gehüllt; dann gewährt „zuweilen fein fchneebedecdter 
„Bipfel, wann er von der Sonne beleuchtet, zwifchen 
„düſterm, einen entzüdend fhönen Anblick!“ — 


Die Infel ift wohlbevölfert ; man giebt die Zahl 
ihrer Einwohner zu 30,000 Seelen an, Dean fieht bier 
eine Menge hübjcher Landhäufer und Gärten, von wel: 
hen verfehiedene reihenKaufleuten von Fayal gehören ; auch 
haben viele Bewohner von Fay al Weinberge auf diefer 
Sufel, deren Hauptproduft der Wein ift, wovon jährlich 
ungefähr 20,000 Fäſſer gewonnen werden. Auch fümmt 
alljährlich zur Zeit der Weinleſe etwa der dritte Theil 
ber Einwohner von Fayal mit allen den Ihrigen hieher, 
um ſich Luftig zu machen, und Zrauben zu effen. — 
Außerdem giebt es bier fehr ſchätzbares Bau = und 
Nutzholz, worunter Gebern und Zeirod, Bäume von 
befonderer Art, die ein fehr brauchbares, hartes, röthliches 
Holz haben, | 


Städte giebt es auf diefer Infel nicht, fondern bloß 
folgende Sieden: 


# 


6) Billa das Lagens, ber Hauptort, ein 
Heiner Zleden mit einem Haven auf der Südküſte. 


(2) Santo Roque, noch kleinerer Fleden. 


oo (3) Madalena, Dorf auf der Norbfüfte, 
mit einem Haven für Kleine Schiffe. 


(4) ©. Sebaftiano, Meiner Ort auf ber 
Nordofkferte, r 4 un 


(5) Santa» Cruz, auf ber Südoſtſeite. 


Aum. Außer dieſen findet man auf dieſer Inſel noch 
viele huͤbſche Pfarr : und andre Dörfer, und ein Kloſter. 
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8. Die Inſel Flores, j 


Die Inſel Flores, welche diefen Namen wegen der 
vielen Blumen erhielt‘, welche ihre erften Entdecker auf 
berfelben fanden, liegt norbweitlich von der Zufel Fayal, 
unter dem 14° W. 2, von Ferro und yo? N. Br. 
Sie iſt 10 Meilen lang, und.z breit. Gie hat 3 Rhe— 
den, und einen fruchtbaren Boden, welcher einen folchen 
Ueberfluß von Setraide erzeugt, Daß noch eine Menge davon 
an andre Inſeln überlaffen werben fann. Wein wird nicht 
gebaut, fo wenig, wie. auf der nachfolgenden Aufel; die 
Einwohner, deren etwa 1500 jind, führen daher welchen 
ein. Sie treiben auch Viehzucht, und führen Sped aus, 
Vortreffliches Holz giebt es in Menge. 


Zur Gittengefhichte dieſer Inſel gehört Folgende 
Anekdote. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts fcheiterte 
ein großes fpanifches Kriegsfchiff an biefer Infel; doch fo, 
daß Mannfhaft und Ladung gerettet werden Fonnten. 
Die gutartigen Infulaner nahmen-fich der Schiffbrüdhigen 
mit größtem Eifer und herzlichftem MWohlmollen an; diefe 
teilten ihnen dafür die hier vorher noch ganz unbekannte. 
Luftfeuche mit, von welcher bald vie ganze Inſel angejtedt . 
war. Um dieſe ſchwere Sünde abzubüßen, erbauten 
die Spanier mit großen ‚Koften eine ‚ungemein fchöne. 
Kirche, die jest: für das trefflichſte Gebäude auf ben 
us Inſeln gehalten wird | — | 


nn verfchiebenen Dörfern bemerkt man auf bieferi 
Inſel noch folgende zwei Fleden : 


(1) Santa- Cruz, ber Heine Hauptort, mit 
einer Pfarrkirche und einem Kloſter. 


(2) Zagend, oder Billa das Lagens, 
etwas anfehnlicherer Fleden, als der vorige; denn bie 
Zahl feiner Feuerftellen wird zu 300 angegeben. 
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9. Die Infel.Eorvo, 


Die kleine Inſel Corvo, welche diefen Namen eve 
halten hat, weil die erflen portugiefifchen Entdeder hier 
fehr viele -Krähen: gefunden haben, . liegt nordwärts vom 
voriger, don welcher ſie durch einen Meerarm, ber etwa . 
eine Meile Breite hat, getrennt wird, Sie ift die kleinſte 
der Azoriſchen Inſeln, hat nur g geogr. Meilen im 
Umfange, und nicht viel.über 600° Einwohner, welche 
hauptſächlich Ackerbau und Schweinezucht mit glücklichem 
Erfolge treiben. Die ganze Inſel hat nur Eine Kirche, 
die noch unter der von Flores ſteht, und zwei kleine 
Häven; ſonſt iſt die ganze — derſelben mit a 
umgürtel, 


Der Hauptort dieſes Inſelchens iſt: 


Noſa Senhora do, Rofario geringer 
Flecken am Meere. | E 





Ant. Das Meer um die Korifchen Inſeln 
ber iſt von Vulkanen unterwühlt, welche mancherlei Eeſchei— 
nungen hervorbringen, wie z. B. die im J. 1719 entſtandene, 
und nachher wieder verſunkene neue Juſel. — Auch gehören die 
ſogenannten Fo cmigas: (Ameiſen) dahin, welche von ihrem 
Entdeder Gorfalo:fo benannt wurden; weil das Meer ums 
ber in beftändig wimmelnder Bewegung iſt. Dieſe Formigas 
bilden eine Reibe hoher Klippen-Juſelchen, auf dek Mordoſt-⸗ 
ſrite der Zufel St Maria, Sie werden nur von Fiſchern 
beſucht. Na. Ä 158 
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Gedrudte Schriften, 





a) Bon Afrifa überhaupt. 


Sa 


Syſtematiſche Werke, Neifebefhreibungen und Sammlungen. 


Geögraphia Nubiensis, id est totius orbis in sepiem 

climata divisi Descriptio etc. ex Arabico in lati- 

num versa a Gabriele Sionita et Joanne Hesro- 
nitas etc, Paris 1619. 4. 


Der Driginal-Verfaffer diefes immer noch fchäsbaren ara, 
Bifchen geographifchen Werkes ift der belobte Sch erif Edri fi, 
der daffelbe im sten Jahrhunderte unter dem arabiſchen Titel: 
Nozhat al Moschtaak fi echterak al aphak, d.h, Ergoͤtzlich⸗— 
keiten des wißbegierigen Reiſenden — geſchrieben bar, — Ein 
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arabiſcher Auszug wurde im J. 1592 zu Rom gedruckt. — 
Zu dieſem Werke gehört: Hartmanni Commentatius de Geo- 
graphia Africae Edrisia. 


‚Leonis Africani (Joannis) totius Africae Descriptio, 
Libris XII. primum arabice scripta, inde latine 
versa per J. Florianum. Antw, 1556. 8. (ib. 1558. 
Tiguri, 1559. Lugd. Bat. 1632.)  ; 

Es eriftiren auch franzöfifche, bolländifche, italienifche, 
englifhe Uecberfegungen, und erft vor wenig Jahren ift noch 
eine teutfbe voonD.Lorsbach erfchienen, Der Berfaffer, ein 
geborner Araber, bat + einen großen Theil von X EIBIER durch⸗ 
rriſet. 

Marmol Caravajal (Luys del) Descriptio general 
de Africa etc. on Granada, 1573-99, fol. 

Ins Franzöfifche überfegt von d' Ablancourt indrei 
Duartbauden. — Auch dieſer Schriftfteer, ein Spanier, 
hat einen beträchtlichen Theil von Afrika ſelbſt bereifet. 


M. Livio Sanuto, Geographia dell Africa, distinta 
in ı2 Libri etc. in’Venetia, 1588. fol. 
(Wird nicht mehr geachtet.) 


Grammaye (J.-B.) Africae illustratae, Libri X. 
Tornaci, 1622, 4 | 
Ob, wie man fagt, der Verfaffer diefes Werks auch ſelbſt 
Afrika bereifer hat, ift wohl nicht erwiefen. Er bat auch ein 
ähnliches Werk über Afien, und eine Keife in dieRicder. 
La nde gefchrichen. 


Dapper's (D. O.) umbſtandliche und — Be⸗ 
ſchreibung von Afrika ꝛc. Amſterdam, 1670. Fol. mit 
Charten und Kupfern. (Das Original ift im I. 1668 
holländifch zu Amfterdam in Fol. erfhienen. Ebendafelbit 
kam im $. 1686 aud) eine franzöfifche in Fol. heraus. 
Dgilby lieferte fhon im J. 1670 zu London eine eng» 
lifche in Fol. unter, feinem eigenen Namen, phne den 
des Verfaſſers zu nennen.) | 


* 
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Dapper’sMerf, wozu auch haudſchriftliche Nachridhs 
ten benugt find, verdiente den Beifall, den es zu feiner Zeit 


erhielt; jegt aber ift es ziemlich eutbehrlich geworden; doch 
kann es immer noch nachgelefen und verglichen werden. 


De la Croix, Relation de l’Afrique ancienne et‘ 
moderne etc, Lyon, ı688. IV. Vol. in 12. 
(Ibid, 1713. in 8. 


Es ift eine Umarbeitung des Dayperfäch Werks, mit 
eigenen Zufügen des erfahrenen franzöfifchen Herausgebe v3, 


Hammerdörfer’sund Kofche’ 8 Afrika, ein Leſebuch. 
Leipzig 1778. 8. 


(Poncelin de la Roche - Tilhac) Tableau du Com- 
merce et des Possessions des Europ&ens en Asie 
et en Afrique etc, à Paris, 1783. IL Vol, in ı2. 


Meiſt Auszug ans Raynal. Nicht ale Quelle, blog 
zur Ueberfiche für Dileitanten zu gebrauchen. 


Bo rheck's (D. X. Chr.) Neue Erbbefcpreibung von gang ' 
Afrika ꝛc. Franff, am M. 1789 und 1791. 1.8, 
und II. Bdes erſte Abthl. 


Iſt nicht weiter fortgeführt worden, und enthält blog 
die nordweftafrifanifchen Inſeln, die Baͤrbaͤrei und eine allges 
meine Veberficht von Afrika. 


Bruns (P. J.) Verſuch einer foftematifchen Erdbefchrei= 
bung der entfernteften Erdtheile ꝛc. Afrika, Frankf. am 
M. 1791 bis 1799, 27 Bd. 8., nebſt Anhang. 


Umfaßt ganz Afrifa und ift kritiſch abgefaßt. 
Ehrmann’s (X. 5.) Gefhichte der merkwürdigſten 


Keifen zu Waffer und zu Lande ꝛc. Frankf. am M. 
1791 bis 1799. XXII Bde, mit Charten, 


Enthält die vorzäglichften Keifen nach Afrifa und deffen 
einzelnen Linder in Auszügen, und ziemlich ausführliche Schil⸗ 
derungen diefer Länder. 
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Sammlungen) 


Cuhn's (E. W.) Sammlung merkwürdiger Reifen in 
das Innere von Afrifa, Leipzig 1790. 91. III Bde. 
gu 8 | | 

Entbält: 1.3. Zuchelli’s Neifenah Kongo. — Reiſe 
won R. Bonfflers) nach Bambu k. — Schreiben aus dem 

Fort della Mina — Beſchreibung von Nigritien von 

Pommegorge,, — Poiret's Reiſe duch Rumidien. 


—— | : 

I.B,(Le)Baillant?’sKeifein dasinnereAfr ita. — 
Unternehmungen der Britiſchen Geſellſchaft * Entdeckung des 
innern Afrika. —J.Bruce“s Reiſe nach Abbyſſinien.— 


III. B. Beſchluß von J. Bru ces Reiſe. — Ang. von 
Ein ſiedel's Nachricht von den inneren Laͤndern von Afrika. 


Ehrmann's (T. 5.) Bibliothek der neuejten Länder und 
Bölkerfunde, Tübingen,’ 1791 bis 94, IV. B. EL. 8. 


Enthält mehrere Beiträge zur Kunde von Afrika, als 
1. B. Afrika, Ueberſicht. — Die Gallaer. — Die Jaſel 


1:8, Nordafrika und NRigrizien. — Habeſſi⸗— 
nien uni die Habeſſinier — Neueſte Nachrichten von Mas 
nomotapa. — Beſchrribung der Infel St. Helena. 


111. B. Nachricht von dem, Königr. Magadoro, vom 
Laskar Jſuf. — Inſel Mozambik, nah Bucquoi. — 
Land von Rio deLagoa, nach Jak. Franuf. — Franzoͤſiſche 
Befisungen auf der Weſtküſte von Afrika. Inſel Madaga s- 
for,nah Roch on.—Oſtkuüͤſte von Afrika nach LeGraud. 
—Sennhnaar, nah Bruce, — Geographie von Habeſſi— 
nien, —Lojardiere?’s Rachricht von den Dafolfen. 


— ! 

1V B. Nachrichten von den neurften Fortfhritten der 
Kunde von Afrifa; von Major Hongthon, Follie, Bike 
leneuve, — Uber die Gold- und Stlavenküſte. 


= * * 


Anm. Die fünf erffen Sünde der allgem. Hiftorie 
der Reifen enthalten virie ältere Reiſebeſchrribungen von 
Afrita im Auszuge. — Auch die allg. geographiſchen 
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"Epbemeriden enthalten viele einzelne fhägbare u 
zur Kunde von Afrika, 





b) Bon einzelnen Ländern Afrifa’s, 
—@) Nord» Afrita 


1. Aegypten. 
Beigreibungen) 


Abulfedae Destriptio Aegypti, arabice et latins 
ex Codice Parisiensi edidit, notas adjecit J., ‚D. 

Michaelis. Goett. 1776- 8. | 
Der vorzüglichfte Arabifche Scpeifefteller über Aeg ppte — 


Legyptiſche Merkwürdigkeiten aus alter und neuer Zeit. 
Ein raiſonnirter Auszug ans Herodot’s, Diobor’s, 
Strabo’3, Plutarch’3 und anderer alter. Schriffe 
fteller Werken, und aus den neueren Reifenachrichten 
Shaws, Pococke's, ne en 5 und 
Savary’s. - 

' Zu feiner Zeit ganz —— DEE EEE 


SR 
44 


— (B. de) Description de rgypi⸗ etc. com. 
posée part 'le Mascrier, & Paris, 1735. 4 dla 
Haye, 1740. I Voll, 8. avec 'Cärles et Fig. — 
Ein Anhang dazu unter dem Titek:”, Idee du Gou- 
vernement äfcien et moderne ak VEgypte. | 
Iſt jegt nicht mehr don großem Werthe. | 
Anville, M&moires sur P’Egypte ancienne et mo- 
derne a ‚Paris, 1766 , 4. avec carte pt üg · 
Noch immer ſchaͤtzbaearr.. 2 ir. 
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Hartmann's (J. M.) Erdbeſchreibung von Afrika. 
ıfter B. das Paſchalik egypten. Hamb. 1798. 8. 


As Fortſetzung von Bafchin g's Erdbefchreibung. Ein 
mühfam Fritifch ausgearbeitetes Werk. 


Keifebefhreibungen) 


- Die Älteren Befhreibungen von Reifen nad) Aegypten, 
wie z. B. die von Barthema (Bartomann), 
Thevet, Billamont, Breuning, Firer von 
Haimenbdorf, Sandys, Sommers, Wall$- 
dorf, Manconyd,&roilo, Meltpn,de Brupn, 

ſo auch die in dem Reiſebuch des heil. Landes, 

md in alten Sammlungen enthaltenen Reifebefchreis 
hungen find fehr wenig mehr zu gebrauchen. 


Noch etwas brauchbarer, doch auch nicht unent⸗ 
behrlich, find die von: Belon du Mans, bella 
Walle, Wanstlben, Thevenot, d'Arvieurx, 
Bremond, Gemelli Carreri, Paul Lueas, 
El. Sicard, Eh Perry, Jonas Korte unb 
Andere. 

Eine größere Brauchbarkeit haben folgende neuere, 
befonders die neueſten Befchreibungen von Reifen nach 
Aegypten. 


‚Shau’s (Thom.) Travels or observätions relating to 
several parts of Barhary and the Levant. Oxford.; 
1738. Fol. w. C. (ate Aufl. Lond. 1757. gu 4 
Franzöſiſch. &la Haye 1743. II Vol. gr. 4. avechig. | 
Teutſch. Leipzig 1765. gr. 4. mitKpf. Auch im I, 8. 
der Berl. Samml, von Reifen.) 

Ein befannses Meifterwert, befonders aber die Bärbärei. 


Granger. ( eigentlich Tourtechet) "Voyage d’Egypte 
fait enı730. & Paris, 1748. 12, 
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Pocoke (Rich.) Description of the East and some 
other countries, London, 1743, 1745. II Vol. 
in fol w. C. (Teutſch. Erlangen, 1754, 55. und 
177ı bis 73. III Bd. 4. mit K. Franzöſiſch. à Paris, 
1772, VI Vol, 12. Holänd. Utrecht, 1780, 4 
mit 8.) 
Ein. Hauptwerk! 


‚Norden (T, L.) Voyage d’Egypte et de Nubie etc, 
à Copenhagua, 1751 et 55. II Vol, in fol. (Eine 
neue Original Auflage ift im J. 1795 zu Paris erfchienen. 
Engl. Ueberf. London, 1757 1I Vol, Fol. von D. Tem⸗ 
pleman. Reutfhe: von Steffens. Breslau, 
1779. 8. 

Bon befannten Werthe, 


Hasselquist (Fr.) Iter Palaestinum, 1749 52. ed. C. 
Linneus. Stockh, 1757. 8. (Teutſch: Roftod, 17628. 
Englifh: London, 1767.8. Franzöſiſch: Paris, 1772, 
II Vol. ı2.) 

Enthält auch gute Nachrichten von Aegypten. 


Niebuhr’3(Carften)Reifebefchreibung nachArabien zc. 
Kopenhagen, 1774» 78. H Bde. 4, mit 8. (Franz _ 
Paris, 1778. 80, Amst, 1776. 80. - 

Biel Schägbares von Aegypten! 


Irwin (Eylez) Series of adventüres in the course 

of a voyage upon the Red, Sea etc. in the year, 
1775. London, 1780. 4. w. C. (Teutſch: ei 1781. 
g. mit K.) 

‚Rooke (Henry) Travels to tkeCoast of Asabia etc. 
London, 1783. 8. 


Capper (J.) Observations on the passage to India 


 ihrough Egyp. London, 1783. 4. (Teutſcher Ausr 
zug in Sprengel's Beiträgen, atem Thle.) 
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Savary, Lettres sur PEgypte, etc, & Paris, 1785. er 
.. HI Vol, 8 (Teutſch unter dem Zitel: Zuftand des 
und neuen Aegyptens ꝛc. von 3 G. Scchne i⸗ 

der.) | 
Iſt nicht ganz zuotetäfie. 
Binos (Abbe de) Voyage par l’Italie en "Egypti etc, 
Paris, 1987. IE Vol. 12, avec figs.- (linbedeutend) 
Folney‘.(F..C.} ‚V.oyage en Syrie et en Egypte, 
pendant les annees 1783, 84, 85- Paris, 1787. 
. U Vol, 8. avec c. et fig. (IT auch Teutſch übers 
ſetzt.) 
——— (C. & Kein in Ober ⸗ ar Nieder- 
Aegypten ꝛc. Aus dem Franz. Nebft einem Auszuge 
aus Norry’s Bemerkungen über Aegypten 2%; 
‚und Sera, 1800, II Bde. mit 8, 


— s (W. 69 Reiſen in Afrika, AAeghpten und 
“ Syrien, Aus dem Engl. von Sprenge — 
1800. 8. er 

Slivrer’ 3 Reife durch das türfifche Reich, en und 
Perſien, u. ſ. w. Aus dem Franz. herausg. von 2, 5. 

Ehrmann. Weimar, 1800 = 7. In Bde, 8. 


Der zweite She erhält die - mwitiate er nach 
Aegypten. vos:?a6 
Denon?s (Bivaat): Reiſe im. Dber. ⸗ — Nieder⸗ 
Aegypten u. ſ. w. Aus dem Franz. von D. Die de—⸗ 
mann. Berlin, 8. 1803. Mit K. 
Ein Auszug aus dem großen Originalwerke. 
(ollardꝰs, X.) Reife nach Aegypten u. ſ. w. Aus 
dem Franz. ao — ö — Weimar, 
1804. 8. 
Der teutſche — hat einen ſehr ſtarken Anhang 
aus den Mémoires zux P’Egypte.u. ſ. w, beigeſuͤgt. 
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Wittman's (D.W.) Reifen nach der Türkei ‚ Kleins 
Alien, Syrien und Aegypten, in den J. 1799 = 1801. 
Aus dem Engl. Auszugsweife. Weimar, 1805. 8. 


Briefe aus Aegypten, gefchrieben im J. 1901. Bon einem 
Staböofficiere, Aus dem Engl, Auszugsweiſe. Weimar, 
1805. 8- | 

Sammlung.) 
M£moires sur.!’ Egypte. Paris, 1800, u. f. IV Bbe. 8; 
Eine fehr ſchaͤbbare Sammlung von Original: Abhand— 
lungen , in Aegypten ſelbſt geſchrieben. Die wichtigften der. 


felben find teutſch der teutſchen Heberfegung von Bol 
lard's Reife beigefügt. 


:(Meber einzelne Gegenflände),. 

En . Description ‚historique et —— 
des plaines d’Heliopolis et de Memphis. à Paris, 
1755. 12. a, fig. (Teutſch von Schad. Nürnberg 
1782. 8.) 

Antes(I.) Bemerkungen über Aegypten, während ſeia 

‚nes zwölfiährigen Aufenthalte. Aus bem Engl. 8, Weis 

‚mar, 1801. Mit einer Charte, 


Norry’s (E.) Bemerkungen über Aegypten. (Der 
teutſchen Ueberſetzung von: Sonnini’s Reifen. anel 
gehängt.) | 

Reynier, über Aeghpten nach der Shlacht Bei Helios! 
polis. Aus dem Franz. ‘Berlin, 1802, 8. . 


Riva uͤltes kurze Beſchreibung der merkwürdigſten 
Denkmäler in — Aus dem dranz. Kob⸗ 
lenz, 1801. 

Grobert (J) Description des Pyraniides de Ghiæc, 
de la vilie de Caire et de ses environs, . Paris, 
41800, 4. mit Kr | 





N.Länder s und Volterkunde · Ufrila. atır Mm 
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F An an Wir übergehen bier die mancherlei größeren. und 

Pleinecen Kompilätionen, die vorzüglich bei Belrgenpäit, dis 
beereszugs der Franzoſen nach Aegypten‘ erſchienen find, 

und nicht als Qurllen dienen Tonnen, fondern oft u arm⸗ 

ſelig ausgefallen find, ... mie 

Dagegen muß * noch aagemerkt — daß im. 
xxXivfien Bde. der allgem. geograph. Ephemeriden SG: 171 f- 

ein Eritifcher Verſuch über die neueſte Kunde von Yero.n pteu, 
verglichen mit der ältern, enthalten iſt, aus welchem Liebha⸗ 
ber erfehen ?önnen, wie fehr — Kunde: in neueren Zeiten 


jugenommen, babe TE — — 





2. Die Bärbäreh | 





6) sm Altgemeinen steh mehrere Bine „8 
r BR I er RR — 
Bar ._ ‚ u Eu, 


(a): Bihsee. sersrartifße Bart. 





Dan (Pierre) Histoire de Bäibärie 'et de bes Cor · 
saires, Paris; 1637. 4. "Neue Aufl. Paris, 169, 
fol, Holländ. von One, } — röas · Al Bde. 
Bo tens! mn * 
Hietoire — et — ie, 1a Barbase 
a Rouen, 1703 12. J 
Etat des Royahmes.de Barbarie, ‚Fripoli, 9 Tpnis a et, 
Alger eto; Nouy. Ed. àA 12-Hayes 1799 12. 
Margan's.£d, );compleat History of Agisrto whick; 
is prefixed an ;Epitome c of the, general history oe 
the Barbary. London, 1738, und neu 1731: 4, — 
Histoire des Etats — MB ‚ads ‚de Yapgl, 
‚Paris, 17267. 8. nn 
Schlözer's (A. L.) Geſch äten von Sort iR: 
tingen, 1775: & ” — 


wr- v r . u 
er I Jr SO dör. POE mrrget- 


yo“ 
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I — 7b) Neiſen. 


a’ Arvieux, Memoires, contenant ses voyäges etc, 

‚a Paris, 1735. VI vol. 12, (Auszug im IIIten 
und Ivten. Mde. der Berl, Samml.) . 

Voyage d’un. Missionnaire de la Comp. de Jesus. 
en Turquie, Arménie, Arabie et. Barbarie, 
a Paris, 1730. 12. u 
Shaw's Reifen, m. ß Aegypten. 

WMollot, nouveau voyage au Levant. à Par. 1742, 8, 
Heb enſtreit's (D. J. €.) Reifen durch die — 
(Im IXten bis XII Bde, von Bernoulli’ 

Sammlung.) 

Voyage dans les Etats barbaresques ete" ou Lettres 
d’un Captif. & Paris, 1785. 8. (Teutſch: Lübeck, 
4786:'8. Aud im Yıten Bde, der Nürnb. Bibl. der i 
Reiſen.) | 

Letters from Barbary, France, Spain, —— etc, | 
by au Englisch Oflicer, Lönd. 1788. II Vol, 8, 


— 6) Leber tinzelne ginden, 
———— Baëka. 

Es exiſtirt kein ——— Werk hierüber, aber ae 
Joerſtreute Nachrichten darüber find gefammelt in der Abhandl. 
über Barta, in den allg. geogr. Ephemeriden. 

2) Zripoli, | 


2* 


Außer mehreren vorgenannten allgemeinen Sri 
über die Bärbärei, insbefondere: 


Stromberg’s (A J.)' Anmaerkningar angaende Han- _ 

".delewochSjöfarten, författade wid besökande 

‚af ütrikes Haumar och 'Handelsstäde, med bi 

fogade :Chavor i Kopparstuken,. Stocklı, 1760. . 
Vme 
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Der Berfaſſer, ein Schwediſcher Schiffskapitain, theilt 
hier unter wre auch ſchattar⸗ Rachrichten vou se ip o gi 
- mit. 
en $ Briefe vom I. 177% (In Schlözers 

Briefwechſel, St. IX. S. 139. Heft VI. 326.) 
Ueberſicht der Barbarifhen Staaten, und befonders von 
Tripoli ꝛtc. (In Schädel allgem. Journal für bie Hands 

lung, ater®. 1787. ©. 293° 97.) 


—“ — 


De 


3) Tunis 
Außer ben bereitd genannten allgemeinen "Ehsifinelern 
befonderd Shaw, Rooke, ‚Debenftreit, Roth: 
mann, u. f. w., vorzüglid: 


Lucas (Paul) Reife in Klein-Aſien und Afrika. Aus 
dem Franz. Hamb. 1715. » u: ve Im, 
Lady Montagnes Letters etc; Lond. 1776. III Vol, ı2. 


St. Gervais, M&moires historiques sur le Royaume 
de Tunis; etc. a Par. 1730. 8. 

Der Verf. war franzoͤſiſcher Konful zu Sunie,' 

Stanley’s (Edw.) Observations on the City of 
Tunis and the adjacent country. Lond. 1786. 4 
(Teutfher Auszug in Spreng ers —— 
VI B. 

Einſiedel (Aug. von) Radtähkenvonehuunte 3. 1785 
nah ‚uni uiternommenen Reiſe. (Im: N" 8 
Samml. Illtem Bde.) 

Reiſen nah Sicilien und’ Athen 'und ben” Küften von 
Afrila (1789). Aus dem — von B. rer 
Epj. 1798. 4 2 

4) Al g i e r. ea, 

Außer ben allgemeinen, bereits erwähnten Eohriftfieltern 


über die Bärbärei und verfhiedene: Länder berjelben 
näãmlich Sham und Anderen, vorzägliAße >: : 
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Herault, Relation ‘du Voyage de 'Barbärie, fait 
à Alger pour le rachat des esclaves, a Paris 
1646. 8. 

Afrikaniſche Keifegefchichte eined englifhen Kaufmanns, 
der von den Türken in Argierd (Algier) gefangen, 
und in das innere Land Africa geführt worden, 
nebft Befchreib. zc. Aus dem Engl, 

(Steht in den Afiatifchen und Afcifanifchen Denkwuͤrdig⸗ 
keiten dieſer Zeit, und iſt vermuthlich einerlei mit Thomas 
Skyners Begebenheiten: Bloß raritatis causa zu bemerken.) 
de Rocqueville , Relation.du Royaume et du Gou- 

; vernement d' Alger. à Paris, 1686. 8, 

Tassy (Laugier de) Histoire. du Royaume d’ Alger, 
avec l’Etat present. de son Gouvernement etc. 
Amst. 1727- IL Vol, 12, 


Kuhn’ (J. M.) Lebens = .und Beifehefbeeibtng u 
Grönland ıc., nebſt feiner 14jährigen Gefangenfchaft in 
Algier. Gotha, 1741. 8: (Neu herausg. Nordhau⸗ 
fen, 1784. 8 Iſt nidt von main. für * 
Geographen.) 

Le Roy. allgemeine und ——— Nerfefung bet Könige 
reichs und der Stadt Algier u, Aus dem Franz. 
Hannover, 1752. 8. 


Spörl’s (3. C. Eh.) vermifchte Briefen und Nachrichten 
von Holland, Surinam, Spanien, Algier u. ſ. w. 
Langenſalza, 1786. U Bde. 8. 


Poiret's Reiſe in die Barbarei, oder Briefe aus Alte 
Numidien (Algier), gefchrieben in den $. 1785, 86; 
Aus dem Franz; Straßburg, 1789. IBde. gr. 8. 

mit K. Me RA 

z * 

(Zehen, von Rehbinder’s) Nachrichten und Bemer⸗ 
kungen über den Algieriſchen Staat. Altona, 1798° 
bi$ 1800, III Bde, gr; 8. mit Ch. und 8. 
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Anm.. Hieher gehörige Nachrichten findet man ferner, 
bei Yrvieug, in. Bruce's Keifen, in verfchiedenen Jour⸗ 
nalen u, f. mw. 


5, Das Marottarifge Mei. “ 

‘San Francesco (M. de) Relazion:.del Viage à Ma- 

rueccos etc.. en — — 4. (Franzöſiſch, 
ANiort, 1644. 6.) 


Frejus (Roland) Relation-d'un — fait dans la 

'Mauritanie en Afrique, par ordre de sa Majeste 

en l’annee 1666 vers le.Roy de Tafllette, Muley 

. Archid, pour l’etablissernent de Commerce dans 

‚ toute l'éetendue du Royatime' de Fez, et de toutes 
«ses autres — à Paris. 1670; 18, 


Zafilette Celia: Muley Arfchid, König von 
vRafilet), bem großen Beſtreiter und Kaiſer der Barbarei. 

Aus dem Engl. ins Franz. und aus dieſem ind Teutſche 

:überfegt. Mürnba 1670. 12... . | 

Addiſones (E) Weit-Barbarei. Aus bem nstien 
Nürnberg, 1672. II Böden, 12. 

Desmay (L.) Relation‘ du’ Voyage des P£res de la’ 
Mercy'au Royaumes'de“Fez'et de Maroc pour 
la) redemtion des captifs chrötiens, etc, a un 

‚1682. X2yr, J nz y as werfen? 

Mouette. (5) Histoire des Conquestes de. Muley, 
Archid,, Roi de Tafiletiet de Muley Ismall son 
‚frere etc, &, Paris, ‚A683, 08°. .- 

de Saint -,Olon (Gefandten) Relation de l’Empire, de 
„Maroc ‚etc, a ‚Paris, 1695. 12. mit K. 

(Ockley’ s) Account of South- West - ebay etc. 
„London , 1713. Ceutſch: Hamburg? 3717) .- 7 } 

wi indus (Yı) Reife nach Mequinez tt. Aus dem, Engl. 
Hannover: 1726. 4. mit K. —. — 


- 


von Afrika, 493 
Relation des Etats de Fez et de Maroc. APar. 1726. 3 
Braithewaites (C-) Histo: y ofthe revolutions in. the | 
Empire. of Marocco etc. Lond, 1729. 8 
Höft’s (Georg) Nachrichten von Marokos und Fez, 
von 1760 bis 1768, im Lande felbft gefammelt. 
hagen, 1731 gr. g.mit“ K. 
Das klaſſiſchr Hauptwerk fiber Nerott⸗ Das Originat 
if daͤniſch. ar 


Ro bon’ 3 (x. ) Reifen nach Marokko und nbien; 
inden 3. 1767 bi$ 1773. . Aus dem Franz. Auszugs⸗ 
weife. Herausgeg. von x. 5 Ehrmann. ——— 
1804. gr. . —W 


Cheniers Geſchichte und Staatsderfaſſung N Könige 
reiche Maroffo und Fez ıc. Aus dem Bramof en. ’ 
Lpz. 1788. 8. 

Gardane?s) Bemerkungen über Marokko, des gleichen 
‘über Frankreich, Spanien und Portugal. Fu —— 
„Im Auszuge aus dem Engl. a 1790. gr. 8. 


$ arin gm an? 8 G. ) Ta} ein einer Reife nach Marokio, 

und eines ahtwöchentlichen Aufenthaltsin biefem Rande, - 

. im Gefolge einer im J. 1788 nach Mequine z abge⸗ 
gangenen Holländ. Geſandtſchaft. Aus dem Holländ. 

«mit Einl., Anm: und Zugäbe von T. ur my. 


Weimar, 1805. ‚gr. 8. 


Lampriere's(W. )Reiſe nach Marokko. Aus d Engl. 
von Zimmermann. Berlin, 1792, gr. 8. 


Agreli’s(0O1.) Brefom Marocko, Stockholm, 1797. 8. 

(Teutfh: von F. G. Canzler. Ritmb. 1798.) 

Curtis (James) Travelsin Barbary (nach Rey mit einer” 
Britt, Geſandſchaft) in the year ıgor. Lone. 1803. 8, 


’ 
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Auch in anderen allgemeinen Werken über die Barba- 
rei finden fih Nachrichten über Marokko, vorzüglich in 
der Reife eines gefangenen franz. Dffieiers. 

3) in neres Nor dafrika. 
a) Ueberbaupt. 
Lalande (J.) Memoire sur :l’Interieur, de 1 Alrlqus, 
a Paris, 1795. 4. 

Es find noch mehrere feine Schriften über dieſen — 
ſtand beſonders zu jener Zeit erſchienen, als die afrikaniſche 
Geſellſchaft in London ihre Unternehmungen begann, welche 
theils einzeln, theils in Konrnalen herausgekommen, und 
nicht alle hier aufgezählt werden koͤnnen, da fie feine Quellen 
find. — Was vorzüglich hieher gehoͤret, find: 


Einf iedel’s (Aug. von) fon oben angeführte Node 

richten. 

Procedings of the Association -for promoting the 
Discovery of the interior parts of Africa. Lon- 
don, 1791. f. m. Ch. IV: Bde. (E35 find verfchie- 
bene Ueberfegungen und Auszüge von diefem wichtigen 

Werke erſchienen.) 


Dahin gehört gewiſſer Maßen auch als ſummariſche Ueber⸗ 
ſicht: 

A: histerical' and philosophical Sketch of the disco- 
veries and settlements of the Europeans in nor- 

‚ thern and western Africa, at the close of the 
eighteauth Century. Edinburgh, 1799. 8. (Zeutfch: 
Bremen, 1802.) 


b) In sbefondere. 
) Die Sahara. | 
Briffon’s(von) Gefchichte feines Schiffbruchs und Ge« 
fangenſchaft. Aus dem Franz. Herausg, von G. 50 r⸗ 
fer. Frankf. am M. 1790. 
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En 


Der Verf. war von 1735 bi 86 vierzehn Monate in der 
Gefangenſchaft der Beduinen » Araber in der Sahara. 
Follie's Reife indie Wüſte Sahra u. ſ. w. Aus dem 

Franz. herausg. von J. R. Forſt er Berlin, 1795. 


2) Bilad-al-Sgberid, Fezzan, und der ganze öftliche 
Theil des inneren Nordafrika. 


Voyages de Paul Lucasetc. à Paris et Amst, 1731. 
32. VIVol. ı2, avec fig, 


Proceedings etc., f. oben bie im ıften Bbe. von Lucas 
mitgetheilten Nachrichten über Fezzan. 
Hornemann’s (Fr.) Tagebuch feiner Reife von Gairo 
nah Murzuf, Weimar, 1802. 8. mit 2 Charten. 
Brown’s Reife, m. f. oben Xegypten, 





B. 
Mittel⸗Afrika. 





». Nigrigten, oder das Regerland. 


Eine allgemeine Beſchreibung haben wir nicht, denn 
das Buch, dad Pommegorge, ber Verfaſſer, DE 
scription de la Nigritie betitelt hat, und das auch ſeia 
Ueberfeger eine Befhreibung von Nigritien zu 
nennen beliebte, handelt nicht. von dem eigentlichen N i= 
grizien, fondern'bloß von den Negerländern auf der 
Töentüfte von Afri ea, beſonders auf ber Küſte Guinea. 


Wir müffen bier unterſcheiden: 
1) Wef: Nigritien oder Senega mbien, 


° Außer den allgemeinen Sorriften über Bann be 
fonders folgende: 
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a) Wirfliche Befhreibungen. | 
Labat (J. B.) Nouvelle Relation de l’Afrique occi- 
'dentale. contenant une description: exaete du 
a etc. â Paris, 1728. (it. 1732, a. 
V. Vol, urn m 1R.d2l 
Der — dieſes ——— Werts rs dabei die — 
tigen Nachrichten des Handels⸗ Direktors Brue, die ihm hand⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt wurden, zum Grunde zieht Das Wich— 
tigſte aus dieſem Werke ſteht ausgezogen im ID, unb III. B. 
der allg. Hiſtorie der Men; " aus von Benanet u. A. 
benutzt. * 
Gaby (F. J.B) Relatioh de la Nigriie ä Paris, 
1689, -8. (Unbebeutend.) | 
Demanet (Abb£) Nouvelle  histoire de ’Afrigue, 
frangaise, & Paris, 1767. I. Vol. ı=. avec 
Cartes. (Xeutfch rip 1778. -H. Bdchen kl. 8.) 
Description de la Nigritie, par M. P. D. P. ( omme- 
gorge). Amst. 1789. 4. C. (Teutſcher Auszug im J. 
B. von Cuhn's Sammlung; Bi befonders gedrudt. 
£eipz. 1790. 8.) ze 
Durand!s.($.. 9..8 , Nachrichten; ‚on, u Senegal- 
Ländern xc. Aus * Franz. mit Einleitungen An⸗ 
merkungen und’ Bufägen ‚von T. 3. Ehr mann. 
Weimar 1803. gr. 8. mit, ri&h. x 3 
Golberry (G. M. X.) Fragments Jun Voyage en’ 
Afrique etc. à Paris, 1802. I. Voll. ‚avec Carte- 
‚Enthält hauptſaͤchlich eine ebe x flirten Beſchreibuns 
von ‚ganz, Senegambien. F = u 


13% ; 4 


— — er: 


Außer den älteren, jetzt kaum mehr brauchbaren von 
Cadamoſto, Rainold und Daffel, Peter van 
ven Broek, Jobſon, St Loo, Jannequin de 
Rochefort, Le Maire u. Aunderen, deren theils kirze, 
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theilö geringfügige. Reifebefcehreibungen beinahe alfe in den 
älteren Reiſeſammlungen, ja zum Theile auch in der allg. 
Hiſtorie der Reiſen u. ſ. w. enthalten find — außer dies- 
fen jind vorzüglich aus neueren Zeiten zu bemerkenz. 


Brue’3(Andr.) vormaligen General: Direktors des fran⸗ 
zöfifchen Afrika's — ſechs Reifen in und durch die Se— 
‚negalländer, in den Jahren 1697,.98, 1700, 14 und. 
15. (In. Labat's Afrique occid.- T. III et IV. 
„und -im-II. B. der allg. Hiftorie der Reifen. Auch im 
„HL 8. von Ehrmann's Gefchichte der Reifen.) 
2 agnon’s Reife nah Bambuk, im Jahre 1716. 
. (In Labat, T. Iv. allg. Hift. der Reifen, IL. B. und 
An Ehrmann’s Geſch. d. Reiſen, III. B.) | 
Stibb’s (Barthol. ') Reife aufder Gambia, im Jahre 
1723. (Im III. B. der allg. Hiſt. d. Reifen, ebd. im . 
IV. B. von Ehrmann's Gefch. der. Reifen.) 
Moore’s (Frane.) Travels into the inland parte of. 
Africa etc. upe the River Gambia etc. London» 
1738. 8. (Im I18. der allg. Hiſt. der Reifen ‘und 
im IV, B. vor Ehrmann’s, Gef. d. Reifen.) 
Job Ben Salomon?3, eines muhammebanifchen Prie: 
 ?fierd, Reifen durch Afrika nach England u. ſ. m. in 
den Jahren 1731, 32. (Sm In, B. ber . Dr 
- der, Reifen.) 
Memoires de ‘Mr. de la —* contenant ses 
voyages et aventures en Turquie, au Levant, au. 
Senegal, etcs à la.Haye, 1754. IL Voll. 12. 
Adanson .(M.);Histoire.naturelle da Senegal, avec 
“4a relation:-de som vayage fait :eu 1749 — 54: à 
‚Paris, 1757. I. Voll, 4, (Teutſch: von Schreber,: 
».Seipz. 1778.91 8 von M artin i, Brandenb. 1773. 
8. jede mit ı wen m Beat, in — Bib⸗ 
lioth. III. B.) 


— 
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— s (John) Voyage to ‘the Coast of Africa, 
‚en 1758. London, 1729.'4. w. C. 

(Boufflers, Chev, de) Voyage au pays de Bam- 
bou& etc, à Bruxelles, 1789. \8. (Teutfh: in 
Cuhn“s Sammlung, I. B. und in En 
‚Beiträgen XUL 8. 

De Lajaille“s (G.) Reife nach Senegal in ben Jah⸗ 
‚ren «1784 und. 87: herausg. von '2% Barthe. A. d. 
Fr. Weimar, 1802. 8. 

Rübault's Landreiſe nach Satan, im Jahre 1786 
(Bei Durand, man. f. oben.) 


"Bon Bulam und den Bibfäugaänfe In handelt: 
Beaver, African Memoranda, London 1805: 4. 


Bei einzelnen zerftreuten Nachrichten, befonders in 
Rournalen, Sammlungen und anderswo können wir uns. 
bier. nicht aufhalten, wir gedenken bloß folgender D. 
Schott’s Nachrichten vom Senegal, im I. und III. 
B. der Korfter-Sprengelfchen Beiträge, Ge offroi’s von 
Villeneuve Fragmente in Clarksons Letters on the: 
slave trade etc. Quellin’s Bericht, bie —— 
von Montlinosuf. w. Ber 
2) Das eigentliheoderinnere Higritienoder 

| ‚bie Kandfehaft Sudan. 


Was wir zur Kunde dieſes noch ſehr unbekannten 
Landes beſitzen, beſteht theils in den Nachrichten, die wir 
in⸗den arabiſchen Geographen und audeten älteren Bea 
ſchreibern von Afrika finden, bie nicht immer ganz zu: 
verläflig find, theils find fie von neueren Reifenden, von 
den Ausgefandten: der afritanifchen Geſellſchaft in Lone 
don, einem Lukas, Houghton, Mungo Park, 
Hornemann u, f. w. die bis in die Nähe dieſes Bans. 
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des, oder auf.feine Gränze Famen , eingeſammelte münd⸗ 
liche. Berichte. deren Glaubwürdigkeit. wohl auch nicht 
immer ganz außer Zweifel gefeßt iſt. ers 
Es gehören demnach bieher die bereite, angeführten 
Proceedings, die .in denfelben enthaltenen Reiſen bon 
Mungo Dark, die Nachrichten von Augujt von Eins 
fiedel in Cuhn's Sammlung u. ſ. w. 
Alle Nachrichten ſind hier noch ſchwankend. 


3) Die Küſte Öuinea oder Dier-Ouiien 
ueberhaupt Er 
‚ (a) Allgemeine Befbreißungen.. 


Ohne uns bei den alten und jetzt anbrauchbaren 
Werken von M. Gotthard Artus von Danzig, 
Joh. Hugo Linſchoten und dem albernen unter dem 
ſeltenen Titel: Guineiſcher und Amerikaniſcher Blumen⸗ 
buſch erſchienenen kompilirten Werke des Pſeudonymus 
Erasmus Francisci aufzuhalten, wollen wir nur 
folgende, theils noch jetzt — en neuere 
Werke anführen: ' —— HER A 
Barbor’s (Jakob und Sofia) Bride) Befdirei 

bung und Nachrichten von Guinea m fi m. (Ju 

Churchill's Reifefammlımg, und daraus im CI, | 
III. IV Bde; ber allg. Siforie der Reifen.) : 
Titlemand's (Erich) Liden’ enfoldig bereit om 
det Landffap Gwinea, 8. Kiöbnhaon1697 . 


Bos man, 3 (With) Nauwkeunrig Beſchryving van 
be Guinefe Goud⸗, Zand: en Slaven-Kuſt. Utrecht, 
1704. 4 Amfterd. 1719: 4. m. K. (Franz Utrecht, 
"1705. 12.'Mm. K. — Englife: '&ond. 1705. auch 1721. 
mir ei Teutfh, aus dem Franz Hamburg, 
1708. 8. — Italieniſch, auch aus dem Franz. Vene⸗ 
dig, 1752: —54. UI. Bde. 8. m. K. Auszug im Ul. 
und W. B. ber. allg. Hiſtorie d. Reiſen) 


/ 
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:Hustoun (amies, M. D.) 6ome new and accurate 
da: ‚abservations:geographical, natural andhistoricaf, 
containing a tree and impartial' account of'the 
;. ‚situation, praducts ‚and natural history “of the 
;. Coast of Guinea, London 172%. ı2. 14 
Snelgrave's (Will) New Accounts ‚öf"some - — 
of Guinea and the slave-träde; London, 1727 und 
1734. 8. (Franz. Amſt. 1735: 22: Auszug im IV: 
1% ber allg. Hiſt. der Reiſen.) ee 
Ri ömer’s (E. 3.) Nachrichten son ter Kuůſte Guinea. 
Aus dem Dän. Kopenh. und &eip. 1769, m. K. 
Bon demfelben Berfaffer, der in Suiten Ober 
Ranfınann geivefen iſt, haben wir Auch“, ohne Nanıen cin 
Werkchen, betitelt: Die Handlung verſchiedener Wölfer auf 
der Küfte von Guinea und in Weftindien‘; : Kopenh. 1756: &- 
Description de ta Nigritie (eigentlich Guiäfe) par Mr 
de P. (Pruneau de Pommegorge)‘ Amst, 1789. 8. 
RE | (Boot fon’ oben.) | er 


Reit nad dei Küfte von Guinea U, - „Bearbeitet von 
BER: F Labarthe, Aus dem Franz, mit Einleitungen, An⸗ 
merkungen und, Zuſätzen, von T. IEhru anb- mit 
„rı Ch. Weimar. 1803. 8-. - TE KIE ER VRREN 
Iſt Feine wirkliche, Reife; ſondern ging; aus, mehreren 
Reifen infammengrrragene. Veſchreibuns. 


nn: A 
ur lb Weifabefb neib nm feneilh, 

: ‚Außer. ben: älteren,; jegt minder. brauchbaren. Reifen 
von Mindham, Pintrado, Joh. Lok, Bilih, 
Tomnfon, Willh. Rutter, Rob. Baker, Dav, 
Sarlet, Jod. Hawkin, Mid. Hemmerfam, u, 
ſ. w. die noch in Sammlungen vorhanden ſind verdie⸗ 
nen vorzüglich bemerkt zu werden ; u 


—8* 


Villault de Belleſond (Nicolas), Relation et Voya- 
ges des otes dꝰAfrique appelldes Guinée ven 1666 
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— 67. Avec la desciption du pays. Paris 1665. 
(Engliſch: London 1670. 12). 
en Nouygau. Voyage — en — pr. 
1670, pour l’Etablissement du commerce. (Steht 
in Relatioh de ce qui s ’est passe dans les Isles 
de ramẽrique, 1677, 'H. Vol: 12, ad im — B. 
der allg. Hiſt. der Keiſen) + tn. 


® on der Grö ben’ (Dtto Fr Guineiſche — 
fſchreibung. Marienwerder 1694. 4. 


| Philipp" (Thomas) Reife nach Guinea, in den 
Sahren 1693 und 94. Qu ber allg. Sit, ber Neie 

fen IV. 8.) 

Athinsz (John) Voyage to ‚Guinea, Brasil and the 

‚West- Idies: London, 1723. it 1735. 8. An 


Des Marche} (Chev.) Voyage en Guinee, — 
| ‚voisines et à Cayenne, fait. en 1725, 26, 27. Pa: 
"is 173% IV Voll, 12, — Amst. 1731: IV. ‘Voll! 
“12, avec: ‚Carte# et Fig. - DB 

Smith (Will) New Voyage to "Goinea; Löhdön, 

4744 8. it, 1750. 8" w C. 2 FR 

+ Fert”s 3p. €) Reife nach Gulnea An‘ den Garibäis 
Joe ‚Iafeln. In Briefen. — 1788. 8: m. K.“ 


v 


— Eingelne, eite der Füße Ouinea, J — 
Befäreibungen und: —— T ER. 

.“ ba Seren Leoa ’ 2 zn 
Mi at thew? 6 (Sch, ) Reiſe nad). Sierra: Leona ꝛc. ir den 
Jahren 1785, 41786. 87. X. d. Engl. Leipz. 1789. 8°, 
MWinterbottom’d (Thomas) Nachrichten von der Sier⸗ 
ra= Leonafüfte und ihren Bewohnern. Aus d. Engl. 
Weimar, 1805, 9m 20 eo 
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"Anm. Wir fbergeßen bier die kleineren, unbedeutende⸗ 
ren Berichte über die engliſche Kolonie in Sierra; Leona, da 
Winterbotsom r unnötig sat dal, 


in I Iſſini. 
Loyer, Relation du; : Royaume d’Issini en Guinde, 
Paris 1714. 12. vchg, 0.000 
49 3) Fetu. 2’ our, 


Müller’s (We I ). die afrikaniſche, auf der guüneifchen 
Gold» Eu ft gelegene Landſchaft Fetu, aus achtjãhriger 
Erfahrung beſchrieben ze. Hamburg — 8. — Nürnb. 
—— 8. Hamb. 1676. 8. m. K.“ 


SR. 4 Goldkuͤſte. Tr | 


Sähreiben eines holandiſchen Offizier aus dem Fort ei 
Mina, (Im 1. Band von Cupn. s Sammlung.) 


Pr F Debome * | 
Rovri B(R ob) Beiträge zu einer genaueren Kenntniß 
bes Königsreichs Dahomy in Gyineg. Aus dem Engl. 
er 1790. _ ‚Rt Br Ch. — 
| 9 Benin, — az 
 Welsh’s (James) Two Voyser to Benin, 1588 and 
159Q.UMd 5 Dan) 2 | 


Be ” 
PR rn FIR 32. . 


er - 


Ingramts Relation concerning a voyage to "Benin, 
1588 (in Hackluyt's Saihkrluig wi im 1. B. der 
allg. Hiſt. der Reifen). u. -..2.%.,.2 

Hieher gehoͤret auch die Abhandlung über die Einw oh 

ner von Benin, von Palifot-BeauvoisimVIl 3- 

der allg. geogr. Eheineriden, S. 405. f. und die furze Gr 

(dichte der neueſten franzöfifchen —— in Benin, 

in eben derſelben XI. B. ©: 20, fr. ;.. 


-„ dee + 


EL 4), Ralabar. 
Barbot’ — 8 — Neu⸗Ka— 
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la bar, im Jahre 1699, (Im IV. B. der allg, Hiftorie 
der Reiſen.) 


Anmm. ‚Raum und Plan erlauben nicht, audh die zabl. 
reichen Flug. und Streitſchriften über deu Stiavenhandet bier 
anzuführen, 


2, Defiliher Theil von ——— 
Wozu gehören: 
‚ Babeffinien. 


. Außer den Ar biiterifchen Werken von ‚Lud; 

: Urreta, Nic. Godignus, Alonso de Sandoval, und 

Balthazar Tellez uud einigen minder bedeutenben ha⸗ 

ben wir beſonders bier zu nennen: 

Ludolfi (Jobi) Historia aethiopica, five Deseriptio 
‚ regai. Habessinorum. Frf. ad M. 1481, Fol. c. 
Ff. — Commentarius ad suam Historiam aethio, 

picam. Fref. ad M. 1691. c. f, — Appendix f, 

' Fref, ad‘ M. 1693. — Appendix 11. Fref, ad M. 
- 2694. 


i sw rk iſt ind € ifche, 
— ——— agliſche aennnts— us 


Keifebefhreibungen. 


Außer den von Covilhao, Matthäus, — 
nius, Caſtannoſo, Joh. Bermudes, Azevedo 
und Barnetti, die nicht von Bedeutung ſind, vorzüglich: 


„Alvarezii (Frane.) Verdadeira informagao de Preste 
..Joao .das Indias,. em ‚que se contao tados os si-, 
tios das terras, e dos tratos,, e cemmercios dele 
las e do que passara na viagem de D, Rodrigo 
‚ de Lima etc. . En Lisboa 1540. GVerſchiedene ſpani⸗ 
ſche, frauzoͤſiſche, italieniſche und teutſche Ueberſetzungen.) 


Loboes (V. Hieron.) Reife nach Habeſſinien und zu 
ben Quellen bes Nils. Aus dem Franz. Mit einer 
R.Lünderennd Bülferkunde, Wirikaater SDR. Nn 
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Einleitumg, Anmerkungen, Bufägen, zweifachem An⸗ 

hange und einer Beſchreibung von Habeſſinien, ver⸗ 
mehrt und herausgegeben von T. F. Ehrmann Zü⸗ 
rich 1793, 94. II. Bde, gr. 8. m. K. — 


... 


Das Driginal ift portugiefifch , im Jahre 1650 zu Coim⸗ 
Bra in Fol.erfhienen. Le Grand überfegte diefe Reifebefchreis 
bung, während feines Aufenthalts franzöfifher Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Sekretaͤr in Portugal, aus einer Handſchrift, — die ge: 
dructe Ausgabe, die damals fehon felten geweſen ſeyn muß, 
kannte er nicht — ins Franzöfifche ‚- fegte viele Abhandlungen 
als Anhang hinzu, und gab fie im Jahre 1728 zu Paris und, 
Haag in 8., fo au zu Amft. in IL. B. auch in I. B. ing 
deraus. Die tenıfche Ueberfegung iſt gewiffermaßen einefleine 
Encnflopädie der Kunde von Habe ffinien, denn außer dem, 
was der Titel verfpricht, findet man darin eine Meberficht der 
Earholifchen Miſſion in Habeffinien, Auszug aus P. Hey 
Ying?’s Reife, Nachricht von AbbaGregorius; imIL 3, 
der die Beichreibung von H. enthält: Habeſſiniſche Annalen, 
Auszug aus Baratti“s Reife, aus K.Poncet $ Reife und 
Aıtakrizirs Nachrichten von Habeffinien. Ad Arab, — 
Es find auch Auszuͤge aus Loboꝰs Reiſe, ein franzoͤſiſcher in 
Thevenot's Reiſeſammlung, ar Thl., ein engliſcher: Lon- 
don 1673, unter dem Titel: A short relation of the’ river 
Nile, new aufgelegt: London 1790. 8. und ein. teutfcher: P. 
Hieronymi, eines Zefuiten in Portugal: Neue Befhreibung, 
und Bericht von der wahren Beichaffenheit des Mohrenlandes, 
des Urfprungs Nyli u. ſ. w. u. ſ. w. Nürnberg 1670 mit einem 
Chaͤrtchen von den Nilquellen. IA 


Poncet (Ch.:J.) Voyage en Ethiopie,en. 1698. 99, 
1700. Paris, 1718 72. (Auch in den Lettres £difian- 
tes. T. V. fehlt aber in dem Choix des Lettres edif. 

ferner in Surgy’s M&moires g&ographiques. Englifch > 

London 1709. 8. Teutſch: Zur Kunde fremder Völker 
und Länder, I. 3.) BEN RIEMEN 

Bruce’s (James) Travels to discover the Source of 

\ the Nile en the years 1768, ‘69, 1770, 71, 72 
and: 78: Edinburgh ı790, V. Voll. in 4o. :w. C. 

40 maps, (Franz. Paris 1790. 4, Teutſch; Leipzig 
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1790 — 92. V. B. gr. 8.m. K. Auszüge: engl. v. 

Sam.Shamw. Lond. 1790. 8. auch ins Teutſche 

überfest. Erlangen 1792. 8. Zeutfhe: von Cuhn 
"und Gmelin, Rinteln 1797. 11.8. m. Ch. aud in 

Cuhn's Samml. II. und III. B, und im XVII, 8. 

der Nürnb, Bibliothef der Reifen.) 

Anm. Wir üͤbergehen bier alle übrigen Schriften über 
Haberfi nien, die nicht als Quellen dienen koͤnnen. 
2) Die Küfe Adel und Alban. = 

. „Kennen wir theild bloß aus alten arabifchen Schriftſtel⸗ 
lern, theils aus den Schriften über Habeffinien, theils 
aus h ya kuehten und kurzen Berichten von Seefahrern. 


— s) Die Gallaerlaͤnder | | 
find meift unbekannt. Notizen von denfelben theilen bie 


Schriftſteller über Habeffinien mit, — % 


Bruce. 


4) Rubien * ——— 
Außer den arabiſchen Geographen ei wir 
Schriftfteller and Berichtgeber bier zu A — 
Abba Gregorius bei Ludolfe 4 
Thevenot in ſeiner Reiſe in den Orient. 
Poncet und Bence, im den genannten Reifen. 
Norden in feiner Reife, m 


; rt 25 
5Darfur und Senahbarte Gegenden. 
Außer‘ den zerſtreuten Nachrichten in älteren und 

neueren: Schriften — Hauptquelle: 

Brown! (W. G.) Reifen in Afrika, Yegpytm:: un 
| — Aus dem EN von N Wei⸗ 

"mar — 8. "20 
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PR u ö C 
Südafsiiw 


zur 





IR Mieder,. Ouninen 
Lopsz (Odoardo) Relazion del Reame de Congo 
e delle citconvicine coutfade, tratta dagli Sacrittä 
ai ete (Eopez machte die Reife im Jahre 1578) per 
...Fil, Pigafetta. Roma 1591. 4. — Venezia 1728 
4. m. 8. ¶ Teutſch: Frankf. 1597: Fol: m. K.; Latein. 
Frankf. 1508 Fol. — Engliſch; London, 1597. 4. Hol⸗ 
ländiſch: Amſt. 1658. 4. Auszug im IV. B. der allg. 
Hiſt. der Reiſennnnn. 
Baͤttel's (Andr.) Reife und Abentheuer. (Das engl. 
Original in Purchas, Pilgrimes; Auszug in der allge. 
Hiſt d. R. V.B.. - 3 9 a im 
Cavazzi (P: G. A.) Descrizione de tre regni, cioe 
Congo, Matamba ed’ Angola, aituate nell’ Ttio⸗ 
piainferiore occidentali etc. (1664) Bologna, 1687, 
Fol. — Milano 1690, 4, m. K. (Teutſch: Münden 
1694..4» Franz vermehrt von P. J. B. Labat un 
ter dem Titel: Relation de PEthiopie occidentale 
etc. Paris 1732. V. Voll. 12. a. f. et c. — 
P- Michel „Angelo e Dionigi Carli, Viaggio nel 
Regno di Gongo etc. (1666, 67) ;Reggio:1672- 12. 
— Bologna 1678. :($ranz. Lyon-1680. 12, Teutſch, 
unter bem Aitel: Der nach Venedig überbrachte Mobs 26% 
Augſp. 1602. 7? ER EI ERE EEE EEE A 
Merolla (P. G.) Relazione del Viaggio nel regno 
di Congo (1682) per Angelo Picardo, Napoli, 
1682. 8. (Auszug im IV. B. ber allgem. Hift. der 
Reifen.) | u | 


en % 
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Zuehelli P. A.) Relazione del Viaggio. e Missione 
„de Congo (1694) Venezia 1712. 4. (Teutſch: Sranff. 
1715 it; 1727 4. Auszug im I. 8. von Euhn’s 
Sammlung.) - 

Belgarbe und — Miffionare Reifen, in ben Jahren 
1742, 66,f. (im 2ten Theile des hier nachſt folgenden 
Werkes von Proyart.) 

Proyart (abbé) Histoire de Laango, Kakongo: et 

autres royaumes d’Afrique; redigee d’apr&s les m&- 
moires de la mission francaise. Paris 1776. mit ı 
Ebh. ( Teut ſch, mit Zufägen vomHofr. Meiner s. Leipz. 
1777. kl. 8. ohne Charte. Schwed. Stockholm, 1780. 8. 

Oegrandprés (E.) Reiſe nach ber weſtlichen Küſte von 

Afrika (richtige Niederguinea) in den Jahren 

. 1786, 87. A. d. Sr. Weimar 1801. gr. 8. f 

2. Das Kafferland, Hottentottenland und Kaps 

Ä land, nebſt dent oͤſt lichen Kafferlande 

1) Weſtliches Kaferland. 

Von biefem haben wir bloß Eurze zerftreute. Machrich⸗ 
ten in verſchiedenen ———— und Sammlun⸗ 
gen, z. B. in 
Algemeine Hiflorie der Keifen, 1.8. | 
Recueil des Voyages qui ont servi ä l’Etablissement 

de la Compagnie des Indes orientales. 

Einfhöten’ 3 Beſchreibung von Guinea, | 

Lopez (Ed.) Reife u. f. w. 


Sädliges Kaffertans, oder Hottentotten, 
and und Kapland, 


a) Befhreibungen. | 
Kol b’8 (M. Peter) Caput bonae spei lodiernum, 
‚9,1. Bollſtändige Beſchreibung des Afritanifchen Vorge⸗ 
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birgs der guten Hoffnung. Nürnb! 1719. Fol. m. K. 
(Holländ. Amſt. 1727. IE Bde. Fol. mit Km Engl. 
vonMedley, London. I B. 8. Franzı Auszug von 
Soh. Berszand, Amſt. u 12. ——— 1743 . 
12. mit K. 


Nieuwe algemeene Beschryving van de —* ‚de 
goede Hoop. In twee Deelen, Amst, en: ‘Har- 
"lingen, 1777. 8. mit. K. ihr, 

Nieuwste en beknopte Beschryving van de Kaap-de 
 goede Hoop, hevens een Dägverhal ‘van 'eellen 
“ Landtogt naar het Binnenste ‘van Africa etc, 
Amst. 1778. 8. mit K. ($ranz. 'Amist. 1778. 8a f 
Teutſch: Leipzig 1778. Fan gt. 8. — — * 

auch Zuſätze) 

Mentzel's (D.$.) vollſtändige und — ige Keone⸗ 
phiſche und, topographiſche Beſchreibung des Vorgebirgs 
der guten Hoffnung, ꝛc. Glogau, 1783 87. IL Bde. 8. 

Bon demfelben haben wir auch, Kapt. Allemann’s 

Lebensgeſchichte. GOlogau, 1784. 8, int welcher man ebenfalls 

ſehr fhäßbare- Notizen zur Kunde des Kaplandes finder. 

Das Merfwürdigfte aus ben beten Beſchreibungen vom 
Borgebirge der guten Hoffnung, (Vom Prälat Berım 
hard, art und Lpz. ve. 1287: 8. Mit I Pa 


a aan J * 


. 


1. 
f, 


‚ PAfrique hollandaise etc» i "En Hollande, 1783. gr 
(Teutſch: von über, 1786. 8%, iſt nicht” deogrh oo 
ſchen, ſondern politiſch⸗polemiſchen Inhalts.) 


Fe Ge Fe 


p ert i val's (Rap. Rob.) Befchreibung des ——— 
ber guten Hoffnung nach feinem, jegigen Zuflande, ıc. 
Aus dem ‚Engl. Weimar, 1805. 8. 


4 ei. 


® emple's (Rob. ) Schilderungen von dem Borgebirge 


b 
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der ‚guten Hoffnung, und ‚Spaziergänge unb Beine 
Reifen auf — A. d. Engl. Weiwer 1805. 8. 


b) Heifhefäreibungen, in, — Notigen von Kaplande 


mitgeteilt werden : 


Außer den älteren, minder —————— von 


Einfhosen, Lancaſter, Meacklein, Walter 


Schulz, Herport, Schreyer (ein Chirurgus, der erſte 

Meifende, der von ber Echamdede der Hottentottinnen 

ſpricht) Vogel, Heffen, Tachard, de lakoubere, 

Dvington, Barhewig u. { w. finb folgende neuere 

zu bemerken ·⸗· 

Anſon's Reiſe um die Belt. Aus Engl..- Gott. 
1763. gr. 8. mit K. 

Kindersley (der Miftreg) Briefe von der Inſel Teneriffa, 

— dem Vorgebirge der guten H0 nung ’ und 

Dftindien. Aus dem Engl. &pz. 1777. kl. 8. 


| engalneliie (de) Reife um die welt. * 1733, 


+, Fi 


— (Karı E@uf.y fette tif, ‚Aus dem 
Schwed. Dresden und $p5- 1785. gr; 8. 


Stepierre 8 Gernardin de) Reiſe eineh Frongö: 
fifhen Offiziers nach den Inſel Frankreichund Bourbon, 

dem Vorgehbirge ber guten Hoffnung, u, ſa m. Aus being 
FSranz. Altenburg, 1774, U Thle. gu 8. mit K. 


Foxſteres (J. R.). Reife, um bie Belt. Bein, 1788, 
gr. 8. mit K. ai 


dages (de) Reife . ‚um hit Belt und are beiden 
Polen ‚in den Jahren 1767 bis 76. Aus dem gran. 
2“ Srauff,s1786. gr. 8: mit Ch. | 

& Snnerat’s (P.) Reiſe nach Oſtindien ud China, in 
den J. 1776 bis 81. .- Aus dem Franz. Zurich 1783. 

IH Bde, (Auszug; Leipzig 1783.09: 8 >: ı 
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Wurmb's (von) und Wollzogen (bes Baron von) 
‚Briefe auf: ihren Reiſen nach Afrika und Oſtindien von 
704 bis 1792. Gotha, 1794. 8. 

Makntoſſhes Reifen durch Europa, Ufien und Afrika, 
Aus dem Engl. Leipzig 1785. U Bde. gr. 8. 


Eſchelskroones Reiſe⸗ Journal nach Oſlindien. In 
Schitachs polit. Journal, Jahrg. 1773 u. 85) ° 
‚Kurze Befchreibung einer Reifevon Arcot in Oſtindien nach 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung xc. von einem Kur; 
hannðperſchen ‚Offiziere. ‚ Hamburg, 1788. 8. ar 

e angſtedt 3 (8. 2.) Reifen nah Südamerika, A — 
Aſien ꝛxco Hildes heim, Mon mit Rn 


i ) wie in das Sanere des ieplandee, und duch a” 
- Bussptoitenlan). — 


De — Reife Fr bein Vorgebirge der guten 
Aus dem Franz. Altenb. 1778, 8. m. K. 

Ho p’s Maar 30 Journal eines Sand; 8 durch das Land ber 
großen unb Heinen Namayuas ıc. in den J. 1761 u. 62. 
AIm zweiten Stücke der! oben / genannten — —* 
beknopte Resekryviug etcl) ©: 

Thunber gas (Karl Peter). Reifen in Kalle An 
Afien. (In den 3: — 74) Aus dem Schwed. 
Berlin 7 75 u Bbe. 38 ; 

Maffen’e $ran;) drei Reifen t in das innere Hotten- 
tottenland, in ben I. 1772 bis 74. (Im 66flen Bde. ber 
Philos. Tkausact: Teutſch in bem zten St. der Ueberſ. 

. von Nietwste en beknopte Beschryving etc. : 

Sparrmann's (Andr.) Reifen nah dem Vorgebirge 
der guten Hoffauing ıc. in den J. Arad — Aus dem 
Schwedi Berlin, 1784. gr. 8. 

DYatrterfowis.(Fames): Reifen in. bad gand der en 
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tentotten und der Kaffern. Aus — — 1790. 

gr. 8. mt Che und KRL. 

Le Vaillant“s Reiſen (erſte und — 1781, 82, und 

" 1784,85) in das Innere von Afrika (Hottentotten⸗ und 
+ Käfferland). Aud dem ran. Ftantf. 1790 uf. V.B. 
8- mit 8. 


6 ar t er’$ Schi eſale ber Mannfchaft bes Großvenor, nö 

ihrem Schiffhruch an der Küſte der Kaffern im J. 1782. 
Aus dem Engl. Berlin, 1793; gr. 8. 

Reenen(Jalob’s von)Reife an derOſtküſte des füdfihen 
Afrika in den 3. 1790 und yı, um die Trümmer des 
Großvenor, und die Ueberreſte von deſſen Mannſchaſt 
aufzuſuchen. Nach Kapt. Ed. Riou. Berlin, 1793. gr. 8. 

De Jong (C.) Reizen yaar de Kaap de goede Hoop etc. 
“(1791 und 94). Harlem, 1802. IP&hle. 8 mit‘ K. 

B arrow's (Joh n) Reiſen durch die inneren Gegenden 
bes ſüdlichen Afrika. Aus dem er Weimar, Ge und 
1805. 11 Bde. 8. mit Ch. 

Trüterꝰs Reiſe in das Land ber Beetfpuenaer, img, — 
(Im XXILI. Bde. der allg. geogr; Ephemeriden ‚ aus 

 Barrow’'Keife nach Cochinchina Überfept.) 

D. Lihtenftein’s Reife in das Land ber Beetfhuanaer, 

# — 2 ee AXUI Bbe, der w allg. geogr, Ephem, 
3. Da⸗ zat iche Kaffer (on 2 (im engern Befunde . 

| nchfl der tagoafüfe. | 

Pr gehören zum heile bie Reiſen von Sparemann, 
Thunberg, Levaillant, Earter (Schiffbruch 
des Großvenor,) Reenen und Barrow. Ferner 

Pojardiere’s (von) Reifebefhreibung nah Afrika ꝛc. 


Aus der franz. Handſchr. Frkf. an der O. 1748. 8. 
Buc quoy's (Jakob be) fechszehniahrige Reife nach 
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Indien. Aus dem Holländ. Nebſt einem Anszugeaus 

Jakob Franken's unglücklicher Reiſe in den —— 

4756 bis 60. Leipzig 1771. 8. mit &. 7, 
White s (Capt. Will.) Journal of a; Voyaye En 
Madras to. Colombo om Da Lagoa-Bay in Ihe 

year 1798. London ‚ 1800. 4. 

"Sen Kaffern und dem ‚Diltenen) Bat (Aus dem 

—— Magaziũe, teutſch in den allgem. geogr. 

eh X, —— 

— 
— ——— ni Shi Sofia 
und Seua, nebſt ehren 


“ Hieber gehören: p 
Barros (Juan de), ‚in feinen Asia, eie. — 
„2552. fol 
Lopez de Castanheda, Historia de. dessobrimento 
'e Congüesta deIndia etc, Coimbra, 1552 fol. 
Manoel de Faria 57 Sousa — Asia portugueza etc, 


"Lisboa, 1666. fol, 
u, 


> 


Auszüge and Siefen: ‚alten —— Werten findet 
man im L, und V. Bande der allg. Hiſtorie der Reiſen. 
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Santos (Juan dos); Higterie, de l’Ethiopie Jorikntele 
etc. compos£e en Portugais et trad. par Gadtan 
Uharpy. Paris, 1684. 8. 

ho mann’s (Mi aurtz) Reife: ⸗ und  Bebenöbefchreibung. 
Augsburg, 1788. 8. 

Be ran 


— 2. Die Hari fe von Si daftita. 
vVon dieſer haben wir meiſt nur höchſt dürftige Noti⸗ 
Aı da, dieſe Küftenländer in Denfiarn Seiten, außer von 
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ben geheimnigreihen Portugiefen, äußerſt felten von 
europäifchen Seefahrern befudht werden. Wir müflen 
Daher unfere Zuflucht noch zu den oben genannten ara= 
bifchen und älteren portugieſiſchen Gänifikelern nehmen, 
Man bat bier bloß: 


Le Grand's Nofizen von der Oſtküſte van Afrika — in 
feinem Anhange zu Lobo's Keife. (Ehrmann’s 
Bibl. d. u. 2. u.®. II. 3b.) = - 
Hamilton?s Nachrichten vonder Oſtküſte, im V. Bde. 

| ber allg. Hiſtorie der Reiſen. 


Spiele Nachrichten von 
| u) Der Küfte uses, 


Sn eudw ig von. Barthema’ 5 Reife, (Zeutfch, ı von 
Hieron. Megifer. Lpz. 1610 = 12. 

Im V. 3. der, allgem. Hiftorie ber Reifen. 

Bucquoy’ 5 (de) Befchreikung ber Infel Mozambit 

"in feiner sben’angeführten Reife 

Epidaurifte Colin's Nahriht von Mozambik. 
(eutſch in ben allg. geogr. —— XXXI. B. 
S. 380 f. 


ei Def Banner 
Außer den meiſten vorgenannten Quellen, auch 


P. Loboꝰs ſchon oben angeführte Reife). 


Des Laskar FIſufs Bericht über Magadaſcho. Aus bene 
Engl. (in Ehrmann's Bibliothek.der eig 
und Völkerkunde, ; tem Böchen.), J 


2 


is? 
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08) Dfeftit anifhe Infelm 

Zheils kürzere, theils ausführlichere zerftseute Nachrichten 
ber allgem. Hiftorie der Reifen, V.B., bann von Gorns 
wallis, Grefe, DlofXoree, Sullivan, Zone 


u. %., inihren Reifen, beſonders auch von be Court. 
eutſch: in den allg. geogr. Ephemeriben, Junius 1804) 
> 2) Die Inſel Madagaskar.. - 

Hier fehlt es nicht an mandherlei fehr fhägbaren Hülfs⸗ 
mitteln, und doch iſt biefe große Inſel bei weitem noch nicht 
hinreichend erforſcht. ts 
"Die bemerkenswertheften Hülfsquellen zur Kunde bevs 
felben find: & 
Flacourt (de) Historie de la grände Isle de Mada- 
gascar. à Paris,,ı661. 4. (Eiu Hauptwerk.) 
Le Gentil’s Reifen nach Indien, ter Bd. 
SonneratsRiee. 0 00 z 
Rochon ( 4.) Reife nady Madagaskar. Aus dem Franj. 
im XXVII. Bde. ver allg. geogr. Ephem. S. 400 f. (Auch 
in Malte Brun's Annales des Voyages XXXI und 
XXXII Hefte.) 


Anm. Won des Abeutheurers Beniowskiꝰs Reiſe 
konnen wie nicht als Quelle ſprechen, und mebrere zerſtreute 
Auffäge find zu unbedeutend, um bier augeführt werden zu 
Tonnen, Wir müffen uns bier mit dem Beften bignügen. 

® 


u. 
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3) Die Mafkarenifhenänfeln, nebft An &efäelien 
und Amiranten. 


Außer Rochon’s, de la Cailles, le Gentif’s, & ns 

nerat’s, St. Dierre’s, en. s, Peron’s, 
9, A. Reifen, befonders : - 

Bory's de St. Vincent Reife nach den Maflareniz 
fhen Infeln, in den 3, 1801 und, Aus dem Franz 
Nebſt naturhiſtoriſchem Anhange. Weimar ‚, 1808. 
Mit 2 ch 

Hieher gehören dann noch manderfei zerſtreute Maße 
richten und Notizen, | 


| :4) BWeftafrifanifhe Infetn. 
») Inſel St. Helena. 


Berftreute Nachrichten in Cooks, Forrfter’ — 
toſh's, Langſtedt“s Reiſen u. A., insbeſondere aber : 

Befehreibung ber Infel St. Helena. Aus dem Eigl. 
, Weimar ‚, 1805. 8. 


2) Inſel Afcenfion. 


Außer älteren Berichten, vorzüglichfte Schilderung in Jo se | 
ker’ 8 m um die Welt, 


3) Buinea. Infela. 


Nachrichten in: | 
Des Marchais, Voyage en Guinee, 
Labat, Relation de lEthiopie occidentale, 
Pommegorge, Description de la Nigritie, 
Wadſtröm über Kolonien. 
Labarthe’s Reifen nach Guinea, (Wovon ſchon oben) 


4) Inſelu des grünen Borgebirgs, 8 
Die Nachrichten von dieſen Inſeln find ebenfalls in 
mehreren Reiſebeſchreibungen zernteut, nämlich die von 
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Robert im IT Bde. der allg. Hiſt. der Reiſen, im Re- 
cueil des Voyages, "qui ont,servi & l!’ €tablissement 
de la Compagnie hollandaise des Indes orientales 
etc. (T.IV) in Fe Maire's, Dampiers, Byron’s, 
Sorfter’s, Ben dd, de Saus s, und Anderer 
ar: | 4 


Die Ranatieno Inſeln. 


Hier fehlt es wieder nicht an Hülfsquellen. Die 
bemerkenswertheſten ſind: 

Bonthier (P.) et Le Verrier (J.) Histoire de la pre- 
mière découverte et de la conqueste des Canaries 
en 1408, par J/ de Bethencourt. Paris, 1630 8. 

Nicol’s Nachrichten von Kanarien= Infeln. Aus dem 

Engl. (Im II. B. der allg. Hiflorie der Reifen.) | 

Galineo’5 (Juan Adren, de) Geſchichte der Kana⸗ 
rien-Inſeln, u. ſ. w. (Spaniſche, im J. 1632 verfaßte, 
GHandſchrift, welche der Britte Glas vorgefunbeh, “übers 
fest, und feinem hiernach zu nennenden Werke einver⸗ 
leibt hat.) | ; 

Nunez de la Pena, Description de las’ Islas Canas 
rias etc. En Madrid, 1576 (ober 676% 

" Gla$ (George) of the discovery and conquest of 
the Canary. Islands. London, 1764. 4. (Dazu ift 

| obengenannte Handfhrift von Galineo benutzt worden 
Teutſch. Leipzig 1777. 8. 

Yiera y Clavijo (Ios. ‚de) Noticiäs. de la historia 
general de las Islas de Canaria, Madrid, 17714 
II. Vol. 8. 

Voyage fait par ordre. du. Roi en 1771 et 72, pour: 
eorriger les cartes hydrographiques ect. par 
Boraa, Pingre et Verdun de la Crenne etc. 

"Paris, II Voll. 4. avec cartes. (Teutſcher Auszug in 
| —n. neuen Beiträgen, XII. Thl.) i 
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Bory de St. Vincent, Essai sur les Iles Fortunées 
‘et V’Antique Atlantide, ou Precis de Phistoire 
generale de l’Archipel des Canaries. à Paris, 

18035. 4. avec c. et fig, 


Reifen aufden Pilvon Teneriffa, 
Darunter: 


Scor y's Reife auf den Pik von Teneriffa, im J. 1600, 
(III. Bde. der allg. Hiſt. der Reiſen.) 
D. Sprat's (Bifchof’s von Rocheſter) Keife auf den 
Pik von Teneriffa, im J. 1667. (Ebendaſelbſt) 
Feuille's, Borda's, und Pingre's Reifen u. ſ. w. 
Cordierꝰ s(E) Reife auf den Pik von Teneriffa, ine 
3.1803. (Anhang zur teutfchen Ueberſ. von Bor y.) 
Einzelne‘ fhägbare Nachrichten - in: mehreren älteren. und. 
‚neueren, Meifebefhreibungen,. z. B. von Le Mai re, 
GeorgKoberts, Kind ersley,Coof,forfter,ta 
Peyrouſe, La Billardiere, Staunto n, Ban 
seouder, Golbery, und vielen Anderen mehr. — — 


6) Die Madeirifhen Infeln. 
A Description of the Island of Madeira, London 
1783. 12. Ä 
(Alcoforado) Relätion historique de Plsle de Ma- 
dera, trad. du Portugais, Paris, 1671. 12. 
Berner in den Reifen von Roberts, Nicols, Siloane, 
Forster , Staunton u. A. 


1 


) Die Azoriſchen Infeln, 


Hebbe’s (3. Suft.) Nachrichten von den Azoriſchen 
Inſeln. Aus dem Schweb, von Prof, WRüh ß. Wein 
mar, 1805. 9 # .* —— 


MEN Literatur.” 


gerſtreute Nachtichten in Labat's Nouv. Relation - de. 
 PAfrique occidentale; T. V.. in — Reiſe 
um die Weit u. ſ. w. 





VLandcharten 
von ke | 
Aftika und deſſen einzelnen Ländern *).. 





BR, ‚A. GSeneral ⸗ Ch art en. * 
Anville, Carte generale de l’Aftique, Paris 1749. 
4Bl. 
Sayer! s; (Boh.) Africa — to Mr. 2 Anis 
etc, London 1787. 4. Bl. 
‚Arrowsmith (A.) Africa, Lond.. dam 4 BL 
Reinecke's General Charte von Are neue: — 
Weimar 1803. 


B. Sy⸗e ial⸗ Gherten ainpefker: gänder und 
Landſtrecken. 


Bertotafeit· oder SIR Kubinen uud 
‚Habeffiniem' > 


Delisle ‚(Guil,) Carte de l’Egypte, Nubie, Eihiopje 
“et Abyssinie, Paris 1745. 
Vaugondy (Roh. de) Egypie ancieane et modernes 
. "Päris, 
Giüffefeld’s Charte vomNilftrome, Yegppten, Nubien 
und Vabeſch · Wemar EIN 


*) Rur die — nligfichften und für Liebbaber 
„aan leichteſten anzuſcha ffen den Ebatten ſind hitt augefuͤhrt. 
Rob ift anzumerken, daß man ın den meiften Werfen, Bes 
reibungen und Reifen Speziniharten findet, die als Ori⸗ 
sinal» Eparten ſebt ihäsbar find, u ande ı 
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D’ Anville, 1,Egypte.. Paris 1765, 2 Bt. 

Pocooke, (R.), Carte de l’Egypte et du cours du Nil, 
Kau ıffer , Carte de l’Egypte et des postes militaires 
occupẽs et fortifies par les Franeais etc- 1799. 
Mentelle et Chanlaire , Carte du thöätre de la 

guerre en Orient... Paris, 1808. 3 Bl. 

Mentello et Chanlaire , Carte physique. et politis 
que de PEgypte. 1795. 

Nonet’ 3 Speclelarie von Bee) Aegppten. Wei⸗ 
mar 1804. 

Chart of the — of Egypt from. — to 
the' western branch of the Nile, with. the Bay 
of Abuker, London, 1799. ’ 

Andreoffy’s Charte von den Ratronfeen, — 

Deſſelben Charte vom See Menzaleh. Ebend. 

Charte von Darfur. Weimar 1800. 

2, Rord'⸗Afrika oder die Bärbär ei. | | 

Dezauche, La Barbarie, la- — et la Guinde, | 
Patis, 

Rennell (J.) Chart of the. northern — of, Alrica 

etc. London 1802. 2 y 

Diefelbe-teutfeh: Weimar 1802. ° 

Rennell's Charte zu Fr.Hornemann's Reife Ebd. 

Sotzmann's (D. Fl.) Charte von Rordefeite,: nach 
KRennell uf, w. Berlin 1800. | 

Lopez (D. Th.) Mapa de los Reynos Marvecos 
Fez, Argel y Tunez. Madrid. 1775 2 Bl. 

Lopez, Mapa delos Reynos Tiipoli y Tunez. Madrid 
1777» | | 

Shrämbi’s, Generalcharte der Reiche Marokko, u 2 
Algier und Tunis, nach Lopez. Wien. | 
I. Länder und Wöltertumde, Afrika, ater Bd, DW) 
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meinecke's Charte der Rordtaſte aftitu u Bene, 


* 


1802. 
Le Rouge, Cötes de Barbarie contenans les — 
“et environs de Tunis, Constantine, WAlger erde 


Cigery. Paris 8. 


Royaume de Fez et de Maroc, Amst. . 


Charte von dem Staate von Algier. Weimar, 1302. 

Mannert’3 Charte von Algier," Tunis und Tripoli. 
Nürnberg 1799. a J 

3. Wett: Nigritien oder Genegambirn und ie: 

„nereg oder eigentliches Nigrizien. 

D’Anville, Carte de la partie ‚öccidentäle d’ Afti- 
que, depuis le Cap Blanc jusq uau Gap ii 
Paris, 1741 | 

Diefelbe teutſch, von Sthr mbl. Wien, i786.. 

Reinede’s Eharte von Senegambien, Rigrizien und. 
Guinea. Weimar ıgor .ı. 

Ehrm a nnds Charte yon den Senegallandern, nach den 
Spezialharten von Poirſon und Blanchot, mit 

Kubault's Röferoute, Weimar, 1803: 

Eharte von Bambuk, nah Compagnon. Weimar, 180% 

Delisle , Garte de t’Afrique frangaise;, Paris, 1780. 

Jeffery’s». (Th.) Chart of the western - Coast of 
"Africa from Cape Blanco te Cape vorge ‚Lon: 
don, 178% 

Borrel, Chart of the — of Aftica from Cape 
Blanco to the river Sierraleona. Lond, 2 Bde, 

Nennell' s, arſchroute Mungo Parts. — | 
1798. 

WBeaveris Charte von den Sidſhagas— an 


Weimar 1806. . 
4 Ober :®uinen, 


harte ber Sierraleonatüfte nad Winte bottom. eh 


mar 
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Labarthe”s Eharte von Ober Guinea, Weimar 1803. 
— (Rob.) Chart of the coast of Africa‘ com, 
. prised betweeu Cape Verga and C, Formoso, 
Lopes, (Th) Carta del Golfo di Guinea. Madrid 
5 
B- Niede e»Öninen. 


R eine ed e’8 Chaͤrte von NiedersGuinea, Meimar — 
D’ Anville, Carte. particuliére du Royaume de ‚Congo 
etc. des pays depuis le Cap Lobo Gonsalvo,ä Paris, 
O eſfelben Carte particulière du Royaume d’ Ango- 
le, de Matemba et de Benguela, Peris. 
un Cötes d’ Angole etc, . 


6. Südlicfieh Afrika, = 
‚Delistes, Carte de l’Afrique me£ridionale, Amst, 
Sparrmanni,(A.) Mappa geogrtaphica promontorii 
.. bonae spei. 1779. 
Rennell, (D,) The South-Coast of Africa, ER 
1778» 
De la Rochette, the dutch Colony of“ m Cap, | 
‘ London, 1788, . 
Zeutfh, von Schrämbl. Wien, 1789. —— 
Forſter's (J. R.M Charte von der Südſpitze Afrika's, 
bis zum Wendekreiſe des Steinbocks, nah Levail⸗ 
lant und Sparrmann. Nürnberg 1797. 
Bellin, Carte du Cap ‚de Bonne Espérance. Paris, 
Keinede’s Charte der Tante ve u. f. w. Weir 
. mar 1802. 
Barromw’3.(}.) Eharte von dem Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung. Weimar 1802. 
Deſſelben neue Eharte von ber Halbinfel des Borgebing 
ber guten Hoffnung. Weimar, 1804. | 
Don 


-_ 
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' 7. Oftfüfie von Afrika. — 
Anvllle, Carte de.l’Ethiopie orientale. Paris, 
Reinmeck'e s Charte von Zanguebar und RER: — 
mar 1801. 
| 8. Oſtafriraniſche Jufeln. 
Bellin, Carte du Canal de Mozambique et des 
Iles de Madagascar, de France, de Bourbon, de 
Rodriguez et d’autres, Paris, 


Grant (C.) Charte von Jsle de France. Weimar 1902. 


Bory de St. Vincent, Charte von Isle de France. 
Weimar 1805. | 
Deſſelben Charte von der Inſel Bourbon oder Reunion, Ebb. 


..Grenier, Carte de P Archipel au Nord:de P’Isle de. 


France. & Paris. 
Deffelben Carte des Iles ou les 3 freres et les 7 

sdeurs. 

9. Weſtafrikaniſche Inſeln. 

Bellin, Carte d’une partie de l'isle de Ste. Helöne, 

Paris, _ 
- "Carte de l'isle de Ste. Heldne: Amst, 

Carte des Isles du Cap verd, Amst. 

Lopez, (Th.) Carta redurida de las Islas de. Cana- 

ria. Madrid 1780. 2 Bl. - . 
— Isla de Teneriffe, 1799. 

— Isla de la Gran- Canaria, 1780.' 

— Isla de Fuerteventura. 1779. 
=. Carta de las Islas de Palma y Gomera. 1780, 

— Caärtadelas Islasde Hierro y Lanzarotte. 1779. - 
Chart of the Canary Islands, including Madeira, 
from the observations made by Ano de Borda 

Lond. 
Bory's de St. Vincent Eharte der Kanarien: Im 

feln, Weimar 1804. 
— Charte der Teneriffa. Ebend. 
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den und Gebirge. 110. — 
Gewaͤſſer, Fluͤſſe, Kaaaͤle, 





Seen und. Sümpfe. 113. — 


Maturpredulte. 126.— Eine 
wohaer., Eintheilung, pho⸗ 
Rice und RUE Shasaf- 
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teriſtike — 
Lebensweiſe und 

gungen. un — Gitter und 
Gebräudt. 2— Hand⸗ 
werke, Rabri en, Handel 
nud Schiffahrt. Muͤnzen, 
Maaße undGemwidhte. ı50.— 
Spraden, Künfte, Wiſſen⸗ 


ſchaften, Ersichung und Ne: , 
Tigion. 163. — Staatlsber⸗ 


faffung, Regierung und Ber: 


— eb Torograz 


vbir. — 
Acqypter. 1. 132. 
Aethiopien, 2.1. 510, 
Aethiopier, BE.1. 533» 


Afla, St. 1,498. 
Afta, Li... 198. N Q 


— L — 

fin, nigr. 

Afrika. Allgem Cteitue. 
Anficht, Name, Lage, Grän; 
gen, Größe. 1. 8.5. 
Beutusbefpaffenbeit im Als 
gemeinen, Klima, Boden, 
Gebirgeund Gemwäffer: o.— 
Naturprodufte 18. — Ei: 
wohner, Boltsmenge, Klaffis 
fifation der Einwohner. 31. 

RMegern. 50, — Europäer 
in Afrika. Dandel, insbes 
fondere Sflavenbandel, +72. 
— Geſchichte der Kunde von 
Afrika 79. — Heutiger po⸗ 
RE. un von Afri⸗ 


u. BZ. 

— —* il. os · 
Aganib, O. 1. 296, 
Aga, Df.. 1.490. 
Ayaazi, 2.1554. 
Agader, Ski. a 254. 
Acodes, & 1,393. 
Agades, St: 1, 393; 
Azagı Bf. il. 89- 
Araron, St. 505: 
Agaus, BE1. 533. 
Ayaus von Lafla Bf. .533- 
Agemie, DL 20 
haar 2) (ö. il. 56. ; 

„nam, St. l. 357. 
——— Königr. 1. 490, 
Aguaffis, DE. 1, 495, 











Regiſter. | #g 


— 


Aidab, um 


Agraffi Dfe Ligoy. 7” 
Ajan, Küfte. T, 570, 
Ajan, Br l! 573» 








7. 7 — I. r R 
Ara, Rıplf. 1. 49%, 





Alra,-St. 1, 408, ; 











Akraer, vr Br 
Akrobi⸗ S. 487. 
Bo g" 1. 487. 
von, &. 1. 490. 
Sub 3, Sr 
Ibre D 
Aldea » der n a Nicolas, gt, 
Il. 431. 
Aldiceiien, SH. 1. 261. 
Alcrandrien, St. 170, 
RT Posi 
ghem niges 50t. 
Adier, Staat. — — — | 
Name r. Lage,” Fe 
Größe. 1: 236) F Maturs 


beſchaffenheit, Klima) Bo⸗ 
den, Gebirge, Fluͤſſe und 
Seen. 238- E£ Naturpro⸗ 
dukte. —— 
Klaſſen derſ. 243. — Eins 
wohner, Side der 
che, —— 
tigung, ı ‚24 
Sudufirier?! Sabtiten und 
Handel.244.— Sitaatsver⸗ 
faffung md Berwaltnug, 
Juſtiz, Finanz -Atirge: und 
Geewefen: age Zopo⸗ 
graphie 260.) | 
Algoabai, Feiner 119 
Allegranda, 3.1, 434 
Alligah, En Il oT 
Almadila, Behr. np 
Amiransen Jufeln, n. — 





Rregifiet, 


Alombo, Loͤſch 11, 58. 
-Alpen, ätbiopifche. T 14. 
Alpen, habefhnifche. 1. 522, 
Alpben, Zandaut. 11. 216, 
Alſchier, St 1. 261. 
-Mlfgber, St. 1, 237. 
Akt-Bengucla, St. 11.79. 
ee — 285: 
t⸗Iſt ni, ch. 1. 475. 
Alt-Kabira, St.1. 181. 
Alt-Duiloa, St. 1i. 288: 
Alt-Kalabar, FLT, 505 
Alvaredo, Fl, 1. 440. 
Amina, Loͤſch 1.488. 


Amafu, Df. I. 490. 
Amazirat, BE 1. 2/6. 




















Ambagi, Mineralgucle. ı21.: 
Ambaniruter, Bf, u: £, 11.331, 
Ambobitsmene, Geb. 11.304, 





Ambolanes, 2d. 1. 3a8. 
Ambazer, 21.505, 
Ambonaer, 1. 15. 

Ambra, Kap. 1. 327. 
Ambrie, RUl53. | 
Ambuila, Loͤſch IT. 56, 55. 
Amhara,Edſch. i. z38 


Ammer, Bg. 1. 239. 
Ampanpitoka, — N 335: 
Ampafa, St. N. 200. 
| Ampenj Df.1.588. 
Auofandsiang, ii, 312. 
Anamafe, Gt, T. 400. 
Andewurante, SL u. 











sa she: | 
Andren, Stel. 449 
Andreas⸗ ea 
Angoj, ſ. NRgdjo 
- Angola, fi Mgola: 
Anfoba, Fl. 1. 48>. 
Antove, 2, IL 234, in 
Anfover, Be. 2.8. 11.334; 


— 





Angolaer, I. 15. 


Angofcha, Königr. 11. 277. 
Angoſcha⸗Juſeln. N, 277. ° 
Angosci. 557: Zr 
Aagra, —* u St. M. 466, 
Angrab, Fl. 1. 525. 


Anifan, DfL4oc. 
Anjuan, J. il. 295. 


Unnobon, 3. 1.363.Hpt0, 370. 


St. fi, 
Andraniſajer, BP w td D. 
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Anta, Rönige. 1. 486. 
Antq, Df. kA. 
Antäopolig, St. J. 188, 
Antamwarten, &d. der, il, 327. 
Antarineer, du. BE N. 330. 
Antinoe, en 186% 
Antonga, Bai. U. 328. 
Antorfaje, Ld. 11; — 
Antonkajer, Bf,ebdf. 
Anwall, Bg. 2395 
Anzianarer, Eh; der. N. 335. 
Anzifo, Kom: B.38. 7 ° ? 
Apam, RL1,490. 
_.. 208 
pollonia, Bgb. 1.460, 61, 
Apollonia, F.1.486. - 
Appa, SI. I. 500,’ F 
Aquada, FIT. 458. ' 
Agua» de: PR, FI. M. 467 
Aquambo, E:1..495. 
Aquapim, 8,1,495. 
Aquilunda, Gert. ı7.. 
Araba, Th. ]. 185... Ä 
Araber, BET. 203, 276,536, : 
Araber in Argypten. 1.330. - 
Araber in Afrika. II, 275, 
Arapenin Afgierid. 246: me 

















Araber in Senegambien.l, 315, . 
Arabifehes Gebirge, 1.arı. 
Arabo,St.1.505.. ..- : 
Ardraer, BE]. 495. °  ı 


Ardrah, Königt, m, S,1.99: | 








Arwiſaer 1.B8BI 7” ı. 
Asben, Könige: 1. 399; 


\ 


‚Asborer. iss,” . 


Aſcenſion $, I. 464. 
Aſchan, Küfle.1570. . ' 
Aldımunin, Sf, 1.23% } 
Asfi, St J. 284. | | 
Asfun, Df.1. 190% 


—— 


Asna, St. 190, 
Affen, ©t. 1,499. 
Affenagen, BEIN. 293. 
Aſſentaͤ, E61: 19%. 
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 Afttante, Röhiaer1.491. 
Hikanter, DE1.491, 
Afinateer, BF, 1, 482, 
aan, St 
Affoko, St.1 4754 
Afuan, Stil. 191. 
Aſtabaras, Fl.1.525% 

Aium, Edel 573. ° 
 Aömari, #1. 524. 
Abara,2.1.575- 
Athara I. 








Atlas, fl Ba⸗l 18. 
Aılasgebing.i. 14/7198, 274% ’ 
‚Als großer Ba.l. 98. 
Atſchim, Loͤſch. 4858. 7. 
Atti, Ldſch ar. 4, 
Augila, RPbFT.210, 

Agila, St. 1. 210. | 
Yugmina, Koͤnigt. 1. 490, 
Auuab, Stlsagd, 
Aunaber,E. 1.498. 
Auras, Bg. 1: 239» 














Awerry Au 
Arım, Loͤſch. uFL l. 486, Te 
Hrum, St. 1: 554. a 
Hranagis, BET, 793. 
Azcmor, D.1. 284. 
Yıls; ——— 
A oriſche Tafeln, allg, Schils 











derung. 20, U. 460, Topo⸗ 


graphie. 5. 
* B. 


Baogri, Bs. 1.499 
Baala BE:l, 537. 
i Bab : Baba, I. 552, 
Babacata, I 1.377: . 
er Il, 5 — * 
adagri, Fle. !.50% 
Bad, vᷣottentotuſch⸗ Ho llaͤn⸗ 
difches, Il. 219» / 
Badelu, Königr. 1. 365. 
Badibu, Könige J. 305. „Df. 


1, 365% u 
Sadiflu, Könige, 1, 365. J 


Barda, S 


cziſter — 


! 


Bäbırl.aot | 


Name, Lage, Gränzen, Groͤ⸗ 
fe, 1. 196. —ı Naturbefchaf- 
* fenbeit, Klima, Boden, Be; 
birge u. Bewäfler, 197.1 
Natarprodulte, 100 ⸗ Eins 


wohner, 202, ; 


Baffa, Fle 


Bageınder, Fi» Ts 555. 


2" Baguonen, BET. 321. 38567 
Arfieb, Bes St. 195. Bagnonen, Lo der 373, | 


Baaper, BE, l, 4 18. 


Bahireb, Landfd. L 17a 
2, Bahnefe, Stk 185.7 00 


Bahr - bela - ma, Trıygaiynı 


Bahrzel-Abia 4: KT, 525. 84. 
Bahrzel-Azraf, . 523. 


Bahr⸗Ragaſch, Edi. T. 558. 
Bai, falfcye, iv 118, 216; 
Bai Fals, U, 118% ann un 
Bai, die (hönc, Te, 2856 10%: 





Baja, St-1. 254 


> Bain, Komloir. gg..." 
.. Babebato, Bt.i. 8Be:7. 


Balante,Xpif, 1, 374, 
Balanten, DR. I, gen. 326. 
Bale, 1.1.47: ar. men! 
Bali, 1, 557: | 

Balletjeshork, 1.458, 
Bamba, Ldich: Il. 54% 
Bambuf, Könige, L 363: 

Bananen, %.1.436 . 
Bance,%. 1.436. — 





4 2 


Dangajo, FTI. 475 


Bange⸗Hoek. TIEF 

Bangue, Fl. 1.413: | 

Baniferil, St. 1.368. 

Bano, Loͤch Hl. 277. 9 ı 

Baol, Ldich. 1. 355, 

Bar, Königr.T. 364, ” 

Barbara, J. 572, 

— * 1. 196. 
Barbarinnen, BEI. 577. 

Barbas, Bl.l. 462, 

Barbe, Pr. Tl. 268. 

DBarbela, 1.1. 16.4, 10;; 

Er 232% 

Bari, Df.1. 488. 

Barrira, Gt. 1. 43 


Barfa, inneres Land, I, 208. 








| Baͤrberei. Allgem. ‚Anficht, > i 


\ 
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Sar la Loſch. Allgem, Ueber⸗ 


* 


> 


fichtdes Landes und Bewoh⸗ 

ner,I. 204, Eintheilung u; 

Sopograpbi ie, 206. 
Bartv, St.l. 551. 2. 
Barku, St. T. io. “ 
Barlovento, Fe. 11. 435. ' 
Barca, Köniar. — — 
Barrakonda, Df: I. 3359: 
Barre, Ldich. 1. 258. 
Barrinding, Df. 1.365: 
Barrnlober, BE, Il. 10% ; 
Baichlo, SL 1.5284. 
a Ehriften ⸗ Dorf, i 


— Bakara * 1. 176 
an m. 
axos g * * 
Brdavi VBE.r. 3 
Reduinen, Wh l.zog '' 
. in Senegandie, A 


— 


— 1. 291. _ 
edninen in Algier, 1; 2 

er uns —J 
- 1, 1038 

Befur, Ba; | 
Begarmie, *6 394. 
a und” 3 ct; m 


Seile St.!: 583- JE 
Beicig, St. 1.2 
Veis Kanmma 
Bekier, Df.h..ı72. 
Befquaͤ⸗Kamma, FL. 1. PER, 
Belad⸗al⸗ Dſchrad Landſch 
1 vor: 236. 388: 294% Rn 
Belbeis, Stra. HRS 
B tidg, St. . 266. BE, 
Belo whs WET. 5 336% ° A 
Bembarague, U 75 4. 
Bembe, Licht. 
Vena ha⸗e J. U.434. — 
Bendo, ——— 
Baurſech, St. 1885. 
Bengo — Benq, Ldſch. m. 
Stell 
Bengo, * in. 10, 63. 
Beuguela (Banfella) Köniar, 
Lage, Öranzen, Groͤe, Na: 
-turbeichaffenbeit Kiima, Bo⸗ 
den, Gewaͤſſer, Produtte, ii. 
73. — Einwobner, 1 — 











> 


‚Ir 23ie 





Serie Dita a 1. 





Topographie, 78. Ober⸗Ben⸗ 
guela, ebd, Me eng 
la, 8%. +. '. 
Benaueler. N. y6, . 
Beni-Gerar, Bft 538; - 
Beni: Fefara, BET ZIZ 
Beni Guarid, @bB.T. e23. 
Benibafan, Pr. I. 285. 
Venin. ‚Name, Lage, Graͤm 
zen, Große, Naturbefchaffens 
heit uud Produfte, |. 502. 
no Einwohner, 505. — 30 
yoaranbie,'saa.: . :-; . 
Benin, Könige, 1504. 
Benin, Stil. le 505. Zluß. 
401. ‚OC.L 
Dr — 5 
Bentner, 05. 
Benifuef; Belek res, 7 
Benifuef, Sts1. 185,>- 








ee 


Benfe, 3.1. 4564 ' 
Berberei, E16 
Berberen, Bf, 1] 





 Berbi, Df. — 
nn Landſch * 294 en 


Sitenite,@ti i 206, z 
Berg, langer, Iwan 
Berge, die rothen, Il. 304, 
Berafinß; Uligge — 
Bergfluß, h. 125, 

Bergbida, 12587. 

Bergu, Könige U 594. 

Brrie gia/ Fl. lLe4. 
Derreira, FI.M. —— — 
. Zidibad, Lüfte, % 





1.533 
561. 

Belagu, J.1. 3773‘ 

Beskadores, SL.M. * 

— — u. 


33u8 
Baetkuhm, Sl, 6. 


Ver Abda-Garima, 
Beth, F.l.ara, 
Betinimaer, Ld. ber. 1. 33% 
Beto, Al. 1.525. .: 
Biafara, Kirfte, 17407. 509. 


l. 1.554. 


-Biazaren, 2-1 378. 


‚+ 


Buafaren, DT 521.356 


sg 


\ ” 
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Bidſchuga; J.l. 376. — 
Bidſchugaer, BE.I. 327. 
Biiurt, St h. 353. 
Bilbas, 3. 1,309 te 
Biledulgerid; PT 294. } 
Bingazi, St. 1. 206. 





Binnin, Koͤnigr. J. 504. er: 
Bintam, St, —L 369. ! 12 
Biri, Konigr. U. 255. 4 


Birket⸗Karun/ See, 
„219. Ban — 
Birket⸗Mariut, See. |, 317% 
Birub , Könige,1. 392. 
0 ART. 
Biferta, St.1.234» : 4 
Biskara, Si 266. 2%, 
Biskaris, BEL 263- © 
Biffagoten, DE. J. 327. 


l. 15. 
h 








Biffagotifche, J. 376. . | \ 


Biffao, Jr 4 375 
Blida, St.1:266. - 
Boari, Df. 1.287 * 
Booviſta, TIL 386 — St. 
387. . SER ER LESE are 
Boidoum, Bez. Il 221. 
Bolnto, Be.Ihahgk 
Bomankoi, Df. 47. 
Bomhetof',: Könige. 11, 328 
335. — Öt.33% r- | 
Bona„Gt.k 255 :- . 
Bonaparte, 3 11. 385» 
Bondu, Könige, 1.360. 
Bonne, St.l.2657 
Bono, 81.491 
Bantani, St. 11, 300. 
Booshatter, D:1.%33- ei 
Border. Schneeberg, Bez. 1. 


227. | 
Boren Gallaer, BE 1. 533: 


561. ‚ 
Boͤrun, Könige. 1.393. 
Borun, St.1.394. 
Borodo, FL. 505. * 
Sororoer, Vk. Iass. 87. 
Boſchiefluß, IB 
Bot, Fl.N.125. 
Bot, Df. J. 374. 


Botisman, Bg. U. 306. 
Botonga, Pr.il 268. 

Bottelarys⸗Gebergte, Murı9. 
Bortlereis Berg, U. 219. 











Kesiften 


Bottowa, Fle.käsı. 
Bourbon, %.1.376. u. 
Bourbon, $. 11. 345. z 
Bradnas, BE.1. 293336,, 
Bramaer,il.ı5. 7 nun. 
Brandtbal, II, 282... 
Branti, 1.1.3524. J 
Brava, Landſch. und Ge U 
291. 335 — 
Bravaghul, Fl. U. 99. 
Brava, J. u. St. Il. 389. 
Breber, BE. 1. 276. 





Breberei, 1. 196.214, / 


Brebern, Bl. I 396. 202. 214. 








226. 
Brebern in Algier, Sf. 1. 244- 
Breitenflußthal, U. - 
Breſomaer, U. 88. 
Brigudier, BF, M.203.. 
Brufo, St. 137.4 5 
Brulos, ©. 1. ı77: 
Brunntjes-Hoogte, 11.227. 
Buali,,St« 11. 143.; 57 
Be 51.1. 240.264... © 

udfchiah, St. 1: 265. 
Bugiah, St. 1 265. 7 - 
Bugia,. Fl. 240% ... 
Bugna,l, 557: 40 in 
Bijarone, 1. 240, 
Bufameala, Land m St. A, 


18. 
Bulaf, St. h 192. 
Bulam,%. 1,3777 ’ 
Bulam-Monu, E. 1.445. 
Bullamer, BE.1. 418: 
Bullamer, Lo der, 430r 
Bundfluß, 1. 413, 
Burangay, Si, 272. 
Burba-Ualoff, Kdich. 1.355 
Bulat, St.i. ı82.  :., 
Burbus, BE. 253. 
Burdah, St.1. 371. 
Buriiba, D. |. 209. 
Burlos, Ser. |. 119. 177%: 
Burria, Fl. l. A ⁊. 
Burfali, Fl. 1.310. 
Burſa m, SIT 308. 
Barnnu, Königr. J. 393. 
Burzeuhuk, Il. zig, 
Bufhottentotten ,„ Vs 


162. 
Buſchmann⸗FJl. U. 127. 
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— 


Kegifter, 


Buff, 41: 375. 
Butri, Fle, !. 487. Ä 
Butua, Könige. 1. 113, Il. 


C. 


Cabo das Palmas, |, 452. 
Cabo de tres Puntas, 95, 


l. 478.. 
Eairo, St.1, 179. 
» Eala-de,Zuft, Hv. 11. 438. 
Ealbetta, St. 11. 457. 





Ealice, O 11. 288. 
Camara »do8.Lobos, FI. IL, 


457. - 
Eandelarie, Hv. 11. 487. 
Eap blanc, 1. 308. | 
Cape Corse-Castel, 1. 49, 
Eap ronge, 1. 308, 
Eap verd, 1. 308. 
Ca 5. 4 
Eaftelzde-Eatras, Hp. 11. 432. 
Caſtel⸗de⸗Fuſt, Ho. II, 432. 
Eeuta, Sft:1 256. ; 
Chajat, Würfe. 1. 173. 
Ehaigie, BE. 1. 576. 
Ehainuguaer, BET. 103. 214, 
Changa, X:.11.284. — 
Chapmannsbai, 11. 118, 
Eharou’s-Sce, 1. 184, 
Chemnis, St. 1; 188, 
et l. 579 
con, „..1.395. 
Eberaira, FI. 11. 261, 
Chergina, FI. IT. 268, 
Chilombo, St. 11. 73. 
Ebifala, Bag. 1.72. 
Chitachi· Quia⸗Benguela, St; 
ll. 80. Ä 
Chitocuello⸗Rakoriundo, St. 
il 80 = 
Ehojaa, BE. U. 1c9. 
Chus, Pr. 1. 286. 
Eirta, St, 1. 264. | 


Eiudad de las Palmas, St. U, 


429. | 
Coon, RI. 1. 274. 
Corvo, $. 11.478. 

Cuvo, 1.11, 20. 
Gprene, ©t, 1.207. 























8. 
D’Abord, FL 11.315. 
en ae sare 
adra - Marjin, 3.527. 
Dachsderg N.123. — 
Dader, 11. 887 
Däga, T. T. 507. 
Dageu, BE: 1. 588 
Dabo, St. 1, 491. 
a. —* 1.500, 
ahomer, BE. 1.405, 
Domagnaer, BF. 11. 161, 
Damanhät, St, 1. 173. 
Damafenfa, Df 1. 370.. 
Damiat, St.1.177. 
Damiette, St 1, ı77. 
Damot, Loͤſch. 1. 552. 
Dampogeb; Ldich. 1. Soı. 











68. 
11.61. 10. 


Danke, 2 
ania, $I.1. 412. “ 
«1. 594. 








Dar-Berti, 
Darfur, — 1.5 
Darmankor. Vk. J 316, 
Dar⸗Kulla, ẽ 5 
Dar⸗Rugna, 2, T. 594. 
Därtnout, FI, 11. 307. | 
Darut, Df. 1. 173. J 
Datlibu, St. 1. 390, B 
Dattelland, 1, 197, 
Dau, Df, 1. 501. 
Daulad-- a1; pabſchi ‚, 38, 1 
316 


10, 
Daupdin’g » Infel, 11. 302, 
Danra, Königr. 1. 393. 
Degomba, Königr. 1.391. 
Defemrun, Bf, ). 293. 
Deir-Mafariuth, FLUT. 174. 
Dei, 3.1. 527: 2 
Delgado, des, 11.274. 
Delgabo, J. 11. 284, 
Delta, 1. ı91, 
Delta, dich. .1, 176, 
Dellys, St.1. 265, 
Dembea, See, |. ı7. 
Dembea, Edich.1. 5:0. 
Dembea, 8,1. 526. ’ 
Dembia, RL. T, 412. 
Dembo, Bt. . 56, 


85. 


— 
—— 








Danda, Edi. St. dgl ik 


’ 


. Dranıanet, Fle. 1.362. 


[7 


Dembo-Aembp;ll. 80. 
Dremfarusi, Pri 1. 269. 
Dender, ZI. 525. 
Depdera, Df.ıag. 
Dentah, Ldich. 1.178. 
Dentila, Königr,). 368 
Duzo, FE. 11. 10, 34 
Derfin, 1.595.000 
‚ Derfin, dh. 1. 579° Lı 
Derne, St.1, 207. \. 3 
Derne, Gbg. T. 907. 208, 
Ders, I. 1.377 92. © 
Merut, Df. 1.773: 
Dewitaſſem, BET. 293+ 
Dicecoves Kaftell, T. 487, 
Diego Ruiz, 3. I. 348.- 
Dingieber, Kandhrt-332. ! 
Dinkira, Könige. 1.45  _ 
Dionis, St. 1, 207«, 7 
Bizan, Ot.1. 555« | 
Dobact, BR. 1.535. 
Dosarıwa, St.I. 555 
- Dofarfe, St. l. 554. 
Domoni, St. 1.30% , 
Denge, Lich. il. 73.4 
Dongo, 8. 68. 
Dongver,il.35 
Donacla, St. 578... 
Donifluß, 11.285. 
Dorubaum, Fl. M. 124. 
Dorothea, 1.487. — 
Dorwa-Ruja, Zle.l, 445» 
zz ME 287. 
vadenftrin, O. I. 196.218. 
Se £dfte 11. 219. 
Drasenfieinfhe Gbg. II. 122, 





























Dreijpisenfap, 1.440. 478- 
Drive, Pr 155 
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